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VORWORT 



' Gegen Ende des Jahres 1878 habe ich meine nVergüstudien** 
(Prag, l*emp8ky) der Oeffientlichkeit übergeben nüt der Bemerkung, 
dass dieselben einen Theil einer grösseren Sammlung von Erdrte- 

ruugeu zu deu Gedichten Vergirs bilden. 

Dieser erste Versuch auf einem Gebiete, das ich bis dahin 
nnr in akademischen Vorträgen, und auch dies verhältnissmässig 
nur selten, cultivirt hatte, mit einer Publication aufinitreten, fand 
' eine sehr freundliche Aufnahme. Es sind mir (abgesehen Ton ge- 
legentlichen Erwfthnnngenj folgende Besprechungen meiner „Vergil- 
studien" bekannt gew(»rden: 1. I.it. Centraiblatt 1879, 81, 82 
(von W. W.). — 2. Jenaer Literaturzeitung 1879, Nr. 9, S. 123 f. 
(von E. Glaser). — 3. Eine zweite Besprechung (ebenfalls von 
£. Glaser) in der Jenaer Literaturzeitung 1879, Nr. 39 S.Ö31 f. 
4. Zeitschrift f. d. öst Gymnasien, 1879, S. 253—257 (von Prot 
A. Zingerle in Innsbruck). ~ 5. Jahrbücher für dassische Philo- 
logie 1879, S. 465— 471 (von C. Schaper). — 6, Berliner Zeitschrift 
für das Gymnasial wesen. XXXIV. S. 112 — 117 (von F. Jasper). — 
7. Philologischer Anzeiger X, S. 170 — 178 (eine sehr gründliche 
Anzeige von einem ungenannten Becensenten). — 8. Bursian's 
Jahresbericht (von Prof. Baehrens). 
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Alle diese Anzeigcu, von denen manche in genauer Weise auf 

(las Detail einircluMi. haben mkh zu lebhaftem Danke verpflichtet 
und zwar sowol durch die in deusclbeu sich aussprechende freund- 
liche Anerkennung, als auch durcli die mir vielfach gebotene Be- i 
lehrung, die ich nach ihrem vollen Werthe zu würdigen weiss, und 
dies auch da, wo vielleicht die Form einzelner Bemerkungen in 
der einen oder anderen Anzeige etwas anders hätte lauten kqnnen. 
Jedenfalls fühle ich mich gedrunji^en, an dieser Stelle auszu- , 
sprechen, dass die viri Vergiliaui im Ganzen und (Brossen 
neuen Mitarbeitern in viel höherem Masse eine unparteiische 
Würdigung angedeihen lassen, als es auf vielen anderen Gebieten 
der philologischen Forschung der Fall ist. Während in gar 
manchen anderen Sphären eine ignoble Obtrectation keine seltene 
Erscheinung ist, eine Obtrectation, welche notorisch den Zweck 
verfolgt, diejenigen, die ausserhalb gewisser ^geschlossener Kreise 
stehen, als unbefugte Eindringlinge zurückzuweisen und von der 
Bearbeitung der betrettenden Specialgebiete abzuschrecken: habe 
ich — und nicht bloss ich — bei den Vergilmännem eine muster- 
halte Bereitwilligkeit, das von anderen gelieferte Brauchbare an- 
zuerkennen, gefunden und eine ernste Wahrheitsliebe, die gleich 
weit entfernt ist von unbegründeter Lobrednerei wie von egoisti- 
scher Verketzerungösucht. 

Die freundliche Aufnahme der „Vergilstudien** war nicht 
ohne Einfluss auf das Mhzeitige Erscheinen der vorliegenden 
Schrift Ursprünglich gedachte ich die in dem Vorwort der Yergil- 
studien angedeutete Fortsetzung erst beiläufig im Jahre 18S2 

erscheinen zu lassen, da ich vorher ausser den mittlerweile er- 
schienenen „Studien zu Euripides" (1., II. Theil. isTü) noch andere 
Euripidea und ferner neue Sophoclea veröffentlichen wollte. Das 
wolwoilende Urtheil so vieler trefflicher Vergilkenner veranlasste 
mich jedoch mein «Arbeitsprogramm zu äudem und unter Auf- 
schiebung aller Arbeiten, die sich überhaupt aufschieben liessen, 
eifrigst au der Fortsetzung der Vergiliana zu arbeiten. Und so 
lege ich schon jetzt eine zweite Schrift den Vergilkennern vor 
mit. dem Wuiuschu, es möge auch diese Arbeit als ein brauch- 
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barer Beitrag zur Erklärung eines Dichters erscheinen, den ich 

bei fortgesetzter Beschäftijjjimg mit demselbeu uii<;eaclitet aller 
seiner Mängel doch immer mehr zu lieben und zu bchätzeu ge-' 
lernt habe. 

In einer dritten meine Vergiluntersuchungen Yorlänfig ab- 
schliessenden Arbeit gedenke ich in kürzerer Weise die übrigen 

Bücher der Aeneis und ebenso die übrigen Gedichte VeririFs zu 
behandeln, wobei icb zugleich augeben werde, welche von den 
fi-üher aufgestellten Erkläi-ungeu und Conjecturen ich im An- 
schlüsse an die von anderen erhobenen Einwendungen zurück- 
nehme nnd welche ich aufrecht halten zu sollen ghiube.*) 

In den „VergUstudien^ habe ich in einzelnen F&Uen An- 
sichten dargelegt, die, wie ich später ersah, bereits von aiideieii 
vor mir aufgestellt worden waren. Insbesondere hat der Verfasser 
der sehr eingehenden und belehrenden Recensiuu im philologiächea 
Anzeiger solche Beispiele hervorgehoben. Sollten nun in. dem 
Torliegenden Buche Fälle einer ähnlichen Nichtbeachtung der 
Priorit&t anderer sich finden (ich hoffe jedoch, dass diese FSlle 
nur spärlich sein dürften), so bitte ich an meiner bona fides nicht 

*) Beispielsweise beeile ich mich zu bemerken, dass boziiglich der Verse 
Aen. 1 453 ff. Gebhardi (Jahrb. f. Phil. 1879, S. ö70 ff.) in einfni wich- 
tigen Punkte gegen Weidner und mich Recht behält. Ich habe nämlich 
Weidner's Annahme plastischer Bildwerke auf einem Giebelfelde gebil- 
ligt tmd diee, wie idk gestulieii muBs, ohne nähere Frafong, die hier 
geboten nnd durch Y. 464 nahegelegt war. Wenn nun nach Oebhardi 
auch Herr Konrad Zacher (Jahrb. t Phil. 1880, S. 678) dieaen Lcrthnm 
darzulegen antemoniBini hat, so kann ich nur sagen, dass er Geihanes 
wieder thut; ich mnss aber auch sagen, dass er es mit unberechtigtem 
Selbstgefühl thut, und daes ich gerade ihn, dessen jugendliche Lei- 
stungen ich ja genau kennt', nicht l'iir Ix'fugt halte, einen solchen To« 
anguschlagen, wie er ihn S. 578 anschlugen zu sollen geglaubt hat, was 
seinerzeit nachzuweisen ich mir vorbehalte. Ich werde übrigens noch 
Gelegenheit haben dannlegen, wie ich mir jetat die Anordnung und 
Yeräieilnng der Bilder denke, wenn anoh Herr Zacher am Schiasse 
seines Aufsatzes den chaiakteristischen Anssproch tiint «diese Frage sei 
in letzter Zeit oft genug bebandelt worden, so dass (I) es übeiflOssig er- 
scheine, von neuem darauf einzogehen". 
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zu zweifeln und für solche Unterlassungsfehler die Entschuldigung 

theils in der kaum zu bewältigenden Masse der dnschlägigen 

Literatur, theils iu meiner mitunter unglaublich grossen Ueber- 
häufuug mit zahlieichen anderen Arbeiten zu äudeu. 

Den kritischen Bemerkungen über Stdlen des IL, III., 
IV. Büches der Aeneis habe ich eine Beihe Yon Excursen hinzu- 
gefügt, von denen ich den fünften „über die Alliteration in der 

Aeneis" besonderer Beachtung, aber auch besonderer Nachsicht, 
empfehle, letzteres darum, weil gerade auf diesem Gebiete die 
Meinungen sehr auseinandergehen und weil allerdings im einzelnen 
manches unsicher und schwankend ist. Es würde mir zu lebhafter 
Genngthuung gereichen, Venn diese Abhandlung wenigstens als 
Anregung zu weiteren Untersuchungen betrachtet würde. Ich selbst 
werde es nicht unterlassen, diesen Punkt weiter zu verfolgen und 
das reiche Material, das ich für andere Dichter, römische wie 
griechische, gesammelt habe, zu verarbeiten. 

Schliesslich erfülle ich eine angenehme Pflicht, Herrn Dr. 
Bob. Novik, Professor am hiesigen L bühmischen Staatazeal- 

gymnasium für die umsichtige Abfassung der Register m diesem 

Buche und Herrn stud. phil. Korec für die sorgfältige Sammlung 
des Materials zu dem IV. Excurse „über die Wortsymmetrie in 
der Aeneis** meinen Dank abzustatten. 



PBAG, den 22. November 1880. 
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AeiL n 24 

huc 86 provecH deserto in lüore eandunt. 

Gegen die Auffassung huc provecti se deserto in litore con- 
dnnt wenden manche ein, dass die Stellung des s e dagegen spreche, 
und dass man daiiini huc mit condunt verbinden müsse. Die Con- 
structiou huc se condunt ist natürlich an und für sicli zulässig, 
(vgl. Plaut Truc. III 1 9 minaa viginti in crumeuam, Liv. XXXI 
23 condere aliquem in custodiam ; YfjL auch se abdere, z. B. Yorg. 
AeiL XI 810 ac velut ille, prius quam tela inimica sequantnr, 
continuo in montes sese avius ahdidit altos); aber sehr ungefilfig 
wire innerhalb desselben kurzen Satzes die ymchiedene Be- 
zeichnung des Ortes huc sc deserto in litore condunt. Da 
ist denn doch ungeachtet der Wortstellung wahrscheinlicher die 
Verbindung huc provecti. Vielleicht beabsichtigte der Dichter 
nrsprünglich zu sagen hic se provecti deserto in litore condunt, 
wobei zu provecti ein huc zu denken wäre; aber die Nähe des 
provecti übte auf das Adverbium eine Aitraction aus. Uebrigens 
finden dch bei Dichtem ja mitunter Beispiele dner noch kühneren 
Wortstellung; vgl. Hör. Sat. I 3 GO f. cum genus hoc inter vitue 
versemur, ubi acris iuvidia atque vigent ubi crimina; ebd. I G GG f. 
purus et insons (ut me collaudem) si et vivo carus aniicis. Vgl. 
auch Aen. X 420 quem sie Pallas peüt ante precatus (sie zu pre- 
cattts gehörig). 

Eussner (N. Jahrb. f. Fhü. 1876 S. 77) wollte in getilgt und 
deserto litore auf die Kttste, welche die Griechen verlassen hatten, 

bezogen wissen. Richtig bemerkt dagegen Schaper, dass die Oede 
des Ufers mit der V. 23 erwähnten Blüthe in keinem Widerspruch 
Stehe, da diese Blüthe schon während des Krieges durch Achilleus 

IMMi; VfM Baltifg« s, likL 4, Am. % 
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(Horn, ji 625) zeretört worden sei.*) Aach entsteht durch Eussner*» 

Conjectur ein lästiger Ueberfluss, indem die Abfahrt anf doppelte 
Weise, duixh provecti uud deserto litore, bezeichuet wäre. 

Uebrigens ist sehr richtig, was Servius bemerkt : ,,aut certe 
ideo deserto, ut faciliiis latere possint". Die Griecheu suchten eine 
einsame Gegend au^ damit niemand von den Einheimischen sie 
sähe und ihren Plan den Troern verriethe. 

Aen. II 25. 

no8 ahiisBe rati et vento petiiase Mycenas. 

Für diese seltene Ellipse von samus führt man als Analogie 
an die ebenMs seltene Auslassung tou estis Aen. I 201 f. yos 
et Cyclopia saxa experti, Aen. V 191 f. nunc illas promite irires, 

nunc animos, quibus iu Gaetulis Syrtibus iibi uud von e s Y 687 f. 
luppiter omnipotens, si noudum exosus ad unum Troiauos. ISIit 
der Auslassung der ersten Person von esse kann man vergleichen 
dieselbe Erscheinung, welche im Griechischen bei itotiios und 
x^9viio$ nicht selten sich findet, freilich gewöhnlich im Singular, 
z. B. Eur. Med. 612 hat^ dg>96vf dovvm (näml. dfiC) oder 
Dem. IV 29 iyh itdff%Btv Stiovv hoifiog Eur. Hei. 1523 eldivm 
TtQÖ^v^og. Vgl. Plat. Lach. 180 A. Phaicü'. 238 C. Eathyd. 285 C. 
Panii. 137 B. Doch auch im Pliu'al: Plat. ßep. VI 499 D 7t£Ql 
tovTov i'tomol tip Xoyfp dicc[iidx€6^ai. 

Eine noch genauere Entsprechung bietet für unsere Stelle 
eine im Böhmischen in der Umgangssprache sehr übliche Wendung, 
nämlich die Verbindung des Personalpronomen j i (cgo), i\\ y (uos ) 
mit dem Participiiun der Vergangenheit im Siuue eines Praeteri- 
tums, z. B. ja to iokl (wörtlich — eyco tovto elQ^j^ds) — syo) tovto 
htov. Ja slysel (wörtlich iya dxtixocSg) statt ja jsem siysel (= iyoS 
slfii äxtixodg) = £y« rjxovccc. My slyseli (wörtlich t^fisTg dxrjxooteg) 
Statt my jsme slyäeli (= ijfulg infuv eneqnaotes) = ^futs ^xovatquv» 

*) Natürlich erstreckt sich die mit den Wortoi Priami dam regna mane» 

bant im Y. 22 bezeichnete Zeit nicht bis zur Eroberung Troias, sondern 
nur bis zur Äukiinlt der Griechen vor Troia. Mit der Ankunft der 
Griechen und der Einschliessuug der Troer iu der Stadt hörte factisch 
die Herrschaft über die Umgegend von Troia auf. 
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Unsere Stelle würde darnach ganz genau wiedergegeben werden 
my (nos) myslili (rat^ le odeili {Sn tbuhiXv96teg seil. M=:8u 
tlx^ldw). Nofhwendig ist jedoch im Böhmischen in diesem Falle 

(nämlich in der ersten Person) die Setzung des Personalpronomens 

zu dem Participiuiii. Noch viel häufiger, ja geradezu ganz regel- 
mässig ist diese Aiiwuiuliing des Particips ohne jest (est), jsou 
(sunt) in der dritten Tersou, wobei das Subject, wenn es aus dem 
Zusammenhange bekannt ist, nicht ausdrücklich bezdchnet werden 
muss, z. B. otec (pater) napomenul (hixrtatas) syna (filium) == pater 
hortatos est filium. Otcoy4 (patres) napomenuli (hortati) s>iiy 
(filios) = patres hortati sunt filios. Ohne ausdrücklich gesetztes 
Subject z. B.: kdy odesel? = nözs änsXtikv&cSg d.i. 7c6t£ äjtijkd'e; 

Aen. n 45 ff. 

aiU hoc indwi Itgno oecuUantur Aclum, 
aut haec tn noitroB faMeata est maehina fniuroa 
«MpMtora dovM9 veniwraque detup» wifi, 
entt atiquis laUi error; equo ne credite Teueri. 

Ribbeck bezeichnet die Verse 45 46 47 mit Sternchen und 
spricht die Meinung aus: „poetam ipsum arbitior dubium utrum 
V. 45 an 46 sq N crsui 48 opponeret, inteiim utraque adposuisse, 
ut tamen in edendo textu aut t. 45 aut 46 sq. omissurus essef. 
Diese Ansicht ist von manchen (z. B. Ladewig) gebilligt, Yon anderen 
verworfen worden. Weidner meinte (S. 281), dass Bibheck's An- 
siclit eine Stütze erhalte durch Priscian XVI 7, der den ^'ers 45 
nicht gekannt zu haben scheine. ^Es ist wenigstens nicht unmög- 
lich," sagt er, „dass in seinem Exemplar dieser Vers ganz ielüte 
oder mit einem Obelus (cf. Ribb. Frol. p. 152) versehen war.*^ 
Weidner's Ansicht Über diese Stelle war aber eine schwankende; 
er bemerkt weiter „ganz unmöglich ist freilich die Ueberliefemng 
nicht," wobei er den Gedankenzusammenhang nach der Ueber- 
licterung in vortrefflicher Weise angibt. Und S. 282 findet Weidner 
die Ueberliefeiung „sogar sein* wahrscheinlich.'^ 

Ich finde Ribbeck's Yermutliung nicht wahrscheinlich. Dass 
Y. 46 f. und Y. 45 wesentlich verschiedene Dinge bezeichnen, 
haben Weidner und andere dargethan. Dazu kommt, dass das 

1* 
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dritte mit aut eingeleitete Glied aut aliquü latet error „oder es 
steckt überhaupt irgend ein Betrug dahinter*'*), welches allge- 
mein gehalten ist, seine volle Wirkung erst dann thut, wenn 
mehr als ein specielles Glied Torausgeht Es finden sich 
zwar auch solche Beispiele, in welchen schon auf dn einziges spe- 
cielles Glied ein zweites allgemeines mit auit aliquid (oder überhaupt 
irgend etwas) folgt, z. B. Cic. off. I 7 23 nam qui iniuste facit 
impetum in quempiam, facit aut ira aut aliqua perturbatione iu- 
dtatus. Sali. Cat. 17 5 quos magis dominationis spes hoi-tabatur 
qnam inopia aut aliqua necessitas. Aber gewöhnlich gehen in 
Lesern Falle (zumal wenn schon das erste Glied mit der dis- 
junctiyen Gonjunetlon eingeleitet ist) wenigstens zwei specielle 
Glieder voraus, wie ja auch theoretisch betrachtet es natürlich ist, 
dass man, wenn man abbrechend vom speciellen Ausdruck zu einem 
allgemeinen übergehen will, vorher wenigstens zwei specielle 
Punkte namhaft macht. Vgl. Plaut. Aul. pr. 24 aut ture aut vino 
aut aliqui Semper supplicat. Ennius fri^. trag. 275 t (Vahlen): 
astrologorum signa in caelo quaesit, observat, levis cum capra 
aut nepa aut exoritur lumen aliquod beluae. Cic. de orat. n 42 
178 plura enim multo homines iudicant odio aut amore aut 
cupiditate aut iracundia aut dolore aut laetitia aut spe aut 
timore aut eiTore aut aliqua permotione meutis. Cic. Verr. 
Act sec. I 27 70 cum seditionem sedare vollem, cum frumentnm 
imperarem, cum Stipendium cogerem, cum aliquid denique 
rei publicae causa gererem. Vgl. noch Cüc. Tnsc. III 14 30; 
ders. Tim. 5; de«, de rep. III 14 23; ders. Brut. 90 310. 
Att. VII 12 extr. — Da nun die Ueberlieferung eine Ausdrucks- 
weise darbietet, ^Yie man sie eben erwartet, so ist anzunelunen, 
dass der Dichter absichtlich die Stelle gerade so, und nicht 
anders, gestaltete. 

Was Y. 45 betrifft, so vergleiche man Quintus Sm. XII 393 
f., wo es Yon Laokoon heisst ndvtag <f 6tqvvifSKe &oog i(i7tQ7](j6fuv 
tmunfy ^xnov dovifutcovy x(ä yvciiuveu st n xsxevd^e. Und bei 

*) Yfß, ttber diesen Gebnnch von alituii meiiie „ITiiterBiichiiiiiEaik auf dem 
Gebiete der FkM)noimna** 8. 11 (Sitnuigsberiehte der phUcMU-Mst GL der 
Wiener Akad. LXY Band S. 87). 
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Tryphiodoros sagt Kassandra von dem hölzernen Bosse V. 413 
dok^ivta die adiueta xw&ütv oXkvc&a, 

Aen. U 86 f. 

ÜU fM wmitwk et consaiiguinitate 'propinqwm 
Tpauper in airma pater primü huc miait ab annis. 

Bezüglich der Worte primü ab annis war schon Servius un- 
gewiss, ob dieselben auf das Alter Sinon*8 oder auf den Krieg zu 
beziehen seien. „Mmü anma; aut adolescentiaef aut belli^. Gegen 
die zweite AiiflTaasuiig hat schon PeerUcamp mit Grund Ange- 
wendet: ^Qnod cur Sinon memoraret, non video. omnes enim 
Graeci ad Troiam profecti sunt primo belli anno, nihil iii co erat 
inemoratu dignuni. fuisset, si quarto quintove vel sequentibiis 
annis veuisset". Von vornherein ist es übrigens wahrscheinlich 
(vgl. auch YUI 515 ff. sub te tolerare magistro militiam et grave 
Martis opus, tua cemere facta adsuescat primis et te miretnr ab 
anrns), dass primis ab annis auf Sinon zu beziehen ist Doch stellen 
sieb, wenn man die Ueberliefienmg beibehält, auch dieser Auffas- 
sung gewichtige Bedenken entgegen. Wenn nämlich Sinon von 
seinem Vater schon primis ab annis huc (d. i. nach Troia) als 
Begleiter des Pulamedes geschickt wurde, wie kann er V. 137 f. 
sagen nec mihi iam patriam antiquam spes ulla videndi, nec 
dulcis natos? und wie kann er V. 88 sagen dum stabat regno 
incolumis ... et nos aliquod nomenque decusque gessimus? 

Biese Schwierigkeiten suchte Weidner'^) dadurch zu beheben, 
dass er primi» ah anwU nicht mit mi»it, sondern mit eomtfem ver- 
band und propinquum als Begründung dieses Verhältnisses autfasste : 
„Mein Vater gab mich ihm, da ich sein ^'erwandter war, von 
Jugend auf zum Begleiter und hat mich dadm-ch, ob er es wollte 
oder nicht, auch hieher vor Troia gebracht Dadurch dass der 
Vater den Sohn dem PaUimedes zum Begleiter, zum Contubemalen 

*) loh enehe ans Ladewigs Bemeikuiig, dass vor Weidner schon lUedrieh 

(in seinen Teschen 1868 erschienenen Beiträgen) diese Stelle in dieser 
Weise erklärt hat. Die Beiträge Friedrichs stehen mir nicht zu Gehote; 
doch hemerkt Ladewig, dass Weidner in ailem WesentUchen mit Frie- 
drich abereinstimmt. 
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gab, hat er ihn gewissermassen schon in seiner frühen Jugend, 

ehe noch an den Krieg mit Troia zii denken war, eo ipso mit 
nach Troia geschickt." Doch ist diese Erklärung wegen der Wort- 
stellung (welche die Verbindung primis ab anuis misit erheischt) 
und wegen der gekünstelten Erklärung des huc misit so unwahr- 
scheinlich, dass ich lieber eine Gonuptel der Ueherlieferung an- 
nehme. Es durfte idelleicht commisit statt huc misit zu lesen 
sein; vgl. Ter. Hec. 212 qui iUum deererunt dignum, suos quoi 
liberos committerent. ders. And. 241 qui denegarat se commis- 
suinim mihi gnatam suam uxorem. Doch ist natürlich die Heilung 
unsicher; man könnte auch permisit, iam misit u. a. ver- 
muthen. Jedenfalls ist daran festzuhalten, dass VergU durch irgend 
eine Wendung klar und hestinunt anzeigte, dass Sinon von seinem 
Vater dem Palamedes schon frfihzdtJg als d'sgänmv zugewiesen 
wurde. 

Im V. 86 würde et besser fehlen (wie es in einer Hamburger 
Handschrift fehlt). Wird es beibehalten, so müsste man es etwa 
„et quidem, et insuper, cum etiam propinquus essem'^ (nach For- 
higer; vgl. Wagner Quaest V. XXXIV 2) erklären. 

Aen. n 105 fL 

Tkim vero ardemu» scitari et quaerere causoi, 

ignari scelerum tantorum artisque Pelasgae, 
prosequitur pavitans et ßcto pectore fatur. 
I^rouqwlhiir wird in der Bedeutung ;,er fährt fort^ genommen. 
Da aher prtmegvi in dieser Bedeutung änuft keyofuvov wäre, so 
bezog Ameis das Verhum auf die ar$ Pdasga und erklärte „et 
verfolgt sie (die artes Pelasgae) weiter, also: er bleibt seiner Bolle 
getreu." Gegen diese Deutung wird mit Recht eingewendet, dass sie 
zu gesucht sei (Forbiger). Gegen die gewöhnliche Erklärung könnte 
man vielleicht einwenden, dass, wenn prosequitur := pergit nairare 
sein sollte, dann fatur ganz überflüssig und matt wäre. Doch finden 
sich zuweilen solche Wendungen und namentlich ist zu yergleichen 
Gic Verr. II 3 20 51 pergam atque insequar lon^us. Ders. Brut 
74 sed perge, Pomponi, de Caesare et redde quae restant. Ebd. 43 
pergamus ergo ad rellqua et iustitutum ordiuem persequamur. An 
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der ersten dieser Stellen findet sich auch als passendes Aualogon 
das absolute imequi = das Gespräch weiter verfolgen. 

Allerdings kann man an unserer Stelle mit leichter Aende- 
rung schreiben persequitur. Penntqui und froBequi sind (wie 
atieh andere Composita mit jmt und pro) in den Handschriften 
nicht selten yerwechselt worden. So wird bei Cicero Bosc. Am. 
§ 83 statt des überlieferten non prosequar longius gelesen non 
persequar lougius. Diese Worte non persequar longius bieten zu- 
gleich ein Beispiel für den absoluten (Gebrauch von persequi, 
während das so absolut gebrauchte protequi bedenklich ist. 

Ich vermuthete früher 

tum yero ardemus sdtari et quaerare caussas, 
ignari scelerum tantorum artisque Pelasgae 
persequimur. Pavitans et ficto pectore fatur. 

Iliebei wäre persequimur quaererc caussas parallel den "Worten 
ardemus scitari. Der Infinitiv quaerere wäre das Object von per- 
sequimur, wie Aen. III 31 iusequi mit dem Infinitiv steht : rursus 
et alterius lentum conyeUere "rimen insequor. YgL die Verbindung 
Yon pergere, perstaze, persoTerare mit dem Infinitiv. Persequimur 
quaerere caussas wäre passend gesagt mit Rücksicht daraui^ dass 
es schon V. 74hiess: hortamur fari, quo sangufne cretus, quidve 
ferat. Doch würde man dann allerdings erwarten: tum iile pavi- 
tans oder ergo üle pav. oder eine ähnliche Einleitung. 

Aen. II 119 ff. 

volffi quas vox vmü ad aurü, 
nhttipuere amm gdiduaqtte per ima citeurrü 
assa tremör, eui faia parent, quem poteat ÄpoUo, 

Manche nehmen fata als Nominativ, wobei als Object von 
parent zu verstehen wäre hoc (d. i. ut eins sanguiue quaerantur 
reditus, vgl. 118). Am meisten liess sich Weidner angelegen sein, 
diese Aufiassunjg zu vertheidigen. Er wies nicht nur darauf hin« 
dass der Parallelismus zwischen faia und ApoUo ein beabsichtigter 
sei, sondern auch, dass die Bomer selbst faia als NominaÜT 
nahmen, nämlich Servius (der fata mit responsa erklärt) und die 
Verfasser der beiden poetischen Declamationen Alccsta und ^Uea 
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iu der Anthol. lat. I 172 70 und m 81 102, da die letzeren den 
Vers iu einer Verbindung vorbringen, welche nur den Nominativ 
fata zulässt. Das Object werde nicht ausgesprochen, meinte Weidner, 
weil der Gedanke daran zu grausenhaft sei. Nun ist allerdings die 
enphemistische Besseichnung des Todes bei den Alten sehr beliebt,*) 
da man darauf hielte ein böses Omen zu Temeiden. Aber an 
unserer Stelle ist eine solche Scheu zwecklos und unwahrschdn- 
lieh, nachdem bereits die Nothwendigkeit des Opfertodes eines 
Grieclien mit klaren und entschiedcuen Worten (sanguine quae- 
rendi reditus animaque litaudum Argolica) bezeichnet wurde. Die 
Auslassung des Objects hoc aber bei parent wäie jedenfalls hart 
und unklar. Auch ist yon mehreren Erklärem darauf hingewiesen 
worden, dass der Ausdruck fata parare = mortem paxare vorkommt 
bei Ovidius Met. XIV 213 talia fingebam misero mihi fata paraii (v^. 
auch Aen. II 132 mihi sacra parari). So nehmen denn andere /oto 
als Object und verstehen als Subject von parent entweder Graeci 
(was aus mittimus im V. 115 ergänzt werden soll) oder duces 
Graecorum, oder ?iaee irütia dicta (V . Die erste und dritte**) 
Erklärung ist offenbar sofort entschieden zurückzuweisen. 

Die zweite Erkl&nmg empfiehlt Schaper: i,wem sie d. h. die 
Ffihrer des Heeres, den Tod bereiten. Die Worte schildern die 
Furcht des Volkes, dass diejenigen, in deren Hand das Geschick 
des Heeres liegt (qui fata parent), sich zur EiTeichung ihrer 
Zwecke der Hülfe des Gottes (quem poscat Apollo) bedienen.^ 

*) Vgl. Gaes. B. Q. 1 18 si quid aocidat Bomanis (und Herzog's Bemerkung^ 
s. d. SteUe) Cic Fhfl. I 4 si quid nihi homanitas acddisset^ and so 
schon EnninS' Ann. 188 si quid me fiierit humanitus. Vgl. das grie- 
chische idv XI nd^co und idv ti vvfkß^ Tom Tode, z. B. Dem. XXIII 18, 

LIX 58, II 16, IX 18 u. a. 
*'■■) Die Ergänzung Graeci unter der VoraussetFAiug, dass parent der ge- 
wöhnliche Conjunctiv der indirecten Frage ist, ist deshalb unmöglich, 
weil die grosse Mehrzahl der Griechen selbst von Furcht ergriffen ist» 
Die AdEusang aber quem poscat Apollo, cui (d. i. ut ei) &ta parent 
Graeci ist nicht not in hohem Grade geschnnbt^ sondern aucli anpassend,, 
weil (wie Ladewig bemerkt) das Grausen, das die Griechen er&sst, nicht 
ans Mitleid mit dem Geschick anderer, sondern aus Furcht für das eigene 
Leben hervorgeht. — Das Zurückgreifen aber auf haec tristia dicta im 
V. 115 ist nicht bloss kühn, sondern auch wegen des näheren quae vox 
(119) unstatthaft, da man vielmehr paret (näml. haec vox) erwartet. 
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Im Anliauge sucht Scliaper diese Auffassimg noch weiter zu stützen 
durch deu Hinweis auf die Sprache des gemeinen Soldaten, der 
Yon der Armeeleitung nie anders als im Plural spreche. 

Dieser HinweiB auf die Bfanier der Soldaten, der unter 
anderen Umständen afierdings geltend gemacht werden kdnnte,. 
ist aber hier nach dem mittimus im Y. 115 nnznlfissig; denn 
es hätte in diesem Falle jedenfalls schon im Y. 115 mittunt 
gesagt werden müssen. Audi muss jedeufalls die Vorstellung, dass 
Apollo irgendwie im Einverständniss mit den Feldherren der 
Griechen gehandelt und ihnen zu liebe seinen Spruch kundgegeben 
hätte, absolut ferngehalten werden, während Schaper's Bemerkung 
diesem Verdacht Baum zu lassen scheint Die Anschauung des 
Dichters ist aber vielmehr folgende: Die Griechen schicken in 
ihrer Bedrüuguiss, geschreckt durch Unglückszeichen (113 toto 
souuerunt aetliere nimbi), deu Eurypylus zum Orakel des Phocbus. 
Damals hatten sie noch keine Ahnung davon, dass der Gott den 
Bescheid ertheilen werde, die Rückkehr müsse durch den Opfertod 
eines Griechen erkauft werden; damals existierte also noch kein 
Anschlag der Heeresfürsten gegen Sinon's Lehen, sondern die Ab- 
Sendung des Eurypylos fand vollkommen bona fide statt; darum 
steht auch mittimus. Als nun Eurypylus den Spruch Apollons 
meldete, da erst fasste Ulixes deu Plau, diesen Spruch zu benutzen, 
um den verhassten Sinon zu verderben. Während jeder zitterte, 
ob nicht etwa gerade ihn das Los treffen ^iirde (es hätte ja auch 
wirklich das Los entscheiden können), verlangte Ulixes von Calchas 
Auskunft. Da ahnten schon viele mit Rücksicht auf die ihnen be- 
kannte Feindschaft zwischen UHxeB und Sinon, dass Galchas im 
Einverständniss mit Ulixes den Sinon als das von Apollon auser- 
sehene Opfer bezeichnen werde, welche Vennuthung auch wirklich 
in Erfüllung gieng. In dieser Weise müssen wir uns die ganze 
Sachlage (die natürlich durchaus nur eine flction Sinon's ist) vor- 
stellen und es muss jede Vennuthung, dass etwa Suion ein Ein- 
verständniss des Orakels mit Ulixes hätte andeuten wollen, abge- 
lehnt werden. 

Es bleibt nichts anderes übrig, als die üeberlieferung zu 
ändern, und nach meiner Meinung braucht die Emendatiou dieser 



Digitized by Google 



10 



ftte)le nicht erst gesucht zu werden, sondern sie ist schon von 
Madyig (Adv. crit. n 34) gegeben, nändich paret (d. L Apollo) 
statt parent. Der Dichter hat nach einer ihm sehr geläufigen 

Weise das Subject der beiden parallelen Sätze ciii fata paret 
und quem poscat erst im zweiten Satze angegeben. Ich habe 
diese Eigenthümlichkeit in meiueu „YergUstudieu" S. 70 besprochen; 
Tgl. z. B. Aen. XL 783 f. 

telnm ex insidüs cum tandem tempore capto 
condtat et superos Axmns sie voce precatur. 
Die Corruptel pairma wurde durch Yerkennung dieses Ver- 
liiiltnisses und diuxh die falsche Auffassung von fata als Nomi- 
nativ herbeigeführt. 

Aen. II 132 ff. 

iamqm dies infanda aderat, mihi saera paran 
ei eahae frugee et eireum tempora vittae : 
' eripui, fateor^ leio me et vineula rvpi. 

Ladewig bemerkt zu V. 134: „Die Woi-te vincula rupi dürfen 
wegen V. 57 imd 146 nicht in eig. Bedeutung genommen werden, 
sondern stehen hier und A. VIII 651 in der übertragenen Bedeu- 
tung entfliehen.^ Diese Bemerkung beruht auf der irrigen Vor- 
aussetzung, dass die im Y. 57 und 146 erwähnten Fessehi die- 
selben seien, welche dem Sinon von den Griechen, um seine Fhicht 
zu verhindern, angelegt wurden. Wir haben aber vielmelir anzu- 
nehmen, dass ihm von den troischen Hirten die Hände auf den 
Rücken gebunden worden waren. Gegen diese Auffassung könnte 
man freilich einwenden, dass es V. 59 ff. heisst qui se ignotmu 
y^entibus ultro . . . obtulerat, wie sdion bei Servius die Be- 
merkung Yorkommt ^sed huic expositioni ülud occnrrit: Unde iste 
ligatus fuerit? quia eum Troiani non ligarunt; ultro enim se ob- 
tulerat.* Aber wenn man auch dies ultro erklären wollte ;,ohne 
sich zu wehren oder ohne auch nur den Versuch zu machen, den 
Hirten zu entfliehen": so w^äre damit doch die Annahnie, dass 
Sinon von den Hiilien gebunden wurde, nicht ausgeschlossen; die 
Hirten konnten ja meinen, dass Sinon, weil er augenblicklidi an 
der Möglichkeit, ihnen zu entkommen, verzweifelte, sich ihnen frei- 
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willig stellte, dass er aber bei der ersten sicli darbioteudeii Gelegen- 
heit einen Fluchtversucli machen könnte. Doch kann jenes nitro 
auch anders erklärt werden; es kann die Absicht Sinon's bezeichnen, 
welebe erst später den Troern za ihrer Ueberraschung klar iverden 
sollte, die Abncht, wiche durch die hinzugefügten Worte hoc 
ipsnm nt stmeret TVoiamque aperiret Aehivis näher bezeichnet 
wird. Dass Sinon als ein den Troern verhasster Grieche von den 
Hirten feindlich behandelt und gefesselt \Yurde, erscheint um so 
natürlicher, da auch die anderen Troer ihn anfangs feindselig be- 
handeln, certant inludere capto (Y. 64). Auch liegt die Vennuthung 
nahe, dass der Dichter mit den Worten, die des Pnamus Benehmen 
schildern (V. 146 ipse viro prinms manicas atque arta levari yhida 
inbet Friamns), andeuten wollte, dass Priamus die ihm von den 
Troern angelegten Fesseln zu lösen befahl. 

Was den Ausdruck vincula rupi und den Zeitpunkt der Flucht 
betrifft, so glaube ich, dass kein Grund vorhanden ist, von der 
eigentlichen und strengen Bedeutung der Worte vincula rupi ab- 
zugehen. Wenn schon in alter Zeit die Einwendung erhoben wurde 
;,atqm solutae sunt hosüae. Nam placulum est, in sacrifido aliquid 
esse religatum" (Servius), so ist schon längst darauf die Antwort 
gegeben worden, dass jene Worte sich nicht auf die Zeit unmittel- 
bar vor der Opfenmg beziehen*), sondern darauf, dass Sinon 
früher gefesselt im Gewahrsam gehalten wurde, um nicht ent- 
fliehen zu können. Diese leichte Xvai£ der dnoffia findet sich schon 
bei Benins: «ünde intelligendum a Graeds magis ligatum ante 
tempus sacrificü. Nam consuetudo illa, quam supra dizimus, erat 
in ipso tempore sacrificiorum." Also der von den Griechen 
gefangen gehaltene Sinon brach kurze Zeit**) bevor die Opfei-ung 
stattfinden sollte (nicht etwa erst als er schon zur Opferung ge- 
führt wurde),, seine Fesseln. 

• 



*) Wie bitte nimlieh Sinon vor dem Altar oder als er sam Altar geführt 
vnrde, seine Fesseln brechen und den zaUreidi Tersammelten Griechen 
entflidien können? (Peerlkanqt.) 

**) Kurze Zeit vorher; denn iamqne dies iniknda aderat, mihi sacra parari 
cet Y. 132 f. 
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Auch Aen. YIII 651 (et fluyinm mdis innaret Cloelia ruptis) 
liegt keine Ndthigung tot, von der eigentlichen Bedentang der 
Worte f/mcUi rupiis abzugehen. Wol bemerkt Servius: j^atqui ob- 
sides non tigantur; sed vincla pro custodiis accipiamns^ — aber 

konnte Vergil nicht an eine minder schonende Behandlung der 
Geissein von Seite des Königs der Etrusker (im Gegensatze zu 
der römischen Sitte) denken? Livius sagt II 13 6 von der Cloelia 
allerdings anders: frustrata custodes Tiberim tranavit; aber be- 
kanntlich gibt uns die ErziMung des Livius kein richtiges Bild 
Yon dem Friedensschlüsse zivischen Porsenna und den Bömem. 
Porsenna behandelte die Börner nicht so mild und schonend, als 
man nach dieser Erzählung meinen könnte. Schon die von Livius 
selbst II 14*) erwähnte römische Sitte gibt einen Beweis, wie 
gi'oss der Hass der Römer gegen Porsenna war und beweist folg- 
lich indireet, wie drückend die von Porsenna dictirteu Bedingungen 
waren. Dazu kommt, dass bei Livius auch eine Andeutung wenig- 
stens in dem Sinne sich findet, dass die römischen Geissein bei 
Porsenna Unbilden ausgesetzt sein konnten, nämlich n 13 10 
productis omnibus elegisse Impubes dicitur, quod et virginitati 
decorum et consensu obsidum ipsorum probabile erat eam aetatera 
potissimum liberaii ab hoste, quae maxime opportuna iniuriae 
esset. Auch glaube ich, dass erst dann, wenn man eine drückende 
und unwürdige Behandlung der Geisselu von Seiten der £tru8ker 
annimmt, das Unternehmen der Cloelia gerechtfertigt erscheint 
Wenn die Geissein von den Etruskem in anständiger Weise 
behandelt wurden, so war die Flucht der CloeHa mit den übrigen 
Geissehl ein Vertragsbruch, der keine Entschuldigung zuliess 
und der absohit kein Lob und keine i>cwundenmg weder bei Por- 
senna noch bei den Römern hätte finden können. — Auch haben 
wir ja mancherlei Beispiele dessen, dass das internationale Becht 
Ton erbitterten Feinden nicht immer respectirt wurde; ja dass 

*) Huic taoi pacatae profectioui ab urbe regiä Etrusci abhorrens mos, tra- 
dita> ab antiquis, usque ad nostram aetatem iater cetera soUemuia uauet 
bona Ponaimae ragiB vendeadL livhu sudit dies fireilidi sa eikUren: 
cuinff oiiginem morU neeesse est aut inter beUum natam esse neque 
omissam in pace, aut a mitiore crevisse principio^ quam hie prae se 
ferat titulus bona bostüiter vendeodL 
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selbst Gesandte gefangen gehalten wurden; Tgl. Caes. fir <i. III 
9 3. Vgl> ferner Caes. B. G. I 31 12 AiioTistum autem, nt semel 
OaUomm co^as proelio vioeiit, . . . suporbe et cmdeliter imperare, 
obsides nobilissimi cninsque liberos poscere et !n eos omnia 

exemplii cruciatusquc edere, si qua res üoü ad nutum uut ad 
voluutatem eius facta sit. 

ZufaUor Im Y. 134 bemerkt Gossrau: ^Vide quam reli^o- 
sum se simnlet Sino, qui (juod ad sacra destinatus efiugerit, tan- 

quam iiefas fatendum putat.** Jedenfalls iiuiss das auf den ersten 
Blick auffallende fateor vom Dichter mit irjzend welclier Absicht 
gesetzt sein. Ich finde es aber angemessener, in fateor nicht das 
Ton Gossrau hervorgehobene Moment zu suchen, sondern vielmehr 
dies Wort auf V. 139 f. zu beziehen: 

quos üli fors et poenas ob nostra reposcent 
effügia et calpam hane miserorum morte piabnnt. 
Dazu gehöilc eine J-Tosse Ueberwindung Sinon's. zu gestehen, 
dass er bei seiner Flucht keine Rücksicht auf seine» Kinder und 
auf seinen Vater genommen habe, die nun wol mit ihrem Leben 
Sinon's That werden büssen müssen. Wenn Sinon nun selbst ein 
solches ihm zur Schmach gereichendes Geständniss zu machen 
sich entschlOBS, so mussten dadurch auch seine übrigen Aussagen 
den Schein um so giösserer Glaubwürdigkeit erwecken. 

A^. n 176 ff. 

extemplo temptaiida ficga canit aequora Calcha», 
nee poise Argolicis exscindi Fergama tdit, 
amma m repekud ArgU wmenqu» redtiean^, 
quod pdago et curvw seetm t»6xere eormw. 
Welche Schwierigkeiten Y. 179 verursacht, ersieht man aus 
den verschiedenen Erkläningsversuchen, die derselbe hen'orgenifen 
hat, von denen die meisten bei Forbiger verzeichnet erscheinen. 
Man hat auch daran gedacht, durch Trausposition (ein Mittel, das 
oft gewagter ist als die Athetese), und zwar durch Umstellung 
des Verses 179 nach 183, zu helfen (so Ladewig nach Büchner). 
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Ich glaube, ilass die Uiieclitlieit des in mein- als einer Hinsicht 
auffallenden Verses, den schon Dietsch und später Gossrau getilgt 
wissen wollte, erwiesen werden kann. 

1. Nach der Ueberlieferung müsste man ntmen yon dem ge- 
raubten Palladium verstehen. Da ist mm der Zusatz qw>d pelago 
et curvis secum avexere^) carims unrichtipf, weil zu der Zeit, als 
Calchas den noch vor Troia weileudeu Chiechen seinen Spruch 
kundgab (canit 17iij, auch das Palladiuiu noch im Lager der 
Griechen — also nicht avectum — war. Die Annahme aber, dasa 
Sinon von seinem eigenen Standpunkte und mit Bücksicht auf die 
jetzt bereits vollführte Wegföhrung des Palladiums quod ayexere 
carinis gesagt habe, setzt eine sehr harte und ungeföllige Ver- 
(luickung des Kalchasspruches mit einer gelegentlichen ücmerkung 
Sinons voraus. 

2. Auch in sprachlicher Hinsicht erweckt die Verbindung der 
heterogenen Ablative pdago und ourüw earmis mittelst der coor- 
dinirenden Conjuncdon ei ein gerechtfertigtes Bedenken. 

3. Für ganz besonders wichtig halte ich aber das iudirecte 
Zeugüiss des Servius. Gossrau bemerkt: „Servius hunc versum non 
explicat, quod mirum si legit. In aliquod Mss. legitur v. 180 
^quod: Palladium*. Probabilius autem est explicatum id esse hoc 
versu ab alio, quam in ceteris Mss. versum 179 esse omissum^ 
si quidem a Semo explicatus erat.'^ Nun muss man freilich die 
Glosse ^quod: I/alhulium' beziehen auf das quod im V. 179, und 
nicht im V. iso. Aber es ist dies eine Glosse, die in den meisten 
Serviushandschriften fehlt. Wichtiger aber ist ein anderer Umstand,, 
den Gossrau nicht hervorgehoben hat. Die in einigen Servius- 
handschriften sich findende Glosse ^redueant^ placent, reconcilient*^ 
rührt offenbar von einem Erklirer her, dem der Vers 179 nicht 
vorlag. Hätte nämlich dieser Erklärer V. 179 gelesen, so hätte er 
numen reducant niclit von der B e s ä u f t i g u u tr und Ver- 
söhnung der Gottheit verstehen können, öoudem er hätte 



*) Durch die Leseart einiger Ilandschi'iften advexere werden die Schwierig- 
keiten nicht behoben, gondem neue ~ und grössere — Sdiwieiigkeitea 
gescbaäeu. 
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diese Worte wegen des folgenden ^piod avexere earmii auf die 
Zurückführung des Palladiums beziehen müssen. 

4. Der Y. 179 wurde von einem Interpolator hinzugefügt, 
der numm reducant fälschlich von der Zurückfühiimg des Palla- 
diums verstand. 

Wie sich der lutei-polator den Siuu der ganzeu Stelle dachte, 
dafür lasseil sich zwei Möglichkeiten denken. 

a) £r kann dieselbe Vorstellung gehabt haben, die dem £r- 
klärungSTOSUche Weidners zu Grunde liegt: ^^die Griechen sollen 
von Argos das Bslladium wieder (gesühnt) mitnehmen, welches sie 
jetzt über das Meer auf ihren Schiffen mit sich gefiihrt haben = 
omina repetant Argis uumenque navil»iis avectum reducant." Diese 
^anze Vorstellung des von mir hochgescliützteu Vergilerklärers ist 
aber schief und geradezu zwecklos. Wir begreifen die Auffordeiiing 
des Calchas omina repetere Argis; aber welchen Zweck und welchen 
Grund hätte die Weisung haben sollen, das Palladium nach Argos 
mitzunehmen und dort zu sühnen und das gesühnte Palladium 
>vieder bei der Rückkehr mit sich zu führen und ins Lager vor 
Troia zu bringen? Warum hätte das Palladium nicht gleich vor 
Troia gesühnt werden können? und war es einmal nach Argos 
gebracht, warum sollte es nicht schon in Gnechenlaud in Sicher- 
heit bleiben? 

b) Für wahrscheinlicher halte ich es, dass der Interpolator 
nummque reducant in dem Sinne nahm ^das Palladium wieder an 

Ort und Stelle bringen, es dorthin bringen, woher es geraubt 
worden war." Natürlich ist auch diese Voraussetzung falsch. Mit 
Recht sagt Weidner: „Einen solchen Rath konnte Calchas nicht 
geben, weil dann jeder weitere Feldzug gepjcn Ti*oia nutzlos ge- 
wesen wftre, da an den Besitz des Palladiums für die Troianer 
die Existenz und das Wohl ihrer Stadt geknüpft war.^*) Dass 
Vergil nicht an die Zurückbringung des Palladiums nach Troia 
denken konnte, geht nameutlich klar daraus hervor, dass nach 



*) Vgl. Quintus SiuMii. X 350 ff. 

d^uifdtfjg htoo^tw diaidios iftfitßaviij$. 
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Sinous Bericht eben das liölzenie Ross eine Sühne und ein Ersatz 
sein sollte, und dass nach demselben Bericht dies einen Ersatz 
bietende Boss in gewaltigen Dimensionen ausgeführt wurde, ne 
redpi portis aut dud in moenia possct, neu populuin a n 1 1 q u a 
8ub relligione tneri (187 f.). Wenn also nicht einmal dies 
hölzerne zu Ehren der PaUas gebaute Boss nach IVoia k<»nmen 
sollte, um wie viel weniger durfte Calchas daran denken, den 
Griechen die Weisung zu geben, das echte und mächtigere FaiUa- 
dium wieder an Ort und Stelle zu schaffen? 

Nach der Vorstellung des Dichters bestand das Verbrechen 
des Diomedes und Ulixes, wie ich glaube, nicht in der Entführung 
des PaUadiums überhaupt, sondern in derArtundWeise, 

wie dies geschah: caesis summae cnstodibus ards und manibus 
cruentis virgineas ansi divae contingere vittas. — Schon der Um- 
stand, dass die Griechen es unternahmen, sich des Palladiums 
zu bemächtigen, schliesst die Vorstellung, dass jede Entfülu-ung 
und Uebertragung eines Götterbildes überhaupt absolut frevelhaft 
sei, aus.*) Hier kommt nun noch der Umstand hinzu, dass Pallas 
Feindin der Troer war, und dass rfe somit den Griedien, deren 
eifrige Beschützerin sie war, nicht gezürnt hätte, wenn sie 
das Palladium, an welches das Heil Troias sich knüpfte, aus Troia 
fortschafften; aber es durfte dies nicht so geschehen, wie es Dio- 
medes und Ulixes thaten. Bei Quintus Smyra. heisst es auch 
ausdrücklich X 355 f. von Diomedes d^fxdias i^iXovaav 
iö^pffovtt T^itoyiv£uiVf ^ iffvfuc ttt6Xi6g ve xcä, mhmv inXeto 
Tgmw, Und nach Tryphiodoros brachte Athene selbst den Danaem 
das Bild, 55 f. '^k^f xcrl ^eivain&iv iov ß^hag äyvov ayovffa^ 



*) Auch AeneM trftgt kein Bedenken, die Penaten von ihrem Orte fortsa- 
nohmen; wol aber hfilt er es fBr sie zn berflJuen, ohne aeme 

Muthcnccktcn Hände vorher fai fliessendcm Wasser gereinigt zu haben 
(718 if.). — Orestes bekam von Apollon selbst die Weisung, das vom 
Himmel herabgefallene Bild der Artemis ans dem taurischen Tempel zn 
entführen und nach Attika zu bhügen, natürlich xiivauivv ij tvj^ xivC 
(Eur. Iph. Taur. 89). 




Digitized by Google 



17 



Kacli Tilgung des Verses 179*) erklärt Gossran die Worte 
mmen reducere: ,,Numen redueant rc idcm est qiiod omtna repe- 
tant verbis modo variatis; est enim volimtatciii deae et propitiiim 
auiuium, qui iaiu ab iis recessit, reducere et recoucUiare, quod 
&ctum esse bonis declaratur ominibus.^ 

Ich sehe ebenfalls mimen recfoieaii^ nur als eine Variation 
des durch cmma rqpetawt ausgesprochenen Gedankens an, möchte 
aber geradezu daran denken, dass die Griechen wieder die Gottheit 
mit sicli fuhren und bei sich ha])en sollen. Die Griechen hatten 
fiüher die Götter auf ihrer Seite, mit ihnen sind sie ausgezogen; 
jetzt haben in Folge des von Dimedes und Ulixes be*:nn^'enen 
Frevels die Götter sich von ihnen abgewandt und sie verlassen; 
darum sollen die Griechen wieder von vom anfangen und nochmals 
im Bunde mit den Göttern von Griechenland ausziehen. Nichts ist 
ja häufiger als die Vorstellung und Ausdrucksweise , dass die 
Götter diejenigen, denen sie wohlwollend iresinnt sind, begleiten 
uml bei ihnen weilen; die Ungnade der Götter zeigt sich 
darin, dass sie den Menschen verlassen. Vgl. z. B. Aen. VIII 678 f. 
hinc Augustus agens Italos in proelia Caesar 
cum patribus populoque, Penatibus et magnis dis. 
II 396 vadimus inmixti Danais haud numine nostro. Prop. IV 3 16 
uupsi non comitante doo. Herod. 1 50 von Eroisos: ikxitmv wdv ^t6v 
y,äkX6v ti tovToi0i ävaxT7jae(Ji>ai. 

Numen Ist nicht von einem speciellen Gotte, sondern von 
der Gottheit und göttlichen Migestät überhaupt gesagt. Für diesen 
collectiven Gebrauch von numen ist besonders belehrend Ovid. 
Met IV 461 f. illa sorores nocte vocat genitas, grave et implaca- 
bile numen (von den drei Furien). 

Aen. II 183 fL 
hanc pro Paüadio monüit pro numine laeio^ 
ejfigim «tofuere, nrfa» qum triste piaret, 
hanc tarnen immeneam Calcha» aUolkre molem 
roborünte teoetie eadoque ecbieere iunU, 
ne recipi portis aut duci in moenia passet. 

*) Durch (liose Tilfinncc erwächst auch der Vortheil, ilass man für nume» 
nicht die imei-weishche Bedeutung ^Götterbild" anzunehmen braucht 

KvUalmi Reo« MMg» i. Erkl. d. Ami. 2 
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Wenn Weiduer kanc tamm im V. 185 erklärt „et eam quidem 
immensam", so muss ich gestehen, dass mir die Berechtigung und 
der eigentliche Sinn dieser Bemerkung nicht einleuchtet Nach 
meiner Meinung ist eine doppelte Erklärung des tarnen möglidi. 
Entweder kann man annehmen, dass tarnen elgentlidi zu dem 
durch den Finalsatz tw — pont^ ausgedrückten Gedanken gehöi-t 
=: ne tarnen recipi portis aut duci in moenia i)osset, hanc immensani 
Calchas attollere luolem iussit.*) Oder es kann tarnen auf einen 
leicht zu ergänzenden Gedanken hezogen werden = ne tarnen 
ignoretis, quo molem hanc immanis equi statuerint (vgl. die 
Ftage des Piiamus V. 150), hanc immensam Calchas attollere 
molem iussit, ne recipi portis aut duci in moenia posset. Diese 
zweite Auffassung ist wahrscheinlicher, da AVeuduugen wie „ne 
tarnen iguores, ne vero ignores. ne tarnen ({uaeras, ne vero quaeras" 
u. ähnl. den Körnern sehr geläufig waren. 

Aeu. II 290. 

hoBtU habet mwroB: imt alta a culmine TVoia. 
Die Yon Orville aufgestellte Goigectur alta (statt des hand- 
schriftlichen alto) ist von vielen Erklärem als sehr annehmhar 
bezeichnet, von einigen auch geradezu In den Text aufjp^nommen 

worden (in neuerer Zeit z. B. auch von Ladewig und Schaper) — 
ich glaube, sehr mit Recht. Gewichtiger nüiiilich, als die hand- 
schrütliche Ueberlicferung (auf die in solchen Fällen, wie der vor- 
liegende ist, nicht zu sehr vei-traut werden darf), ist das home- 
rische vvv aXito sutffa wet^ aM^g ^'Iliog athuiviif da yni doch 
wol hier eine lieahsichtigte Nachahmung anzunehmen haben. Auch 
bei Horaz Carm. IV 6 3 findet sich Troiae altae, imd es ist 
längst l)eiiierkt worden, dass Acre bei der Erklärung dieser Stelle 
auch für Yergil alta bezeugt. Man darf aber wol auch für Servius 
dasselhe annehmen. In einigen Serviushandschiiften findet sich die 
Bemerkung: „A culmine: vel a dignitate sua, vel vere culmine, 
i. e. a tectis suis." Daraus darf man schliessen, dass dem Servius 
akut nicht als Attribut von euhnine vorlag; denn er wflrde sonst 
n dieser Bemerkung, weldie die Worte a culmine betrifft, gewiss 

*) So Bchemt Heyne loman «o^seftsBt su haben. 
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oKo nicht übergangen baben. Man weist aacb darauf bin, dass n 603 
auch nur a euhnme yorkonunt. Ich mdchte noch yergleicben n 56 

Priamique arx alta maneres, IV 343 Priami tecta alta mauerent, 
VI 515 cum fatalis equus saltu super ardua venit Pcrgama et 
armatum peditem gravis attulit alvo, was eine Nachahmung vou 
Ennius fragm. ti*ag. 97 f. (Vahl.) ist 

nam maximo saltu superabit gravidus annatis equus, 

8U0 qui partu perdat Pergama ardua. 

Arduui ist ein so bezeichnendes Wort und entspricht dem 
homerischen ccbteivSg so genau, dass man auch hierin gewiss eine 
homerische Reiniuisceuz anzunehmen hat. Auch Quintus Sm)Tü. 
gebraucht gern "IXiov aiav (so VI 62; X 153; XUI 487). 

Aen. n 347 f. 

quo$ vihi eonfertot auder$ in prodia vtcb', 
incipio mper hü 
Die TJeberlieferung audere in prodia ist durch das Vor- 

konuneu derselben Construction bei Statins Tlicb. I 4:>0 und Gra- 
tius Fal. 498 in erwünschter Weise gegen die Coujectur ardere 
gesichert. Auch die Verbindung meditari in proelia bietet eine 
passende Analogie, Aen* X 455 meditantem in proelia taurum und 
Süius XVn 439 haec dicens Silarum meditantem in proelia telo 
praevenit. Uebrigens kann man auch ardere in mit Accus atiy yer. 
gleichen: Aen. XII 71 ardet in arma magis. Manll. IV 220 in 
bellum anlentes aninms. Silius VI 209 in pugnas et Martern et 
proelia et liostcm igneus. Eine etwas weiter abliegende Analogie, 
die aber doch immerhin erwähnt werden kann, bieten solche 
Stellen wie Liv. V 20 avidae in direptiiones manus; ebd. XXII 21 
ayida in novas res ingenia; ebd. VII 40 nondum erant tam fortes 
ad sanguinem civilem. 

Was den absoluten oder intransitlyen Gebrauch von andere 
betrifft, so findet sich derselbe, wie die Erklärer bemerken, auch 
sonst bei Vergil, z. B. IX 320 audendum dextra; XII 159 auctor 
ego audendi; ebenso bei anderen Schriftstellern. Zu vergleichen 
ist hiemit der ähnliche Gebrauch von roAfcay Horn. K 232 idel 
ydif el ivl ^(fe&i ^fiSg h6XfMt. 

2* 
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Der jetzt meist gebilligten Erklärung von super iiu Sinne 
Ellies Advexbinms nach Servius' Vorgang*) kami ich nicht bei- 
pflichten. Man findet unter der Voraussetzung, dass Buper=:in9uj^ 
ist, in der Stelle den Sinn, dass Aeneas die M&nner, obzwar sie 
ohnehin schon kainpfbegierig waren, mit seinen Worten noch mehr 
anfeuerte. So sagt Weidner, der Sinn sei „viros in proelia audentes 
insuper Iiis verbis accoiidit." Forbiger: „ciiianiquam videbam satis 
illos per se andere, ideoque non multo hortatu opus esse, incipio 
tarnen eos bis yerfois alloqui.*" Aber zur Bezeichnung dieses 
Verhältnisses hätte der Dichter eben auch die passende Constmc- 
tion, d. i. quamquam — tarnen, wählen müssen. Die einfioM^e und 
gewiss auch richtige Erklärung ist die, nach welcher zwischen der 
Protasis ([iios ubi confertos audere in i)roelia vidi und der Apodosis 
incipio super bis nicht ein concessives Verbältniss, das Vcrbältniss 
des Gegensatzes, sondern das der Ueb er e in Stimmung ge- 
funden vfiid: „Als ich die Männer kampfniuthig und kampfbegierig 
sah, so forderte ich sie eben weil ich sie kampfbegieiig sah, auf, 
sich mit mir in das EampfgetQmmel zu stürzen und den Tod zu 
suchen." Hätte Aeneas die Männer furchtsam und verzagend ge- 
sehen, so würde er ihnen den ^ orschlag „moriamur et in media 
aiina ruamus" nicht gemacht haben. 

Es ist aber die Erklärung von »upar = iiMifper auch in 
sprachlicher Hinsicht gekünstelt und nnnatürlich, mag man nun 
hia als Ablativ „mit diesen Worten** oder als Daüv „idi begann 
zu diesen zu sprechen" nehmen. Die letztere Erklärung, bei 

welcher man das homerische tolöi 7]qx dyo()£V€iv und tolai de 
(tvd^cav /](jxs veruleiclit, ist noch weniger zulässig als die erste, 
weil die Constmction incipere alicui nicht annehmbar ist. Jeden- 
falls haben wir a priori die Berechtigung, die Worte «uper his, 
die unmittelbar neben einander stehen, auch grammatisch als eine 
praepositionale Gonstruction zu veri)inden, wenn diese Vetrbindung 
überhaupt sprachlich zulässig ist. Und zulässig ist dies sicher. 
Doch möchte ich super his nicht mit Heyne „post haec, inde" er- 

*} Alper.- insuper; quia iam andebant» imde panlo post: figror MUm, 
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Idären, sondern viebnchr „bei dieser Saclihige, unter diesen 
Umständen'^ (wörtlich eigentlich = in Betreff dessen). Mit super 
Iiis wird das durch qnos nbi confertos andere in proelia vidi be- 
zeicbnete Moment recapitulirend hervorgehoben. — Mit der hiebe! 
för 8uper c. abl. angenommenen Bedeutung vgl. I 750 multa super 
Piiamo rogitaus, super Hoctorc iiiulta; IV 233; X 839; Cic. Att. 
X 8 10 sed hac sui)er re niniisi ebd. XVI G 1 hac super re bcri- 
bam ad te Begiu. 

Ineipio steht nacb dieser Erklärung hier ohne jeglichen Zu- 
satz. Irrig ist Weidner's Behauptung, bei tnctjpto fehle niemals 
sie (SalL lug. 109 4) oder hunc in modum (Tac. ann. Xn 10).*) 
Bei Yergil steht incipere ohne joden Zusatz noch an folgenden 
Stellen der Aeneis : VI 103 incipit Aeueus herus ; X 5 incipit ipse. 

Aen. U 351) i. 

vadtmua haiud dubiam tn mt^rUm mediaeque tmumus 
ttfiü der; nox (Ora cava ciremtinoUA inn&ro. 

Die Worte nox atra eava eireumtfolat wnhra sind von Peerl- 

kamp, Gossrau u. a. für eine zur Ergänzung des von Verüil un- 
vollendeten Verses bestünmte intei'polation erklärt worden. Be- 
denken schien besonders zu erregen der venneintliche Widerspruch 
zwischen dieser Stelle und V. 340 oblati per lunam und beson- 
^ders 254 f. 

et iam Argiva phalanx instructis navibus ibat 
a Tenedo tacitae per amica silentia lunae 
litora nota potcus. 
Auch bemerkt Gosbrau: „cui accedit, quod Androgeo sociistiue 
eius occisis arma mutant, quod atra nocte facere nihil opus erat." 
Aber die Tilgung jener Worte würde ja nicht ausreichen, da das 
Dunkel der Nacht in ähnlicher Weise auch an anderen Stellen er- 
wähnt wird, nimüch 397 multaque per caecam congressi proelia 
noctem conserimus, 420 si quos obscura nocte per umbram fudimus 

*) Weidnar beruft nch auf diese angebliche Tbatflache, nm zu erweisen» 

daSB hi» = hu dicH» em den Begriff incipio näher bestiramender Zusatz 
and somit ein Ersats aftkr das sonst bei incipio nie fehlende sie oder 
iiunc in modonL" sei. 
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insidiis, 569 (laut clara incendia luccm enauti, G21 dixerat et 
spissis noctis se coudidit umbris, 725 feriiuur per opaca ioconim» 
768 per umbram. 

Es sind zur Beseitiguiig des oben erwähnten Widerspruches 
vom exegetischen Standpunkte zwei verschiedene Erklärungen ver* 
sucht worden. Die eine (schon von Servius angegebene „et hinc . 
apparet occidise iam lunam") hat besonders Thiel empfohlen: 
„Dass ein Virgil Mondhelle, bei der mau sich erkennt und schwarze 
Nacht unter einander mischcu sollte in einem so ausgeführten 
Buche ist schwer zu glauben und auffallend, dass von jetzt an 
des Mondes nicht weiter gedacht, vielmehr nun immer mit be- 
sonderer Absichtlicbkeit die dunkle Finstenüss erwähnt wird, V. 397 
420 569 621 725. Mir scheint es daher, als ob V. für diesen Act 
des finiher, etwa um Mittemacht untergehenden Mondes gedacht 
habe, so dass ihm für den Anzug der Griechen und das erste Zu- 
sammentreffen der Freunde, V. 255 34<), die Mondhelle ein be- 
günstigender Umstand, für die nachherigen Schrecken und Mühen 
die Nachtschwärze, deren volles Einlareten eben in V. 260 aus- 
drücklich angekündigt wird, ein schauderbefordemdes Bild war» 
das er von jetzt festhält bis V. 801 surgebat Ludfer.** Aber wenn 
dies des Dichters Vorstellung war, so hätte er es ganz gewiss 
nicht unterlassen, das Untergehen des Mondes irgendwo aus- 
drück 1 i ch zu bezeichnen ; V. oGO kann man durchaus nicht für 
eine genügende und idare Bezeichnung dessen halten. 

Einen anderen, und gewiss mehr annehmbaren, Weg der £r* 
klärung hat Ladewig eingeschlagen: » Allerdings erhellt der Mond 
die Nacht, aber er wird, wie aus V. 397, 420 u. 621 zu schliessen 
ist, zeitweise durch Wolken verhüllt." Doch glaube ich, dass man 
an unserer Stelle und an anderen dieses Buches, wo die Dunkel- 
heit der Nacht hervorgehoben wird, dies mit der V. 254 f. und 
i340 erwähnten Mondiieüe durch die Annahme in Uebereinstim- 
mung bringen kann, dass die Dunkelheit im Schatten der 
Häuser und Mauern gemehit sei Bei dieser Annahme leuchtet 
es ein, warum gerade im Y. 254 1 bei der Erwähnung der Fahrt 
auf dem Meere der Mondschein erwähnt tdrd. Ebenso müsste man 
auch y. 340 an einen freien Platz denken. 
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Uebrigens ist wol anzunehmen, dass Vengil bei der Erwäh- 
mmg der Mondbelle jener für Troia ▼erbängnissToUen Nacbt der 

alten Sage folgte und dass er insbesondere den Vers des Leschcs 

vor Augen hatte. — Vgl. Tzetzes zu Lykophr. 344 tota xtd dna- 
vri^ivTav doXoig tov ££v(Ovog ntä SkKVffäwtov tovtov tcsqI ti^v 
u&hv xol 9uä %<DiQ^ nuti 4htvip awfx^ivtov mh6g 6 Uivfitv, 

vi)| fuv erjv fiicfCTj, XafiXQtj d' ktStglXs ireXijvfj. 
Schol. Eurip. Hec. 81)2: KaXXiGd^£V7]s tv dewlgco tcjv 'EXX7]vixäv 
ovfG) y(fd^£V ^ Ed 1(0 rj Tgola ®a(fyiiXiavog itrivög cjg fUv zivsg 
IdroQi'Käv dyä6'g Usta^ivov, c5g 6e 6 Tijv ^ixgdv 'IXuiöa suaoi/ipeiis 

^ iijv fiSaajjy Xcc^ixQi^ hUttXXs ^sXi^» 
M&rovi^xtiog ds ^ovov rij Sydojj tpdivovTog dvatiXXei. V^l. Clemens 
Alex. Strom. I 381. — Tzetzes hat diesen Vers mit geringer Aende- 
rung iu seine Posthonierica aufgenommen (773); tnj^ <y* äff* iriv 

Aen. n 420 ff. 

UH tHam, H quo» chieura noete per umbram 
fitdmus in»idü$ ioiaque (»jfikmnats urbe, 
tgppareni; primi clipeos menütaqu» tda 
adgnoseunt atque ora stmo düeordia stgnant. 

Dass unter Uli die V. 309 f. (difi'ugiunt alii ad navis et litora 
corsn fida petnnt) bezeichneten Griechen gemeint sind, ist unzwei- 
foDiaft; der Ansdmck totaque agitarimus nrbe entspricht der 
friOier gebrauchten Bezeichnung diffugiunt ad navis etc. Was den 
Sbm dieser ganzen Stelle betrifft, so ist Weidner^s ansfOhrliche Erör- 
terimg richtig, mit Ausnahme der die Worte atque ora sono düeordta 
signant hetretiendeu Bemerkung. Auf die Frage, warum gerade die 
Y. 39ü bezeichneten Griechen und nicht die anderen 414 ei-\vähnten 
zuerst die falsche Waffenrüstung der Troianer erkennen, muss mit 
Wadner geantwortet weiden: „Einfach weU die letzteren noch gar 
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nicht wnssten, mit wem sie es zn tbun hatten, sie k&mpften nur 

um Cassandra, welche man iiineu entrissen hatte ; die crstereu aber 
erkannten in den als Griechen verkleideten Trolaneru sofort ihre 
Verfolger wieder, sie wurden aufmerksam, als sie sahen, dass die- 
selben scheinbaren Griechen jetzt um die Befreiung der Cassandra 
kämpften, was doch wahre Griechen nicht gethan haben würden** 
u. s. w. 

Die Worte aique ora tono diacordia ngnamt beziehen manche, 

indem sie sono für den Ablativ halten, entweder auf die Verschie- 
denheit der Sprache, andere weniijrstens auf eine in der Aussprache 
sich irgendwie zeigende Verschiedenheit. So meinte Weidner, dass 
die früher getäuschten Griechen ihre Stammesgenossen, weil die 
Ausrüstung Griechen und Troianer nicht mehr unterscheiden liess, 
auf die Verschiedenheit der Sprache aufinerksam machten. nDiese 
Verschiedenheit," fü^t er hinzu, „wird nicht etwa gefunden in einer 
ganz verschiedenen Sprache, sondern nur in der Verschiedenheit 
des Tones, des Klanges der Stimme, also ganz wie bei Homer, 
wo das Organ der Troer auch rauher erscheint, als das der Griechen. " 
Und Ladewig erklärt: „an dem Tone, dem Accent,^machen sie (die 
illi in V. 420) den übrigen Griechen die mit der ihrigen nicht 
übereinstimmende Rede kenntlich.'* — Daran, dass der Dichter die 
Verschiedenheit der Sprache der Griechen und der Troer bezeichnen 
wollte, ist nattirlich am allerwenigsten zu denken. Es wäre dies 
das einzige Beispiel nicht bloss in der Aeneis, sondern überhaupt 
das einzige in der älteren epischen Poesie. *) Es mag uns noch 



•) Bei Homer haben manche in den Worten B 867 KccqcSv ßct^ttifotpoivmv 
eine derartige Hindeutung auf Sprachverschiedenheit gefunden. Aber im 
Hinblick auf Thuk. I 3 und da bei Homfr die Griechen mit den Troern 
und diese mit ihren Bundesgenossen wie mit ihren eigenen Laudsleuten 
sich unterreden und da Odysseus auf seiueu Irrfahrten sofort mit 
den Bewohnern jedes Landes ohne Schwierifi^t spricht» können die 
«fremdzüngigen Earer* (wie manche tthersetzen) für einen Uber- 
wnndenen Standpunkt gelten. Das Wort bezeichnet vielmehr nur die 
„rauhstimmigen Karer% sowie die ZLvtut dyqiövpcavoi d- 294 die 
wildstimmiffen Sintier sind. Es beziehon sich diese Epitheta auf die 
Stimme, und es ist dies um nichts auffallender, als wenn andererseits 
durch mancherlei Ausdrücke die liebliche Stimme bezeichnet wird, z. B. 
lutUxoyjjffvs (von der Zunge des Adrastos bei Tyrt. 3 8), neXlyrjQvs 
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so sehr auffallen, dass im griechischen und römischen Epos'*') der 
Verkehr zwischen Griechen nnd anderen Völkern oder zwischen 
Troern und anderen Völkern u. s. w. so dnrchans glatt vor sich 
geht und dass auf das trennende Eßndemiss der Sprachverschieden- 

helt duixhaus keine Rücksicht genommen wird: die Thatsacbe 
selbst lässt sich nicht läugnen, dass die alten Dichter dies Monifiit 
gar nicht berücksichtigten und dass ihnen gar nicht die Befürchtung 
au&tieg, die Hörer oder Leser könnten die Frage aufwerfeu: Wie 
kommt es denn, dass die Griechen so ohne weiteres mit Troern 
mid den Bundesgenossen derselben (Hias), dass de mit den Be- 
wohnern der versehiedensten Länder reden (Odyssee), dass Troer 
mit Griechen, Karthagcni, Latineni u. s. w. (Aeneis) unj^ehindeiii 
verkehren, ebenso Griechen mit den Kolcliern und anderen Völkein 
(Argonautika des Apoüouios und G. Valerius Flaccus) ? Es ist dies 
eine ideale Ignorierung der in der Wirklichkeit vorkommenden 
Hindeinisse, eine Ignorierung, wie sich dieselbe der Realismus 
neuerer Ronutndichter nicht gestatten dtöte, ohne yon dem lesenden 
Publicum hierflber zur Bede gestellt zu werden. 

Aber auch die Auffassung Weidiiei 's, Ladewig's u. n. erscheint 
nicht annehmbar. Ladewig scheint gemeint zu bal)cn, dass die 
wahren Griechen diese falschen und maskiilen Griechen an dem 
^mdländischen Accent (dies Wort gebraucht ja Ladewig), mit 
dem sie das Griechische sprachen, erkannten. Dies wäre aber 
ebenso sonderbar und einzig in seiner Art, wie die Annahme, dass 
die yerkappten Griechen an der Verschiedenheit der Sprache erkannt 
wurden. Auch Weidner's Meinung, dass bei sonus IjIoss an eine 
Verschiedenheit des Klanges der Stimme zu denken ist, ist nicht 
stichhaltig. Weidner dachte daran, dass die Troer sich dadui-ch 
Tcrriethen, dass ihr Organ rauher war; aber an eine Kauhheit oder 
HSrte des Organs (wie sie etwa durch KoQmv ßaQßaffoquovmv oder 
Shtms äyQioqtmwüs bezeichnet wird) kann yergil,)bei dem sich 

(ebenfiOb vma AdfMtos bei Plat Phaidr. 889 A), fMOtz^Mvos oder 
|Mll9«Mf (bei der Sappho firg. 189 Beigk, vgl. Aristainetos I 10 und 
HiiloBtr. Imagg. n 1), däwpmntq <ecvfi» ^ntinas bei Ath. IX 898 F) 
n. B. w. 

*) Dasselbe gQt aber aach von den Epen anderer YAlker. 
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sonst nicht der leiseste Anhaltspnnct hiefür findet, ancli nicht 

gedacht haben. Wir gehen gewiss nicht fehl, wenn wii* annehmen, 
dass Vergil Raiihheit im Khmgc der Stimme h ü cli s t c ii s als Eigen- 
schaft einzelner Troianer (aber eben so gut auch einzelner 
Griechen) li&tte annehmen können; als nnterscheideudes Merkmai 
des ganzen troischen Volkes gegenüber den Griechen hätte er 
dies sicherlich nicht gelten lassen. Wie Weidner dazu kam, za 
behaupten, dass bei Homer das Organ der Troer rauher erscheine 
als das der Giiechen, ist mir unklar. Vielleicht liegt hier eine 
Verwechshmg mit den Kag^g ßa^ßagotpavoi zu Gioinde? oder viel- 
leicht eine irrthüniliche Keminiscenz an den von Lessing (im 
Laokoon I) her\'orgehobenen Unterschied, der aber ganz ande- 
rer Art ist, Hias T 2 

nnd ebend. 9 ai Uav eiy^ lUvsa wvdovtss It^xaioi, 

iv ^fjua fi£^aciT€g aXtfifiev dXXijloiffi. 

Aber eine homerische Stelle, die Weidner's Behauptung recht- 
fertigen würde, ist mir nicht bekannt. 

Ich erkläre die Stelle: „und sie zeigen an,*) dass das Aus- 
sehen dieser Männer ihrer Bede widerstreite, d. i. dass sie in der 
Rede für Griechen sich ausgeben, aber, wenn man genauer zusieht» 
anders aussehen, dass man trotz ihrer Bede sie als Troianer er^ 
kennen kdnne." Ich nehme es als eine selbstverständliche Voraus- 
setzung au, dass die als Griechen sich gebärdenden Troianer auch 
durch ihre Worte (etwa durch kurze Ausruie u. dgl.) die GriechcuL 
täuschen wollten, dass sie sich auch s o n o für Griechen ausgaben. 
Allerdings führt VergU keine derartigen Äusserungen und Ausrufe 
dieser Troianer ausdrAcklich an; sie können aber nichts desto- 
weniger vorausgesetzt werden, da es unnatürlich gewesen wäre, 
wenn die Troer, ohne einen Laut von sich zu geben, stumm ge- 
kämi»ft hätten. Auch bei tlcr Begegnung mit Androgeos, der die 
Troianer für Griechen hielt, verhielten sie sich nicht stumm, 

♦) Signant lio/.eichiiet eino weitere Folge des adgnottcunt. Sowie sie selbst 
die List der Troer crkuimten, so gaben sie aiub den anderen Griechen 
dies kund, worauf dauu alle Griechen vereint auf die Begleiter de& 
Aeneas einstarmea (Uleet ofaniiBiir aamMo Y. 424). 
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wie aus V. 376 f. ueque euim respousa dabantur fida saüs her- 
Yorgeht. Den vom Dichter hier gesetssten Ausdruck mmiu halte 
ich fOr einen absichtlich und passend gewählten; es soll damit 
bezeichnet ireiden, dass die Worte, mit denen die Troer sich für 
Griechen ausgaben, nichts anderes als leerer SehaU seien, der im 
"Widerspnic'h zur Wirklichkeit stehe; vgl. z. B. Cic. Tusc. V 
20 73 (licatqiie nos in vocibiis occupatos iiiaues sonos fuiulcre; 
vgl. iuani voce soiiare Cic. Fiu. II 15 48. Wenn man einwemlen 
sollte, warum der Dichter nicht lieber statt fono etwa ormu setzte, 
um die wichtigste Disharmonie zwischen der fiilschen Rüstung 
und der Wirklichkeit zu bezeidmen; so ist leicht zu antworten, 
dass eben dies Moment bereits in den Worten primi clipeos menti- 
taque tela adjmoscunt beiührt wurde. — Auch ora ist sehr passend; 
die audereu Griechen wurden von denjenigen, welche die List durch- 
schaut hatten, aufgefordert, sie sollten sich doch nur diese für 
Griechen sich ausgebenden Männer genauer ansehen, um bekannte 
Gesichter zu findra; einen Aeneas, einen Epytus u. a. troische 
Helden mussten ja die Griechen aus frtkheren Kämpfen sehr gut 
dem Aussehen nach kennen. 

Sono halte ich, wie aus der obigen Darstellung hervorgeht, 
für einen von dücordia abhängigen Dativ. Vgl. für diese Con- 
struction z. B. Vell. U 37 2; Tac. Ann. III 42; XI 6 ; XTV 38; 
ferner die Verbindung von discrepare und distare mit dem Dativ 
z. 6. Hör. Garm. I 27 6; Sat I 6 92; HS 108. Ep. TL 2 194; 
£p. I 18 4 (iufido scurrae distabit amicus); Garm. IV 9 29 
<paullum sepultac distat ineiliae celata virtus). 

Aen. n 442 ff. 

haerent parietibus scalae postüque sub ipsos 
nituntur gradibuB clipeosque ad tela einistrü 
protecti obidutU^ prmuanU fattigia dextrü. 
Dardamdae contra iurrii oe tota dtmonm 
euUnma eom>dkm$; hu m, quando Mma eermm^ 
extrmna tarn tn morte parant drfendere tdü* 

Ich halte im V. 445 das von der Minderzahl der Handschriften 
dargebotene tota für die echte Leseart. Das in den meisten Hand- 
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schiiften sieb findende tecta würde uänilich ein überflüssiger und 
nichtssagender Zusatz sein, wiilu*end tota sebr bezeichnend ist: 
Gegen diejenigen, welche schon prensant fastigia dextris, verthei- 
digen sich die Troiaaer danüt, dass sie nicht etwa bloss einzelne 
Steine und Ziegel herabwexfen, sondern ganze Giebelmassen 
des Palastes (wie Weidner sich ausdrückt) losreissen und herab- 
stürzen. Durch Servius ist nicht bloss tecta, sondern auch das 
Vorliandeusein der Leseurt tota bezeugt. Tecta selie ich für eine 
CoiTuptel au, welche durch einen äusseren Anlass entstand, nämlich 
durch den Einfluss des vorausgehenden praUeU oder vielleicht auch 
durch den Ausgang des Verses 440 tecta ruentis. 

Aen. n 577 ff. 
seilieet haec Spartam incokmU patriatgue Myeenaa 
tupidet partoque ibit regina triumpho 
e(mkigiumque donnmque paXim naltosque mdebü 
Uiadum turba et Phrygii» etmitata mmistrisf 
In dem von Wagner früher für unecht erklärten V. .579 
würde der Hauptanstoss beseitigt werden durch die in einer unter- 
geordneten Handschrift (Menagianus II) sich findende Leseart patrü, 
welche aber natürlich nur für eine Gonjectur zu halten ist. Man 
könnte, wenn man patria für die echte Leseart hielte, sagen, dass 
die Gorruptel patres durch den Einfluss von natosque enstand. Man 
könnte auch weiter zur Rechtfertigung von patrts saf?en, dass viel- 
leicht schon die Form patris irrtbümlich für den Accusativus plu- 
ralis gehalten wurde*) und dass daher die Änderung in patres um 
so näher lag. Schliesslich könnte man sich auch darauf berufen, 
dass domum patris eine homerische Beminiscenz ist; vgl. Horn. 
u 276 äif Trio ig (liyeiQov futt^ fjya &vwmivoto. Z 428 nawgdg 
hf luyägoKfi, ebenso 0 475. Aber es bleiben auch nach Beseiti- 
gung von patres und wenn man aiicli den Plural natos (von der 
einen Tochter IlermioneJ zulässig hudet, noch zwei gewichtige 
Bedenken übrig. 

*) Jn maachen Haadtchriftoi» betonden in PlftutnshaadBduriflen, findet rieh 
nifcmlich auch von notorisch konsonaatiachen St&mmen der Accos. plor. 

m decl. auf -is, so z. B. moris (Plaut m 40), legionis (ebd. 224), 
hominis (ebd. 660), piscatoria (ebd. 1186). 
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Erstlich ist nicht zu verkennen (und es hat besonders Wagner 
dies hervorgehoben), dass Y. 580 an den unmittelbar Yorsosge- 
henden Yers sich nicht passend anschliesst, während der Anschloss 
an y. 578 nach Tilgung des Verses 579 ganz trefflich wäre, und 
zwar wegen des Wortes immplio. Sowie im Triumphzuge eines 
rümischeu Imperators Kriegsgefniigeiie oiiihorschrittcn, so enthnlten 
die Woiie Iliadum turba et riirygils comitata nünistris eine tref- 
fende lllnstration des Ausdiiickes partoque ibit triumpho. Dies 
wild zerstört durch Y. 579. Und wenn man sagt, dass Y. 579 
nidit getilgt zu werden brauche, sondern dass man über denselben 
hinweg doch 580 mit 578 verbinden könne, so ist dies nnr eine 
willkürliche grammatische Annahme; denn in Wirklichkeit wird 
doch jeder Leser und Hörer comitata mit dem zunächst stellenden 
videbit verbinden. 

Zweitens ist Y. 579 deshalb ungehörig, weil er nicht stimmt 
zu dem in dieser ganzen Partie sich kundgebenden Hasse des 
Aeneas (und sagen wir auch: des Dichters) gegen Helena. Es würde 

ja uacli diesem Vers den Anschein liabcu, als ob Helena sich 
während ihres Aufenthaltes in Troia nach dem frülieren Gatten, 
nach ihrem Vater (wenn wir patres beibehalten) und nach ihrem 
Kinde gesehnt hätte und als ob nun mit tnddnt eoniugium cet. ein 
fierzenswunsdi von ihr in Erfüllung gehen sollte. Nach des Dich- 
ters Yorstellung ist aber Helena ein schuldvolles Weib, dem 
wir solche zartere Begungen nicht zutrauen dürfen.*) — Auch ist 



Aach iu der VI 509 ff. vorkommenden Erzählung ersclieiat Helena nicht 
etwa als ein im Bewusstscin ihrer Schuld völliges, sondern als ein ver- 
flcUagenes Weib, das den firttheren Frevel durch cdnen neuen Frevel gut 
machen wollte; TI 626 1 

Bcilicet id magnum sperans fore mnnns amanti 
et faraam extingui veterum sie posse malorum. 
Vgl. auch VI 511 scelus exitiale Lacaeuae tmd VI n-j.s ogrogia coniiinx. 
Vergii folgte hierin der nachhomerischen Anschaiiunnr, jie z. B. besonders 
Euripides vertrat. Bei Homer dagegen ist es freilich wesentlich andei-s. 
Die homerische Helene sehnt sich aufrichtig nach ihrem früheren Galten 

r 18» f: 

dg tttKoSw ^tu ftumiv tiuqav fyßttX» 99ft^ 
YgL 9 209 ff. 
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coniugium ein ungenügender Ausdmck für coniugium antiquum (vgl. 
IV 458 coniugis antiqui), da Helena ja aucli coniunx (VI 523) des 
Deiphobus war. 

Da also im V. 579 kein einziges "Wort ganz unbedenklich 
ist — ausser patres, natos, coniugium ist nämlich auch dorn um 
und vidcbit auffallend (da bereits im V. 577 f. Spartam patriasque 
M} cenas aspiciet steht) — da ferner der ganze Vers bei der Helena 
eine nach des Dichters Darstellung nicht wahrscheinliche Senti- 
mentalität zeigen würde und da dui'ch diesen Vers ein passender 
Zusammenhang zwischen 578 und 580 zei-stört wii*d: soll man da 
Bedenken tragen, denselben zu beseitigen? ^ 

Aen. II 567—588. 

Ich stimme bezüglich dieser Verse, die freilich in den besten 
Handschriften fehlen und von Sei-vius nicht erklärt werden, der 
Ansicht bei, dass dieselben, wie die weitere Erzählung zeijrt. un- 
entbehrlich und sowol in Bezug auf Inhalt als Diction des 
Dichters nicht unwürdig sind. Unentbehrlich sind sie, weil 
nach ihrer Ausscheidung manches im folgenden geradezu unbe- 
gi'eiflich wäre, so namentlich die Frage der Venus V. 594 f. 
nate, quis indomitas tantus dolor excitat iras? 
quid furis cet. 
dann V. GOl flf. 

non tibi Tyndaridis facies invisa Lacacnae 
culpatusve Paris, divom iuclementia, divom 
has cvertit opes sternitque a culmine Troiam. 
Auch könnte natürlich nach der Tilgimg dieser Pailie im 
V. 589 nicht das am besten überlieferte cum bestehen, sondern es 
müsste das schlechter bezeugte tum*) aufgenommen werden. 

Es sind diese Verse aber auch des Dichters nicht unwür- 
dig, und ich glaube nicht ohne Grund Weidner's **) ungünstiges 

*) In der Präger Ilandschiift steht Cümilii und C ist von spilter Iland in 
T verändert. 

**) Weidner gibt freilich zu, dass diese Yerse von Vergü hermhren; aber 
Vergil hat nach seiner Meinung diese 22 Verse beim ersten Entwurf des 
n. Buches schnell hingeworfen, dann aber dieselben sofort getilgt, weil 
sie ihm unter allen Umständen unpassend erschienen. „Yarius und Tucca", 
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Urtlieil über diese Partie für imberechtigt erklären zu köuueu. 
Weidner meint, dass die Charakteristik dos Aeneas durch diese 
Verse eher beeinträchtigt als gefördert wird. „Die alte Bemerkung 
turpe \iro forti est contra feminam irasd," sagt, er, »ist in der 
That nicht so fdtilis als man gewöhnlich glaubt** u. s. w. Wie 
kann mau so rigoros den Zoni des Aeneas und seine Absicht, 
seine Vaterstadt an der Urheberin des Uiifrlücks zu rächen — und 
es ist ja bei der blossen Absicht «icbliebeu — bcurthoileu? Er 
hatte alle die Schrecken, die iu dieser verh&ngnissvollen Nacht 
über Troia hereinbrachen, mit eigenen Augen gesehen, er war 
80 eben Zeuge des tragischen Endes des Friamos gewesen: es 
gereicht dem Aeneas nicht zur Schande, wenn, wie er sagt, suhlt 
ira cadentem ulcisci patriam et snmere poenas (V. 575 f.). Auch 
ist ja Aeneas sich dessen bcwusst, dass uulhim meniorabile 
nomen feminea iu pocua est ucc habet victoria laudem ; aber sein 
Zorn und sein Verlangen, das unglückliche Vaterland an derjenigen, 
die dies Unglück verschuldet hat, zu rächen, ist menschlich. 
Auch bleibt es uns ja vollkommen unbenonmien, anzunehmen, dass 
Aeneas, wenn auch Venus nicht dazwischen getreten wäre, die 
beabsichtigte That doch nicht ausgeführt hätte, dass er, dei* pius 
Aeneas, doch im letzten Augenlilickc durch die Scheu, die am 
Altare sitzende Helena zu tödten, von seinem Vorhaben zurück- 
gehalten worden wäre, da ja durch die i^age. von welcher Vergil 
nicht abweichen konnte, die Rückkehr der Helena nach Griechen- 
land gegeben war. Dass es aber eine effectvolle Scene ist, 
wenn Helena (Troiae et patriae communis Erinys) am Altar sich 
verbirgt sibi infestos eversa ob Pergama Teucros et poenas Danaum 
et deserti couiugis iras praemetuens, und wenn sie zusammenge- 



sagt er weiter, ^ifolgt^^n natürlich dem Willen dea Dichters nnd ihnen 
sclilosscn sich die folgenden Recensionen an; aber Avie es in uuscrer Zeit 
mit imscren grossen Dichtern zu geschehen pflegt, so war es gewiss auch 
in Rom : das Pablikum wird durch emsige Litteratoren nicht allein mit der 
Speise Tenorgt, welche die Dichter selbst mbereitet haben, man spendet 
ihm audi not grosser ZvTorkommenheit die Brocken, welche die Ver- 
fasser längst l»pi Seite geworfen. In die besseren Recensionen des Ver- 
gilischen Textes fand dieses Flickwerk mit seiner nothdttrftigen Blösse 
keine Aufiiahme'* n. s. w. 
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kauert da sitzend dem Aeueas durch die von ihr yersclmldcte und 
furchtbar gegen sie zeugende Feuersbruübt sichtbar wii'd, das lässt 
sich gewiss niclit liiugnen. 

Übrigens schwebten dem Dichter bei dieser Scene yielleicht 
Stellen älterer Dichter yor, welche von dem Unwillen der Troer 
nnd Griechen gegen Helena als Ursache des Krieges und allea 
dessen, was der Krieg im Gefolge hatte, Zeugniss ablegten. Schon 
die berühmten homeribchen Verse ov vsfisaig KtX. (F 156 f.) ver- 
rat hen. dass es in Troia manchen gab, bei dem sich der Un- 
wille über die Urheberin des nokvv ;i;(»orov äkyfa nda%fiv regte. 
Besonders klar aber geht dies hervor aus. den Worten der Helena 
U 767 ff., die dem todten Hektor gelten: 

dXX' st tig (U xol äXlos hfl [isydQouttv ivüttot 
dcifQCJv i] yaXocDv ^ slvoxigtstv tdnSnXtov, 

dkXu av Tovy inüooi attQaupdfuvos TMteQvtug 
und besouders 774 f. 

ov yd^ rl$ (loi dilos ivl Tffoi'Q eOffsin 

Und was die Griechen betrifft, so wollte nach der kleinen 
Hias Menelaos die Helena, nachdem sie in seiue Hände gefallen 
war, tödten. Vgl. Aristoph. Lysistr. 155 f. 

6 yiüv Mevikaog tag 'Ektvag xd imkd na 
yvfivdg TtaQsGidcjv i^eßccX\ oi&, to ^!(po$ 
WOZU der Scholiast bemerkt: ij UrtoQia «ap* Ißwu^ td &k udtd 
xol Ainpis 6 Aiüßtog iv vq luat^f 'XUa<fi. Vgl. Eor. Androm^ 
629 ff. und Quintus Smym. Xm 387 ff. 

Euripides gibt bekanntlich seinem Hasse gegen Helena oft 
und in nachdriicklicher Weise Eaum. Sie wird nach seiner Dar- 
stellung gehasst ebenso von den Troern (Androm, 103 ff., 229 ff. 
Hck. 1»43 ff. Tro. 130 ff. 766 ff. 81)0 und die ganze Rede der 
Hekabe Iro. 969 ff.) wie von den Griechen (HeL öS ff., 72 ff. 116. 
Iph. T. 439 ff. Or. 57 ff. 101 £ 130 ft Tro.' 861. 869 ff: 878 f.). 

Auch in sprachlicher und metrischer Hinsicht bietet diese 
Partie keinen Anhaltspunct, um sie dem Yergil abzusprechen. Ich 
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pflichte bierin ganz dem UrtlieU Weidner^s bei S. 402: „Dazu 

kommt, dass der ganze Stil mit dem Verp^ls tibereinstimmt und 
die Pailie in metrischer und ^naiiuiiatisclier Hinsiclit niclit mehr 
Besonderheiten enthält, als jede andere von ähnlicher Ausdehnung, 
nur muss man V. 579 als Interpolation ausscheiden." Dass im V. 
576 585 587 sich ungewöhnliche Wendungen finden, thut nichts 
zur Sache. Man nehme doch irgend ivelche Partie der Aeneis von 
20 und mehr Versen und man wird überall mindestens ebensoyiel 
Ungewöhnliches und Schwieriges finden. 

Auf einen I^mkt aber muss ich ganz besonders aufmerksam 
machen, der ganz entschieden dafür spricht, dass diese Verse aus 
der Hand Yergils selbst hervorgegangen sind, ich meine die Alli- 
teration, die in dieser Partie ebenso hervortritt, wie sie in der 
Poesie Yergils überiiaupt eine wichtige Bolle spielt. Die ausser- 
ordentliche 'Wichtigkeit der Alliteration bd Yergil suche ich in 
der dieser Schrift beigegebenen Abhandlung nachzuweisen. Wenn 
nun iu dieser Hinsiclit diesü angefochtene Partie mit den sonstiiioii 
Theilen der Aeneis übereinstimmt, so ist dies kein gering anzu- 
schlagender Beweis für die Echtheit; ein späterer Interpo- 
lator hatte schwerlich eine Ahnung von der Vorliebe 
Yergils fQr die Alliteration und wenn auch in einer 
solchen Interpolation Tielleicht hie und da eine zu- 
fällige und unbeabsichtigte Alliteration sich einge- 
stellt hätte, in so hohem Masse würde sie sich gewiss 
nicht zeigen. Wenn man von den unsicheren, zu wonig prae- 
gnanten und vielleicht nicht beabsichtigten Beispielen absieht, wie 
Y. 570 passimque oculos per cuncta ferenti oder 586 poenas ani- 
mumque eiqplesae iuTabit, so finden sich hier folgende sichere oder , 
doch wenigstens wahrscheinlidie FfiUe: 

568 serrantem et tacitam secreta in sede latentem 

571 lila sibi infestos eversa ob Pergama Teueres 

572 et poenas Danaum et deserti coniugis iras 

573 praemetuens, Troiae et patriae communis £riny8 

574 abdiderat flese atque aris invisa sedebat 

575 exarsere ignes anüno; subit lia cadentem 

576 ulcisci patriam et sceleratas sumere poenas 

MvUala: Nene Beltrtge t. ErU. iL Asa. 3 
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577 scilicet haec Spartam incolumis patriasque Mycenas 

582 Dardaninm totiens 0Qdarit ganguine lituB 

583 noE ita. namqae etsi nuUum memorabile nomen 
588 talia iactabam et fdriata mente fsrebar 

Also unter 21 Versen (579 betraclite ich entscliieden als 
unecht) finden sich 11, welche die Alliteration in entschiedener 
Weise zeigen. Diese Alliteration ist namentlich da, wo sie zu- 
gleich durch eine Übereinstimmung oder einen Zusammenhang dem 
Sinne nach oder durch einen formalen Parallelismus unterstatzt 
wii'd, sehr wirksam. *) 

Von den übrigen 10 Versen, welche keine Alliteration oder 
nur eine unsichere haben, zeigen einige doch eine andere dem 
Ohre sich deutlich wahrnehmbar machende Symmetrie in ihrem 
äusseren Bau. So ist gewiss beabsichtigt der Parallelismus im 

V. 570 einunti — ferenti,**) der uin so weniger dem Ohre ent- 
gehen kann, als er unterstützt wird durcli den gleichen Auslaut 
und ferner dadurch, dass die beiden parallelen Wörter an der 
Spitze und am Ende des Verses stehen und so den ganzen Vers 

*) Uebercinstimmung dem Sinne nach: 672 Danaiim — dcscrti, 575 ignos 
(I<'lamme des Zornes) — ira, 588 fariata — ferebar, Gedankeuzusam- 
nienhang: 568 secreta — sedo, 576 sroleratas sumere, 582 sudarit 
sangaine, 583 nulluni — nomeu. Grammatischer Faiallelismus der durch 
die AQitoation hervorgehobenen Worte: 578 Dananm — deserti, 676 
Ignes — iia, 578 patriam — poenas. — Neben der AlHtemtion findet 
Bich in diesen Versen andi hie and da GleicUdang im Anslaat oder 
FsraUelismoB hi der grammatischen Constraction, oder beides Terehit» so 
668 servantem — latentem, 672 poenas — iris, 573 Troiae — patriae, 
574 abdiderat — sedebat, 676 patriam — poenas, 577 Spartam — 
Myconas, 588 iactabam — ferebar. — Besondors kräftig ist die Allitera- 
tion im V. 568, nicht bloss, weil sie dreimal sich zeigt, sondern weil 
stets die beiden eisten Bachstaben se alliteriren. — Für die Absicht 
des Dichters zeugt, dass er im V. 688, van. die AUiteration dnrcbzoftthren, 
den nngewöhnlichen Anedmck litos sangdne sadat gebranehte, irJUirend 
dodi sndare tigentlich nur angomossen ist in solchen Verbindungen wie 
Signa sanguine sudant (Liv. XXVII 4). Allerdings gieng Ennins hierin 
voran fragm. trag. 213 aes Honit, franguntur hastae, terra sudat sanguine. 

Die Conjectur Friedrich's (die im Anhang von Ladcwig's Ausgabe er- 
wähnt wird) ist schon dämm, weil sie diese Symmetrie aerstört» nicht 
zvL billigen. 
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einschliessen'*'), ferner im Y. 578 aspidet — ibit, im V. 581 
ocdderlt — arserit**), 585 extanxim — smnpgisse, 586 lan- 
daber — invabit (an der Spitze nnd am Ende), anch 580 (toiba 
= ministris, Siadum = Phrygiis). 

Somit bleiben von 21 Versen nur 4, in welchen die äussere 
Synunetrie nicht irgendwie zur Geltung gelangt. Ich glaube somit 
behaupten zu können, dass Yergil diesen Versen in der Allite- 
ration imd in der sonst sich zeigenden Symmetrie gewisser- 
massen einen ihre Authenticität verbürgenden Geleit- 
schein mitgegeben hat 

Wenn nnn aber diese Verse ^Uich aus der Hand des Dich- 
ten hervorgegangen sind, wie kommt es, dass de in den besten 

Handschnften fehlen und wie soll man sich das Vcrhältuiss dieser 
Scene zu der Erzählung Aen. VI 510 ff. denken? 

Servius war offenbar der Ansicht, dass diese Verse von Tucca 
tmd Varius getilgt wurden. Seine Bemerkung: „Post hunc versum 
(aimL 566) fdenmt, quos Tucea et Yarius obliti snnt: iamque 
adeo . . . mente feiebar'' ist allerdings, wie aus der Yergleichung 
mit anderen Bemerkungen des Servius hervorgeht, comipt; aber 
was Servius sagen wollte, ist klar und der Sinn wird richtig ge- 
tioffeu durch Bergk's Conjectur: qui a Tucca et Vario sublati sunt. 
Ribbeck will dagegen lieber qui a Tucca et Vario obliti sunt ge- 
schrieben wissen, bei welcher Annahme sich allerdings die Entste- 
himg der Corruptel leichter erklärt Für Bergk's Conjectur lässt 
dfih anfahren, dass Servius wdter sagt: JJt emm in piimo diximus, 
aliquos hinc versus constat esse sublatos, nec immerito** und 
miißr : „Hinc autem versus esse sublatos, Veneria verba declarant 

*) Ich babe die ganz ungemeine Vorliebe YergiPs für diese Art des Paralle- 
ligmus in meinen Vergilstudien S. 35 ff. hervorgehoben. In unserer Partie 
findet sich dies Einsrhliessen des Verses durch zwei parallele an der 
Spitze und am Ende stehenden Wörter im Ganzen sechsmal, nämlich 
568, 570, 573, 574, 582, 58G. 
**) Abgesehen von dem Gleichklang im Anslaat tritt die Symmetrie im Bau 
dieses Yenes namenlUdi aaeh durch die gani genaue Entsprechung der 
beiden feigen hervor (oecideiit=aneri^ ferro =:igni, Ptianuu = Troia) 
and durch den Chiasmiui (18 8 = 812). 

8* 
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dicentis: Non tibi Tyndaridis facies invisa Lacaeuae." Aber es kann 
Servius trotzdem früher den mit mldaU synonymen Ausdruck obUU 
gebraucht haben, wie er in der Vita, wo er von unserer Stelle 
spricht, wiederum einen anderen Ausdruck, nämlich deiraeios, ge- 
braucht hat. Letztere Stelle lautet: „Augustus vero, ne tantuin 
opus pcriret, Tuccam et Variiiin hac lege iussit emeudare, ut 
superflua demereut, nihil adderent tanieu. üude et semiplenos eins 
invenimus versiculos ut Hic cursus Mt ; et aliquos detractos, ut in 
principio; nam ab armis non coepit, sed sie: Ble ego — caao. 
Et in secundo hos versus constat esse detractos : iam^ue . . . ferebar.** 
Servius spricht also an dieser Stelle davon als von einer bekannten 
Thatsache (constat) und mau muss ilun gewiss glauben. Zweifel- 
haft blcil)t nur, ob Tucca und Varius auf eigene Faust diese Aus- 
ischeidung vorualimen oder ob schon Yergil selbst in seiner Hand- 
schrift seine Absicht, diese Verse zu tilgen, ersichtlich machte. 
Ich entscheide mich für das letztere, ohne jedoch mit Weidner 
anzunehmen, dass „Vergil diese Verse beim ersten Entwurf des 
n. Buches schnell (?) hinwarf (?), dann aber sie sofort (?) wieder 
tilgte." Diese Verse sind ja aber (wie aus der in denselben in 
Jioliem Masse durchgeführten Alliteration und sonstigen formalen 
Symmetne hervorgeht) sorgfältig ausgearbeitet. Ich nehme viel- 
mehr an, dass der Dichter erst nachträglich bei der Ausarbei- 
tmig des sechsten Buches äch entschloss, der Helena in jener 
Schreckenssucht eine andere Rolle zuzuweisen, als er im zweiten 
Buche gethan hatte. Und zwar schloss sich der Dichter im VI. 
Buche theilweise an die ältere Sage an, *) theilweise steigerte er 
dui'ch eigene luveutiou die Kuchlosigkeit der Helena.**) Ich bin 



') Aen. VI 517 ff. illa chorum simulans etumtiB orgia circnm 

ducebat Phrygias; flammmn mmüa ipM ten^tat 

ingentcm et summa Danaoa ex arce vocabat 
ist zu vergleichen mit Tryphiod. Hai. II. 495 f. und .512 f. 

nawv%iT} d' ixuQOiaiv vtcbq ^■aXce^oio yal uvxi] 
tvit^rji 'ElevTj Kfvaerjv iTcideixvvxo jcevxrjv. 
Ich glaube, dass beides aus einer tmd derselben älteren Quelle geschöpft ist. 
*) melier xeelme ieh die Verse Aen. VI 623 f. 

egregia interea conttnix arma omnia teelis 
amo?el et fidom capiti subdozerat ensem cet 
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mm veiter der Memung, dass Ver^ bei der Ansarbeitang des 

sechsten Buches selbst die Unvei-triifilichkeit dieser Scene mit der 
im zweiten Buche gejxehenen Darstellung fühlte, dass er sich jetzt 
erst entschloss, jene Paitie des zweiten Buches aufzukleben, das» er 
aber vorläufig diese seine Absicht in dem Texte des zweiten 
Bocbes sieh irgendwie ad fätnnun usmn anmerkte, ohne die da- 
durch ttothwendig werdenden Aendenmgen im zweiten Buche durcfa- 
zufQhren. An der späteren Dnrebfähnmg dieser Aendenmgen 
hinderte ihn der Tod. Das« Vergil den Widerspruch zwischen 
II 567—588 und VI 511 ff. nicht sollte gemerkt haben, halte ich 
für durchaus unwahrscheinlich. Dieser Widerspruch ist sehr 
auffallend*) und er betrifft nicht etwas nebensächliches, 
sondern einen Punkt, der dem Dichter gewiss wichtig erschien, 
nämlich das Benehmen der Helena während der Katastrophe. Auch 
hat ja die Erzählung der letzten Schicksale des Deiphobos, welche 
ihm selbst im sechsten Buche in den Mund gelegt wird, augen- 
scheinlich den Charakter eines Nachtrages zum zweiten Buche, 
eines Nachtrages, der dem Dichter nothwendig erschien ; und unter 
aolchen Verhältnissen ist es gar nicht denkbar, dass ihm die be- 
treffende Scene des zweiten Buches nicht hätte lebhaft vor Augen 
schweben sollen; wenn aber dies der Fall war, dann kann an ein 
Uebersehen des Widerspruches nicht gedacht werden. 

*) AUerdingä bat man auch diesen Widerspruch auf oxegetischem Wege zu 
besettigen Tenmciht Ladewig »agt m VI 52^ rWeon die Helena naoh 
Aen. n 667 die Bache der Oiiechen fOrchtSd im Tempel der Vesta' 
saes, eo steht diese Angabe mit der hier v<m ihr berichteten Thfttigkeit 
nicht in Widerspruch; denn hier wird erzählt, irie sie die Trojaner und 
den neuen Gemahl verrieth, Aen. II 5C7 aber angefrebcn, ■welche flefülile 
sich ihrer nach vollbrachtem Ven'athe bemaclitifft haUon." Dass dieser 
Versuch kein gelungener ist, lehrt aber ein Dlick auf VI ü-jo Hiinuaa 
Danaoa ex arce vocabat und VI 525 intra tecta vocat Menelaum et 
limina pandit cet. Nachdem sie dem Menelaos das Uaus verrfttheriseh ge- 
lithst hatte sdlicet id magnnm sperans fore monns amanti, war Me ja 
in der Haeht nnd unter dem Schutze der Griechen nnd branchte nidit 

• am Altar der Vesta fbrehtsam Schutz zu suchoi. TJebrigens wie sollen 
«ich denn die eben angeftlhrten Stellen VI 520 und 525 vertragen mit 
II 572, wo die Furcht der Helena vor den Griechen und Menehios «o 
nachdrüeklicl) hervorgehoben wird: et poeuas Danaom et deserti couiugis 
iras praemetueus? 
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AVeun nun Tucca und Varius die Verse II 5(57 — 588 tilgten, 
so respectierten sie damit allerdings die Intention des Dichters, 
ohne jedoch selbst weiter helfen und alles in Uebereinstinimung 
bringen zu können. Die bessere Becension des Yergiltextes folgte 
der Autorität dieser beiden Männer; doch erhielten sich jene Toa 
Yergil ursprünglich gediditeten Verse anderweitig. 

Aen* II 594 ff. 

ncUe, quis indomitas tantm dolor excitat irasf 
quid furü aut quonam nostri tibi cura recessit ? 
non prius aspicies, ubi feaaum aeUUe j^arentem 
liguerii Anehisenf 

Die Worte aut quorum nostri iibi cura reeegiü hat He3rne 

nicht eben unrichtig, aber doch mit zu enger Beschränkung auf 
Ancbises erklärt: „uostri cura pietas esse videtur niatri Yeneri 
praestanda in eo, ut Auchisea, ab ipsa amatum, tueatur ac servet." 
Bichtiger bat wol schon Servius die Worte au^gefasst Wenn er 
nämlich sagt ^Nostri cura; et hoc loco, ut solet, unam se de 
Aeneae familia facit,** so ist daraus ersichtlich, dass er nostrl 
ulcht im Sinne von mei bloss auf Venus bezog, sondern dass er 
den Plural nostri in strengstem Sinne nahm, weil eben Venus 
sich mit zur Familie rechnete (wie an der auch schon von Ser\ius 
citirteu Stelle I 251 uuius ob ii-am prodimur atque Italis longe 
disiungimur oris, ebenso I 252 sie nos in sceptra reponis). Es 
sind also jene Worte nicht bloss auf 596 f., sondern auf 596 — 600 
zu beziehen. Peerlkamp's Einwendung „fateor me non intelligere, 
in qua re Aeneas Venerem non curaret, pietatem erga illani obli- 
visceretur. De amore Veueris et Anchisae, confecti aetate parentis, 
ridiculum est" ist natürlich nicht nur schief, sondern auch — un- 
zart. In formeller Hinsicht hat Thiel verglichen Georg. IV 324 • 
aut quo tibi nostri pulsus amor (wo aber nostri natürlich ver- 
schieden ist von dem nostri an unserer Stelle). Aehnlich ist aach 
VIII 395 fiducia cessit quo tibi, diva, mei? Es schwebte wol dem 
Dichter die homciLschc Tlnase nij dij toi (levog oixeicci {E 472) 
vor. — Sehr zu beachten ist übrigens der Gregensatz, in welchem 
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zu dieseu Worten die weiter folgende Aeu«seriuig der Venus 599 
steht: ui mea cura reöistat. 

* « 

Ueber pmu im V. 596, das die Eridiiier gewöhnlich unbe- 
rOdraichtigt lassen, bemerkt Thiel: „piius, nämlich quam haec 

curas, qiiae tantas excitant ii-as." Es ist aber die Bedeutung von 
prius niclit so zu urgireu, als ob damit Venus ihrem Sohne frei 
stelle, spfiter vielleicht das zu thuu, was er jetzt vorhabe ; sondern 
prius ist im Sinne des genaueren potius :=. eher, vielmehr, Ueber. 
Uebrigens ist die Frage non prius adspicies ähnlich dem griechi- 
schen odx ^p&dvoig i^offav; atlch kann man oi; 9&o0ov olgstg 
(Soph. Track. 1173) vergleichen. 

Aen. U 6M. 

ipse manu mortem inveniamf mUerebitur hoatis 
exuviasque petet. 

Manu hat veischiedene Ei'klärungen gefunden, von denen 
keine ganz befiiedigt. Dass man schon im Altei-thum über die 
Stelle nicht glatt hinweggieng, zeigt der gekünstelte Erklärungs- 
Yenuch des Servius „ego Inveniam mortem manu hostis; ille 
miseiebitur et petet eKuvias** — Yorausgesetzt dass diese Erldä- 
nmg (wie Ribbeck meiutj wirklich darauf hinweist, dass Servius 
(üe Stelle gramniatisdi aufgefasst habe: ipse manu mortem inve- 
niam (nüserebitm-) hostis (Genitiv). Es wäre nämlich auch denkbar, 
dass in der Erklärung des Servius hostis bloss dem Sinne na ch 
zu manu hinzugefügt ist und dass sodann Servius ÜU miaerebitur 
statt hosHs muer^üur sagte. 

Wie die Worte überliefert sind, wäre die natürlichste Erklä- 
nmg des Satzes ipse rnanu mortem inveniam, wenn man sich eben 
bloss auf diesen Satz beschränken würde, die, an den Entschluss 
des Auchises sich selbst zu tödten, zu denken (=: ipse manu mea 
mortem inyeniam). Aber diese Erklärung ist unzulässig, weil 
Aeneas in seiner Bede 657 ff. einen solchen Entschluss des Vaters 
nicht erwähnt, sondern nur sagt: „si . . . . sedet hoc animo peri- 
tuiaeque addere Troiae teque tuosqne iuvat: patet Isti ianua leto 
iamque aderit . . . Pyiihus, . . . patreni qui obtruncat ad aras." 
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Audi Ycrträfjt sich mit diesem Simie der Worte uicht das folgende 
müerebitur hostü exuvuisque petet, was vielmehr darauf hinweist, 
dass im 'vorausgehenden Satsse von dem Tode des Anchises durch 
fremde Hand die Bede ist*) 

Kim kann man aber manu auf keinen. Fall yon der Hand 
des Feindes yerstehen. Und so hat denn Ladewig die Erklftnm^ 
versucht, dass manu feig, durch meine Hand) hier bedeute „durch 
die Werke meiner Hechten" und dass es sich auf den geleisteten 
Widerstand beziehe. Im Auliauge bemerkte Ladewig dazu: „Wenn 
Anchises sich seihst durch seinen dem Feinde geleisteten Wider- 
stand (manu) den Tod zuziehen irill, so steht dieser Entschluss 
nicht geradezu in Widerspruch mit der Lage, die er nach dem 
vorhergehenden Verse eingenommen hat; auch der römische Senator, 
der nach der Scbhiclit an der Allia auf seinem Stuhle sass und 
den ihn neckenden Gallier mit seinem Stabe schlug, zog sich 
seinen Tod manu sua zu." Aber wenn man manu auf „den ge- 
leisteten Widerstand** bezieht, so könnte darunter füglich nur der 
Widerstand mit den Waflen in der Hand gemeint sein, und man 
müsste annehmen, dass AneMses, wenn auch ein schwacher Greis, 
doch ähnlich wie Priamus den Kampf vei"suchen wolle.**) Aber 
wie kann er, wenn er eine solche Absicht hatte, unmittelbar vorher 
die Lage eines Todten annehmend sagen sie o sie positum adfati 
discedite corpus ? Diese Worte schliessen vielmehr das Vorhanden- 
sein jeder solchen Absicht (auch der von Ladewig angenom- 
menen) aus. 

Da nun das Wort manu, wohin man sich auch wenden mag, 

Scliwierigkeiten venu'sacht und ungeachtet vieler Versuche noch 

*) GoBsrau sacht firajüdi die ErklSrang von der Selbsttödtang feBtsuhalten: 
nlta^ve Tidetor dicere Anchiaes: Ipse me interficiam, bostis autem, qui 
sna manu necatiim videbit senem, miserebitur nec insultabit aut foedabit 
mortniim, sed exuviis contentus abibit. Facile autom caroo sepultiira.'* 
Aber abgesehen davon, dass die Kede des Aeneas diose Krkliimng nicht 
zulässt, ist doch wol nicht zu bezweifein, dass das uiiaerebitur bostis 
von dem Gnadenstosse des Feindes zu verstehen ist 
**) n 609 ff. nnd 644 ff. 

sie &tiui senior telmnqne imbelle sine icta 
coniedt, rauco quod protinns aere repolsum 
ex snmmo clipei nequiqaam nmbone pependit. 
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keine befriedigende Erkläimg gefunden hat, so luilte ich es für 
coirupt und lese: 

ipse mane US- mortem inveniam; miserebitur hoatis 
Die Coojectur manens wird durch die von Anchises an seine 
Angehörigen gerichtete Aufforderung vo$ agUaU fitgam (640) und 
dUeedUe (644) ungemein empfohlen: ,,ihr möget gehen; idi selbst 
werde bleiben und den Tod fhiden.* Zur Entstehung der Corruptel 
hat vielleicht eine alte Abbreviatur von manem Anlass gegebeu. 

Aen. n 710 f. 

mäii parmis lultu 

Longe ist trotz der Veitheid igini^r Scliapei's,*) der sich auf 
Thuk. III 22 2 a^ia de xat dilxovtEs ^okv -jeaav und auf Classcn's 
Erklärung des hier überlieferten Textes beruft, nicht unbedenklich. 
Dass Aeneas das getrennte Vorwärtsgehen anbefahl, um nicht durch 
das Zusammengehen die Aufinerksamkeit der Feinde zu erregen, 
hat schon Servius bemerkt**); aber zu diesem Zwecke bedurfte 
«s doch nicht einer weiten Entfernung, und dass Aeneas so 
ivenig besorgt um Creusa ist und so wenig an die Möglichkeit 
des traurigen Ereignisses, das wirklich eintrat, denkt, berührt 
jedenüallB unangenehm. Soll man nun diese Bedenken beseitigen 
durch die Aendenmg haud longe servet vestigia coniunx? (wie 
haud, aut, ei öfter als Varianten vorkommen). Bies Auskunfte- 
mittel wäre nicht wahrscheinlich im Hini)lick auf V. 739 cn-avitne 
via seu lassa resedit; denn wenn Aeueus an diese Möglichkeiten 
denkt, so muss die Entfernung, in welcher Creusa von Aeneas 
gieng, doch eine erhebliche gewesen sein. Wäre nämlich Creusa 
verfaSltnissmässig nahe gewessen, so hätte sie, wenn ihr die Ffisse 
den Dienst yersagten und sie lassa residere wollte, dem Aeneas 
zugerufen, sie könne nidit nachkommen. 

*) Er sagt: .Bas Maass des lettg» darf natürlich nicht grdSBer, als w dem 

Zwecke nftthig, angononimen werden.** 
**) „Et bene Ire singiüoa ladt; seit enim maltitadmem iacile posae de- 
prehendi." 
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Man kann wohl nicht umhin anzuerkennen, dass Servius auch 
hier das richtige getroffen habe: „Yel longe ideo, ut sit pro- 
oeconomia, quod errare potuerit/ Aber allerdings hat Weidner 

ganz Recht, wenn er diese auticipative Motivienmg dessen, was 
wirklich eintrat, als einen nicht eben glücklichen Griff des 
Dichters bezeichnet. Man merkt die Al)sicht, aber man kann das 
vom Dichter gebrauchte Mittel nicht loben, zumal da man doch 
die Einwendung erheben muss, dass es doch keinen Unterschied 
gemacht hatte, wenn noch eine Person mehr mit Aeneas gieng; 
und wenn schon durchaus diese, wie es scheint, überflüssige Vor- 
sicht angewandt werden sollte, so hätte doch jedenfalls die Weisung 
des Aeneas. Crensa soll zwar etwas weiter rückwüiis, aber nur nicht 
zu weit rückwärts, gehen, auch genügt. Es hat also nach meiner 
Meinung Weidner Becht, wenn er zu dem Besultate gelangt: „in 
ein psychologisches Verhältniss drängt sich kalt und starr ein 
äusseres Motiv ein.***) 

Aen. n 747 ff. 

Ascaiiimn Anchisenqiie patrem Teucrosque jpenates 
commendo sociis et ciirva valle recondo; 
ipse urbem rej^eto et dngor JuLgentihus armis 
ttat castts renovare omnea amnemque reverti 
per Troiam et rursue eaput dbüetare peridie. 

Den Vers 749 haben Peerlkami) und Ribbeck getilgt, gewiss 
mit Unrecht oder wenigstens ohne (hizu gezwungen zu sein. Es 
ist eingewendet worden, dass cingor armis nicht auf den Schild 
bezogen werden könne, souderu nur vom Schwerte gesagt sei; da& 
Schwert aber habe Aeneas (vgl. 671 hinc ferro acdngor rursus) 
nicht abgelegt und nicht abzulegen gebraucht; ferner sei die Er- 
wähnung cingor fulgcntibus armis nach den Worten ipse urbem 
repeto unrichtig; auch sei die Wiederholung von repeto (749 und 
7r)3) ungefällig. Mehreres hat Weiduer in seiner \ ertheidigung 
des \ erses gut widerlegt, ich glaube, mau müsse sich vorstellen» 

*) BoBhaft lässt Ovid (Ileroid. VII, 83 f.) die Dido »agea: 
si quaeras, abi sit formosi mater lull, 
occidit a doro aola relicta viro. 
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dass Aeneas, der 671 mit Schwert und* Schild dch waffiiete, diese 

Waffen (auch das gewaltige Schlachtschwert konnte ihm hinderlich 
sein) ablegte, als Ancliises seinen früheren Eutschluss zu bleiben 
aufgab. \'eigil erwähnt allerdings nicht ausdrücklich, dass Aeneas 
das Schwert, das er 671 nahm, ablegte; aber diese reticentia ist 
selir mitürlich. 

Auch Toriier hatte ja Aeneas, als er nach Hause kam mit 
der Absicht den Vater tollere in altes montis (635 f.), das Schwert 
abgelegt, da er 671 sagt hinc ferro accingor rursus, und auch 
diese Ablegung des Schwertes und der Waffen über- 
haupt hat Vergil nirgends erwähnt. Fragt man aber, 
woher dann Aeneas Y. 741) die Waffen nalun, so kann man nur 
antworten: Von seinen Gefährten, die mittlerweile sich an dem 
bestimmten Orte eingefunden hatten; jemand Ton den Gefährten 
(vgl. 712) konnte übrigens die eigenen Waffen des Aeneas ihm an 
den bestimmten Ort hinbringen. Dies alles hätte der Dichter frei- 
lich ausdrücklich bemerken können; dass er es aber nicht that, 
wer könnte ihn darob tadeln? 

Zur Yertheidigung des Verses 749 ist aber auch noch zu 
bemerken, dass ipse einen sehr passenden und — man darf wol 
auch sagen — erwtlnschten Gegensatz zu den vorausgehenden 
Worten Ascanium Anchisenque patrem . . . commendo sociis bildet 
imd dass mau ohne diescu Vers eine liezeichuuug des Gegensatzes 
veraiisseu würde. Endlich kann man auch sagen, dass die aus- 
drückliche Erwähnung cingor fulgentibus armis einem sonst mög- 
lichen Einwände vorbeugt £s wäre nämlich von Aeneas, der sich 
jetzt wieder in die Stadt zurtLckbegeben und rursus caput obiectare 
periclis wollte, unvorsichtig gewesen, diesen Gang ohne Waffen 
zu unternehmen; und dies Bedenken, welches man bei der Tilgung 
des Vei*ses erhebeu luüsste, dürfte wol schwerer wiegen als die 
von Peerlkamp gegen die Echtheit des Verses geltend gemachten 
Gründe. 

Aen. U 771 iL 
fnaeimH et iecti$ urbu «fne flne furenü 
infdix timulaßnm atque ipskts umbra Oreu$ae 
ma nM ante ocufot et nota meaor imago. 
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ohstipui Bteteruntque comae et vox faueibus haesit, 
tum sie adfari et curas hü demere dictü. 
^^juid tantum «naono iuvat indulgere labori ^eeL 

Ribbeek's Mitiheilung über die üebeiUefenmg im V. T71 lautet : 

„RVENTI Pcyl fueuti {in mg, al fui'enti) FVRENTI Mb fiir- 
renti ai." Eibbeck nahm ruenti auf. Zu Gunsten von furenti 
spricht aber ein Moment, das überhaupt bei der Feststellung des 
Yerg^textes eine sorgfUtigere Berücksichtigung verdient, als es 
sie bisher gefunden hat, nämlich die Alliteration fine fbrenti, 
die durch ruenH zerstört wird. Besonders beliebt, aber aucli be- 
sonders kräftig ist die Alliteration, wie sie hier vorkoniDit, nämlich 
in den letzten zwei Worten des Verses. Dieser Fall lindet sich 
beispielsweise im zweiten Buche der Aeneis 46mal vor nämlich. 
9 sidera somnos, 34 fiita ferebant, 40 eomitante caterva, 46 ma- 
china muros, 60 aperiret Achivis, [76 formidine fatur], 83 prodi- 
tione Pelasgi, 85 Inmine Ingent (2 Buchstaben), 105 qiiaerere 
causas**), 124 crudele canebant, 125 Ventura videbant, 154 vio- 
labile vestnim, 160 servataque servcs, 201 Sorte sacerdos, 237 
machiua muros, 271 effiindere fletus ***), 303 auribus adsto, 312 
lata relucent) 325 Ilium et ingens, 348 fortissima frustra, 364 spe- 
rare salutem, 361 fimera fando, 370 eomitante caterva, 380 re- 
pente refiigit, 396 numine nostro, 414 acerrimus Aiax, 429 plu- 
rima Panthu, 433 fata Ihissent, 465 repente minam, 476 agitator 
Achillis, 504 spoliisque superbi, 507 convolsaque vidit, 517 simu- 
lacra sedebant, 542 exsangue sepulcro, 543 regua remisit, 5G1 
voinere vidi, 597 couiunxne Creusa, 651 coniunxque Ci*eusa, 680 
mirabile monstrum, 712 advertite vestris, 717 patriosque Penatis, 
742 sedemque sacratam, 754 Inmine lustro, 771 fine fhrenti, 
775 demere dictis, 794 simillima somno. 

*) Also fast 6";'„ aller Verse; ich sehe hiebei ab von den Stellen 2 ab alto, 
41 ab arce, 81 ad auris, 87 ab aiinis, 119 ad auris, 202 ad aras, 259 
ad auras, 425 ad aram, 024 in iguis, 654 iu iddem, Gü.i ad ai'as, 
609 ad aonts. 

**) Das qu mit den anderen OattmaleonBonanten «lliterirt, werde ich weiter 
unten nachweisen. 

***) Dass durch die Compositien die Alliteration nicht gehindert wird, wird 
später dargelegt werden. 
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Dass fiirenti in manchen Handschriften durch ruenti verdrängt 
wurde, mag seinen Grund daiin haben, dass manche fvarere mit 
. Bücksicht auf die gewöhnliche Bedeutung des Wortes imstössig 
fandeiL Auch IV 42 findet sich furentet in einigen Handschriften 
statt vagantes. Es dürfte auch das in der Prager Handschrift XH 
535 statt ruenü sich findende fwrmH (wegen der Alliteration mit 
frementi) Beachtunjx verdienen. 

Über den Gebrauch von furere bei Vergil vgl. ineine Vergil- 
studien S. 137. 

Dass Bibheck den Vers 775 (der HI 153 und VHI 35 wieder- 
kehrt) auf Grund des alten Zeugnisses hei Servius*) als eine spä- 
tere fiiterpolalion beseitigt hat, finde ich sehr berechtigt. Rib- 
beck und Weidner macheu darauf aufinerksam, dass die Uucchtheit 
dieses Verses sich auch dadurch verrathc, dass au unserer Stelle 
tum ganz unvermittelt erscheine. Man müsste dies twn über den 
Y. 774 hinweg auf ma mihi oute Widos (773) beziehen. Jeden- 
fiftlls ist an den beiden anderen Stellen, an denen der Vers vor^ 
kommt) tum ungleich passender gesetzt 

Nach meiner Meinung wurde dieser Vers von denjenigen ein- 
geschoben, welche eine Ijuleitung der Rede der Creusa vennissten. 
Dies ist aber durchaus nicht beispiellos, wenn es auch dem Inter- 
polator aufüallend erscheinen mochte. Es kommt noch in mehreren 
anderen Fällen vor, dass der Dichter die Bede einer Pei-son un- 
mittelbar ohne eine einleitende, irg»ad ein verbum dicendi enthal- 
tende Formel mittheilt. Zwei FäUe sind hier zu unterscheiden. 

a) Gewöhnlich folgt dann nach dem Schlüsse der Rede eine 
recapitulierende Wendung, in welcher auf die Rede zurückgewiesen 
und die Person, welche die Rede sprach, bezeichnet wird. Hieher 
gehören folgende Beispiele: Aen. II. :^22, 577 ff., 075 ff., 689 ff, 
707 ff:; IV 416 ff., 675 ff., 702 t; VI 756 Vffl 293 ff.; IX 
634 ff:, 747 fi:; X 597 f., 846 ff.; XI 715 ff.; XH 620 f., 676 £, 
872 ff. Es folgt z B. n 323 vix ea fatus eram; ebenso 588 talia 
iactabam, 679 talia vociferans u. s. w. Ebenso an unserer Stelle 
haec ubi dicta dedit. 

*) f,hiß venttB didtor in plehsqne non ftuBBe." 
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b) Zuweilen fehlt sogar auch nach dem Schlüsse der Rede 
eine recapitulieiende Wendung. So bei dei* Rede II 057 — 670, 
VI 560 — 561, ebd. 719 — 721, wo (wie in einem dramatischen Dia- 
log) die kurze Sede de6 Aeneas imvennittelt auf die Rede des An- 
«hises folgt. 

* 

* * 

Da mm an dieser Stelle ein plausibler Erklärungsgnmd für 
die Interpolation angegeben werden kann, da dieser Vers hier wegen 
des tnm nicht passend erscheint und da Servins bestimmt das 

Fehlen dieses Verses in den meisten Exemplaren bezeugt: so können 
imbedenklich auch conservative Kritiker der Ansicht, dass dieser 
Vers zu tügeu ist, sich anschliesseu. 

Aen. n 790 It 

haee ubi dicta dedit, laerimantem et multa volentem 
dicere deseruü tenuisque recessit in auras. 
ter conattis ibi eoUo dare bracchia drcum; 
ter frustra eomprensa manus effugit imago, 
jpar levibiu ventu vcinarigti« nmäUma $(mno, 
MC JUmum «ocÜM eomwnpia noete rwiMo. 

L. Müller (de re metrica p. 370 sq.) erklärte die drei Verse 
792 — 794 für einen fremden Zusatz. Ich schliesse mich auch dieser 
Athetese (welche Müller imd Weidner mit guten Gründen stutzen) 
an. £ami man den Worten Müllers »nam qnis negaiit et insani 
esse hominis non modo semel sed ter conari eum amplecti a quo 
a&t relictus nec omnino posse fieri, ut ille manibus comprehendat 
umbram quac in auras evauuerit" eine triftige Widerlegung ent- 
gegenstellen ? Ja wenn im V. 791 bloss gesagt wäre, dass die 
Erscheinung der Creusa zu versch winden begann (etwa dese- 
rebat tenuisque recedebat in auras), dann könnte aUenfallB der 
Versuch des Aeneas (collo dare bracchia drcnm) einen Simi haben; 
aber nachdem das Verschwinden der Creusa bestimmt und energisch 
schon bezeichnet wurde, ist allerdings Müllers Frage gar sehr 
berechtigt. Wie ganz anders ist die Situation im sechsten Buche, 
wo dieselben Verse stehen (700—702)? Bort will Aeneas nach 
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den Worten da, genitor, teque amplexn ne sabtrahe nostro (698) 
den Anchises, der Yor ihm steht, nmannen. *) 

Gegen die Tilgung der Verse 792—794 hat Bibbeck (Fleck- 
eisens Jahrb. f. Phil. LXXXV 385) eingewendet, dass dann die Worte . 

SIC demum keine passende Rczichunp haben. Aber mit sie demum 
wird in sehr passender Weisse abgeschlossen die }2;anze Erzählung 
von dem Sachen der Creusa. Gerade auf die Worte tennisque 
recessit in anras folgt sehr passend sie demnm socios consnmpta 
nocte reviso, während die Beziehung dieser Worte auf die unmittel- 
bar Torausgehenden Verse ter conatus ibi cet. befremdlich ist. 

Weidner wollte weni(»8tens V. 794 beibehalten wissen, weil 
sich V. 794 sehr gut an V. 791 anschliesse. Auch die Kichtigkeit 
dieser Behauptung muss aber bestritten werden. Wenn auf die 
Worte tenuisque recessit in auras unmittelbar fqlgt par levibus 
ventb, so läge in dieser unmittelbaren Wiederholung (da ventis 
= auras, levibus = tenms) etwas eckiges und unbeholfenes.**) 

Aen. HI la. 

Tmu proetd voMtia eoldir JIHemrHa eampia 
Auf die relative Bedeutung des Wortes proeul, 'welche Thiel 
in der Bemerkung zu dieser Stelle hervorhebt, hat schon Servius 

aufmerksam gemacht: ^potest et satis longe significare et non valde, 
ut in quinto : Est proeul in pelago saxum, quod satis longe fuisse 
intelligi non potest, ne voluptas pereat spectaculi; quamquam et 
hic similis possit esse significAitio ; brevis est enim Hellesponti 
transittts." Vn^. den ähnlichen Gebrauch von t^Xs, zi^ilov, pdtttpi, 

*) Weniger Gewicht mag darauf gelegt werden, dass im zweiten Buche 
conatus zzz conatus sura, während es im sechsten Buche — conatus est 
ist. Doch kann auch dies für ein indiciuui der Interpolation angesehen 
weiden. 

**) Bibbeck, der die drei Vene im IL Bache fttr echt halt, tagte im TL Bache 
den Yen par levibos ventis voliier^pie niiiiillimii sonmo (TOS), weil der- . 
selbe in Pb ursprünglich fehle und von Servius nicht erklärt werde. 
Aher der Schluss, dass dem Sei vius Vors VI 702 nicht vorlaf; , ist 
nicht 80 ohne weiteres gestattet. Dies ergibt sich schon aus ileni 
Umstände, daas Servius von diesen drei Versen im VI. Euchc nur 
701 und im II. Buche wieder nur 793 und 794 erklärt. Auf den ersten 
dieser M Verse hat Servius an keiner Steile BAekslc3it genommen. Ge- 
wiss las er alle drei Vase an beiden Stellen. 
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XfXfQ^s- Es kann was in einem Falle als nahe bezeichnet wd, In 
einem anderen Falle und von einem anderen Gesiclitspuncte bei 
völlig derselben Entfernung als fern bezeichnet werden. Es gilt 
hier dasselbe Pi-incip des subjectiveu Beliebens, wie bei dem Ge- 
brauch der Pronomina demonstrativa hic, ille, oäs, ixsTvog, Der 
Sprechende bezeichnet mit hic, Sds, was in seiner Sphäre liegt; 
ndt ille, htsivag, was ausserhalb dieser Sphäre, an einem anderen 
Orte sich befindet. Wie eng aber oder wie weit der Sprechende 
seine Sphäre gezogen wissen will, das hängt von der jeweiligen 
subjectiveu Auffassung ab. 

Es kommt übrigens bei der Erklärung des procul an unserer 
Stelle neben der Frage, welche Localität unter der terra Mavortia 
zu verstehen sei, auch die Frage nach dem terminus a quo in 
Betracht Was die erstere Frage betrifft, so glaube auch ich, dass 
man mit den meisten Erklärem an die Stadt Ainos an der Mün- 
dung des Flusses Hebros zu denken habe*); vgl. V. l'J und den 
Excursus I (de Aeneae eiToribus) in Heyne's Ausgabe. In Betreff 
der zweiten Frage aber könnte mau für das Wort procul als ter- 
minus a quo entweder Troia oder Antandros oder Carthago, wo 
Aeneas dies erzählt, annehmen. Das natfiiüchste aber schdnt m. 
sein, die Entscheidung hiefär zu suchen in III 5 f. 

elassemque sub ipsa 
Antaudro et Phrygiae molimur montibus Idae. 

Da Aeneas von Antandros ausführt (11 feror exul in altum), 
so ist wol eben diese südöstlicli von Troia liegende Stadt jener 
Ort, den wir als terminus a quo bei der Erklärung von procul zu 
berücksichtigen haben. Von Antandros nach Ainos beträgt die 
Fahrt um das Vorgebirge Lekton hemm nicht viel über 1000 Stadien. 
Dies ist nun wol keine eben sehr grosse Entfernung und der Weg 
komite bei günstigem Winde in etwa zwei Tagen zurückgelegt 

*) Enripides fireilich dachte sich den Ort der Ermordmig des PolydoiOB 
(wie uiB dem Prologe der Hekabe herfoigeht), im thrakiechen Cher- 
Bones, und auch Ovid hatte den ChersoneB im Sinne Met XIII tf9C 
est, nbi Troia fuit, Phrygiae contraria telluSy 

Bistoniis habitata viris. Polymestoris illic 
regia dives erat, cui te commisit alendum 
clam, Polydore, pater Fhrygüsque removit ab armis. 
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werden*); aber bei der Belativität der Begriffe sfem" und „nah* 
konnte das Ziel der Falirt mit procid bezeichnet wden. Es darf 
aach nicht anffaHen, dass an einer anderen Stelle bei einer noch 

grösseren Entfernung (wo es sich um die Fahrt von Delos nach 
Creta handelt) wiederum darauf hingewiesen wird, dass die Fahrt 
nicht weit sei.**) 

* 

Mehr als an nnserer Stelle kann proeid an einigen anderen 
Stellen bei Yergil anffiiUen, so namentlich X 833 ff. 
interea genitor Tiherini ad flnminis undam 
volnera siccabat lymphis coi'pusque levabat 
arboris acclinis ti-unco. Pi'ocul aerea ranüs 
dependet galea et prato gi^avia arma quiescunt. 
Servius erklärt hier (und auch noch an einigen anderen 
Stellen, nftml. m 14; Y 134; VI 10) proeul mit wxta, welche 
Erklärung Gossrau als ^notionmn inversio plane absorda" zurück- 
weist. NatCbrIich wäre die Auffassung des Servins, als sprach- 
liche Erklärung betrachtet, falsch; aber Servius wollte damit 
doch wol nur so viel sagen, dass das, was ungewöhnlicher Weise 
mit proeul bezeichnet sei, eigentlich mit Rücksicht auf die wirk- 
liche Nähe des Gegenstandes mit mxkt bezeichnet werden konnte. 
Und darin kann man ihm ja nicht Unrecht geben. — Man muss 
aber, wenn es «ich nm eine genaue Erklärung des auf den ersten 
Blick auffallenden proeul handelt, sagen, dass mit diesem Worte 
überhaupt nur bezeichnet wird, dass Mezeiitius nicht mehr den 
Hehn auf dem Kopfe hatte, sondern dass dieser in einer gewissen 
Entfernung (gleichgiltig ist es, welcher) von ihm sich befand. Aehn- 
Uch findet sich zuweilen auch t^^t ^^ov^ vo^tp^ %(a»Qls gebraucht. 

Diese Berecbnnng bemht anf d«r Anpbe, data die Tiroer den Weg Ton 
Delos nach Crota bei günstiger Fahrt binnen drei Tagen zarOddegen 
können; Tgl. m 117 tertia Ins diaeem Grataeis sistet in oris. Die 
Entfernnng zwischen Delos und jener Gegend Creta's, in welcher muth- 
masslich die Stadt Pergamea (133) gegründet wurde» betrilgt etwa 1300 
Stadien. 
**) Aen. m 115 ff. 

placemus ventos et Gnosia regna petamus. 

nec longo distant cursu; modo loppiter addty 

tertia Itoc ebssem Cretaeis sistet in oris. 

JSWM«} 5«M B«lta«ft I. Brill. L A«b. 4 



* 
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Dieselbe Erklärung ist VI 9 ff. anzuwenden 
at pius Aeneas arces, quibus altus Apollo 
pracsidet, lioiTcndaeque procul secreta Sibyllae^ 
antniin immaiie, petit. 
Während die Gefährten des Aeneas am Ufer in der Nähe 
des Hafens blieben, entfernte sich Aeneas und gieng zu dem in 
einer gewissen (aber nicht grossen) Entfernung vom Hafen liegenden 
Tempel. 

Bucol \i 14 ff. 

Silenuni pueri soiniio viderc iacentem, 
iuliatum hcstcruo veuas, ut scmper, laccho; 
serta procul, tantum caplti delapsa, iacebant. 
Der Kranz war nicht mehr auf dem Kopfe, sondern lag abseits, 
aber ganz nahe. 

Georg. IV 423 f. 

hic iuveuciu in latebris aversum a lumine Nympha 
coUocat, ipsa i)rocul iiebiilis obscura resistit. 
d. i. nicht unmittelbar bei ihm, sondern etwas abseits, jedoch nicht 
in zu grosser Entfernung von dem Jüngling. 

Ebenso Ovid. Met V 114 procul astautem = etwas abseits, 
in einer gewissen (aber nicht grossen) Entfernung. Ter. Hec. IV 3 1 
quem cum istoc sermonem habueris, procul hinc stans accepi, uxor. 

Aen. m 258 ff. 

Italiam eursu petttis ventisque vocatis 

ibitis Italiam poi-tusque intrare licehitj 

sed non ante datain cingetis moenibus urbem, 

quam vos dira fames nostraequs iniuria caedia 

ambesoM sMg<U malü abaumere mwsas. 

So intei-pungiren Ladewig, Forbiger, Kappes u. a. Ribbeck 
setzt nach petitis ein Kouiiiia, Gossrau nach petitis und ilntis Ita- 
liam ein Komma. Alle diese Herausp;el)ev verl)in(len also ventisque 
vocatis mit den folgenden Woiteu ibitis Italiam und beti'achten 
alle drei Sätze als coordinirt. Es muss aber vielmehr nach der 
in einigen Handschriften sich findenden Interpunction geschrieben 
werden 
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Italiam cursii petitis ventisque vocatis: 
ibitis Italiam portitsque iütrai'e Ucebit; 
sed non ante cet. 
d. i. nach Italien strebet ihr zu gelangen : gut, ihr werdet nach 
Italien gehen (oder vielleicht: kommen) und ihr werdet in den 
Hafen einlaufen ktanen; aber u. s. w. Es ist darnach V. 254 zu 
253 im yerfafiltnisse dner Apodods zur Protads, und diese Gliede- 
mng empfiehlt sich auch durch die Verschiedenheit der Tempora 
(ibitis und licebit opp. petitis). Einigennasscu ähnlich sind solche 
Stelleu wie I 553; IV 312. ISIit Vers 253 ist zu vergleichen V 211 
agmine remorum celeri ventisque vocatiB prona petit maria. Auch 
an dieser Stelle ist ventia vocatis mit petere verbunden. Die 
Aehnlichkeit beider Stellen gebt aber noeh weiter. Sowie petit 
maria = Italiam petitis, sowie ventisque vocatis an bdden Stetten 
vorkommt, so ist auch agmine remorum celeri = cnrsu. 

Ibitis kann man mit Thiel in dem Sinne venietis nehmen. 
Tliiel führt als Beispiel dieser Bedeutung des iie Aen. II 375 au. 
VgL auch Aen. VI 392, Bucol. I 64 at nos hinc alii sitientls ibimus 
Afros (wo das parallele pars Scythiam et rapidum Cretae veniemus 
Oaxen im nächsten Verse zeigt, dass audi ibimus = veniemus), 
Silius Xn 368 Sardoos isse recessus. — In diesem Falle wäien 
die Worte portnsque intrare licebit nur eine Variation des Ans* 
druckes ibitis Italiam. 

Doch wäre es nicht unmöglich, ibitis in der gewöhnlichen 
Bedeutung zu nehmen, und zwar von der Fortsetzung der Heise 
nach Italien, so dass das Erreichen des Zieles in diesem Falle 
erst mit den Worten portusque intrare licebit bes^chnet wäre: 
«Nach Italien strebet ihr zu gelangen: gut, ihr werdet eure Beise 
nach Italien fortsetzen und auch an das Ziel gelangen; aber" u. s. w. 

Aen. III 321 ff. 

o fdix una ante alias Friameia virgo 
hoMem ad tumuhm Troiae 9ub moenibua akü 
uma mori, qua» worühu nan pMmUi vUm 
«te frietorii hmi ieUffü eapUva whÜs! 
not jMfrwi tfUJMsa «{«mtm p^r aiaquiora MCfcM 

4* 
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S0rmiio mixae tuUimiM, 

In Betreif des Ausdruckes aervüio enixae sind drei unter 
eiuandei* weseutlicli verschiedene Erkläinngeu aufgesteUt worden, 
indem jene Worte aufgefasst wurden: 

entweder „labore exercitae" (so Noniiis 391 3 und 279 10; 
Voss übersetzt: »ims anstrengend zum Sclayendienst*) 

oder »Semper enitentes, ut smitio exiremus: herausstrebend 
aus dem Sclavendienst'' ; (so Jahn) 

oder „in der Sklaverei gebärend" (Thiel). lu diesem Sinne 
hat schon Servius die Worte aufgefasst: Servitio enixae tuUmus; 
hoc est pertulünus, donec in servitio positae eniteremur. £t bene 
plurali utitur numero, ad excusandum pudorem.*^ In neuerer Zeit 
ist diese Aufibssung die herrschende. So bemerkt z. K Ladewig: 
jfServitio enixae, indem ich in meinem Sklavenstande dem Pyrrhus 
einen Sohn (den Molossus) gebar. Dass dies der Sinn der von der 
Aiulromache absichtlich dunkel gesprocheuen Worte sei, geht aus 
Y. 333 u. 334 heiTor, denn nur so erklärt es sich, warum Ilelenus 
nui" einen Theil vom Reiche des Pyrrhus erhält (das Uebrige näm- 
lich fiel an den Molossus).** Aber warum soll der Dichter eine so 
dunkle und zweideutige Aeusserung gebraudlit haben? Man findet 
den Grund davon darin, dass „in dem Munde der ehrbaren Frau 
das Wahre in dieser zweideutigen Fassung nur angedeutet 
werden sollte" (Thiel). Aber abgesehen davon, dass mit V. 324 
Andi'omache zugleich ihr eigenes Leos nicht zweideutig, sondern 
deutlich bezeichnet, könnte man dies doch nur als Erklärung des 
euphemistischen Ausdrucks nos stirpis Aehilleae Castus iuvenemque 
superbum tuUmus gelten lassen; der dunkle, schwerfiUlige und 
wol auch grammatisch unrichtige Ausdruck enixae wird dadurch 
nicht gerechtfertigt. Es ist nämlich für die klassische Zeit das 
absolute enüi in der Bedeutung „gebären" nicht nachweisbar, und 
ausserdem ist die Verbindung des Particips enixae mit tulimus in 
dem hier verlangten Sinne „indem ich in meinem Sklavenstande dem 
Pyrrhus einen Sohn gebar** unzulässig. Diese Verbindung sollte ja 
bedeuten «nadidem (oder: weil) ich dem Pynhus einen Sohn 
geboren hatte." In dem Sinne aber ^iuvenem superbum tulimas 
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ita ut servitio partum eniteremur (od. euixae siinus)" kann jene 
Constniction nicht stehen. — Dass natfirlich die beiden anderen 
Erklftrongen noch weniger annehmbar sind, scheint mir eines Be- 
weises nicht zu bedtrfen. 

Ich bin überzeugt, datis hier das in einigeu HandBchrifteu 
sich findende und durch Donatus (zu Ter. Andr. IV 1 52) bezeugte 
Adverbiuiu enixe zu lesen ist.*) Das echte euixe \viu*de fi-üli- 
zeitig falschlich für eine andere Schreibung von enixae gehalten 
{me in den Handschriften unzähligemal e = ae ist); es ist natfir- 
lich auch möglich, dass selbst in den Handschriften, in denen 
enixe steht, dies den Plnral des Partidps bedeuten soll. Nos 
invenem superbnm senritio enixe toHrnus = nos iuveni superbo 
enixe servivimus, und es ist enixe gerade so mit einem Vcrbum 
des Gehorsams verbunden bei Livius IV 26 12 utrimque enixe 
obeditum dictatori est. Vgl. Liv. VI 40 4 enLxe operam dedisse. 
XXXVH 16 2 üuperata enixe fecerunt. Caes. B. C. III 35. — Sollte 
man nnn aber einwenden, dass vielleicht der Ausdruck des Eifers 
und der Dienstbeflissenheit hier nicht am Platze ist, so wfirde 
darauf erwidert werden kdnnen, dass eben dies die Sklayerei der 
Andromache zu einer traiuigeu machte, dass sie eifi-ig und bereit- 
willig dem hochmüthigen und verhassteu Feinde dienen musste. 
Der Gegensatz zum glücklichen Loose der Polyxena, welche durch 
den Tod davon verschont blieb, lasst den Ausdruck enixe tulimus 
gerade als einen sehr angemessenen erscheinen. 

Aen. in 333 ff. 
morie Neoptolemi regnorum r^ddüa cemt 
pari Udeno, qui Chaomot eognmiiM eampoi 
C^amUarnque omnem TMano a Chaone dmU 
Pergamaqve lUacamque ütgü hone aääiäiU aireem. 
Die Schwierigkeiten, [welche reddita venusacht, sind nicht 
gering. Mit der einfachen Bemerkung, die sich bei Scrvius findet, 
dass reddita = data stehe (re ergo abundat) haben sich manche 

*) ünter den von Bibbeck Ter^ehenen Haadadiriflen hat Bern, a diese 

Leseart Femer sollen drei codd. Burm. dies haben. — Man könnte anch 
servitio enixo lesen; doch verdient natOrlidi enixe schon ans 
Äusseren Qrfinden entschieden den Yorsug. 
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KuMeden gestellt; aber eine innere Wahrscheinlichkeit und Be- 
rechtigung hat diese Ansicht nicht. Und so hat Forbiger die Er- 
kläiiing aufgestellt: „Poterat Ilelemis, ipse regis filius, iure quodam 
huo exspectare, ut tiibi, qui tarn diu in Servitute fuisset, domino 
e medio sublato, pars certe eius regni obtingeret** Aber die An- 
sieht von einer solchen dem Helenns gebührenden Gompensation 
ist an und für sich unwahrscheinlich, und ersdieint vollends 
unglaublich, wenn man bedenkt, dass ja Helenus auch in seiner 
Heimat nicht H e r r s ch e r (sondern nur der Sohn eines Heii'schers) 
war. — Noch weniger wahrscheinlicli dürfte aber Ladewig s Auf- 
fassung sein: „Epirus wurde nach dem Tode des PyiThus nicht 
frei, sondern erhielt wieder (reddita) einen Herrscher/ Zu diesem 
Gedanken fehlt in der üeberlieferung das Hanpterforderniss, n&mUeh 
ein solcher Ausdruck, wie regi oder domino reddita. Ladewig 
führt in seiner Erklärung den Ausdruck „einen Herrscher" ein, 
aber ohne Berechtigung. — Eher könnte man vielleicht den Be- 
giiff des d e b i t u m r e g u u m, der durch r e d d i t a angedeutet 
wird, durch die Hinweisung auf V. 329 me famulo famulamque 
Hdeno transmisit habendam rechtfertigen. Da Helenus die frühere 
Gattin des Neoptolemus, Andromache, zur Ehe erhielt und da er 
nach dem Tode des Neoptolemus als Stiefvater des Molossus der 
natürliche Beschützer und Vormund des Molossus war, so war es 
auch natürlich, dass er während der Minderjährigkeit des Molossus 
in dem Lande hemchte, dei^öen Herrschaft später dem Molossus 
zufallen sollte. 

In dieser Weise könnte also vielleicht reddita gerechtfertigt 
werden und an der Annahme, dass im Y. 333 dies Moment als 
RechtsÜtel des Helenus auf die Herrschaft enthalten war, möchte 
ich auf jeden Fall festhalten und nicht etwa die Erklärung darin 

suchen, dass Helenus ein Königssohn war. Vgl. zur Bestätigung 

dieser AuÜassuug V. 295 flf. 

Priamiden Helenum Graias reguaie per urbes 
coniugio Aeacidae Pyrrhi sceptrisque potitum 
et patrio Andromachen iterum cessisse marito. 
Doch ist wol zuzugeben, dass der Ausdruck reddüa nicht 

sonderlich deutlich ist. Entschuldigen könnte man ihn vielleicht 
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durch das Streben des Dichters, die Alliteration regnonun reddita 

zu erzielen. Aber die Alliteration (iiiul eiue noch wiiksamere) *) 
wäre vorhanden, wenn man lesen würde 

morte Neoptolemi regnorum credita cessit 

pars Heleno 

Der Ausdruck credita wäre hier w Bezeichnung des Um- 
standes, dass dem Helenus als Beichsverweser während der 
Mindeijährigkeit des eigentlichen Erben die Regierung zufiel, der 

denkbar angemessenste; und dass die Acnderung credita 
auch äusserlich wahiächeinlich ist, leuchtet ein. 

.* 

Was die yon Vergil an dieser Stelle Y. 327—386 üi sehr 
gedrängter und zum Theile unvollständiger Darstellung berührten 

Schicksale des Neoptolemus, Helenus imd der Andromache betiiflt, 
so gehe ich von der Voraussetzung aus, dass, soweit es tliun- 
lich ist, eine Uebereinstimmung zwischen Yergil und Euri- 
pides (in der Andromache) gesucht werden muss. Nach meiner 
Memnng hat Yergil sich in dieser Hinsicht folgende Yorstellung 
gebildet: 

Als Neoptolemus die Hermione zur Gattin nahm, überliess 

er die Sklavin Andromache zur Ehe dem Sklaven Helenus.* ) 
Neoptolemus wurde in Delphi, wohin er sich aus einem von Yergil 

*) eredita eessit. Wie behebt diese in den zwei letzteu Worteu des Verses 
sich zeigende Alliteiation bei Vergil war, daraber vgl. die Bemerinmg 
zu Aen. n 771 (S. 44), wo aus dem zweiten Buche 46 Beispiele ange- 
f&hrt werden. Ausserdem vgl die Abhandlung über die Alliteration in 

diesem Buche. 

*) Hierin wich Verfjril von Euripides ab, bei welchem am Schhisso ths 
Dramas Thetis erst nach dem Tode des Ncoptolemos die Vermähhm^ 
der Andromache mit Helenes und die Auswanderung derselben mit 
AIolossos nach Muiussieu anbefiehlt; V. 1243 ff. 

%ttl naHot tövde tav an Alanov {lovop 

Ulst^jUvov Sri ' ßaadsn d' U x<yQ9s 

ciXXqiv 9C aXXov Stansgäv Moloaaiaq 
Nach Euripides blieb Amlromache liei Xeoptolemos, wurde aber von ihm 
verschmäht und von der llcrmiqne gehasst und verfolgt; Y. 29 ff. 
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nicht näher beaeichneten Grunde begeben hatte,*) von Orestes, 
dem die Hermione schon frtther zugesagt worden war, helmtückisch 
ermordet und zwar an dem Ton ihm selbst errichteten Altare 
seines Vaters Achilles, ffieranf kam ein Thdl des Reiches des 

Neoptolemus, nämlich Epmis,**) unter die Herrschaft des lielenus, 
der dieselbe während der Minderjährigkeit des Molossus führte 
(regnorum credita cessit pai*s Heleuo). 

Was mit den anderen Theilen des Reiches des Neoptolemus 
geschah, sagt Yei^gil nicht Nach Euripides herrschte Neoptolemos 
in Phthia, während der greise Peleus im Fharsalischen Lande 
herrschte; Androm. 22 f. 

JJrjkia dvaacftv yrjg ia OagdaXiuSy 
t,avtog yEQovTog (JxijTttQov ov ^skcov XaßeTv. 
Also behielt Peleus die Herrschaft über Pharsalos natürlich auch 
nach dem Tode des Neoptolemos. Auch die Herrschaft über Phthia 
fiel wol nach Euripides Voraussetzung nach dem Tode des Neopto- 
lemos dem Peleus zu. Dies alles dürfen wir wol auch bei Vergil 
als stillschweigende Voraussetzung annehmen, und daraus erklärt 
sich der Ausdruck regnorum pars. 

* ^ 

Ich habe oben vorläufig ohne Beweis die Behauptung hinge- 
stellt, dass Neoptolemus in Delphi an dem von ihm selbst ertich* 

*) Doch dürfen \N-ir wol bierin eine Uebereiastunnuiiig xwiBdien Yeigil und 
Euripides annehmen V. 40 ff. 

o ydQ (fVTSvaas avrov out' ifiol näga 
nQoaa(pB3,7j<fat.f nuiSL z' odSiv iot\ djtdv 

st nag xd nQoa&e aqftSlfut^ i^aixovfievot 

-frfdv 7ta(fäoxoir* flg ro Xomov svfievi^. 
**) Ich glaube, dass Chaonia bei Vergil (V. 334 f.) nicht in engem Sinne auf 
den schmalen Küstenstrich zu beziehen ist, sondern in weiterem Sinne 
ganz Epirus bezeichnet, wie Vergil auch wirklich V. 292 und 603 Epiri 
und sagt Es ist nämlich nicht zu bezweifeln, dass Euripides 

(Androm. 1248 IL) annalim, dam HelenoB wfthrend der IBnderjährigkeit 
des Uoloaaos in Moloesien hexrschen sollte. Da ich UeberdoBtimmnng 
zwischen Vergil und Euripides annehme, so muss ich sowol bei Yexgil 
Chaonis, als bei Euripides MQlwala in weiterem Sinne = E^ros nehmen. 
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teten Altäre seines Vaters Aclülles von Orestes ermordet wurde 
(patriaaque obtruncat ad aras). Es nehmen manche Erklarer an, 
daas NeoptolemuB yon Orestes im heimischeii Phthia getödtet 
milde, andere yersetzen in Uebereinstimmnng nut Enripides diesen 
Iford nach Delphi. JedenfoUs dürfte man, ob man den einen oder 
den anderen Ort annimmt, pati'iae arac in keinem anderen Sinne 
nehmen, als „arae patris" d. L gOrae patri constitutae", wie schon 
Servius erklärt: „Pyrrhus .... in numinis insultationem in 
templo eins Delphieo aras patri constituit et illic ei coepit sacri- 
ficare." VgL Heyne's XII ezcursns zum dritten Buche. Von ent- 
scheidendem Grewichte für diese Aofiassnng' des Ausdruckes patrias 
aras*) ist der Umstand, dass dann die Darstellung des Endes des 
Neoptolemus in voller und ergreifender Uebereinstimmung mit der 
Verwünschung des Priamus II 5^ ff. steht: 

*at tibi pro scelere' exclamat *pro talibus auds 
di, si qua est caelo pietas, quae talia curet, 

persolvant grates dignas et praemia reddant 
debita, qui nati coram me cemere letum 
fecisti et patrios foedasti fuuere Yoltus*. 

Es ist ja als dcher anzunehmen, dass Verfi^ diese Worte, 

welche die letzten sind, die der zum Sterben entschlossene und 
seinen Tod voraussehende Priamus sprach, zugleich als eine pro- 
phetische Voraussagung aufgefasst wissen wollte, so wie 
dasselbe von einer ähnlichen Verwünschung der Dido (IV 622 ff.) 
gilt Die Verwünschung des Priamus geht aber mit ergreifen- 
der Genauigkeit in Erfüllung, wenn Neoptolemüs ebenftUs so 
zu sagen vor den Augen seines Vaters den Tod findet, wie 
er den Polites vor den Augen des Priamus tödtete und so 
patrios voltus funere foedavit. Wie Priamus den Tod seines Sohnes 
mit eigenen Augen ansehen musste, so musste der als Heros ver- 
ehrte Achilles Zeuge dessen sein, wie an seinem Altare sein 
Sohn den Tod durch Orestes erlitt Dies sind dann in vollem 



**) BesflgUdi der Bedeutong patrios = p«tri8, patemiu vgL Aen. I 648 
pttriiu anior, YI SS patriae maniis mid beflomdeiB Orid. Met XV 72S 
patrias am (d. L des Vaters Apollo). 
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Sinne grates dignae et praemia debita. Der Heros Achilles wird 
natftrlich an seiner Cultasstätte als anwesend und wkend gedacht. 

Anch bei TrypModoros (Hai. H. 640 ff.) yM der Tod des 
Neoptolemos in B^ehung gesetzt zu dem Schicksal des Friamus. 

Nach der Erwähnung der Tödtung des Priamos durch Neoptolemos 
heisst es nämlich 

GxhXios, ri fi€v i[a£kX£ xal avtco Tcotjiog o^oiog 

^slipdg dv^ iXdöag tuttixeipvs futxtt^' 
Bei aller sonstigen Verschiedenheit im Detail ist doch die 

Uebereinstimmung in der Grundidee der Vergeltung und des Zu- 
sammenhanges zwisclien dem Schicksal des Neoptolemos und des 
IMamos sehr bemerkeuswerth. 

Was den Ort betrifft, an dem Neoptolemos seinen Tod fand, 
so verdient natürlich die von den meisten Erklarem gebilligte An* 
nähme den Voizog, dass Vergil im Anschlnsse an die gewöhnliche 
Sage und besonders im Anschlüsse an Euiipides den Tod des 
Neoptolemos nach Delphi versetzte. 

Aen. in 862 ff. 

fare age — naiiique omnem cursain mihi prospera dixit 
relligio et cuncti siiaserunt numine divi 
Raliam petere et terras temptare repostaa; 
9ola nomm dietuque nefas Harpifia Celaeno 
prodigitm eanU H tritHs demundat tros 

Ribbeck hat im V. 3()2 aus den Handschriften Pyl die Lese- 
art omnis aufgenommen. Dass omnem nicht passend ist, hat 
schon Servius erkannt, der dazu bemerkt: ;;hypallage est: nam 
non omnem cnrsum prospera dixit religio; sed omnis religio dizit 
prosperum cnrsum.'' Ladewig bemerkt: „Uebrigens liegt in den 
Worten nicht der Gedanke, die ganze Fahrt werde glücklich sein, 
sondern nur, dass ihm die prospera relligio die glückliche Eireichung 
seines Zieles verkündet habe." Aber diese Erklärung enthält ein 
Postulat, das anzunehmen mau nicht verpflichtet ist. Omnem 
cursum könnte füglich doch nur die ganze Fahrt bedenten. 
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Wftlurand nun aber gegen qmnem der Sinn Bericht, empfiehlt 
sich omnis dnich den ParaUeliamus zwischen omnis relligio 
und cnncti divi**) nnd den Gegensatz dieser Ausdrücke zu sola 

Celaeno ganz aiisserordentlicli. Wenn Ladewig im Anhang bemerkt, 
dass auch er oniuis billigen würde, wenn nur niclit prospera 
folgte, so scheint es mii-, dass das Bedenken, das Ladewig hiebei 
haben mochte, beseitigt wird durch die prädicative Auffassung 
Ton prospera =: namque omnis relligio, quae mihi cursnm praedixit, 
prospera erat 

Kappes bemerkt (zur Erkl. v. Verg. Aen., Beilage zum Donau- 
esch. Progi*. für 1865 — 66, S. 15): ;,Nur wenn wir liier cuncti di\i 
nicht buchstäblich nehmen, sondern einzig (?) auf die Pi'ophezeiung 
der dem Aeneas im Traume erscheinenden Penaten (V. 147 iL) 
beziehen, lässt sich der 'Widersprach dieser Stelle mit den bereits 
erfüllten Schicksalen dnd missverstandenen göttlichen VerkOndi- 
gungen heben. ^ Und in der Ausgabe sagt Kappes: „cttiwrfi dwi 
scheint dem V. 147 nicht ganz zu entsprechen, wo nur die Penaten 
genannt werden. Alle Götter, will Aeneas sagen, so weit ich ihren 
Willen erfahren habe." Ich glaube nicht, dass die Sammlung der 
unleugbar oft in der Aeneis vorkommenden Incongruenzen und 
üngenauigkeiten auch mit diesem Beispiele vermehrt werden darl 
Selbst wenn wir uns nur auf die bereits im II. und in. Buche 
über das dem Aeneas verheissene Ziel seiner Fahrt vorkommenden 
Andeutungen beschränken, so finden wir, dass durch die Zahl der- 
selben der Ausdi'uck cuncti divi (und omnis relligio) gerechtfertigt 
erscheint £s finden sich unter diesen Stellen fi'eilich einige, welche 
aicht von einem directen Eingreifen der Götter (divi suaserunt) 
q^rechen; da dieselben aber wenigstens indirect auf die Aeusserung 
des Götterwillens hinweisen und da sie wenigstens sicherlich zur 



) Welch wichtige Rolle die äussere Symmetrie bei Vergil spielt, zeigt sich 
an dieser Stelle dadurch, dass in vier auf einander folgenden Versen 
jedesmal das erste nnd letste Wort in einer gewissen Weehselbedehung 
steht (relligio — divi, ItaUam — terms repostas, sola — GehMnOi pro- 
diginm — ints). 



Digitized by Google 



Erklärung des Ausdruckes omnis lelligio beitragen, so mögen sie 
iiier auch aul^gefährt werden. 

1) Hektor erscheint im Traiune dem Aeneas und sagt II 294 f. 
hos (näml. Penates) cape fatoriini coinites, his moenia quaere, 
magna peren-ato statues quae denique ponto 

2) Der dem Aeneas erscheinende (und gewiss auch mit Wissen 
tind Willen 'der Götter erscheinende) Schatten der «Greusa sagt 
n 780 ff. 

longa tibi exsilia et Yastmii maris aequor arandum. 
et teiTam Ilesperiain veuies, ubi Lydius arva 
iüter opima virum leni fluit agmiue Thybris. 

3) in 4 f. werden auguria diYom erwShnt, welche dem Aeneas 
4ie Fahrt befahlen 

diversa exsilia et desertas quarere terras 

auguriis agimur divom 

4) Apollo gibt auf der Insel Belos den Troern die Weisung 
in 94 ff. 

Dardanidae duri, quae yos a Stirpe parentum 
prima tollt tellus, eadem tos ubere laeto 

accipiet reduces. Antiqiiani exqiiirite matrem. 
Dies bezieht freilich Auchises irrthümlich auf die Insel Greta. 

5) Die Penaten verkündigen in bestimmter Weise III 163 ff. 
dem Aeneas, er solle Italien aufeuchen, und hiebei sagen sie 
iiueh 171: 

Dictaea negat tibi luppiter arra. 

Darin liegt iniplicite auch der Gedanke, dass auch luppiter 
die Fahrt nach Italien gutheisst. 

6) Anchises erinnert sich nachträglich, dass Kassandra (also 
^ine Prophetin ApoUons) oft es aussprach, den Troern sei Italien 
(Hesperien) beschieden, m 183 £ 

sola mihi talis casus Cassandra canebat. 
nunc repeto haec generi portendere debita nostro 
et saepe Hesperiam, saepe Itala regna vocare. 
sed quis ad Hesperiae venturos litora Teueres 
crederet? aut quem tum yates Gassandra moveret? 
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Zu diesen Stellen des II. und III. Buches kommt aber noch 
die wichtige AeaBserang lY 345 f. 

sed nunc ItaÜam magnam Grynens Apollo, 
Italiam Lydae iusBere capessere sortes. 

Es miiss als sicher gelten, dass diese Worte sich nicht auf 
die dem Aeneas von Apollon auf der Insel Delos gegebene Weisung 
ni 94 flf. *) beziehen und auch nicht auf die Weisung, welche im 
Kamen des delischen Apollo '^*) die Penaten III 154 ff. geben; 
sondern der Bescheid des Giynens ApoUo und die Lydae sorte» ' 
' gehören zu den augnria diyom, welche m 4 f. erwähnt werden. 
Diese Stelle im IV. Buche, an welcher uachtrcäglich bei pas- 
sender Gelegenheit auf etwas hingewiesen wird, was in der Erzäh- 
lung des Aeneas selbst nicht erwähnt oder wenigstens nicht be- 
stimmt dargelegt wurde, zeigt, dass der Dichter seine Erzählung 
als eine nicht alles erschöpfende angesehen wissen wollte; foli^ch 
müssten wir andi den Ausdruck concti suaseront diid ruhig hin- 
nehmen, auch wenn in der yorausgehenden Erzfihlnng des Aeneas 
ein mehrfacher göttlicher Einfluss und ein Eiufluss von verschie- 
denen Göttern nicht ausdrücklicli vorkäme. Nun aber sind oben- 
drein in der Erzählung des Aeneas wirklich verschiedene Götter 
bestimmt genannt oder angedeutet, welche die Fahrt nach Italien 
gufhiessen, nfimüch ausser Apollo auch luppiter (HE 171), die 
Penaten QU 163 iL); und dass auch Venus zustimmte, versteht 
sich natürlich von selbst. Allerdings mochten die früheren gött- 
lichen Weisungen betreffs des den Troern beschiedenen Landes 
unbestimmt lauten und erst die Penaten gaben dem Aeneas III 
163 IT. einen klaren und bestiumiteu Bescheid.***) Doch dieser 
Umstand macht die Behauptung cuncti suaserunt numine diyi Ita- 
liam petere et terrae temptare repostas nicht unmöglich. Aeneas 

•) So hat Servius irrthümlich zu Gryneus Apollo bemerkt : „Inde ergo nunc 
epitheton dedit, licet in Delo acceperit oraculum." Und zu Lyciae sortes: 
„nec hinc accepit responsum j aed sie dizit Lj/eiaCf ac si diceret Apollineae.** 
*♦) Vgl. ni 154 f. 

quod tibi delato Ortygiam dicturuä Apollo est, 
hic caxut et toa nos «n idtro ad Umiiia mittit 
***) Aber Kassandra hatte doch schon Hesperia und Itala regna genannt, nnd 
der Schatten der GceoBa n 780 ff. eben&Us Hesperia und Thybris. 
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meint: „Alle Götter rietlien mii*, eiu ferues Land aufzusuchen, und 
zwar, wie sich später herausstellte und wie ich jetzt weiss, Italien." — 
Uebrigens ist mit unserer Steile zu vergleiche X 33 f. tot re- 
sponsa secnti, quae Superi Manesque dabaut 

Daas unter cuncti divi alle Götter, soweit Aeneas Ihren Willen 
erfahr, zu Terstehen sind (wie Kappes bemerkt), ist selbstverständ- 
lich und natürlich. 

Aen. m 464 fll 

dona dehinc aUTO grauia ac secto elephanto 
imperat ad navis ferri stipatque carinis 
ingena argevUum Dodonaeo$qu» lebetas, 
Umeam eon$«rkm hamU auroque trütcmn 
0t eontmi itutgnu galeae onUaaque comaniis, 
arma Neoptdlem, iunt tt 9na iona pareiUu 
€tddit equos, addUqm dueei; 
remigium aupplet; socios simul imtruit armis. 

Forbiger bezeichnet die von IQoucek (Leitmer. Progr. 1668, 
S. 3) im y. 470 gemachten Aenderungsyorschlfige decus oder 
peeus (fOr duces) als nüifelices coniecturae^. Aber wenigstens 
die erste dieser Gonjecturen wäre gewiss viel annehmbarer als die 

Erklärung von duces, welcher Forbiger folgt, nämlich „Weg- 
weiser". Allerdings sagt Dionys I 32 7]yi-fi6vag r^s vavzvXias 
GvvexnXevacu Aiv^L^ aber dass YergU nicht an Wegweiser, die 
dem Aeneas mitgegeben worden wären, dachte, geht hervor ans 
Vers 569, 690 1 und überhaupt aus der ganzen im IH. Buche 
folgenden Erzählung, in welcher nirgends auf solche Wetgweiser 
Rücksicht genommen wird, obzwar sich z. B. auch V. 558 und 
besonders 584 die Gelegenheit dazu dargeboten hätte. Au letzterer 
Stelle würde dann wol Yergil gesagt haben, dass die W^eg^veiser 
den Troern, die nicht wussten quae sonitum det caussa, die er- 
wünschte Aufklärung gaben. 

Nun glauben freilich manche, dass es auf dne Discrepanz 
mehr oder weniger in der Aeneis nicht ankomme und dass Veri^ 
diesen Widerspruch bei der Durehfellung des Gedichtes vielleicbt 
behoben haben würde. Aber unnothiger Weise darf man deim 
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doch die Zahl der Widersprüche imd lucougi'ueuzeu in diesem Ge- 
dichte nicht vermehren, zumal da an der vorliegenden Stelle noch 
mehrere andere Gründe jene Erklärung ansschliessen, nämlich 

1. Wenn es der Dichter überhaupt für notiiwendig gehalten 
hätte, die Nothwendigkeit dner Führung hervorzuheben, 80 hätte 

doch ein Wepveiser genüj^t. Wozu diices? 

2. Die verhültiüssinässig ausführliche Beschreibung des Weges 
von Seiten des Helenus wäre dann winöthig gewesen; und wenn 
sdion der Dichter beides durchaus hätte anwendm wollen, so 
wäre in der Bede des Helenus nach der Schilderung des Weges 
der geeignete Ort gewesen, den Helenus sagen zu lassen: ^doch 
zu grösserer Sicherheit wenle ich dir aucli einen Weg^veiser mit- 
geben." 

3. Die Ausfuhrung dieses Versprechens aber hätte Veigil erst 
bei der Erzählung von der Abfiüirt der Troer von Epirus erwähnt 
Wozu diese Erwähnung schon früher? 

4. Mitten in der Aufzählung der ( beschenke des Helenus *) 
nimmt sich die Erwähnung der Wegweiser, die doch nicht geschenkt 
werden, sonderbar aus. 

Für die Coigectur decus (natürlich decus equorum) könnte 
man anführen, dass z. B. auch V 310 Aeneas als Kanipfpreis nicht 

ein blosses Ross, sondern e(iuuni phaleris insigneni (also equum et 
equi decus) bcstiiiiuit. Und Latinus schenkt den Troeni auch nicht 
bloss die Pferde, sondern dazu gleich auch die ganze Ausstattung 
Yü 276 £ 

Omnibus extemplo Teucris iubet ordine duci 
instratos ostro aUpedes pictisque tapetis; 
aurea pectoribns demissa monllia pendent, 

tecti uuro fulviini niandunt sub dentibus auruni. 
Mit decus aber könnte man vergleichen Horn. ^ 141 ff. 
nig ote xls x i^ipavT« yvvrj (polvixi iu^vQ 
Mjjovig 1^6 KtUqfttf nwf^iov fytuvat tmtmr 

*) Auch remiginm snpplet bezeichnet ein Geschenk; Helenus schenkte dem 
Aeneas einige Buderer. 
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Ixx^sg qfOQdfiv ßaatHj'i xcitai äycdiuc. 

So gendgt ich nun aber wftre, die Coi^ectur decus (die ja 
ausserdem nnr dne blosse Metathese der zwei Yocale bedeutet) 
zu befürworten, wenn nämlieb eine Gonjectar nf^thig wäre, so 

scheint es mir doch, dass d u c e s in dem Sinne d u c e s e q ii o r u m 
zulässig ist. Es hat schon Haeckemiann (Berl. Ztschft. f. d. Gymn. 
1865. XIX, S. 113) und Ladewig darauf hingewiesen, dass auch 
der römische Senat auswärtigen Fürsten Pferde mit Stallknechten 
schenkte; Tgl. Liv. XUH 5 8. Nun ist allerdings die von Forbiger 
nach Elou^k*s Vorgang erhobene Einwendung „agasones, qui equos 
in nayes impositas cumrent, yix dnces appellari poterant^ nicht 
unbegründet. Aber muss man denn an Stallknechte denken? Kann 
nicht duces die Rosselenker, die Wagenlenker bezeichnen? Die 
Möglichkeit der Bedeutung ist nicht zu bezweifeln, da das Wort 
X 574 (effunduntque duoem) in derselben Bedeutung vorkommt 
und da auch ^e^mv so yorkommt Soph. 0. T. 804 9di 6dav ft* 
8 ^' ijyfiiiav uÖTÖg 9^ 6 ttQhfvs ßluv ^Xtmvhfitf. Es fragt 
sich also nur, ob diese Bedeutung sachlich angemessen ist. Auch 
diese Frage kann man wol bejahen. Helenus sah voraus, dass 
Aeneas in Italien harte Kämpfe werde bestehen müssen (vgl. 458 
venturaque bella), und zu diesem Zwecke gab er ihm Pferde. Pferde 
dienten aber im Kampfe nicht bloss den Beitem, sondern auch 
den Wagenkämpfem. Allerdings sollte man auch die Erwähnung 
der Wagen erwarten. Aber der Vers ist unvollständig und ^el- 
leicht wflrde der Dichter bd der Ergftnzung auch erwfthnt 
haben, dass Helenus dem Aeneas cumis mitgab. Oder es konnte 
ilelenus annehmen, dass Aeneas sich Kampfwagen in Italien ver- 
schafien würde. 

Theilweise lässt sich übrigens vergleichen Aen. XI 80 addit, 
equos et tela, quibus spoliayerat bestem. 

Aen. UI 525 ff. 

tum pat9r Anehües magnum ertOera eorona 

induit implevitque mero divosque vocavit 
stam celsa in puppi. 
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*di, niaris et terrae tempestatumque potentes, 
ferte viam vento facilem et spirate secundi.^ 
Ich pflichte hier mit Eutschiedeuheit der Bemerkung Lade- 
wig's bei : Anchises wendete sicli in seinem Gebete an alle Götter, 
insofeiTi sie allmächtig sind und also auch über die Stünne ge- 
bieten. Lässt man das Komma hinter di aus, so würden die Worte 
et terrae ungehörig sein; denn wollte Anchises sich an bestimmte 
Götter wenden, so genügten die Götter, welche über das Meer 
und die Stürme gebieten.'' Servius hat mm allerdings behufs der 
Erklämng von teiTae das Auskunftsmittel angewandt „rfi maris; 
per quod na\1go. Terrae, ad quam iturus sum." Aber diese Auf- 
fassung ist mit Rücksicht auf den Inhalt des Gebetes ferte viam 
vento facilem et spirate secundi unzulässig. Vielleicht noch unzu- 
lässiger aber ist Forbiger's Bemerkung „sed in hac universa deorum 
iiivocatione minime liaerendum, cum venti in teiTa onri soleant," 
Füi' Ladewig's Auflassung spricht auch die Uebcreinstinnnung des 
allgemein gesagten di mit dem ebenso allgemeinen divos- 
que vocavit. Natürlich ist auch nach Ladewig's Auffassung das 
Komma nach di eigentlich nicht noth wendig, sondern nur als 
äusseres Zeichen der Deutlichkeit wegen emi»fehlenswerth. — Wie 
hier die Götter überhaupt angerufen werden, so auch von An- 
chises III 265 

di, prohibete minas; di, talem avcrtite casum 
wo es auch im vorausgehenden Verse heisst numina magna vocat, 
wie an unserer Stelle divosque vocavit. 

Aen. III 539 ff. 

et pater Anchises 'helliun, o terra hospita, portas ; 
hello armantur equi, bellum haec armenta minantur. 
sed tarnen idem olim curru sticcedere siceti 
qnadrupedes et frena iugo concordia ferre : 
spes et pacis ait 

Dass die Worte bellum haec armenta minantur „eine ver- 
wässerte Wiederholung" des Gedankens „bellum, o terra hospita, 
portas" enthalten, wie Kloucek, zu Verg. und Hör. S. 4 f. behauptet, 
kann ich nicht zugeben und ich halte den aus dieser Behauptung, 

Kvicala: l^eue Beitrage z. Erkl. d, Aen. g 
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sowie aus einem anderen (auch unhaltbaren) Bedenken gezogenen 
Schluss, dass die Worte bellum haee arnienta mlnantur unecbt 

seion, für unrichtig. Selbst in dem Falle, wenn man wirklich in 
(liesi'ii Worten nichts anderes, als nur eine Variation des Gedankens 
bellum, 0 teiTa hospita, portas linden sollte, die mit den Worten 
bellum, portas parallel liefe, so wäre doch eine solche Wiederholung 
und Bflckkehr zu dm. früher ausgesprochenen Gedanken nicht 
beispiellos und nicht ungefällig.*) 

Es kommt aber an unserer Stelle noch ein anderer Umstand 
in Betracht, der die Annahme einer lästigen Tautologie bescitipt. 
Der ganze Vers 540 gibt eine Begründung des Ausspruches bellum, 
0 terra hospita, portas. Diese Begründung selbst aber besteht aus 
zwei Theilen, von denen der eine (hello arniantur equi) dem zweiten 
(bellum haec armenta ininantur) logisch untergeordnet ist; der 
erste Theil gibt nämlich die Begründung des zweiten, und der 
zweite bezeichnet eine aus dem ersten sich ergebende "Folgerung. 
Man kann keinen Anstoss nehmen an der Verbindung: bellum, 
o terra hosi)ita portas: nam bellum haec armenta. quae videnuis, 
minantur; und ebensowenig ist anstossig bellum haec armenta 
minantur ; nam hello equi anuantur (oder quia hello equi amantur, 
idcirco haec armenta, quae videmus, bellum minantur). Hier sind 
nun diese beiden Reihen mit einander zu einem Ganzen vereinigt, 
das sicherlich auch tadellos ist = bellum, o terra hospita portas ; 
nam, quia hello armantnr equi, bellum haec armenta minari coni- 
cere licet. Hiebei hat der Dichter grammatische Bindemittel (Cou- 
junctionen) verschmäht, wodurch al)er (wie aucli sonst durch das 
As\ uiletou) die Kraft und Eindringlichkeit des Ganzen erhöht wird. 
Vgl. übrigens Schaper's Bemerkung (im Anh.), an welche sich diese 
Darlegung zum Theile anlehnt. 

♦t y<i\. bezüglich soldior WiotloHioliingen z. Ii. Aen. I 81)0 f. und 399 f, 
oder IV 99 ff. An lotztoiTr Stelle bietet Inno der Venua ein friedliches 
T^ebereinkomnien an quin potins pareiii iieteniani ])nrtosqnp hymenaeog 
oxcrcemus? (zi: i>;u ein exei'ceaiiiiiM : <laraiit loli^t liabes. tota qnod niente 
petisti; ardet aiuans Dido und hieraut .sprithi Inno das im V. 99 ge- 
machte Anerbieten eines friedlichen üebereinkomniens nochmals, fi-eilich 
in anderer Form» aas : communem hnnc ergo popalum paribusque regamns 
aospictis. 
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Aussenlcni ist aber noch ein Moineut zu erwäpeu, welches 
uns die Worte bellum haec amcuta luinantur mit voIIim* Beruhi- ij 
gung als echt ansehen lässt. So me wir oben (S. 33 tf.) bezüglich 
der Verse n 567 — 588 behaupteten, dass Vcrgil diesen Versen in :;J 
der Alliteration und in der sonst sich zeigenden Symmetrie 
gewisserniasscn einen ihre Aiitlieiiticität verbürcrendeu Gcleitschein 
iiiit.^e.ueheu hal)e. so erblicke icli auch hier In kräftigen und 
schönen Alliteration arinantur — armenta. ferner in der Ana- 
phora bello — helluni und in dem (Üeichklaug arraantur — 
minantnr eine Bürgschaft iur die Echtheit der Stelle; es sind 
dies Mittel, von denen Vergil einen ganz ausserordentlich ausge- 
dehnten Gebrauch gemacht hat. 

Schliesslich bemerke ich, dass ich die Worte si>es et i>acis 
in eine Parallele und CoriTsiiondenz mit l»elluni uiiiiantur hrin^c ^' 
(und nicht mit lu'lluni jiortas). i:erade so wie der Satz sed tamen * 
idem olim curru succedere sueti (|uadrui»edes cet. parallel ist mit 
büllo armantur equi. Die Richtigkeit dieser Annahme scheint mir 
durch den passenden Gegensatz zwischen spes und minantnr (was 
eben das Gegentheil der spes ist) bewiesen zu werden. Natürlich - 
ist auch dies ein wichtiger Gnmd für die Echtheit der Worte 
l)elluni liaec armenta minantnr. AViiie e^ nicht ein ülteraus selt- 
samer Zul'all. wenn ii'ucnd ein ..verwässernder" Intei'polator schon 
durch die Alliteration und den Glcichkluug so glücklich den echten ! 
Ton Vergils getroffen und ausserdem eine so passende Wechsel- I 
beziehung zu Wege gebracht hätte? An das Stattfinden eines | 
solchen Zufalls glaube ich nicht. | 

Aen. III 558 f. 

et pater Anehiaes *nimtmm haec iUa Charyhdis; ' 
hos Helenus scopulos, haec saxa horrenda canebat. 

Ladewig las hic illa und hemerkte: ,. Andere Lesart haec illa ! 
Char., allein Auchises hatte diu Gharybdis noch nicht gesehen, 
konnte also in ihr nicht die vom Helenus bezeichnete Chai'ybdis i 
erkennen, vielmehr erregte die Beschaffenheit des Meeres an dieser 
Stelle in ilim die Vermuthuiifr, liier s(^i jene Charybdis. von der 
Helenus gesprochen." Scha)ier hat diese Leseart und lienierkuug 
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Ladewig's noeh beibehalten; es wäre aber sehr zu wtinsclien, wenn 
dies in der nächsten Auflage anders würde. Längst hat ja Wagner 
(Quaegt. Yirg. XX 8) haec lila treltüch erklärt: haec, quam 

üiiuc ceniiiiuis, est illa, quam Helenus olim canebat, Charybdis. 
Zugleich hat Wagner als Beispiele der Verbindung hic ille an- 
geführt IV 675; VII 255 und 272. Eine solche unhaltbare Be- 
merkung, wie die, dass Anchises, weil er früher die Cliarybdis 
noch nicht gesehen hatte, in ihr nicht die Ton Helenus bezeichnete 
Charybdis erkennen konnte, nimmt sich in dem Ladewig'achen 
Commentar, der doch im Ganzen gerechtes Lob verdient und der 
durch Schaper's Bearbeitung noch gewonnen hat, sonderbar aus. 
Warum hätte denn Anchises nach der Beschreibung des Helenus 
nicht erkennen können, dass der Stnidel, den er sah, die von He- 
lenus beschriebene Charybdis sein müsse? An den häufigen hier 
zu vergleichenden Gebrauch der griechischen Verbindung Sds ixetvogy 
oZtos hteivog hat Ladewig hiebei auch nicht gedacht Vgl. Soph. 
Oid. Kol. 138 ^ ixeivos fya- Fhü. 261 Sd" iyd €ot nshmg^ 
Sv itXöetg teag tmv ^Quexlelmv 6vta dfifxoTfiv SitXmv, Besonders 
hilutig ist rod' ixetvOy rovt ixeivo, z. B. Arist. Ach. 41 rour* 
€)t£iv\ o^yo) 'Afj/ov. Soph. El. Ulf) rovz t'Ailv rjdii Ga(p£g. Eur. 
Med. 98 rod' ixeivo, fplloi naideg- (iijTijQ xiv£i XQaöLav. Plat. 
Phaidr. 241 D. Symp. 223 A. Das Princip dieser Verbmdung ist 
im Griechischen wie im Latein die Unterscheidung der Zeitsphftren 
der Vergangenheit und Gegenwart Mt ille, htewos wird auf die 
Vergangenheit, in welcher Ton irgend einem Gegenstande (der 
damals noch unbekannt sein konnte) gesprochen wurde, hingewiesen, 
mit hic, od£, ovtog aber auf die Gegenwart, in welcher sich der 
schon fmher besprochene oder erwähnte Gegenstand zeigt. So be- 
deutet z. £. Aen. IV 675 hoc illud, germana, fuit: „Jene Cere- 
monie also, von welcher du sprachst (478 ff.), war eigentlich das« 
als was sie sich jetzt herausstellt, nämlich dein Selbstmord; jene 
Worte hatten also den Sinn, der sich jetzt gezeigt hatl** 

Für die Leseart haec spricht ganz entschieden die Ueber- 
einstininiung mit hos scoidilos, haec saxa. Diese Uebereinstiinmung 
fiillt bei einem Dichter, der auf die Symmetne und den Paralle- 
lismus so grosses Gewicht legte, entschieden in's Gewicht 
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Aen. III 599 f. 

per aidera testor, 
per superos atque hoc caeli spirabile lumen 
Der AusdiTick spirabile lumen hat mancherlei emsige aber 
zugleich gekünstelte und unwahrscheinliche Erklärungen gefunden, 
und es ist sogar auch dessen Echtheit bezweifelt worden *) Man 
will namentlich die Verbindung des Attributs der Luft spirabilis 
mit lumen durch die Annahme erklären, dass der Dichter hicmit 
Luft und Licht als die beiden Bedingimgen des Lebens bezeichnen 
wollte (vgl. Kappcs Progi*. III S. 23 f. und seine Bemerkung in 
der Ausgabe). Hätte der Dichter dies beabsichtigt, dann würde er 
gewiss in ähnlicher Weise sich ausgedrückt haben, wie VI 363 
per caeli iucundum lumen et auras. Es muss vielmehr eine Er- 
klärung gesucht werden, bei welcher die Möglichkeit der Verbin- 
dimg des spirabile mit lumen au und für sich (ohne Rücksicht 
auf den spirabilis aer) einleuchtet; denn schon a priori dai-f man 
die Ansicht, dass das limien mit Rücksicht auf die Verbindung 
desselben mit dem spii'abilis aer selbst spirabile genannt werde, 
zurückweisen. Nun kann man aber recht gut den Ausdnick spira- 
bile lumen (der allerdings ungewöhnlich ist) begi-eifen, wenn man 
spirabilis nicht in der ursprünglichen Bedeutung nimmt, sondern 
vielmehr = zum Leben gehörig, gerade so wie spirare neben der 
Bedeutung „athmeu'' die Bedeutung „leben" erlangt hat.**) Es ist 
also spirabile lumen z=. liuneu vitale, welchen Ausdruck Ovid in 
derselben Erzälüung von Achaemenides gebraucht;***) und dass 
0\id liiebei die Stelle Vergirs im Sinne hatte, darf man, da er 
überhaupt die Erzählung VergiVs von Achaemenides nachahmte, 

*) Ribbeck schreibt numea nach dem Mediceus ; aber auch in dieser Haud- 

I^ 

Schrift ist neben numeii bezeugt lumen, da geschrieben ist N\'^IEN, und 

LV 

im Pal. NOMEN (LV m. rec, N eras., 0 corr. m. ant. in V). Die Echt- 
heit von lumen aber ist verbürgt durch Ovid's Nachahmung Met. XIV 
175 lumen vitale. 

In dieser Bedeutung kommt besonders das Participium spiraus vor; vgl. 
Aen. IV 64 spirantia exta. Auch spiritus (der Lebeushauch) zuweilen = 
Leben. 

*♦♦) Den Ausdruck vitalia luraina hat übrigens schon Cicero in seinem Ge- 
dichte de suo consulatu (vgl. de div. I 11 18) gebraucht. 
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uud öttors auch in einzelnen Ausdrücken nachahmte, nicht be- 
zweifeln.*) 

Fragt man aber, warum Yergil diesen doch immerhin unge- 
wöhnlichen Ausdruck statt vitale lumen gebrauchte, so glaube ich 
auch hier wieder auf das Streben, die Alliteration durchzuführen, 
hiüweiseu zu müssen. Und zwar nehme ich nicht bloss für superos 
und spirabile eine beabsichtigte Alliteration an, sondern auch für 
sidera im vorausgehenden Verse, so dass alle die Factoren, bei 
denen Achaemenides schwört (sidera, superos, spirabile lumen 
caeli) durch die Alliteration äusserlich mit einander verbunden 
werden. 

Aen. m 62a ff. 

vidi egomet, duo de nuniero cum corpora nostro 
prensa manu magna medio resupinus in antra 
frangeret ad aaanm tanUqu» adapersa natarmU 
Uminai vidi atro cum mmbra ßumUa tabo 
manderet et trepidi tremermt mb dmHlnts arku. 

Im V. ()25 haben einige Handschriften adspersa (auch 11)^ 
andere expersa oder exapersa. Servius billigte letzteres: „exspersa: 
haec fuit vera lectio, i. e. madefacta. Nam si aspersa dixeris, i. e. 
iiTorata, tapinosis et hyperbole iunguntur/ Aber exspersa in dem 
hier nothwendigen Sinne ist wol sprachlich nicht zulässig (vgl. 
Gossrau), und adspersa wird durch die Alfiteration mit ad saxum 
geschützt. 

*) YgL Ovid. Met XI7 106 qnniB eonaerto tegmme mit Aen. III 694 eon» 
sertnm tegumen spinis, Met. XIV 219 mit Aen. m. 698 f., Met. XIV 159 
comes experientia UUzi mit Aen. III 618 comes infelicis Ulizi, Met XIV 

20") vidi bina meorum tor quater affligi socionim corpora terrae mit 
Acu. 023 f. vidi egomet, diu) do numero cum corpora nostro preiisa manu 
magna medio resupinus in antro fianperct ad saxum, Met. 209 semia- 
nimesque artus avidam condebat iu alvuiu mit Aen. 027 trepidi tremereut 
sab dentibus artne, Met 811 t eiectantemqne cnientae ore dapes et 
frosta mero gjomenta yomentem mit Aen. 682 t aaniem eractaaa et 
frusta craento per somnum commixta mero, Met 214 omnemqae tranes- 
ccns ad strepitum mit Aen. 648 aonitumque pedum vocemque tremesro, 
Met. 210 glande famem pdlens et mixta frondilniH lierbii mit Aen. 649 
Met. 197 lucis ademptae mit Aen. 658 liuuea ademptum. 
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Die homerische Steile, welche Vergil im V. Ü23 vor Augeu 
hatte, lautet / ff. 

SHMir . 

Mit %or\ yat'r; stiimut iil»oreiu Oy. Met. XIV ^tO f. vidi biua 
meuriim ter nuater atrii.:i siH'ionim corpora terrae. r>ei Vergil 
steht ad saxum, wobei wieder das ötrebeu nach Alliteratiuu (saxuiu 
saoieque) massgebend war. 

Im V. 627 schwankt die handschriftliche Ueberlieferung 
zwiachen ir^idi und itpidi. Servins zog tqntf» vor: „Melius tepidi« 
quasi adhnc Tivi, quam trepidi i. e. trementes, ne iteratio/ 
Aber für ti*cpidi sprechen foliiemle Griiiule: 

1. Zu vidi {i\2^\) ]»asst lu-^er trepidi, als tepidi. 

2. In der Imitatiou Ovid'ü üudet sich XIV 201) semiaiümes 
artus, woraus hervorgeht, dass er trepidi las. 

3. Die Alliteration tr^idi tranerent ist noch kräftiger, als 
bei der Leseart tepidi 

Tepidi ist wol nur eine Aenderung, durch welche der Pleo- 
nasmus beseitigt werden sollte (vgl. Servius). Uebrigeus vgl. noch 
Ladewig s Bemerkung. 

A^. in 651 f. 

omnia conltistrans hanc primum ad Lüora etotiem 
eantpesn venieniem 

Die im Med. und am Bande des Gud. sieb findende Leseart 

prospexi (sonst conspexi) könnte, wie Forbiger bemerkt, durch 
prospicio (am Anfang des V. ()4S) veranlasst worden sein. Auch 
scheint für conspexi zu sprechen die Ueluneinstinimung mit eon- 
lustrans, da Vergil auf eine solche äusserlichc Uebüreinstimnumg mit 
grossem Eifer bedacht war. Aber von grösserem Gewicht düiüu 
doch wohl Ovid*s Nachahmung sein Met XIV 218 

hanc procul aspexi longo post tempore navim. 
Da Ovid auch hanc beibehalten hat und da longo post 
tempore dem primum entspricht, so sind wir auch berechtigt, 
iu procul aspexi eine Bestätigung von prospexi zu erblicken. 

. ..lijiiizcci by Google 
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Aen. m 666 ff. 
no$ jMiocttl ind$ fugam; inpidi celmans reeepio 
8uppliee »U tnunto taüiHpt$ meidere funem; 
verfimu8 et proni eertanUbus aequmra rmnU, 

Btnuit et ad sonitum vocis vestigia torsit. 

Ganz richtig sagt Servius über vocü im V. 669; „Rcinorum 
sonitum Yocem dixit Vox enm est omne qnod sonat; sie alibi 
'fractasque ad litora Toces*. Kam de hominibns non dizit, quia 
supra est: tacitique inddere fimem.'' Die von Servias dtirte 
Stelle m 556 imd andere, trie z. B. VII 519 

tum vero ad voceiii celcres, qua bucciua siguum 
(lira (Icdit, raptis coucurnmt iindique telis 
bieten für diesen Gebrauch voUkommen genügende Beispiele. Zu 
letzterer Stelle bemerkt Servius: „Ad yocem, buccmae scilicet; ut 
^sensit et ad sonitum vocis vestigia torsit'. Kam quicumque sonus 
dici yox proprio potest." — Uebrigens war für die Wahl dieses 
gewöhnlichen Ausdrucks auch hier die Alliteration TOds Testigia 
massgebend, wie aucli Vll 519 vero — vocem. 

Aen. ni 682 ff. 

praecipites metvs acer agit quocumque rudentU 

excutere et ventis intendere vela secundU. 

contra iuMa monent Heleni, Scyüam atqtte Chain/bdini 

inter, uiramque tnam UH dücnmine parw 

ni (oder im) ieneani eumu: urtum ett dam UmUa retro. 

eeee autem Soreas angtuia ab 8ed$ Pekri 

müms adest. 

Ich muss, um nicht allzu weitläufig zu werden, an dieser 
schwierigen und so oft und in verschiedenem Sinne besprochenen 
Stelle [Ulf eine polemische Erörterung der manigfachen Erklärungs- 
und Aenderungsversudie verzichten. Mir selbst sind zu verschie- 
denen Zeiten verschiedene Hypothesen in den Sinn gekommen, 
und wenn ich auch den Grundsatz (der auch mir gegenüber hie 
und da geltend gemacht wurde), dass der Kritiker mit 6 in er fest- 
gebildeten Ansicht vor die Leser treten solle, im Princip als 
berechtigt anerkenne, so ist doch wol in solchen Fällen, wie 
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der vorliegende ist, eine Ausnahme gestattet. Wie soll der 
Kritiker da, wo er selbst trotz rodlicher Mühe nicht dazu gelangen 
konnte, sicli ein endgütiges und entschiedenes Urtheil zu bilden, 
mit Entschiedenheit sprechen? Darf er nicht verschiedene 
Möglichkeiten den Mitforschem zur Prflfimg vorlegen? 

Ich habe früher unter Acceptienmg der Conjectur Madvis^'s 
contra ac (statt contra) eine zwiefache Coustituii'uug des Textes 
für zulässig gehalten, nämlich 

a) mit Tilgung des Verses 686 

praecipites metus acer agit quocumque rudenlis 
excutere et ventis intendere vela secundis, 
contra ac iussa monent Heleni, Scyllam atque Charybdim 
inter, utramque viam leti discrimine parvo.*) 

b) mit Tilgung bloss des Halbverses certuni — retro 
praecipites metus acer agit quocumque rudentis 
excutere et ventis intendere vela secundis, 

contra ac iussa monent Heleni, Scyllam atque Charybdim 
inter, utramque viam leti discrimine parvo, 
ne teneant cursus.**) 

ecce autem Boreas angusta ab sede Pelori cet. 
Es ist aber auch niüglich — und dies halte ich jetzt für 
<las wahrscheinlichste, wenn ich es auch nicht mit voller Be- 
stimmtheit als die einzig richtige Auffassung hinstellen will — 
4lie Ueberliefenmg vollständig beizubehalten und, natürlich unter 
Annahme der Variante ns***) im V. 686 zu erU&ren: Heftige Fürcht 
treibt die Gefihrten, um nur den Gyclopen zu entkommen, lieber 

*) Hiebe! wäre Scylhun atque Gfaäiybdhn inter eme Epezegese des voraus- 
gehenden quocnmqne. 
•*) Hiebet wären, obzwar bei quocumque auch an die Fahrt zwischen der 
Scylla und rhnrybdis zu denken wäi'e, die Worte Scyllam atque Char. 
inter nicht mehr eine Kpexegese zu quocumque, sondern die Worte ne 
teneant cursus Scyllam atque ('haiyl)dim inter cet wären eine Erläute- 
rung von contra ac iussa monent ileleni. 
^**) Das fteilidi haadsdulfilidi am besten verbfligte nl halte ich fttr nn- 
möglieh. Mit ni = ni8i ist hier absolut nichts anaofimgen. Es mttaste 
also ni (nei)=:ne s^; aber warum hätte Vergil gerade an dieser 
einiigen Stelle ni = ne gebraucht? Man kann doch nicht so ohne 
weiteres eine blosse archaistische SchniUe als für ihn massgebend ansehen. 
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wohin immer die Richtun;^ <>inzuschlageii imtl also selbst zwischen 
der Scylla und Charybdis hindurchzufaliren. Dagegen malmen die 
Weisungen des Helenas, dass sie (die Gefährten) den Weg nicht 
einschlagen sollen zwischen der Scylla nnd Chaiybdis hindurch, 
utramque Tiam l^ti discrinüne parvo; und so stand es denn bei 
mir fest, zurückziifalircn ({geradezu den Rückweg? anzutreten). Da 
stellte zu rechter Zeit ein günstiger Nordwind sich ein, der uns. 
rasch an der Küste vorbei gegen Süden vorwärts trieb. 

Zur Erläuterung dessen bemerke ich folgendes. Wir müssen 
hiebei voraussetzen, dass, als die Troer der Cyklopen ansichtig 
wurden, gerade ein Wind blies, der sie in die Meerenge zwischen 
der Scylla und Charybdis trieb. Die Troer wollten nun, nur um 
der nächsten und ihnen so schrecklich vor die Augen tretenden 
Gefahr zu entrinnen, jeden Wind benutzen, also auch diesen, der 
sie in die Meerenge trieb. Dem Aeneas dagegen tritt lebhaft vor 
die Seele die Mahnung des Helenus (410 if.), dass seine Geiahrtea 
nicht den Cours zwischen der Scylla imd Charybdis nehmen sollen. 
Helenus hatte gerathen, den Weg links um Sidlien hemm zu 
nehmen; also hätten sie zunächst gegen Süden an der sicilischen 
Küste entlang fahren sollen. Aber dazu war der Wind nicht günstig ; 
und ohne einen günstigen Wind (Nordwind) wäre die Fahrt l)loss 
mit Hilfe der Ruder langsam vor sich gegangen und die Cyklopen 
hätten sie, wenn sie unfern von der Küste sich gehalten hätten, 
vielleicht erreichen können. Und so war Aeneas (zu certum ist 
mihi hinzuzudenken) schon entschlossen, direct zurückzufahren. 
Dazu war allerdings der Wind auch nicht günstig; aber hier 
konnten die Troer doch yerhältnissm&ssig bald das offene Meer 
eiTeichen und hicli uocli in verhältnissniässig knrzer Zeit von der 
Küste und von den furchtbaren Cyklopen entfernen. Während aber 
Aeueas dazu sich entschloss, da kam plötzlich der rettende Boreas, 
so dass nun die Troer die von Helenus empfohlene Richtung ein- 
Bchlagen und schnell an der Küste* gegen Süden fahren konnten. 

Aen. in rao fr. 

et fatis nurnquam concessa moveri 
apparet Camerina procnl campique Gdoi 
inimanis(£ue Gela ßuvii coynomine dicta. 
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Ich stimme ganz der Meinung Peerlkamp's, Wagaer's und 
Gossrau's bei, welche den V. 702 für unecht erklären; vgl. be- 
sonders die gründliche Bemerkung Gossrau's. Es sind hier auf 
kleinem Räume so viele Bedenken gehäuft, dass man den- 
jenigen, die die Echtheit des Verses läugneii, nicht den Vorwurf 
zu gi'osser Kühnheit macheu kann. Von den fünf Wöi-tern, aus 
deueu der Vers besteht, sind nicht weniger als vier anstössig, 
nämlich immanisque fein sonderbares Epitheton des Flusses, das 
sich angeblich auf die Wirbel und Stromschnellen bezieht), Gelä 
(wo die griechische Quantität beibehalten ist), ßuvii (aber diese 
Form des Genet. sing, der Substantiva auf — lus und — ium 
liommt sonst bei Vergil nicht vor)*), und cognomine (wo nomine 
stehen soll). Dazu kommt die unerträgliche Tautologie nach 
dem vorausgehenden campique Geloi, woninter Vergil gewiss aucli 
schon die Stadt Gela selbst (sammt Umgegend) verstanden wissen 
wollte. — Man könnte diesen Vers nur dann beibehalten, wenn 
man sich entschlösse im V. 701 Gehi zu ändern (etwa campique 
ptUuBires) **) und wenn man sich ausserdem über die anderen Be- 
denken hinwegsetzen könnte. Es erscheint da aber wol bei weitem 
mehr empfehlenswerth die Athetese des Verses 702. 

Das einzige ernste Bedenken gegen die Athetese ist die 
scheinbare Nachahmung bei ISilius XIV 218 (venit, ab amne tra- 
hens nomen, Gela) und Glaudian Bapt Pros. II 58 nomenque 
Gelan qui praebuit urbi concelebrant. Aber diese Stellen sind 
derart, dass sie durchaus nicht als eine Imitation des Verses 
Aen. in 702 aufgefasst werden müssen; denn die einzige Aehn- 
lichkeit (nämlich der Gedanke, dass die Stadt Gela nach dem 
Flusse Gelas benannt worden ist) lässt sich ja auch anders er- 
klären. Es ist die Vergleichung von Gela mit Gelas so nahe- 
liegend, dass Silius und Glaudian auch selbstständig darauf kommen 
konnten. Oder (und dies ist mir noch wahrscheinlicher) es können 
diese Stellen eine Nachahmung eines verlorenen älteren Gedichtes 

*) Der euizige Ten, in welchem sonst bei Vergil eine solche Form vor- 
kommt (PaUadü), n&mL IX 161 ist ohne Zwei£^ unecht 
**) campique palustres mfisste auf Gameiina und die dortige Sumpfgegend 



bezogen werden. 
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irgend eines Dichters sein, und es kann auch di^ Interpolation 

unserer Stelle diesem Gedichte bciaeu Ursprung verdanken. 

Aen. III 705. 

Uque datü linquo ventis, j^almota JSdmua 

Bibbeck (Proleg. p. XI und 275) Termufhete vdU für venüa 
und Ladewig billigte diese Coujector aus dem Grunde, weil die 

Latinität des Aiisdnickes datis ventis angeblich bezweifelt werden 
müsse. Aber datis veutis wäre ja schon durch solche Verbindungen 
wie data occasione, hinlänglich gerechtfertigt; vollends aber kann 
man die Zulässigkeit des Ausdrucks im Hinblick auf die Stellen 
m 253, 688; Y 59, 211 nicht bezweifeln. Wenn Yergil sagt Tentis 
Yocatis, Boreas angusta ab sede Pelori missus adest, poscamus 
Yentos: warum b&tte er nicht auch datis (doeh wol a deo) ventis 
sagen können? Uebrigens vergleicht Schaper sehr passend Hom. 
H 4 as 06 &£Ög vttvt'QOiv ieXdo^voiaiv edaxev ovQov. 

* Aen. lY 9 ff. 

ilfifki »oror, jftMM^ fiM ifupen$am tfMomniii Urrmtf 
quis novuB hie nostrtB ntceesiU $ediibu» hospes, 
quem 8e»e ore ferens, quam forti peetore et armis ! 

Die unschöne Erklärung des Wortes armü (von arraus!) hat 
im Ganzen wenig Anklang und von manchen Seiten (vgl besonders 
Gossrau's Bemerkung) mit Recht ehie entschiedene Yerurtheilung 
gefunden. Amm mflsste man in diesem Falle (da ein tropischer 

Gebrauch von armus nicht angenommen werden kann)*) als Be- 

zeichniuig einer körperlichen Eigenschaft nehmen, woraus folgen 
würde, dass auch peetore in körperlichem Sinne (und fortis 
— validus, robustus, wie es hier Forbiger nimmt) zu nehmen wäre. 
Die Yertheidiger dieser Auffassung berufen sich auf Hom. F 194 

*) Jrmm kommt freilich auch in der Bedeatnng ^Arm" vor (Luran DCSdl); 
aber trotzdem könnte man doch foitibus amiis nicht = forti mann mit 
Bezug auf tapfere Thaten nehmen, da dieser Gel)rauch gewiss auf manus 
beschränkt blieb, ebenso wie im Griechischen nur dieser Weise 

gebraucht wird, nicht aber ß^ax^cov, noch viel weniger natürlich co/ios. 
Ebenso wenig im Latdn bnchium. 



Digitized by Google 



77 



£VQVT£Qos ^ a^/Loiaiv idh GtiffvoiGiv idio&ai und Valerius Flaccus I > 
433 ff. 

at tibi collectas soMt iam fibiüa vestes 
ostendltque umeros fortes spatiumque superbi 
pectoris Herculeis aequiim, Meleagre, lacerds. 

, Aber was bei Homer imd Valci ins Flaccus passend ist, miiss 
daiiun nicht bei Verjril im Munde der D i d o passend sein, in einer 
Rede, in welcher Dido zurückhaltend und gegen ihre eigene 
Neigimg ankämpfend den Eindruck erwiUmt, welchen Aeneas auf 
sie gemacht hat. Eines schickt sich eben nicht für alle und nicht 
für alles. Es liegt hier ja einer von jenen Fällen vor, in welchen 
Vergil sehr zu seinem Vortheil von seinem Vorbilde Apollonios 
abgieng. Es unterliegt nämlich, wie längst bemerkt wurde, keinem 
Zweifel, dass dem Vergil die Verse des Apollonios vorschwebten 
UI 4Ö3 ff. 

ijtev. 

Während Apollonios das Aussehen lasons, seine Kleidung, 
die Art und Weise, wie er sass und wie er gieng, so nachdrücklich 
hervoriiebt, tritt hei Vergil die äussere Erscheinung in der Rede 
der Dido fast ganz zurück; denn auch die Worte quem sese ore 
ferens sind ja zugleich auf den Adel, der sich in der ganzen 
äusseren Erscheinung des Aeneas kundgab, zu beziehen. 

Dass armis von arma kommt, lehrt auch der Zusammenhang 
mit dem folgenden degeneres animos timor arguit; demnach muss 
früher die Bede gewesen sein von der Tapferkeit und dem Muthe 
des Aeneas, nicht von seinem körperlichen Aussehen. Auch ist es 

natürlich, dass die Römer bei armis sofort an anna dachten, und 
der Dichter durfte ihnen nicht zumuthen, an armus zu denken, 
zumal da dies Wort vorheiTschend von Tliieren gebraucht wird, 
wie namentlich die Stelle in Ovid's Met. X 700 (ex humeris armi 
fiunt) lehrt 
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Zu V. liat AVairncr als ^'ol•bil(l passewd angeführt Apoll. 
^ III G3Ö olov fif ßci()fi^ e^j6ßi]aciv ovfifjoi. Vul. auch schon A])oll. 
i/' III 617 f. ä^OQ di fttv i^XiQonijeg, oid t äxtjX^^vtjVy olool ^^li^saKOV 
ovfiQoi. An einer anderen Stelle spricht ApoUonios freilich von 
y der Sdüaflosigkeit der Medeia, XU 751 dXld (utk' ov Miöeuiv isl 
yXvxeQdg Xdßiv Sshfog: aber es unterliegt keinem Zweifel, dass 
insomnia (womit Hang treffend Mxviev vergleicht) hier „Träume" 
bezeichnet und dass Vergil nicht Apoll. HI 751, sondern vielmehr 
, die beiden and<'i en Stellen im Sinne hatte, sowie er mit suspensam 
V wiedergab 3i£(fi ^loi ^iivtp q)(fav£g ^sffe^oviai (ApoU. III 038). 

Aen. IV 25 t 

vel Pater omnipotens adigaf me fulmine ad umhraSf 
, j)allentes unibras Errhi nocfemque profundam. 
Der Ausdruck noctem profundam (der auch VI 462 sich findet) 
kann in doppelter Weise erklärt werden. Da profundus zuweilen 
auch das dichte (vgl. profunda silva Lucr. Y 42) oder reichlich 
vorhandene (vgl. profundum merum Stat Theb. V 262) bez^chnet, 
80 könnte darunter die dichte Finstemiss verstanden werden. Vgl. 
spissae umbrae noctis (Aen. II ()2r), spissa caligo (Ov. Met. VII 
528), sj)issae tenebrae (Petron. Sat. 114) und den Gebrauch des 
gi'icch. ßcctfvg, 80 ßaftela äi^if vou dem dichten Dunkel Horn. 7446, 

Indessen scheint hier dem Zusammenhange zufolge einfacher 
die Erklärung ThieFs zu sein „locum inferorum profundum, ubi 
Semper nox est^ Thiel vergleicht unter anderem Georg. I 243 ^ 
Manes profundi, Sen. Agam. 486 et dirae Stygis inferna nox. Ich 
^ füge liinzti Aisch. Prom. 1028 f. fl^ dvavytjTov {.loXeTv ^'^idrji' 
y.vf(f)aTa t (^^(pl Tagragov ßd^i], wo also derselbe liegi'iff in 
umgekehlter Weise (obscura profunditas) bezeichnet wird. 

Aen. IV 51 flf. 

indulge hospitio cauaansquii iiinficfn inoiandi, 
dum pelago desaevit hiemps et aquosua Otion^ 
guoBBataeque rates^ dum non tractahile caelum. 
An den zwei letzten Versen haben mehrere Kritiker Anstoss 
genommen. So tilgte Peerlkamp V. 52 und vermuthete im folgenden 
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Verse quassatasqiie rates et uoii tractabile caolum (als Apposition 
zu cjiussas). Kibbeck klammert die Worte dum uon tractabile 
caelum ein*) und bemerkt: „Mihi orcatioiiem post rates inper- 
fectam. reliquiBse videtur poeta: desideratur enim reficiendi 
aüqnod verbnm. Sequentia post y. 52 fem omnino non possunt, 
ut ficta Tideantur ex ge. 1 211. Getemm Optimum erat v. 51 Amiae 
orationem condudere, et poterat interpolator pamios desumere ex 
Aen. I 535 et 551.** Von deu zwei Vermiithimgeu Ribbecks, die 
in dieser Bemerkung vereinigt sind, muss mau wol die zweite (dass 
beide \'erse eine Interpolation sein könnten) als eine zu weit 
gebende und ganz unwahrscheinliche bezeichnen. Dass Anna ihrer 
Schwester nicht bloss den allgemeinen Bath caussas innecte morandi 
£^bt, sondern dass sie — klug und gewandt wie sie ist — auch 
gleich einige solcher Gründe ihr an die Hand gibt, ist ja sehr 
natfirlich ; und es ist dies um so wahi-scheinlicher, als der Dichter 
orteubar die Anna sagen lassen wollte: Du hast es auch leicht, 
Gründe au/Aiführen ; du brauchst uicht lange nach Grüudeu zu 
suchen; die ungüstige Witterung und der Zustand der Schiffe bieten 
dir ja von selbst solche Gründe dar. 

Aber die andere Ansicht von einer kürzeren Interi)olation ist 

allerdiugs sehr ])ea(■hteus^Yl'l•th und nach uieiurr Meiuuug kauu) 
abzuweisen. Ist sclnui die Tautologie duui uon tractabile caehuu 
nach V. b2 geeignet, Bedenken zu erregen**), so ist vollends die 
Unzulänglichkeit des Ausdruckes quassataeque rates (man ei*wartet 
vielmehr „und so lange die beschädigten Schiffe noch nicht aus- 
gebessert sind") eine Bestätigung des Verdachtes. Abgeholfen wird 
diesen Bedenken sowol durch Feerlkamp's als durch Bibbeck^s 
Athetesc. Aber die letztere hat eine grössere äussere Wahrschein- 
lichkeit. Auch sieht der von Peerlkamp verworfene Vers nach 
seiner ganzen Ausdrucksweise (besonders der Ausdruck (U'saevit 
ist elegant) einer Interpolation nicht ähnlich. Nach ßibbeck's Athe- 

*) Schon Wunderlidi nahm an (hcsen 'NVorton Anstoss. 
*♦) Beispiele einer Variation (1( ssi lbon (ledankens, die sich besondei-s bei 
Ovid häutig finden, kommen lioilicli auch l>ei Vergil vor; aher hier 
kommt dazu, dass man nacli dem kräftig wie{h^rholten dum doch wol 
einen neuen Gedanken zu erwarten berechtigt ist. 
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tese ist anzunehmen, dass dem Dichter eine passende Ergänzimg 
des Verses, in welcher die Ausbessening der SchiÖ'e erwähnt würde 
(vgl. I 552, IV 289), nicht gleich eiuhel und dass er dieselbe 
späterer Zeit vorbehielt 

Aen. lY 60 ff. 

tjMa ie»$f^ dextra pateram, puldierrima Dido, 
eandmHa V€ueae mMa wter eomua /undU, 
amt ante ora detm pinguis spaHatur ad aras 

inatauratqtie dievi donis pecudumque reclusis 
pectoribus inhians s^)irantia coiisulit exta. 
heu vatum ignarae mentes I quid vota furentem, 
quid ddubra umant? est moUU ßtmma meduUoB • 
mt&rea et tacäim ffwü aub peetare vclnu». 

Weil tnstaurare der technische Ausdruck von der Wieder- 
hohmg der Opfer, Feste und überhaupt heiligen Handlungen ist, 
so glauben die meisten Erklärer auch hier diese Bedeutung zu 
Grunde legen zu müssen. Hiebei wird angenommen, dass eigentlich 
dona das Object von vutawrare sein sollte und dass auf diese 
Weise die ganze Phrase uutaurare diem dorn» den Sinn hat instau- 
ratis donis (d. i. sadificüs) diem celebrem reddere. So sagt auch 
Schaper: „inst, diem donis: sie feiert den Tag mit Opfern." — 
Aber vor allem muss man doch wol den Versuch machen, der Ver- 
bindung instaurat diem an und für sich einen Sinn abzugewinnen, 
bevor man zu einer solchen Hypallage seine Zuflucht nimmt. Und 
ich glaube, dass instaurat diem donis an und für sich einen beMedi- 
genden Sinn gewährt Ihstaurare hat ausser jener spedellen tech- 
nischen Bedeutung auch mehrmals den allgemeinen Sinn „erneuern, 
wiederholen." So erscheint es als Synonymum neben renovare z. B. 
Cic. Pi'ov. Göns. 8 19 periculum sit, ne iustauratas maximi belli 
reliquias ac renovatas audiamus, oder Vcit. I 4 11 cum in Gu. 
Dolabellam scelus suum illud pristinum renova>it et iustauravit 
quaestorium. So ist denn instaurare diem donis ^desk Tag mit 
Opfern wieder erneuern'* d. i. „den neuen Tag wieder mit Opfern 
beginnen.' Der Dichter will das fortwährende Opfern bezeichnen, 
iudem er sagt, dass mit Anbruch des .neuen Tages die erste Hand- 
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lung wieder im Opfern besteht. In dieser Weise liat schon Schirach 
die Stelle erklärt; doch möchte ich mich zur Ilechtfertigung des 
Ausdruckes nicht mit Schirach*) auf I 632 berufen, wo bereits die ^ 
Darbringong von Opfern von Seiten der Bido erwähnt wurde, 
sondern ich glaube, dass die Verse 54 nicht bloss auf einen 
einzigen Tag sich beziehen, sondern dass hier an mehrere Tage 
zu denken ist, wie dies später V. 77 80 86 ff. deutlich hervortritt. 
Es ist also aus diesem Grunde die Berechtigung vorhanden, anzu- 
nehmen, der Dichter habe sagen wollen, dass Dido es bei deu 
Opfern des einen Tages nicht bewenden liess. — Bezüglich der 
Constructlon instaurare diem donis (in Sinne yon noYum diem 
incipere donis) kann man vergleichen die deutschen Wendungen 
»den Tag mit einer Arbeit beginnen, schliessen", ausserdem einiger- 
massen Tacit. Germ. 22 continuare diem noctemque potando (wo 
wir erwarten würden continuare potationeni die nocteque) und Ann. 
XIY 20 ne . . . theatro dies totos iguavia coutiuuaiet. 

Heyne hat in der Bemerkung zu dieser Stelle die Ansicht 
ausgesprochen, dass bei instaurare iu der Dichtersprache die eigent- 
liche Bedeutung zuweilen so zurücktrete, dass das Wort überhaupt 
nur „facere, instituere" bedeute, wie Aen. III 62; lY 145; VII 146; ^ 
Yin 283. Diese Ansicht, die hie und da auch bei neueren Erklärem 
sich findet, ist entschieden unrichtig. Der Begriff der Erneuerung 
und 'Wiederholung lässt sich bei Yergil überall leicht nachweisen. 
So steht m 62 ergo instauramus Polydoro fimus, wdl die Leiche ' 
des Polydoros schon früher ein funus erhalten hatte, freilich nicht 
ein förmliches und gebührendes. IV^ 145 ist instauratquc choros 
nicht bloss instituit, sondern = denuo instituit choros antea inter- 
missos. Yn 146 ist certatim instaurant epulas «sie erneuern den 
Schmaus" mit Bezug auf das frohere instltuuntque dapes (109). 
Audi Ym 283 mflsste instaurant epulas denselben Sinn haben; ' 
doch ist diese Stelle — und Tielleicht mit Becht — yon mehreren 
Kritikern verdächtigt worden. 

^ Auch Mhon Senrius sagt: Instaurat aatem ideo quia iam supra sacri« 
flcaTeiat at: Smuü Amean in ngia dncit tecta, aimol diviim tempUB 
üidicit honorem. 

MMUmt S«M B«lti%a i. Bdd. d. Aio. ^ 
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Die neueren Verßiiche, V. 65 zu erklären, führt Scbaper im 
Anhang an. Maa bat nun bereits wol alle Möglichkeiten erschöpft 
und ist auch sogar auf die ganz unwahrscheinliche Vermuthung 
Terfiülen, vatum als objectiw GeniÜv ndt ignarae zu verbinden. 
Ich halte nur die Verbindung Tatom mentes för zulassig. Dabä 
ist nun aber freilich eine doppelte Auffussung mf^lich. Man könnte 
den Ausnif heu vatum ignarae mentes als aus dem Sinuc der Dido 
gesagt ])etrachten (wie Lademg urtheilte). Doch ist dies nicht 
wahrscheinlich, weil gleich darauf der Dichter selbst spricht quid 
TOta fureutem cet. Ich fasse die Stelle im Wesentlichen so auf 
wie Scbaper.*) Dido sucbt in den Tempehi Teniam (d. i die Er- 
laubniss, den Segen der (rötter zu ihrem Vorhaben) nach dem Bathe 
der Anna (50). Die Seher, an die sie sich wendet, sehen ihre 
Aufregung und Um-uhe, aber sie kennen bislicr die Ursache der- 
selben nicht. Sie wollen die Königin bcnihigen, aber die Umiihe 
legt sich nicht; die Mittel der Priester, die sonst sich wirksam 
erweisen, nützen hier nichts. Und da gebraucht der Dichter von 
seinem Standpunkte aus ein von seiner ethischen Theihiahme 
zeugendes Epiphonema**) heu vatum ign. mentes 1 quid v. £. cet 

Bezüglich des absoluten Gebrauches von ignarus yergleiche 
Ov. Met. I 658 at tibi ego ignarus thalamos taedasque parabam; 
ebd. III 3 pater ignaiiis ; ebd. III 242 f. at comites rapidum solitis 
hortatibus agmen ignari instigant oculisque Actaeona quaerunt; 
ebd. III 287 talibus Ignaram Inno Cadm^ida dictis formarat Auch 
SalL Cat 51 27 omnia mala ezempla ex rebus bonis orta sunt: 
sed ubi imperium ad ignaros aut minus bonos perrenit, noTum 

*) Schapcr erklärt: „Wie ohnmächtig ist die Kunst der Wahrsager! Ge- 
lübde und ITeiligthümer veraiogen nichts gegen die Raserei der Liebe." 
♦*) Bekaimtlich tritt Vergil häufiger als Homer aus dem epischen Hinter- 
grunde des Erzählers hervor und gibt seine subjective Ansicht kund. 
SSne der bertUuntestea dieser SteUen ist das Epiphonema Im 9. Bocbes. 
y. 448 ILf das Ton den spMeren Öfter nachgeahmt worden bt, so im 
^ • Biliös n 686 it und IV 896 ff. V|^. auch Aen. lY 412 improbe Amor» 
quid non mortaUa peetora cogis? Die ähnliche Stelle HI 56 quid non 
mortalia peetora cogis, auri sacra fames kann, da dieser Ausruf in der 
Erzählung des Acneas vorkommt und also nicht luunittelbar vom Dichter 
selbst ausgeht, hier nicht angeführt werden. 
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llhid ezemplnm ab dignis et idoneis ad indignos et non idoneos 

transfertur. So auch inscius Cic. Acad. II 7 22 artem si subtra- 
xeris, qui distingues artificem ab inscio? — Dieser absolute Ge- 
brauch ist allerdings eigentlich nur ein scheinbarer; in Wirklich- 
keit ist nämUch immer das betreffende Object leicht ans dem Gon- 
tezte zu ers^busen. So bezeichiiet an unserer Stelle ignaxae mentes 
den Geist der Seher, der die bei ihm yoiausgesetzte Eenntniss 
niebt hat. Dass auch Silins, der unsere Stelle nachahmt, in Vergirs 
Worten einen den Sehern geltenden Vorwurf einer mangelhaften 
Kenntniss und des IiTthums fand, zeigen seine Worte VIII ICMJ If. 
heu sacri vatum erroresl dum numina noctis eliciunt spoudeutque 
noTis medicamina curis, quod vidi decepta nefasl 

Aen. IV 127 t 

non adveraata petenti 
€ubiuä atque dolia rint Qftkerea repmiU, 

* 

Die schon von Servius aufgestellte Erklämng „sie lacht über 
die durcliscliaute List der Juno, weil sie von Jupiter erfahren hat 
(s. Aeu. I 263 sq.), dass das fatimi die Ausführung des Anschlags 
der Juno yerhindem wird** (so Ladewig-Schaper), kann nicht ge- 
billigt werden. Beperiie ist nicht =: deprehendere, und die natflr- 
liche Erklärung ist gewiss die, dass Venus aus Freude Aber die 
Ton der Juno ersonnene List lachte. Venus ist ja die Göttin der 
Liebe; Liebespläne und Liebeshändcl sind ja die Lust und Freude 
der Venus; und da sie nun einen solchen Plan vernahm, bei 
welchem sie auch mitwirken sollte (vgl. 125 tua si mihi certa 
yoluntas), so lachte sie vergnügt darftber. Ueberhaupt macht es 
ja den Göttern !Eteude, wenn sie ihres Amtes walten und ehie 
ihrem Berufe entsprechende Th&ügkeit entüslten können. So sagt 
der Dichter auch von der Fama 189 f. 

haec tum multiplici populos sermone replebat 
gaudens et pariter facta atque infecta canebat. 

Entscheidend ist der Umstand, dass durch atque offenbar 
eine üebereinstimmung der beiden Sätze bezeichnet wird* 
Hätte deir Biditer sagen wollen, dass Venus tiber die dunduchaute 
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List lachte*), so i^lre eine adversative Gonjnnction angemessen 

gewesen „Venus stiniinte zwar (schcinbarj dem Plane und der Bitte 
der Juno zu, aber zugleich lachte sie über die durchschaut« 
löst. " Die U e b e r e i n s t i m m u u g der beiden Sätze ist ausserdem 
ftusserlich noch durch ein Mittel gekennzeichnet, vou welchem Yergil 
gern Gehianch machte; das gemeinsame Subject toq adnuit und 
risit steht nimlich erst im zweiten Satze, wodurch in praegnanter 
Weise die Zusammengehörig^dt der Sätze bezeichnet wird; diese 
Zusamiucngehörigkeit spricht aber eben auch für die Gleichartig- 
keit und Uebereinstiminung der Gedanken, während z'vsischeu dem 
Gredanken „sie lacht über die durchschaute List der Juno'' und 
non adversata petenti adnuit ein starker Gegensatz ist 

Aen. lY 133 f. 

regmam ^ahmo ewMtaniem ad Umina primi 
Foenorum extpeekuii. 
Die Bemerkung des Servius: ,,cunctantem: morabatur studio 

placendi, accommodate ad illud Terentianum 'dum moUuntur, dum 
comuntur, auiius est' hat Forbiger mit Unrecht gebilligt. Die 
richtige Erklärung gab Thiel an: „die Untergebenen warten natür- 
lich auf die königliche Hen in, die eben deshalb als cunctans d. i. 
spater kommend, zu betrachten ist** Dass die Hauptperson zuletzt 
kommt, ist eine so natfirliche und aUgemeüie Etikette, dass man 
sich unbedenklich dieser Erklärung anschliessen kann. Auch bei 
Homer erschdnt Agamemnon T 51 dvhvtogy ebenso bei ApoUonios 
Jason I 317 ff. 

Aen. IV 158 f. 

tpmnicmlUmqf»» dari peeora tnUr inerHa voH$ 
apttä aprwn anA fiämm detetndert nu^iO» leofiem. 
Man verbindet yotis optat und erkiftrt den Ablatiy „unter 

Gelübden", wobei man daran denkt, dass die Göttin der Jagd 
Diana angerufen wird. Ich glaube, dass der Dichter, wenn er 
diesen Gedanken hätte aussprechen wollen, ihn auch klarer und 

*) Den Gedanken, dass Venus die Absicht der Juno durchscliaute, hat ja 
der Dichter flbrigens schon V. 105 f. ausgesprochen, so dass die Wieder« 
hidung hier kdnes&ttg nothwendig, ja nicht «fnmal angenuiieii war. 
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mit bestumnter Bezeichnung der Diana (vgl. BueoL YII 29) aus- 
gesprochen hätte. Ich glaube, dass hier viehnehr votis als DaÜv 

zu fassen und mit dari zu verbinden ist „er sehnt sich darnach, 
dass seinem Wunsche ein Eher sicli darbieten möge." Votis dari 
ist eine poetische Ausdrucksweise statt des nüchteraen sibi voveuti 
(edxoiuvip^ expetenti) apnim dari. Vgl. Liv. XXXIV 3 negastis 
hoc pfüs precihus earum. Gic. Verr. n 5 14 ut Semper omnia, quae 
iucunda esse Yidentur^ ea non modo his extraordinaiüs cnpidita- 
tibus, sed etiam ipsi natnrae ac necesidtati denegaiem. Ein ähn- 
licher Dativ ist auch Aen. II 145 his lacrimis vitam damus „diesen 
Thränen schenken wir das Leben" statt Sinoni has lacrimas fuu- 
denti vitam damus. Dass an dieser Stelle lacrimis nicht der Ablativ 
ist, halte ich für sicher. 

Aen. IV 203 ff. 

üqite anum ammi ei rumore aicemun» amam 
didiur ante arae media inter nu/mina diwm 

mvlta lovem manibus supplex orasse supinis. 

Die Handschriften bieten im V. 204 mmina, aber Servius 
bezeugt neben numma auch die Leseart immara als eine von idelen 
angenommene: »Sane multi munera legnnt, hoc est in media 
piecalione deorom; et est invidiosius, si inter munera, quae ipse 
sacraverat. " *) Dies munera hat bei den neueren Erkhlrern wenig 
Anklang gefunden **) und doch verdient nach meiner Meinung diese 
Leseart giosse Beachtung. Freilich dürfte man media inter munera 
nicht mit Servius temporal nehmen = in media precatione deorum 
(während des Opfems und Darbringens der Gesch^e), sondern es 
mftsste in localem Sinne genommen werden „mitten sswischen den 
von ihm selbst dargebrachten Geschenken sich befindend.* 

Wenn die Frage aufgeworfen würde, was an und für sich 
besser wäre, so würde man sich wol unbedingt für munera ent- 
scheiden; denn 

*) Zu Aen. I 447 und II 178 ciUrt Servius diese Worte, und da sagt er 

freilich beidemal numina. 
^ Aber Heyne sagte: haec lectio Talde «iiidet Wakefidd billigte uaae». 
Wagner ezUflrt: «prolMtiem et ipa», ni hiveiitnm graiaiiiatifionim tiderator.' 
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1. media inter numina divom i^tmter den Augen der Ö5tter* 
ist nach ante an» fiberflüssig; jedes Opfern und Beten im Tempel 

findet „unter den Augen der Götter" statt. 

2. Es ist kräftiger und, um den Scrvianischcn Ausdruck zu 
gebrauchen, invidiosius, wenn es heisst, dass larbas unter den 
von ilun dargebrachten Gaben stehend sich über Jupiter beschwerte. 

Nun entscheidet freilich in der Kritik nidit das Frinc^ des 
Besseren, und oft ist das minder gute echt; aber ich glaube, dass 

im vorliegenden Falle auch die Frage *was ist wahrscheinlich echt?* 

zu Guusteu von munera beantwortet werden kann, worauf gewisse 
Indicieu hinzuweisen scheinen. 

1. Y. 201 f. (pecudumque cruore pingue solum et tsiüs 
florentia lindna sertis) kommt wiiküch eine Bezeichnung der 
munera vor, und es ist nicht unwahrscheinlich, dass media inter 

munera div. eine Zuinickweisuug auf 201 f. enthält. 

2. Die Worte des larbas 217 f. nos munera templis quippe 
tuis ferimus sprechen auch für munera; larbas konnte bei diesen 
Worten auf jene munera, die um ihn hemm sich befieuobden, hui- 
weisen. 

3. Auch das Piincip der Alliteration spricht zu Guusteu von 
munera; dann ist in diesem Verse eine dreifache Alliteration 
dicitur — divom; ante — aras; media — munera. Wenn man 
nun berücksichtigt, dass der Dichter gerade in diesen drei Yei*sen 
die Alliteration sorgfältig durchgefiihrt hat,*) so wird man sich 
gegen numina, wodurch die eine Alliteration im Y. 204 zerstört 
wirdf entscheiden. 

4. Dagegen ist der Ausdinick media inter numina divom, da 
doch nur an Jupiter zu denken ist (vgL besonders den folgenden V. 
multa loyem . . . orasse, ausserdem auch 199, 20& u. a.), nicht 
gerechtfertigt; denn wenn man auch den Plural numina diTom 
etwa als sogenannten dichterischen Plural von Jupiter gelten 
lassen wollte, so könnte man doch media und inter nur von einer 
Mchiheit der Götter und Götterbilder sagen. Da nun aber nicht 

*) Im Y. 808 amem, ammi, aceenioBy aauuco; im Y. 906 miütav maaflias; 
ffapplez, mpinU. 
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aazimelimen ist, dass der Dichter etwa auch an andere Götter 
dachte, die nehen Jupiter im Tempel eine Cnltiustätte gehabt 
hätten, 80 mnsB media inter nnmina dlT. för incerreet gelten. 

5. Wenn Wagner bemerkte, ihm scheine mimera ein iuventiim 
graiiniiaticoruin zu sein, so könnte man nach meiner Meinung auch 
umgekehrt sagen, dass die Verdrängung des echten munera durch 
die falsche Auffassung des Genetivs divom als snbjectiven Gcnetivs 
bedingt sein konnte; und yielleicht icann man mit mehr Wahr- 
scheinlichkeit nnmina als Gonector der Grammatiker betrachten. 

Aen. IT 208 ff. 

aspicia haecf an te^ genitor^ cum fulmina torques^ 
nequiquam horremus, caecique in nubibm ignea 
imrißccmt antmo» et inama murmara «iweentf 

Der Gedankenzusammenhang ist: „Siehst du, Jupiter, diese 
mir angethane Schmach? oder ftlrchten to uns umsonst vor den 
Blitzen?" larbas will sagen, für die Thatsache, dass Jupiter die 
seinem Sohne angethane Schmach mit dem Blitze nicht räche, 
gebe es nur einen doppelten Erklärungsgnind ; entweder sieht und 
berücksichtigt Jupiter dies überhaupt nicht; oder, wenn er es sieht, 
dann bleibt nur die Annahme übrig, dass er nicht die Macht hat, 
seinen Sohn zu rächen und dass die Blitze, Yor denen die Men- 
schen sich fürchten, caeci in nubibus ignes sind.*) 

Aber eine gi-osse Schwierigkeit, welche von den Erklärern 
nicht berücksichtigt wird, bieten die Worte cum fulmina torques. 

Von vom herein erwartet mau nämlich hier den Gedanken: 
nTielleicht furchten wir uns ohne Grund vor Jupiter; vielleicht 
sind die Blitze gar nicht in der Macht Jupiter's, sondern es sind 
viefanehr blinde Hammen, die aus irgend einer Ursache in den 
Wolken entstehen. Dass man schon im Alterthum an eine solche 
Erklärung dachte, geht aus der Ijt'inerkuiig des Servius hervor, in 
welcher freilich, wie so oft, verschiedene Erklärungen neben ein- 



*) Einigermasäen kaim mau vergleichen den Ausraf des Chors Soph. EL 
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ander erscheinen. Unter anderem heisst es bei Servius zu hor- 
remus: aut qiüa existimamus ea non emitü manu tua. An ne- 
quiquam pro non? ut sit: Tu fulmina non toiqnes. Und zu 
caecique ignes: non quia non videntur, sed qnorum origo non 
appaiet [An qaomm rationem ignoiantes timemus.] Alii enim de 
ventis dicunt fieii, alii de nnbibna, aHi de a6re fulmen. Dazn 
eitirt Servius eine Stelle aus luvcnal, welche vollständig lautet 
^ (Xm 223—226) : 

M sunt, qui trepidant et ad omnia fulgura pallent, 

cum tonat, exanimes piimo quoque munnure caeli; 

non quasi fortuitus nec yentomm labie, sed 

iratus cadat in terras et iudieet ignis.*) 
Weiter sagt Servius zu in nubibus: ac si diceret, non ex te 
fiunt. Und zu V. 210: latenter secundum Epicurcos locutus est. 

Dass nicht wenige Stellen bei Verpl Rcminisccuzeu aus dem 
G^edicht des Lucrctius oder Anspielungen auf dasselbe sind, ist 
bekannt. Wie sehr Yergil auf jenen philosophischen Dichter Bück- 
sicht nahm, zeigen besonders die Verse Georg. II 475 ff. und 
n 490 ff. 

felix, qui potuit rerom cognoscere caussas, 
atquc metus omnis et inexorabile fatum 
subiecit pedibus strepitumque Acheroutis avaii 
Vgl. Lucr. I 67 ff. 79 103 ff, III 14 37, V 1193 ff. 

Von der Entstehung des Donners und Blitzes handelt Lucre- 
tius in rerhaitnissmässig sehr ausfuhrlicher Weise im VL Buche 
von V. 96 an und V. 379—422 entwickelt er die Grunde, welche 
gegen den Volksglauben, dass Jupiter die Blitze schleudere, sprechen. 

Dass nun Vergil an unserer Stelle secundum Epicureos locutus 
est, wie Servius sagt, und dass er auf die Ansicht über die natür- 
liche Entstehung der Blitze Bucksicht nahm, halte ich für sehr 
wahrscheinlich, ffiebei wären caed ignes = ignes, qui nullo con- 
silio regontur = ignes fortuiti, um den Ausdruck Juvenals zu ge- 

Dftsn bemerkt der Scholiast: „Fhysiel nam adaarimt, ex conflictu Ten- 
tonim vel nubium tonitrua et fulgura fieri. nam ex nimio flatii vcl cer- 
tamine ventorum nuhes inter se conlisae tonitrua et COmSCOS facionty ac 
veluti saxa inter »e coulisa ignem exautiunt.** 
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brauchen. Dieser Auffassung stehen aber die Worte cum fulmina 
torques im Wege ; denn mit denselben wird ja ausgesprochen, dass 
Jupiter die Blitze in seiner Macht habe. Bas von Servins gebraachte 
AuskiinfiBniittel, neqniquam in der Bedentong non zu nehmen und 
ndt torques zu verbinden (= cmn fdlmina non torques), ist natür- 
lich absolut unzulässig. Ebeuso wenig kaun man die Worte cum 
fulmina torques mit einer Einschränkung in dem Sinne „da du 
angeblich (wie mau glaubt) Blitze schleuderst" verstehen. So 
muss man denn, wenn man eine epikureische Reminiscenz an 
dieser Stelle finden will, in den dieser Ansicht im Wege stehenden 
Worten eine Gorruptel annehmen. Man könnte denken z. B. an die 
Aenderung an te, genitor com fidmine torto, nequiquam horremus 
cet. Mit diesem Gebrauch der Praeposition cum wäre zu vergleichen 
Aen. VIII 72 tuque, o Tliybri tuo genitor cum flumine sancto, 
wobei es vielleicht nicht zufällig ist, dass an dieser Stelle auch 
der Yocativ genitor vorkommt. £nnius Ann. 56 (Yahl.) teque pater 
überine tuo com flumine sancto. An unseier Stelle würde te 
genitor cum fblmine torto mit Unwillen gesagt sein, wie Ter. Eun. 
IV 3 9 abi hinc com donis tuis tam lepidis; vgl. ebend. I 2 73; 
Andr. V 4 38 dignus es cum tua religione; Hcc. I 2 59; Phorm. 
in 1 1. Allerdings steht in diesem Falle gewöhnlich das Pi'onomen 
tuus oder iste ; dass es aber nicht unumgänglich noth wendig war, 
lehrt Liv. I 26 4 abi hinc cum immaturo amore ad sponsum. 

Unsere Aufitoung der Stelle wird durch die Schildenmg, 
welche Siüus yon dem Skepticismus Hannibals im XIL Buche ent- 
wirft, bestätigt Als Hannibal den Angriff auf Bom unternehmen 
will, da enegt Jupiter ein furchtbares Gewitter, und V. 622 ff.: 

celsus summo de culmine moutis 
reguator Superum sublata fulmina dextra 
libravit clipeoquc ducis, nou cedere certi, 
incnssit Summa lique&cta est cuspis in hasta, 
et fluxit, ceu conreptos fomadbus ensis. 
Hannibal aber belehrt seine Soldaten, dass kein göttliches Ein- 
greifen hier anzunehmen sei, und Silius gebraucht hiebe! Ausdrücke, 
welche zeigen, dass ihm Vergil's Stelle vorschwebte, nämlich 
caecum e nubibus ignem und murmura misccri vana, Y. 627 d'. 
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ambüstis sed enim ductor Sidonius armis 
sistebat sodloB, et caecum e nubibus ignem 
murmnraque a Tentis miseeri yana docebät 
Und y. 633 «agt Hanmbal 

ventis debebis nimimm Memisque procellis 
unum, Roma, diem. 
Als dann am zweiten Tage Haunibal den Angriff eraeuem 
will und Jupiter wiederum mit einem Gewitter die Karthager 
schreckt, da sucht abermals Haimibal seine Krieger zu ermnthigen, 
V. 668 £f. 

durat et adfirmans non ultra spondet in ipsos 
ventmam caeli rabiem, modo patiia virtus 
in dcxtras redeat, nec Romam exscindere Poeni 
credant esse nefas. ubi nam tunc fulmina tandem 
invicti latoisse lovis, cum 8temeret ensis 
Aetolos campos? ubi, cum Tyrrhena natarent 
stagna miore virum? pugnat pro moenibus, inquit, 
si rector Superum tot iactis fulmlne telis, 
inter tot motus cur me contra arma ferentem 
. adflixisse piget? ventis hiemique fugaces 

terga damus. 

♦ 

* * 

Will man an der Ueberlieferung der Worte cum fulmina 
torques durchaus festhalten, so müsste man freilich die Auffassung, 
die ich eben zu empfehlen versuchte, aufgeben. Dann bliebe nichts' 
anderes ftbrig, als anzunehmen, dass larbas sagte, Jupiter schleu- 
dere zwar die Blitze, aber diese Blitze Jupiters seien caed, 
d. L solche, welche Jupiter bliudliugs uud ohne ein bestimmtes 
Ziel schleudere; sie seien also nur ein Spielzeug in der Hand 
Jupiters und er bediene sich derselben nicht, um die Schuldigen 
za strafen. 

Aen. IT 211 tt. 

femina, quae nostrit erran» in fintbua urhem 

exiguam pretio posuit^ cui lüua arandum 
cuique loci leges dedimus^ conubia nostra 
reppulü ac danwutm Amccm in regna rec^. 
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Von den beiden Erklärungen, die Servius gibt (ant quam 
tdbntaiiam fecimus; aut cui ideo concessünus ci'dtatem, nt in 
nostmm Tenbet matrimonium, nt iusta ira sit), ist keine an- 
nehmbar. Ueberhaupt kann legcs hier nicht die Bestimmungen und 
Bedingungen bezeichnen, unter welchen Dido die Hen-schaft aus- 
üben darf; denn da dedimus auch zu litus arandum gehört und . 
hier „verleihen" bedeutet, so muss auch in der Verbindung loci 
leges dedimus das Yerbum dare |,Yerieihen'' bedeuten und kann 
nicht vom Auferlegen gewisser Bedingungen verstanden iverden. 
Cranz richtig erklärt Ladewig-Schaper: ^wir haben ihr das Recht 
gegeben, Gesetze für diesen Platz zu erlassen, also wir haben ihr 
die HeiTschaft über diesen Platz verlielien." Fragt man aber, 
warum Vergil statt imperium oder regnimi den ungewöhnlichen Aus- 
druck leges gebraucht hat, so ist auch hier der Grund hievon in 
dem Streben nach Alliteration (loci leges) zu suchen. 

Wt conubia nostra reppulit vgl Ovid Fasti m 554 quem ^ 

totiens reppulit illa, wobei Ovid auch in der Dehnung der ersten 
Sylbe von reppuli folgte. Doch steigerte 0\id nach seiner Weise 
die Abweisung des larbas mit totiens. 

Aen. I¥ 235 fl; 

quid 9imii$ amt qua spe iinmiea in gmde moratur, 

nee prolem Ausoniam et Lavinia respicit arvaf 
navigetJ haec 8umma estf hie noatri nuntim etto, 

mt Y. 235 Tgl. Xn 796 
quid stniis? ant qua spe gelidis in nubibus haeres? 

In Mercur's Rede entspricht diesem Verse V. 271 ^ 
quid Btruis? aut qua spe Libycis teris otia tenis? 

Da nun an diesen beiden Stellen auf den Vers quid struis 
tet nichts folgt, was den Worten nec prolem Ausoniam et Lavinia 
respicit anra entsprechen wtbrde, so gewinnt dadurch Ribbeck's 

Vermuthung, dass V. 23G auszuscheiden ist, an Wahi'schciulicbkeit. 
Ribbeck sagt: „230 post v. 225 et 230 abundare videtur." Und 
in der That ist das Vorkommen des Ausdruckes fatisque datas 
non respicit urbes und zugleich nec pr. Aus. ^et Lay. respicit arva 

Digitized by Google 



92 



in einer und derselben Bede lästig. Auch erregt der Ausdrack 

proles Ausüiiia Bedenkeu. 

Dagegen ist an der (von Peerlkamp u. a. bezweifelten) Echt- 
heit der Worte hie nostri nuntius esto nicht zu zweifeln. Diese 
Worte werden durch die Alliteration (naviget, nostri, nuntius) ge- 
schfitzt und ein Inteipolator würde sicherlich nicht die schwieiigeze 
' Fonn nostri (die jedoch durch lY 654 u. a. Bdspiele geschert ist), 
sondern das geläufigere noster gesetzt haben. 

Aen. tV 238 IL 

Dixerat. Hie patris magni parere parahat 

imperio; et primum pedibus talaria nectit 

awrea, quae sublimem cdis sive aequora supra 

9eu terram rapido parüer cum flamine portant, 

tum virgam eapä; hae animas iüe eooeat Oreo 

paUenttB, oHmb nib Tarkara tritUa mUiU, 

dat $<mno$ adimiigne et Minima morte ruignat, 

üla fretus agit ventos et turbida tranat 

niibila- iamque volans apic6m et latera ardua cernit 

Atlantis duri, cadum qui vertice fulcit, 

Atlantis, etnetom qdtidm et» nuibäfw ains 

pmifenm eaput et vewto ptdsatwr et tmbru 

Zu et im V. 239 bemerkt Ladewig : „Das explicative et leitet 
öfter die Angabe der einzelnen Thätigkeiten, die zu einer im Vor- 
hergehenden angegebenen Handlung gehören, ein und entspricht 
dann unserem drum, vgl. A. III 62." Passender vergleicht wol 
Forbiger das deutsche undso — denn. Das Yerhältniss zwischen 
dem Satze ille patris magni parere parabat imperio und dem 
folgenden ist nämlich derart;, dass der zweite -Satz die specielle 
Ausfühnmg des allgemeinen parere parabat enthält. Zu vergleichen 
ist übrigens bezüglich der Wendung et primum . . . tum z. B, 
Aen. YUI 541 ff. 

haec ubi dicta dedit, soUo se tolUt ab alto 
et primum Herculeis sopitas ignibus aras 
ezcitat hestemumque Larem panrosque Penatis 
laetus adit; mactant lectas de more bidentis 
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Euaiulrus paiiter, i)awter Troiaiia iuventus; 
post Mbc ad uaviä graditur cet. 
Aehnlich im Griechischeii xol ngntav fihf . . . • ituira di. 

Bie Worte Ztimtiia morto rw^^riMU haben in alter*) und 
neuer Zeit yencMedene Erklftrung geAinden. Zwei Punkte lassen 
sich nach meiner Meinung wol sofort constatieren. Erstens ist 
morte nicht Yon „dem Zustand einer starren, dem Tode ähulichcii 
üüthätigkeit" zu verstehen - sondern vielmehr von dem wirk- 
lichen Tode selbst, so dass diese Worte nicht bloss eine weitere 
Ausführung des vorhergehenden adimit somnos sein können. Da 
nämlich an unserer Stelle vom Tode und Yom Schlafe die Kede 
ist und die doppelte Teisdiiedene Zauberkraft der Zauberruthe 
einerseits in Bezug auf Tod und Leben und andererseits auf Schlaf 
und Wachen erwähnt wird, so kann, wenn an einer so beschaflfeneu 
Stelle das Wort mors vorkommt, dasselbe natürlich nicht sensu 
improprio gesagt sein, sondern es muss seine regehnässige Bedeu- 
tung haben. Auch ist es nicht wahrscheinlich, dass gegentlber dem 
Ausdrucke dat somnos der Pichter sich nicht hätte mit adimit 
begnügen sollen. Wenn keine andere Erklirung dieser Worte 
gegeben werden könnte, wäre es yon diesem Standpunkte aus wahr- 
lich wahrscheinlicher, diese „Ausführung' des adimit somnos 
als eine spätere Intei-polation zu bezeichnen.***) 

Zweitens ist unbedingt anzunehmen, dass lumina re si- 
gn are vom Oeffnen (Entsiegeln) der Augeu gesagt ist, nicht vom 
Schliessen (Versiegehi) derselben. Die Bömer waren ja durchaus 
gewohnt^ resignare im Gegensatze zu signare zu gebrauchen; 
und zwar gilt dies nicht bloss von der ursprünglichen Bedeutung, 
sondern auch von dem übertragenen Gebrauche. So geht die Be- 
deutung „offenbaren'' (Ovid Fast. VI 535 resignare veuientia fata) 

*) Serfins: Lunina morte resignit: dandit, pertutMit Dann weiter: Besignat^ 
hoc eet «nfeit ligiia Imninibiu. Und weiter: Alii tradont lesigiiaio 
vetnite ita dietom, at dos adaignare dicmua pro darnns. 

**) So später Ladewig nach Henry (Jahrb. f. Phil. Bd. 95, S. 722). 
***) Schon Heyne hat die zweite Hälfte des Verses 244 als Texd&chftig be* 
sddmety später Peerlkamp mit grösserer £at8chiedenheit. 
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auf die Bedeutung »entsiegeln!^ zurudc; ebenso die Bedeutung 
„auflösen, Terderben* (= resdndere, dissolTere). Wie hätte nun 
der IHcliter seinen Lesern znmutben sollen, den Ausdruck lumina 

resignat nicht Tom Oeffncn der Augen, sondern vom Schliessen 
derselben zu nehmen V Es ist daran um so weniger zu denken, 
als bei Statins Theb. III 129 signare lumina die Augen sclUiessen. 

Ich glaube also, dass der Dichter mit diesen Worten, welche 
die Schilderung der Wunderkraft der virga abschliessen, wieder 
zu dem gleich im Beginn der Schilderung bezeichneten Gedanken 
hac animas ille evoeat Oreo pallentiB zurückkehrt. Für einen 
solchen orbis naiTationis finden sich mancherlei Beispiele. So kehrt 
Vergil in der Schilderung des dem Aeolus anvertrauten Amtes mit 
den Schlusswort^n I 62 i qui foedere certo et premere et laxas 
sciret dare iussus habenas zu dem im Eingange dieser Schilderung 
V. öS f. Gesagten zurttck. Der Schilderung der Fama IV 174— 
188 geht der Yers eztemplo libyae magnas it Fama per urbes 
voraus, und dasselbe wird nach jener Schilderung in varürter 
Form gesagt V. 189 haec tum multiplici populos semione replebat. 
Den eigentlichen Gnind aber davon, dass der Dichter die streng 
genommen überflüssigen Worte et lumina morte resignat hinzufügte, 
dürfen wir wol darin suchen, dass er, nachdem er zuletzt die 
erweckende Kraft der Zauberruthe mit adlmitque (somnos) 
erwfihnt hatte, sich veranlasst f&hlte, für diese erweckende Kraft 
jene noch stärkere Wirkung, welche aber ein Analogon des adimere 
somnos ist, nochmals als Beweis anzuführen. So schliesst sich die 
Erwähnung der vom Tode erweckenden Kraft au die unmittel- 
bar vorausgehende Hervorhebung der aus dem Schlafe weckenden 
Kraft passend an, und beide Ausdrücke bilden ein Ganzes. 

Was nun die grammatiBche ErklSnmg betrifit, so kann idi 
den Abhitiv morte nur für einen separativen halten, denVogil 
nach Analofi^e der Verba liberare, solvere, privare u. a. auch mit 
resignare in praegnanter Weise verband. „Die Augen vom Tode 
entsiegeln" ist = durch Entsiegeluug (OefFnung) die Augen vom 
Tode befreien, resignando lumina morte liberare. Die Augen werden 
durch den Tod versiegelt, verschlossen (signantur); wer dies Siegel 
löst und die Augen uneder zum Leben öffiiet, von dem kann, aller- 
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dings mit dichterischer EtUmheit, gesagt werden: oculos moi-tc 
resignat. So findet sich z.B. auch resolvere, das sonst gewöhn- 
lich „etwas auflösen" bedeutet, verbunden mit dem separativen 
Ablativ virginem catenis (Ov. Met. IV 738), cmra vinclis (Ov. A. 
A. m 272). Die Gonstmction resignare lumina morte ist übrigens 
vielleicht nicht einmal so kflhn ynid Aen. 71 353 (navis) excassa 
niagistro (also actiy excutere navem magistro) nach Analogie von 
spoliata magistro = excusso magistro navis spoliata . magistro. 

* * 

Wie sonderbar der im V. 245 überlieferte Ausdnick agit ventos 
ist, zeigt schon ein Blick auf die Bemühungen der alten Erklärer, 
diesen Worten einen Sinn abzugewinnen. Servius: «Agit ventos; 
noB vocat aut transit, nam sequitur... an ergo ducit atqnenipde- 
ratnr? ut Muleenim t^rit §t agmtem,,, an exludit.ac pellit? ut 
Ae fnmhri$ ag& atra wnena: an sequitur? ut Palanies SVoce« 
agehat? an ante se agit, ne reflectant? ut equos agit, quia illis, 
defertur; uam dixit: Rapido pariter cum fiamine portant. An agit 
in actu est? Sallustius: Jhter certamina dominationia aut libertcUis 
agit.*" Auch die Meinungen neuerer Erklärer gehen aus dnander. 
Während Wagner erklärte j,impe]]it) ut volatum suum secundenf*, 
nahmen andere agit in der Bedeutung «treibt vor sich her*, Ladewig 
setzt in Bewegung", Henry dagegen wollte das Verbum von dem 
Lenken und BcheiTschen der Winde verstanden wissen, wie der 
Feldherr agmcii agit. 

Da keine von diesen Erklärungen befriedigt, so muss, wie 
es scheint, durch Aenderung geholfen werden. Jedoch ist nicht 
Wakefield's adU venias (d. L non tünet ingredi) anzunehmen, sondern 
der Fehler ist nadi meiner Mdnung vietanehr inventos zu suchen. 
Man könnte vermuthen agit ventis, wie agere (= se agere) 
in intraubitivcr Bedeutung bei Plautus Bacch. V 1 20 unde agisV 
vorkommt. Man könnte sich liiefür vielleicht auf die letzte der 
bei Servius vorkommenden Erklärungen berufen. Wenn nämlich 
auch diese Erklärung agit, in actu est jedenfalls verkehrt ist, so 
iveist sie doch (wie auch das Gitat aus Sallustius zeigt) auf die 
intransitive Bedeutung von agit hin. Indessen ist durch die 
Flaatusstelle nicht auch zugleich schon für Vergil die Bedeutung 
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agere = iluövHv erwiesen; vielmehr kann agere in diesem Sinne 

sehr wol nur der gewöhnlichen Sprache und der Sprache der Ko- 
miker angehört haben. Und die Veranlassung zu jener Erkläiaing 
des Servius kann auch darin gefunden werden, dass er ventos als 
ein mit nubila paralleles und von tranat abhängiges Object nahm, • 
also illa fretos agit, Yentos et turbida tranat nubila. 

Ich glaube, dass an unserer Stelle das bei Dichtem oft Tor- 
kommende se agere in den Text einzuführen ist: 

illa fretuä agit vento se et turbida tranat 

nubila. 

Vgl. VI 337 ; Vm 465 ; IX 696. Aehnlich se ferre {ipiQsö^at) 

V 290; Vn 492; VIU 199, oder se infen-e, se mittere IV 254 

oder IX 644 ab alto aethere se mittlt; X 634 caelo se protinus 

alto misit YoUkommen genau entsprechend den Worten a^^t yento 

se ist das böhmische: iene se YÖtrem. 

* 

* * 

Für eine solche nachdrückliche Wiederholung, me Atlantis 
duri — Atiantis*) finden sich bei Yerg^ mehrÜKch Beispiele. Es 
wird durch diese Wiederholung in sinniger Weise das Verweilen 
bei dem betreffenden Gegenstande, der die Aufinerksamkeit erregt, 

bezeichnet; man verweilt eben nur bei einem Gegenstande, der 

unser Interesse und unsere Aufmerksamkeit in Anspruch nimmt. 

AehnUch V. 173 f. 

extemplo Libyae magnas it Fama per urbes, 
Fama, malum qua non aliud Telodns ullum 

IV 24 ff. sed mihi yd tellus optem prius üna dehiscat^ 

yel Pater omnipotens adigat me fulmine ad umbras, 
pallentis umbras Erebi noctemque profundam. 

VIII 71 Nymphae, Laurentes Nymphae, geuus amuibus uude est 

Vgl. Quintus Sm. XII 393 £ 

*) Silius Ital., der diese Schilderung des Atlas I 201 fL nachbildstei behielt 
aach diese Wendung Vergil's bei 

nec patitur nomeu proferri longius Atlas, 
Atlas subducto tracturus vertice caeium 
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Ot. Met XU 171 ff. 

at ipae olim patientem yulnera miUe 
corpore non laeso Perrhaebum Gaenea Tidi, 
Oaenea Penhaebnin, qui &ctl8 incHtiis Othryn 

incoluit. 

Etwas anders, aber doch einigennasseu vergleichbar ist 1 108 f. 
tris Notus abreptas in saxa latentia torquet — 
saxa Yocant Itali, mediis quae in fluctibus, Aras. 

♦ ♦ ♦ 

Das Epitheton des Atlas durus erklärt Servins mit labo- 
riosus. Es bezeichnet hier nidit bloss den ^in Wind und Wetter 

ausdauernden" (wie Kappes das Wort erld&rt), sondern bezieht 
sich auch, und zwar in erster Reihe auf die harte Arbeit, die 
mit caeluni qui verticc fulcit angegeben wird. Vergleichen kann 
man einen ähnlichen Gebrauch des giiechischen CTSQsöSi abge- 
härtet (im Gegensatze zu (uMaxos). Dem Sinne nach entspricht 
aber durus am bestmi dem homerischen tliifuav, worüber der v 
Scholiast zu K 231 bemerkt diaiXH St§ tlijftova ot vemtsgot tdv 
drvxrj, 6 Sh *'0^rjgos tov rXijtixov, tdv i^xoiievijTiicov. Aehnlich 
wie au unserer Stelle steht durus bei Vergil auch Aen. III 04 ^ 
Dardanidae duri, IX 4G8 Aeneadae duri, V 730 gcns dura atque ^\ 



aspera cultu. Besonders vichtig aber ist IX 603 ff. 

durum a stiipe genus natos ad flumina primum 
defeiimus saeyoque geln duramus et undis n. s. w. 
YgJ. noch Hör. Garm. n 12 2 durum Hannibalem, Sat I 7 
29 durus vindemiator und £p. I 16 70 sine pascat durus aretque. 



V 



Aen. lY 283 ff. 



heu quid agotf qvo mme regmam oiaAvre fwrmdtm 
amdeoi a^aUtt qwu prma exordia suma^f 
aiqu« ammum nune hue eeUrem, nuno dMdit iUuCg 

in partisque rapit varias perque omnia versat. 
haec altemanti potior sententia visa est: 
Mnetthea Sergestumqw vaeat fortemgue äerettum, 
eUmm aptent taßüi «. «. to. 



AUW«.* ITwt Bilta%« s. Bdd. i. Am. 
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Manche Kritiker hielten die Verse 285 und 28(3 (welche VIII 
^ 20 f. wiederkehren) für unecht, einige tilgten wenigstens den V. 
286, der in FI^ fehlt. Aber er ist in Fy am Rande von jüngerer 
Hand hinzugefügt; und dass auf das Fehlen dieses Verses im Vati- 
canus (F) kein Geweht zu legen ist, hat Wagner mit Becht be- 
bauptet) da mit Y. 287 ein neues Fragment dieser Handschrift 
beginnt, so dass also Y. 286 mit den vorausgehenden verloren 
gegangen sein kann. Ich halte mit Wagner V. 285 für uothwendig : 
„debuit enim inter sunimam cousilii inopiam, quae vss. 283 et 
284, certam^ue ot fixam animo sententiam, quae vs. 287 declaratur, 
interpositum esse aliquid, uude, quid tantam rei conversionem 
effecisset, cognosceretor/ Auch ist die Echtheit mindestens des 
Verses 285 durch das auf huc — illuc zurückweisende altemanti 
(287) verbürgt (vgl. Kappes). 

Es lässt sich aber auch aus Homer ein Argument für die 
Echtheit des Verses 285 entnehmen. V. 287 ist nämlich unzweifel- 
V/ haft eine Nachahmung des homerischen «od« di t^ffoviovti dodiX" 
0UXO iti(fdt9v stvtu. Da nun aber dieser homerischen Wendung 
regelmftssig die Bez^chnung einer Alternative vorausgebt*), so 
darf man für Vergil dasselbe voraussetzen ; und wenn nun wirklich 
die Handschiiften Vergils etwas der homerischen Alteniative ent- 
sprechendes bieten, so liegt in dieser Entsprechung eine Bürgschaft 
für die Echtheit 

Dies alles spricht freilich nur für die Echtheit des Verses 
285; da aber im VIU. Buche mit diesem Verse ebenfalls in par- 
tisque cet. verbunden ist, so ist die Echtlieit des ersten Verses 
zugleich ein Argument zu Gunsten des zweiten. 

Diejenigen, die die Echtheit der Yerse 285 f. bezweifeln, 
könnten sich freilich darauf berufen, dass Servius dieselben nicht 

erklärt. Aber dies Argument ist an und für sich, wenn nicht andere 
verlääsliche Anhaltspunkte dazu kommen, immer von zweifelhaftem 



ij rivd nov Tgcioav ixu(fUsaaixo luya^nav. 
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Werthe. So ist im Commentar des Servius der zweite dieser Verse 

aach im YIII. Buche (21) nicht berücksichtigt 

* ■ 

Im y. 288 habe ich in den „Yergilstadien" (S. 186 ff.) die 

Leseart fortemque Cloantham empfohlen, von deren Bichtigkeit 
ich auch jetzt überzeugt bin. 

Aen. IT 291 ff. 

sese interea, quando optima Dido 
nesciat et taiUos rumpi non speret amores, 
tempUiturum aditus et, gwa» moüissima fandi 
Um^pora, quU r^nt$ dexter modus, oeku <mne$ 
imperio UuU jparinit ac nuta fae€89utU» 
Optima erklftrt Servius ^pro adhuc optima'. Er voUte damit 
ohne Zweifel darauf hinweisen, dass die Troer bisher von der Dido 
nur lauter Beweise ihrer Güte und Freundlichkeit erhalten haben. 
Im Munde des Aeneas ist es also ein theilnehmender Ausdruck, 
durch den zugleich angedeutet wird, wie schwer es ilmi falle, so 
viel Liebe und Gtlte mit Undank lohnen zu müssen. Bezüglich der 
Bedeutung von optimus vgL 1 195 bonus Acestes und V 770 quos 
bonos Aeneas dictis solatnr amids, und ebenso XI 106. Besonders 
von Göttern boni divi; vgl. Buc. V 61; Aen. I 734; Xü 179 und G47. 

* ♦ 

Die Worte quis rebus dexter modus erkl&rt Kappes passend 
und genau „welches die rechte Art sei fUr die Lage, welche Weise 
der Sache am besten diene**. Im Griechischen ^ tlg 6 ds^idg 
TQoitog, Von mehreren modi wird nur 6iner als dexter gedacht; 
dieseu 6inen gilt es herauszufinden, und das ist keine leichte 
Angabe. 

* * 

Ocius eiklSrt Forbiger durch Ergänzung Ton diclo, wie Aen. 
I 143 dicto citius tnmida aequora placat Diese ElUpse ist aber 
unzulässig, was daraus hervorgeht, dass ja zuweilen statt des er- 
warteten Positivs der Comparativ ocius in einer Weise steht, welche 
die Ergänzung dicto überhaupt ausschliesst. Vgl. Ter. Heaut. IV 
7 1 sequere hac me ocius. Hör. Sat. II 7 34 nemon oleum fert 
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ocius ? Yerg. Buc. VII 8 ocius, inquit, huc ades, o Meliboee. Aen. 
y 827 f. Mc patris Aeneae suspensam blanda ^idssim gaudia per- 
temptant meutern; inbet odiis omnia attolli malos. Zn diesem 
Comparatiy wurde ursprünglicli ein leicht yerständlicher Gedanke 

ergänzt, z. B. Yerg. Buc. YII 8 komme noch schneller, als du es 
sonst thuu -sviirdcst. Ter. Heaiit. IV 7 1 folge mir schneller, als 
du es sonst thätest. Besonders klar ist dies z. B. Aen. XII .556 
hie mentem Aeneae geuetnx pulchenima niisit, iret ut ad muros 
urbique adyerteret agmen odus et subita turbaret clade Latinos, 
wo odus nodi Bchneller, als er es sonst gethan hätte. Doch 
ist wol anzuerkemnen, dass eine sokhe oder ähnliche Ergänzung 
nicht Oberall anwendbar ist; man niuss vielmehr zugeben, dass 
der ursprünglich relative Comparativ später factisch ohne dass 
man an ein zweites Glied dachte, in absolutem Sinne statt des 
Positivs gebraucht würde. Ociter war ja obendrein ungebräuchlich. — 
Derselbe Gebrauch findet sich im Griechischen, wo zuweilen J^öaov 
sdidnbar für den PositiT stdit, zuweilen aber, indem man nämlicli 
nicht mehr an die ursprünglich anzunehmende Ergänzung dachte, 
wirklich im Sinne des erwarteten Positivs gesetzt Ist. Horn. B 440 
tofi£v, o(pQa x£ %-äoaov lyeiQOfi^v S^vv ^Agrja. G4 9h 9'&GOov 
^A^vaifi IjtLZEilaL. ß 307 Iva ^aGGov im]ai. tc 130 arra, Gv 
£Q%so &äCGovy e%ifpQovL nrjveloaelji eitp' xtL Soph. 0. T. 430 
odx dg oAfi^pov; ou;^l d-äuijov; Trach. 1183 od ^HHov otastg 
dutavidets ifio/; Vgl. auch das besonders bei späteren übliche 

* * 

Laeti lässt an und für sich eine doppelte Aulfassung zu. Es 
könnte die Freude bezeichnen, welche die Ti*oer darüber empfanden, 
dass endlich einmal die Fahi't nach dem eigentlichen Ziele, dem 
ihnen verheissenen Italien, imtemommen werden sollte. — Serrius 
dagegen erldSrt Ueti: alacres, festini. Nach dieser Auffassung 
würde das Wort also die gesdiällige Eile bezdchnen, welche frdlidi 
auch eine firohe Stimmung voraussetzt; denn &ut man etwas nicht 
gern, so zeigt sich Verdrusseuheit bei der Arbeit. Man könnte in 
diesem Falle auch auf den Gebrauch des häufig vorkommenden 
im p ig er hinweisen. £s ist aber die erste Erklärung vorzuziehen 
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und somit der BegriiF der Freude darüber, dass der Befehl des 
Aeueas mit ilu'em Wunsche übereinstiumite, zu betonen. Die Gründe 
dafür sind: 

1. Es ist ein allgemein giltiger Grundsatz der Exegese, dass 
ceteris paribus die einfachste und zunächst sich darbietende Er- 
klärung den Vorzug verdient Hier nun steht dieser AuflEassung 
(laeti d. i. froh über den erhaltenen Befehl)*) nichts entgegen, 
sondern dieselbe wird im Gegentheil durch andere Momente 
unterstützt. 

2. Die unserer Stelle älinlichsteu Parallelen sind III 189 et 
cuncti dicto paremus ovantes und IV 577 imperioque iterum pare- 
mus OYantes, wo also ein das frohlocken bezeichnender Ausdruck 
steht Ausserdem ygL IV 543 sohl fiiga nautas comitabor ovantis, 
femer I 35 Tix e conspectn Siculae telluris in altum vela dabant 
laeli**); V 34 et tandem laeti notae advertuntar arenae.***) \'gl, 
auch das homerische ytjii-oavvos Xfj(» J 272, 326 und e 269 yti&O' 

* 

• * 

Sehr passend hat der Dichter zur Bezeichnung der geschäf- 
tigen Eile in der Ausführung des Befehles das Yerbum faeessere 
gebraucht Das Yerbum ist eine DesideratiTfonn, wie viso (aus 
Tid-so)t), incesso, aicesso, capesso, lacesso, incipisso (Plaut), 
petesso 0. petisso. Zu vergleichen sind Memit griechische Formen • 

*) Der Oei^stand der Freude ist tau dem Dativ impetio za entnehmen. 

An und für sich wäre fireihch aach mö|^di, Imperio als AUatiT mit 
laeti zu verbinden und paremus absolut zu nehmen (mit Ergänzung des 
Dativs imperio ans dem Ablativ); aber die Parallele III 180 und der 
sonstige absolute Gebrauch von laeti, z. B. 1 36, Y 34 zeigt, dass imperio 
der Dativ ist. 

*♦) Die richtige Erklärung ist ja hier „froh darüber, dasa sie endlicli an 
ihr Ziel gelangen sollten." 

d. L froh darOber, der Gefthr entronnen sn sein and rasten za können, 
t) viso hat schon Pott, Etgrm. Foneh. H 76 als Desiderativform der Wurzel 
▼id eilEUmt — sehen wollen, besuchen. Vgl. tiber diese Verba und ver- 
wandtes in anderen Sprachen: Düntzer, Wortbildungslcbre 8. 135 f., 
Savelsberg in Kuhn's Ztscbft, XVI 3G2 ff., der diese Formen mit den 
Inchoativ Verben auf -sco, -axco in Znsammenhang bringt, indem er annimmt, 
dass sowol -aco als -sso, -esso auf ui'sprünglicheä -s^ämi, aajämi zuiückgeht. 
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wie dyQ(6ij0(Oy 'öfmSaüa (wo die desideraÜye Bedeutung „schläfrig 

sein" sehr deutlich hervortritt), lai^aaa. Capesso ist demnach 
eigentlich — zu erfassen trachten, lacesso zu herauslocken wollen, 
facesso = ei^yaceia. Der Begriff des Strebens, Trachtens nimmt 
aber leicht eine prägnante Färbung an, es gesellt sich leicht dazu 
der Begriff des Mfen, der Geschäftigkeit^ der Eile. So ist fiftcesso 
stärker als facio; es ist = eifrig und mit Eile hetreiben. Dieser 
Begiiff ist auch bei dem intransitiv gebrauchten facessere nidit zu 
verkennen. Die Aufforderung facesse hinc ist nicht ein schlichtes 
abi hinc, sondern mau fordert damit den angeredeten auf, sich 
eilig fortzumachen. . 

Aen. IV 296 ff. 

Ai regina dolos qms /allere possit €mantemf — 
praeümU motusqu» eaocepit prima fuiuros 
omnta <uto tmem, eadem tfnpta Fama fwmti 
dehdit armetri t^sem currumqu» parari. 

Die Vermuthung, dass tmpia Accus, plur. sein könnte, ist 
nicht bloss aus dem von Gossrau angegebenen Grunde abzulehnen, 
sondern auch darum, weil Aeneas ja gerade durch die Befolgung 
des göttlichen Gebotes, welche ihm selbst Schmerz verursachte, 
sich in hohem Grade als pins erwies. Dass auch Valerius Maccua 
(V 82) und Silius (IV 5) iiiipia als Epitheton von Fama nahmen, 
zeigt ihre Nachahmung improba Fama. 

Schwieriger ist die Beantwortung der Frage, ob eadem Object 
von detulit oder mit tmpia Fama zu verbinden ist. Die meisten 
Erklärer nehmen eadem als Nominativ und erklären wie Servius: 
„eadem fama, quae et larbae nuntiaverat" So z. B. Kappes: 
^die gleiche lieblose, unbarmherzige Fama, wie sie V. 173 — 197 
geschildert worden ist. Nicht genug, dass sie böse Gerüchte über 
Dido ausgesti'eut hat, ist sie aucli unbarmherzig genug, ihr den 
weiteren Schmerz, die vorbereitete Abreise des Aeneas zuzutragen." 
Man könnte nun allerdings von vornherein jxeneigt sein, eadem 
als Nominativ zu nehmen, da die ausführliche Schilderung der 
Fama dem Leser noch in frischer und lebendiger Erinnerung sein 
muss. Aber bei genauerer Erwägung muss man sich wol der 
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anderen AuiTassimtr anschliosscn, welche iu neuerer Zeit besonders 
Gossrau und Schapcr vertreten. Der Dichter wollte ohne Zwelttd 
sagen, dass der Verdacht, den die ar-^wöhnische und überall Ge- 
fahr sehende (omuia tuta timeus) Dido schöpfte (dolos praesensit), 
durch die uubannherzit^e Fama eine Bestätijiuug erfuhr; und 
als sie nun diese IJestiitigung erhielt, da steigerte sich ihre frühere 
Aufregung (sacvit inops aulmi cet.) und sie brach endlich in die 
Worte aus: 'dissimulare etiani sperasti' cet. Nun sagt Schaper 
in treffender Weise, dass mau, um eine \'erbiudung des Satzes 
eadem impia F. cet. mit dem vorhergehenden zu gewinnen, eadem 
als Object nehmen muss. Bei der anderen Autfassung würde es 
nämlich den Ansdiein haben, als sei mit den Worten eadem impia 
Fama furenti detulit armari classem nicht eine von dolos prae- 
seusit der Zeit nach verscliiedene AVahruelunung bezeiclmet, sondern 
als sei das Fama detulit die Ursaclu; des praesensit. Mau würde 
ja den Zusammenhang sich deukou müssen: rcgina praesensit dolos; 
nam eadem imi>ia Fama furenti detulit armari classem. Diese 
Auffjissung ist a])er nicht zulässig, weil der f)ichter ganz deutlich 
etwas anderes als Ursache des ]u"aesensit betrachtet wissen wollte, 
nämlich quis fallere possit amantem V ^lan muss also an dem tVülicr 
hervorgehobenen Gedaukenzusamuienhang «dass die Fama nach- 
träglich die e i g e n e Vermuthung der Dido bestätigte" festhalten. 
Daran könnte man aber nicht festhalteu, wenn luan eadem als 
Jsominativ nähme, da in dieseiu Falle eine Verbindung des zweiten 
Satzes mit dem ersten fiihlt. Man würde nämlicli dann etwa fol- 
gende Fassung verlangen: At re^ina ipsa dolos praesensit; tum 
impia Fama (oder Fama (pioque impia) furenti detulit armari 
classem. 

Aeii. IV 321 ff. 

te propter eundevi 
extinctus pudor et, qua sola sidera adiham, 
fama prior. 

Ich finde sola sehr auffallend. Soll mau zur Iieclitfertigung 
mit Kappes sagen, dass „durch den guten liuf allein das Weib 
seine Geltung behauptet? ' Alter Dido „behauptete ihre Geltung" 
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nicht bloss durch den guten Bxd des Weibes, sondern auch dadurch, 
dass sie an die Spitze der tyrischen Auswanderer sich stellte 
(I 363), dass i^e Karthago gründete und für die Macht und das 

Aufblühen des neuen Staates weise und thatkräftig sorgte. "Wie 
konnte nun der Dichter dies alles aussch Hessen und die Dido 
sagen lassen, dass sie einzig und allein durch den guten Euf 
der dem Sychaeus bewahrten Ti-eue (darauf nämlich muss man 
ohne Zweifel fama prior beziehen) zu den Sternen sich erhob? 

Das Bedenkliche eiuer solchen Auflassung scheint Forbiger 
gefühlt zu haben, weshalb er die Erklärung versuchte „qua sola 
maxinie florebam, etiamsi alias viiiutcs non habuissem." Aber 
hiemit wii-d den Worten ein Sinn unterschoben, den sie ofifenbar 
nicht haben können, nämlich ^und der frühere Buf^ durch den 
sch<m allein — audi abgesehen Ton äliem anderen — ich zu den 
Sternen mich erhob. Dies hätte der Dichter in klarerer Wdse 
ausdrücken mtiSBen. 

Ich halte sola für coiTupt und vermuthe 
extinctus pudor et, qua solem ac*) ßidera adibam, 
fama prior 

Die AenderUng solem ac entfernt sieh, wenn man die wirk- 
liche Aussprache berttcksichtigt, von dem überlieferten sola in sehr 

unbedeutender Weise. 

Allerdings kommt in ähulicheu Phrasen, welche das Glück 
oder den Kuhm bezeichnen, gewöhnlich nur sidera oder caelum 
Tor; aber darum wird man die Zulassigkeit der Verbindung solem 
ac sidera wol nicht bestreiten, da die Zusammenstellung der Sonne 
und der übrigen Gestirne nicht selten ist und da hlebei für Vergil 
auch das Streben nach Alliteration (solem ac sidera adibam) mass- 
gebend sein konnte. Zudem ist zu bemerken, dass durch das ge- 
wöhnliche Vorkommen solcher Wendungen, wie feiiam sidera ver- 
tice (Hör.), vertice sidera tangam (Ovid) u. s. w. die Anwendung 
anderer nicht ausgeschlossen war. So sagt z. B. Ovidius Fast! I 
210 in ungewöhnlicher Weise et tetigit summos vertice Borna deos« 

*) Man könnte auch qna caeli Bidera adibam Temutiiett; doch siehe 
ich Bolem ac entschieden vor. 
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Aen. rV 865 ff. 

nec tibi diva parens, generia nec Dardanm aucior, 
perßdef ud duris gmuU te catMua horrem 
Omteatua J^rcanaequ« admoruiU ubera Hgres, 
nam quid dmimulo ant qua» me ad nuuora r^amvot 

mm fletu ingemuii nostrof nwn Itmina flexitf 

num lacrimas victus dedit aut miseratus amaiitem est/ 
quae quibtis anteferam? iam iam nec maxima Inno, 
nee JSatumiu» haee oculü pater aapicü aequu. 

Mit dem Indicativ dMmulo ygL IV 584 en quid ago und \/ 
besonders XII 637 nam quid ago? — Die Worte nam quid düaimido ^ 

köimeu auf doppelte Weise erkläit werden: 

Entweder kann mau quid als Object nehmen — quid est 
hoc, quod dissimulo = id, quod dissimulo, apertum est. Sie hat 
sich früher gestellt, als glaube sie an die Möglichkeit einer Sinnes- 
änderung. 

Oder (und dies ist viel natfirlicher) quid ist adyerbial zu 
nehmen: *woza verhehle ich meinen Zorn? ich erreiche doch nichts 
damit.' 

Mit den Worten quae me ad maiora reservo sagt Dido, dass 
das Schlimmste schon eingetrolfen ist, und da nun nichts schlim- 
meres mehr nachkommen kann, und sie nichts mehr hoffen darf, 
80 ist für sie kein Grund mehr vorhanden, ihre Meinung zu ver- 
bergen und den Aeneas zu schonen. 

In der Erklärung der Worte qua» quibu» antrferam schliessen 
sich die neueren Erklärer gewöhnlich an Heyne an: „seil, tam- 
quam leniora durioribus? his quid praefSeram? quid magis pati 
velim? h. e. Annen haec extrema sunt? durissima et gi-avissima, 
quibus contumeliosius quic([uam ne cogitari quidem possit? ut 
adeo illud locum habere nequeat, ferenda esse haec tamquani 
modica, ne graviora experiar.'^ Ich glaube, dass man von dieser 
gekflnstelten Erklärung vrieder zu der einfachen Servianischen 
zurflckkehren muss: «quid prius, quid posterius dicam? Quod fieri 
solet, ubi omnia et paiia, et magna sunt* Es entspricht diese 
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/ y Frage dem homensdien ti n^vov toi hutxu^ ti lictdTtov 
V / waaUtm; (* 14). Vgl. Eiir. El. 907 

Dido will sageu, dass sich so viel zu sagen darbiete und 
dass alles gleich schlimm sei; darum ist sie in Yerlegeuheit, was 
sie Yoranstellen soll. 

* 

UebrigenB ist eine doppelte Beziehimg der Worte quae 
qnibus anteferam, wenn man sie in dem eben angegebenen Sinne 

nimmt, möglich. Mau könnte den Sinn dieser Worte aus dem 
vorangehenden V. 369. 370 erklären. Dann müsste man, da die 
Frage quae quibus anteferam auf die Fragen num fletu iugemuit 
nostro n. 8. w. f 0 1 g t, und nicht derselben Yorausgeht, annehmen, dass 
jene Worte nur im allgemdnen anf die Herzlosigkeit des Aeneas und 
auf alle ähnlichen Aeusserungen dieser Herzlosigkeit sich beziehen, 
wie sie beispielsweise schon im V. 369, 370 erwähnt worden sind. 

Mau kann aber auch (und dies erscheint mir jetzt als 
das einfachere) nach V. 370 eine Pause annehmen . so dass 
Dido die im V. 369, 370 enthaltene Schildeimg der Gefühl- 
losigkeit des Aeneas plötzlich abbrecliend im V. 371 zu etwas 
neuem, nämlich zur Schilderung der Undankbarkeit des Aeneas, 
welche die Götter nicht ruhig mit ansehen können, übergehen 
würde. Die leidenschaftlich erregte Stimmung der Dido zeigt sich 
iu dieser Rede auch sonst durch plötzliche Ucbergänge. 

Die AVorte iam iam nec maxima Inno — aspidt äequis lassen 
sich in doppelter Weise auffassen. Kappes erklärt: „Ich bin ver- 
loren; denn nicht mehr schauen die Götter auf mich hier, auf 
. mein Schicksal (haec) mit gnädigem Blick herab. Dann wäre es 
natürlich angemessen, auch das folgende nusquam tuta fides als 
eineu den Göttern geltenden Vorwurf zu nehmen: „nirgends, auch 
nicht einmal bei den Göttern, findet die fides Schutz", wie schon 
Servius erklärte: Nusquam tuta fides; hoc est nec apud deum 
nec apud hominem. Daun wäi'en diese Aeusserungen der Dido ein 
Seitenstück zu den skeptischen Aeusserungen des larbas 208 ff. 
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Nach der zweiten Anffassimg haben die Worte iam iam nec 
max. I. cet. den Sinn „lupiter ipse hoc non potest probare", imd 
die Worte nusquam tuta fides cuiuam fidere possumus, si vel 
is fallit, qiii tot tantaque beneficia accepit ? (Forbiger). Diese Auf- 
fassung wird durch den Zusammenhang mit dem vorausgehenden, 
wie ich schon oben andentete, empfohlen; es sprechen dafür aber 
auch noch folgende Gründe: 

1. Es ist viel natürlicher, haec im V. 372 auf das Benehmen 
des Aeneas zu beziehen, als auf Dido und ihr Schicksal. 

2. Ebenso ist es nattolicher, oculis aeqnis in der gewöhnlichen 
Bedeutung „mit gelassenen Angen*' zu nehmen, als „mit gnädigem 

Blicke**, zumal da jene Auffassung durch so passende Parallelen 

unterstützt wird, wie Val. Fl. IV 1 atque ea non oculis divum ^ 
pater amplius aequis sustiuuit. 

3. Der Hauptgrund aber ist, dass Dido fest darauf vertraut, 
dass Aeneas für seine Treulosigkeit von den Göttern gestraft 
werden wird, wie aus Y. 382 si quid pia numina possunt hervor- 
geht;*) folglich können die Worte iam iam cet. nicht den Sinn 
haben, den ihnen Kappes beilegt, und eltensowenig kann in nus- 
quam tuta fides mit Servius eine Beziehung auf die Götter ge- 
funden werden. 

4. Auch kann man vielleicht in Gatnll^s 64 Gedichte eine 
Bestätigung der empfohlenen Auffassung finden« Yon vornherein 

ist es nämlich wahrscheinlich, dass bei der Sclüldernng der un- 
glücklichen Liebe der Dido dem Dichter das Schicksal der von 
Theseus verlassenen Ariadne, wie es CatuU schildert, vorschwebte. 
Diese Vermuthung wird durch einige Vergilstellen, die sich deut- 
lich als Beminiscenzen aus jenem Gedichte Catull's kundgeben, 
bestätigt Man vergleiche z. B. die Verse 365 ff. mit Catoll 154 ff. 
quaenam te genuit sola sub mpe leaena, 
quod mare conceptum spumantibus expuit undis, 
quae Syrtis, quae Scylla rapax, quae vasta Charybdis 

♦) Atirh V. «i08 wird luuo von der Dido in einer Weise angerufen, dass 
mau ersielit, Dido liege das feste Vertrauen, dass diese Göttin sie rächen 



werde. 
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femer V. 307 f. mit CaMl 137 f., V. 37a f. mit Cat 149 f., 

V. 532 maguoque irariiiu tiuctiuit aestu mit Cat. 62 et magnis 
curarum fluctuat undis, V. G57 f. si litora tantum uumquam 
Dardaniae tetigissent uostra cariuae mit Cat. 171 f. luppiter omni- 
potens, utinam ne tempore primo Gnosia Cecropiae tetigisset litora 
puppis, y. 634 iL mit Cat 177—183, die Yerwjkiischimgeii des 
Aeneas bei VergU mit Cat 188—191 und besonders Aen. 610 mit 
Cat 192 ff., Aen. IV 1 grayi iamdudum sancia cura mit Cat. 250 
iiiultiplices animo volvebat saucia curas, Aen. IV 79 pendetque 
itiTum uaiTantis ab ore mit Cat. 69 f. toto ex te pectore, Thesen, 
toto animo, tota pcudebat pcrdita meute. 

Zu diesen und ähnlichen Parallelen darf man nun wol auch 
die Worte nusquam tuta fides rechnen vergl. mit Cat 148 f. 
nunc iam nuUo Yiro iuranti femina credat, 
nuHa viris speret sennones esse fideles. 

Aen. IV 876 ff. 

heu furiis incensa feror ! nunc augur Apollo, 
nunc Lyeiaa Mortes, nunc et love mutua ab ijj^o 
mterpre$ diiHm fsrt horrida iu$9a per mtroM* 

Bezfl^eb des mit Hohn wiederholten nrnte — nunc — mtne 

darf auch nicht unberücksichtigt bleiben, dass dieser Hohn um so 
bitterer ist, da Aeneas ebenfalls saute 345 f. sed nunc Italiam 
maguam Gryueus Apollo, ItaUam Lyciae iussere capessere sortes 
und 356 nunc etiam interpres divom loye missus ab ipso. Dido 
greift besonders jenes nunc des Aeneas auf, das ihr ja die beste 
Handhabe zu einer höhnisch ungläubigen Abfertigung der Gifinde 
des Aeneas bot, als ob sie sagen wollte: „Ja sehr richtig hast du 
gesagt uuuc; denn erst jetzt, wo du mich verlassen willst, muss 
Apollo, muss Jupiter es sein, dem du nicht widerstelien darfst; 
früher aber hast du nichts davon gesagt." Schon Servius hat auf 
dies Aufgreifen des nunc gebührend Bücksicht genonmien. 

Aen. IV 380 f. 

neque U temo neque dicta rrfdloß 
i, §egwr0 Rdliamß venüs pUe regna per undae* 
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Scnlus: „Sane multi Italiam distiujaumt, ut sequatur: ventis 
pete regna per undas/ Diese Interpuucüoii wird von manchen 
neaeren Herausgebern der früher allgemein üblichen sequere 
Italiam ventis, pete regna per nndas vorgezogen, aber mit Unrecht. 
Man könnte wo! darauf sich benifen, daiss seqnere Italiam ohne . 
• den Znsatz ventis den Worten des Aeneas 361 Italiam non sponte ^ 
sequor besser entspricht; aber obzwar man natürlich die Bezie- 
hung der Worte der Dido 381 auf die Worte des Aeneas 301 zu- 
geben muss, Bo ist dies doch für die Entsdieiduug der Frage, ob 
ventis mit seqnere oder mit pete zu verbinden ist, nnerheblich, 
und zwar aus dem Grunde, weil in der Bede des Aeneas der Zu- 
satz ventis füglich nicht anwendbar war, was aber für die Dido 
durchaus kein ffindemiss zu sein brauchte, sequere mit der Ampli- 
ficatiou ventis zu verbinden. 

Die vorliegende Frage kann mau mit Sicherlicit beantworten, 

wenn man auf das Gesetz der Symmetrie Rücksicht nimmt. Wie 

ich schon in meinen Yergilstudien und jetzt auch in diesem Buche 

an zahlreichen Beispielen nachgewiesen habe, ist dies Gesetz der 

symmetrischen Anordnung für die Poesie Yergirs von durch- v/ 

greifeder Wichtigkeit und von einer uncrniesslich en, 

bisher nicht gehörig gewürdigten Tragweite. Mit Rücksicht 

darauf muss gelesen werden 

sequere Italiam ventis: 

I I I 

pete regna per uudas. 

Dido setzt von ihrem Standpunkte aus zu sequere Italiam 
(= 361 Italiam sequor) die bezeichnende Amplification ventis, 
gerade so wie sie zu pete regna die ähnliche ebenfalls auf das 

Gefahrvolle des Unternehmens hinweisende Amplification per undas 

hinzufügt, während in den entsprechenden Worten des Aeneas 
V. 350 et nos fas extera quaerere regua dieser Zusatz nicht vor- 
konunt 

Wenn man genauer zusieht, so wird man auch finden, dass 
die Verbindung des Ausdrucks pete regna mit den zwei Bestim- 
mungen ventis und per undas ohne Vermittlung einer Conjunction 
lästig und nicht gefällig wäre. Mau darf sich nicht berufen auf 



Digitized by Google 



110 



V. 310 mediis propcras aquilonibus ire per altum, da hier natür- 
lich ire per altum eng zu verbinden ist und den einheitlichen Be- 
griff navigare bietet. 

Aen. IV 382 flf. 

spero equidem mediis, 8i quid pia numina possunt, 
supplicia hausurum scopulis et nomine Dido 
saepe vocaUirum. sequar atris ignibus absens 
et, cum frigida mors anima seduxeHt artus, 
Omnibus umbra locis adero. 
Für die Worte sequar atris ignibus absens finden sich bei 
Servius drei Erklämngen, nämlich 

1. Alii fuiiarum facibus dicunt 

2. Alii socionim facibus dicunt, ut paulo post (näml. 594): 
Fei-te citi flammas. 

3. Melius tamen est, ut secundum Urbanum accipiamus 
Atris ignibus rogalibus, qui \isi tempestatem significant, 
ut Aeneae, sicut in quinto (näml. V. 7) legimus, contigit. 
Hoc ergo nunc quod factura est, dicit, i. e. occidam me, 
et rogalibus te persequar flamniis. 

Ernstlich kommt olfenbar nur die erste und diitte Erklärung 
in Betracht; denn die zweite stellt sich natürlich mit Rücksicht 
auf den Gedankenzusammenhang als absolut unmöglich dar. Was 
nun die beiden möglichen Erklärungen betiifft, so gilt es hier, 
sich für die eine oder die andere zu entscheiden; der Versuch, 
durch Annahme eines Doppelsinnes beide Erklärungen zu ver- 
einigen, ist nicht zulässig.*) 

Zu Gunsten der Auffassung, welcher im Alterthum ein treff- 
licher Vergilerklärer, Urbanus, folgte und welche auch Servius als 
die richtige anerkannte, lässt sich manches anführen;**) namentlich 
scheinen für diese Erklärung zu sprechen die Stellen IV 661 

*) Diesen Versucli machte Thiel: „atris ignibus durfte und sollte Aeneaa 
fassen von den den verfolgenden Furien eigenthümlichen Fackeln .... 
Dido aber deutet auf ihren Flammentod." 
**) Atri ignes stünde bei dieser Erklärung von dem Feuer des Scheiter- 
haufens, wie an der Horazischen Stelle, welche schon Servius anführt, 
Cann. lY 12 26 nigrorum^ue memor dum licet ignium. 
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hauriat himc ocuUs iguem cmdelis ab alto 
Daxdanus et nostrae seeiun ferat omina mortU 
tmd V 3 moenia lespidens, quae iam Infelids Elissae 

conluoent flammis. quae taatam accenderit ignem 
cauBsa, latet; duri magno sed amore dolores 
polliito notumqiie, furens quid femina possit, 
triste per auguriuiu Teiicroriim pectora ducuut. 
Aber andererseits sprechen gewichtige Gründe gegen diese 
Erklärung und zu Gunsten der von Servius an erster Stelle er^ 
wfthnten. In treffender Weise bemerkte Wunderlich: «Imagine 
deinta sensus est: tum mala te consdentia torquebit Quam sen- 
tentlam more antiquitatis rauntiayit, quae a laesls illos, qui 
iiiilu'iam attuleiimt, vexari tinxit. Illam vero uotiouem vexari 
ornavlt metaphora a furiis petita, quae persequentes, ultrices, 
facibus armantur." 

Gegen die tob Urbanus und Servius angenommene £rklar 
rung spridit ganz besonders der Umstand, dass die von Yergil ge- 
wählte A^usdmcksweise in diesem Falle unklar und auch incorrect 
wäre. Man soll hiebei daran denken, dass „aus den lodernden 
Flammen dem Aeneas das Bild der Dido aufsteigen wird, auch 
wenn sie ferne ist" (dies sind Kappes' Worte): aber atris iguibus 
ist ja doch kein Ablativ des Woher? sondern ein schlichter Ab-- 
lativ instrumenti, der das Feuer bezeichnet, mit welchem Dido 
dem Aeneas folgen und ihn verfolgen wird; somit ist an die Ver- 
gleichung mit einer Fu3cie zu denken. FOr diese AufiEassung spricht 
auch der Parallelismus mit dem folgenden omnibus umbra lods 
adero. „Lebend und todt werde ich dich wie eine Furie ver- 
folgen, \Nird mein Bild dir vor der Seele stehen" (Ladowig). So 
lange Dido lebt,*) wird ihr Bild den Aeneas wie eine Furie ver- 
folgen; und auch ihr Tod soll ihm keine Erlösung bringen; auch 
nach dem Tode wird ihr Schatten ihn nie veriassen. 

*) Als Dido diese Worte sprach, dachte sie noch nicht daran, sich zu tödten 
Tgl. 451 1 am wenigsten aber dachte sie an einen so baldigen Tod. Yen 306 
nec moritora tenet eradeU fonere Dido darf man nidit auf einen beab- 
tUMtpBH Sdbftniiird besiehen, sondem damit ist Tiehaehr ein von den 
Fanden dfohender Tod gemeint; ?gL 8S8 oü me moribnndam deseria, 
liOBpea? 
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Wollte mau atris ignibus auf das Feuer des Scheiterhaufens 
bezielieu, so müsste man annehmen, dass Dido schon jetzt die 
feste Absicht, sich zu tödten, hatte und dass hiemit das im V. 661 f. 
und V 3 flf. gesagte im voraus angedeutet wäre. Aber diesen festen 
Entschluss iasst sie erst 451 (vgL 475). Und wenn man anch 
berdts im Y. 384 diesen Entschlnss Yoraossetzen wollte, so wäre 
das sequi atris ignibus (d. i. ignibns rogi) nnr auf eine gewisse 
Entfernung von Karthago beschränkt; bei weiterer Entfernung*) 
koimte Aeneas das Feuer des Scheiterhaufens nicht sehen, und 
es wäre also iu diesem Falle die Drohung sequar gegenstandslos 
gewesen. 

Als Panillelstelle für die YergleiGhimg mit dner Fiuie hat 
schon Heyne Suet Ner. 34 angef&hrt; andere Erklärer ffihren sehr 

passend auch Hör. Epod. V 91 — 96 an. Dass Vergil Apoll. Rhod. 
IV 385 f. ix de 06 näTQrjg uvtIk e^al <y' ikdaeiav ^givveg vor • 
Augen hatte, wie ebenfalls Heyne vermuthete, ist nicht unwahr- 
scheinlich. Dagegen lässt sich aus der Nachahmung Ovid's Her. 
VU 69 f. 

coniugis ante ocnlos deceptae stahit imago 
tristis et effhsns sanguinolenta comis 

weder pro noch contra ein Argument entnehmen; denn diese Worte 
sind eine Nachahmung der folgenden Drohung et cum frigida mors 
anima seduxeiit artus, omnibus umbra locis adero (vgl. sangui- 
nolenta und die Worte Y. 68 et Phiygia Dido fraude coacta moxi). 

Eine passende Parallele aber bietet Aen. lY 471 aut Agamem- 
nonius scacnis agitatus Orestes armatam facibus matrem et serpen- 
tibus atris cum fugit, ultricesque sedeut in limine Dirae. Ferner 
vergleiche man den häufigen Gebrauch von 'Eqivvs in Verbindung 
mit einem die Unrecht leidende Person bezeichnenden Gonetiv, 
wie Aisch. Sept 70 ^^nn)s ««r^; ij fuyetffJltivi}g. 721 

ntttffds eiäxtaUi» ^twh, ebenso 887; Soph. 0. EoL 1299 rijv 
'Eifividv Mtev stviu Uym, Ygl. auch die ähnliche Yerbindung Ton 
«V« mit dem Genetiv, z. B. Soph. 0. T. 417 und äXuoT(0(f, z. B. 

*) Und auf eine weitere Entfernung weisen die Worte spero equidem 
mediis . . . supplicia hauäuriim scopulis hin. 
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Aisch. Ag. 1501 6 nakaiog d^i^v^ aXäctcoQ 'Argiag. Soph. 0. Kol. 
788. Im Latein z. B. Liv. I 48 7 afritantiltiis fiiriis sororis ac viri 
und Liv. I 59 13 invocautibiisque parcutum furias viris mulieri- 
bnsque. Auch werden im Latein wüthende und Unheil stiftende 
Pmonen geradezu mit fiiria bezeichnet; Tgl. Liv. XXI 10 11 hunc 
iuvenem (näml. Hannibal) tamquam furiam faoemque huius belli 
odi ac detestor. Hör. Sat n 3 141. So wird Clodius mehrmal von 
Cicero furia genannt. 

Die Worte anima aeduxerit artus bezeichnet schon Servius 
als eine Hypallage; und so bemerken auch die neueren Erklärer, 
die überhaupt über diesen Ausdruck sich äussern, dass die Worte 
für animam ab artubus, a corpore seduxerit, seiunxerit stehen. Aller- 
dings erwartet man, wenn man die ursprüngliche Bedeutung 
von seducere bei-ücksichtigt , die Constructiou animam seducere 
(ah) artubus, weil bei dem Tode die Seele es ist, welche als sich 
entfernend, davonfliegend gedacht wird. Die Verbindung anima 
seducere artus war eben bloss nach Abschwächung der ursprüng- 
lichen Bedeutung möglich; sobald nämlich seducere den allge^ 
meinen Sinn „trennen" erhielt, da konnten beide Constructionen. 
in demselben Sinne gebraucht werden. 

Denselben Wechsel der Constructiou findet mau bei pro- 
hibere und defendere. So prohibere praedones ab insula Sicüia 
(Cic Verr. H 4 64 144), vim hosüum ab oppidis (Caes. B. G. 1 11), 
hostem rapinis (ebend. I 15), aber auch rem publicam prohibere 
a pericnlo (Cic Manil. 7), adultam vhrgmem ab armatorum impetu 
(Cic. Brut. 96), tenuiores iniuriä (Cic. Off. II 12). Natürlich ist 
die ursprüngliche Coustructiou die, bei welcher die gcfahrd rollende 
Person oder Sache im Accusativ steht, da prohibere eijzentlich 
„fem halten" bedeutet. Die umgekehrte Constructiou, bei welcher 
die bedrohte Person im Accusativ steht, entwickelte sich erst, als 
der Begriff „besdiützen, vertheidigen, zu bewahren oder zu be- 
freien suchen*' sich einstellte (vgl. die Construction liber ab aliqua 
re und liber motu). — Auch bei defendere (da de-fendere = ab- 
stossen, depellere) ursprünglich defendere periculum ab aliquo. 

Kviiala: üeo« BaitrSge s. £rkl. d. A«b. g 
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Doch ist gerade diese Construction factisch selten nachweisbar, 
uud die spätere defeudere aliqueiii ab iiiiuria war die heiTsclieude, • 
z. B. Caes. B. G. I 31 defeudere Galliam omnem ab Ariovisti 
iuiuria, Cic. Manil. 6 14 defeudere provinciam non modo a cala- 
mitate, sed eüam a meta calamitatis. Die seltene, aber ursprüng- 
liehe Construction z. B. Quadzigarins bei GelL N. A. IX 1 1 
a pinnis bostes delendebant oder Ovid. Bern. Am. 635 proximns 
a tectis ignis defenditur aegi'e, was die active Construction iguem 
a tectis defendere voraussetzt. — Erkennbar ist aber die ältere 
Bedeutung von defendere in der dichterischen Construction defeu- 
dere aliquid alicui und in der sowol in der Poesie als in der 
Prosa vorkommenden Verbindung des defendere mit dem blossen 
AccusatiT, z. B. disfendere ictus (Gaes. B. G. n 9 3), ignis iactns 
et lapides (ebend. n S 4), fürorem (Verg. Aen. X 905). — Vgl. 
auch Hör. Ep. I 1 10 cur me funesto properent arcere vetemo 
oder Hör. A. P. 64 sive reccptus ten-a Neptimus classes aquilo- 
nibus arcct gegenüber der Construction Yorg. Georg. IV 168 
ignavum fucos pecus a praesepibus arcent. Aehnliches im Griechi- 
schen bei einfBiv u. B. w. 

Aen. IV 38$ L 

hU medium ddetia eermonem abrun^it et aurae 

aegra fugit 

Servius bemerkt über his dictis: „Saue multi dictis parti- 
dpium, uon appeilationem, volunt, hoc est, cum haec dicta essent." 
Man kann aber aus dem Sprachgebrauch Vergil's den Nachweis 
ftthren, dass dUHe hier Snbstantiyum ist. 

In der ErldSrong der Worte medkm 
folgen die meisten neueren Erklärer dem Servius, der das ab- 
rumperc medium sermonem daiin fand, dass Dido die Erwiderung 
des Aeneas nicht abwartete. Diese Auffassung geht daraus hervor, 
dass Servius hiebei auf die Worte multa motu cunctantem et 
multa parantem (oder volentem) dicere hinweist In ganz be- 
stimmter Weise wendet Servius dieselbe Erklftnmg an zwei anderen 
SteUen an. Zu IV 277 (tali Gyllenius ore loeutns mortalis visus 
medio sermone reliquit) bemerkt er: „Atqui exsecutus est omnia 
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quae lupiter dixerat: sed sermo est consertio orationis et con- 
fabulatio duorum Tel pluiium. Medius ergo sermo est, cum 
persona com qua quis loqvitur, non respondet, ut nunc fedt 
Aeneas." Und zu IX 657 (sie orsus ÄpoBo mortalis medio aspectus 

scrmouc reliquit): „Medio sc r mono; ideo medio, quia non 
respondit Ascanius. Seniio est enim duorum vel plurium oratio, 
et ex dicente respondeuteque conficitur." 

A priori könnte es nun allerdings scheinen, dass die natfir- 
lichste Erklärung von medium sermonem abrumpere ist „die Rede 

abbrechen, d. i. nicht zu Ende fülireu," und man könnte für diese 
Erklärung als Parallele anführen Aen. I 385 ^ 

nec pluia queientem 
passa Venus medio sie inter&ta dolore est 

oder XII 318 lias inter voces, media inter talia verba, 
ecce, viro stridens alis adlapsa sagitta est 

Aber bei genauer Betrachtung der drei Stellen IV 277 388 ' ^ 
und IX. 657 wird man auch hier die feine Beobachtung des Servius 
anerkennen und ihm Becht geben müssen. Sowie auf die erste 

Rede der Dido 305—330 eine Erwiderung des Acnes 333—361 
folgte, so würde Aeneas auch auf die zweite Rede der Dido er- 
widert haben (wie Servius mit Recht auf die Worte multa volentem 
dicere hinweist); aber Bido kam ihm durch plötzliches Weggehen 
zuvor. Kur muss man dann natürlich zugleich auf die von Servius 
so sehr hervorgehobene Bedeutung Ton senno = coUoquium Ge- 
wicht legen ; denn z. B. mediam orationem abrumpit würde natür- 
lich jeuen Simi nicht habeu können. Es ist natürlich auch nichts 
zufälliges, dass an allen den drei angeführten Stellen gerade das 
Woi-t sermo vorkommt. Servius hatte vielleicht bei seiner Angabe 
der Bedeutung Vano L. L. VI 7 68 vor Augen: „Sermo est 
a Serie; sermo enim non potest in uno homine esse solo, sed 
ubi oratio cum altere coniuncta." Vgl. für diese Bedeutong die 
bei Plantus einigemal vorkommende Wendung sermonem (sermones) 
alicui serere oder Plaut. Poeu. III 3 42 semonem nobiscum ibi 
copulat und das ebenfalls bezeichnende Verg. Aen. VI 160 niulta 
inter sese vario sermone serebant. 

8* 
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Aen. IV 391 f. 

suscipiant famvlae conlapsaque memhra 
marinoreo referunt thalamo stratisque reponunt. 
Schaper imd Kappes weisen darauf hin, dass die mit re zu- 
sammengesetzteii Verba oft das Pflichtmässige bezeichnen, und sie 
meinen, dass auch hier in referunt und reponunt die Sorgfalt an- 
gedeutet sei, mit welcher 'die Dienerinnen ihre Herrin ins Gemach 
bringen und auf das Lager hinlegen. Ich halte diese Erklärung 
an unserer Stelle für zu künstlich und imnöthig. Dido hatte 
den Aeneas, dein sie endlich ihre Meinung sagen wollte, dr aussen 
getroti'eu; das Gespräch 304 ff. wurde draussen (im Hofraum) 
geführt. Dies geht aus den Worten et auras aegra fugit im Y. 388 f. 
hervor. Also bringen sie jetzt die Dienerinnen ins Gemach zurück. 
Dies ist der Sinn von referunt; und reponunt bezieht sidi auf 
susdpiunt zurück; Keponere kann nämlich auch bedeuten „eine 
Person, die man fi*üher aufgehoben hat, wiedemm niederlegen, wie 
sie schon auch früher lag." So ist auch V. 403 tectoque reponunt 
von den Ameisen gesagt, die die Kömer, welche sie trugen, 
wiederum niederlegen. 

Aen. IV 413 flf. 

ire itmm in lacnmas, Uerum tmptare preeando 
eog&uir 9upplm ontmo« 9iAmUlt«tre €mori, 
n$ quid ineaq^erUm fruitra morUuira rdinquat. 

Nicht geringe Sch),\1erigkeiten bieten die Worte frustra mori- 
iura dar. Gewöhnlich findet man in den Worten frustra moritura 
eine Brachylogie und ergänzt zu denselben aus den Worten ne 
quid inexpertum relinquat die Frotasis si quid inezpertum reli- 
quisset Es ivird aber mit dieser Annahme dem Dichter eine un- 
gemein abstruse und ungefällige Ausdrucksweise zugemutiiet 

Bei Servius findet sich ein anderer Erkläiningsversuch „Et 
fnistra ex iudicio poctae dictum est." Eben denselben Sinn hat 
wol auel) die nur in einigen Serviushandschriften sich findende 
Bemerkung „ne dereUnqueret medium aliquod intemptatum, et 
hoc frustra, quia moritura erat** Diesen Bemerkungen liegt wol 
die Annahme zu Grunde, dass zu den Worten ne quid inexpertum 
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montura relinquat der Dichter parenthetisch seine eigene Bemer- 
kung jyfrustra'* hinzufügen wollte in dem Smne „nnd das wäre 
unnötig gewesen, einen Yersnch zu unterlassen, da sie ohnehin zu 
sterben entsdQossen. war." Diese Erklärung ist nun wol nicht zu- 
lässig. Eher könnte man unter Verzichtleistung auf die Amiahme, 
dass fmstra „ex iudicio poetae" gesagt sei, fnistra mit ne quid iu- 
expertum relinquat vtM'bindeu und erklären „damit sie, da sie ja 
ohnehin sterben wollte und da sie demnach ein Misslingen ilires 
Versuches riskiren konnte, nicht unnöthiger Weise etwas uuTer- 
£ucht Hesse." 

Aber auch diese Erklärung scheint mir wenigstens nicht' 
ganz befriedigend zu sein. Wenn nämlich mit moritura bezeichnet 

wird, dass Dido fest entschlossen war zu sterben, so würde sich 
damit vertragen uc quid inexpertum relinquat (vgl. die von Servius 
angeführte Stelle Ter. Andr. 11 1 11 omnia experiri certum est, 
priusquam pereo), aber es verträgt sich dauüt nicht frustra. Dies 
Wort wäre vielmehr passend, wenn angedeutet wäre, dass Dido 
doch einige Hoffiiung hatte* und dass sie eben deshalb nichts un- 
tersucht lassen wollte. — Auch scheint mir moritura überhaupt 
unpassend, da doch der feste Entschluss zu sterben, der Dido erst 
später kam, nämlich 450 flf. Man darf dagegen nicht einwenden, 
dass sie schon V. 308 sagte nec moritura tenet cnideli funere 
Dido. Diese Worte sind, wie ich glaube, in natürlicher Weise auf 
den von ihren Feinden ihr drohenden Tod zu beziehen; vgl. 320 1 y 
und besonders 323 und 325 f. Entscheidend sind hiefär besonders 
die Worte der Dido 323 cui me moribundam deseris, hospes? 

Dagegen wäre es durchaus angemessen , m o n i t u r a zu 
schreiben und bei dieser Conjectiir frustra monitura als „ex iudicio 
poetae'' gesagt zu betrachten: 

ne quid inexpertum (frustra monitura!) relinquat. 

Frustra monitura wäre nach dieser Coiyectur eine im voraus 
gegebene Ebiwdsung des Dichters selbst, dass die Bitten ohne 
Erfolg bleiben sollten, ähnlich wie es bei Ovid Met. Xm 410 f. 
heisst: 

tractata comis antistita Phocbi 
non profecturas teudebat ad aethera palmas. 
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Allerdings würde man eher frustra rogatura oder ein anderes 
Verbum des Bittens erwarten. Aber es scheint mii* auch monitiira 
nicht unmöglich, da die Begriffe des Bittens und Mahnens eng 
zasammeDhängen und da mit den Bitten auch wieder emeuearte 
Mahnungen yerbnnden sein konnten. 

VieMcht darf ich mich zur Bestätigung dieser Yermuthnng 
auch auf Servlus berufen. Es steht n&mlich im Serriuseomnlentar 
zu dieser Stelle zuerst die Bemerkung: „rogabat, non spc impc- 
trandi, sed ue esset, quod sibi posset imputare, si non rogasset, 
quamquam frustra rogaret." Diese Bemerkung, in welcher merk- 
würdiger Weise auf moritura gar keine Rücksicht genommen wird, 
scheint auf eine andere Leseart hinzuweisen, und in den Worten 
quamquam frustra rogaret kann man eben eine Bestätigung der 
Gonjectur frustra monitora erblicken. — Dass der Dichter moni- 
tura und nicht rogatura oder einen anderen gewöhnlichen Aus- 
dmck des Bittens gebrauchte, mag durch metrisches BedürMss 
veranlasst worden sein. 

Aen. IV 418. 
puppibui et laßU nanUae mpoitidre eoronaa, 

Servius: „Ftobus sane sie adnotavit: Si hunc yersum omit- 

teret, melius fecisset." Dies Ürtheil ist ein vollkommen zutref- 
fendes. Denn diese Aciisserung der Freude ist dem Leser sicherlich 
unangenehm, du sie zugleich der Dido noch gi'össereu Schmerz 
bereitet und als undankbare Gefühllosigkeit des Aeneas, der dieses 
imponere Coronas puppibus hindern konnte, aufgelasst werden kann. 

Auch noch aus einem anderen Grunde hätte der Dichter 
diesen Vers besser weggelassen. Zwischen dem AugenbUcke, in 
welchem nautae imposnere Coronas, und der Abfahrt liegt noch 
ein Tag und eine Nacht; und wenn man bedenkt., dass diese Ab- 
fahrt noch später stattgefunden hätt«, wäre sie nicht durcli Mer- 
curius beschleunigt worden, so erscheint die Bekränzung der puppis 
als Terfrüht . 

Soll mka nun annehmen, dass dieser Vers aus Georg; I 904 
unrechtmässiger Weise von den Abschreibern hieher versetzt wurde ? 
Es wäre dies, da in den Worten des Probus zugleich ein Zeugniss 
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für die Echtheit liegt, gewagt. Und so bleibt denn nichts anderes 
übrig, als anzunehmen, dasa der Dichter wirklich die Absicht hatte, 
darauf hinzuweisen, dass der Schmerz der Dido noch durch diese 
Kundgebung der Freude erhöht werden musste; vgl die Bemer- 
kung Thiers, dem ich jedoch darin nicht zustimmen kann, dass 
er Probus' Tadel zurückweist. 



Es sind fär diese Stelle zwei geradezu entgegraigesetzte Er- 
klärungen aufgestellt worden. Die meisten Erklärer verstehen 

uänilicli die Worte in dem Sinne „so gut als ich dies ahnen 
konnte, so gut werde ich es auch ertragen können" (Forbiger, 
Ladewig-Schaper, Kappes u. a.). Diese Erklärung ist aber nicht 
zulässig. In welche Zeit soll diese u Ahnung'' versetzt werden? tfV'v- 
Ahnte dies Dido gleich damals, als. liebe zu Aeneas ihr Heiz zu 
edüllen begann? Nein! die ganze Darstellung der Aeneis wider- 
spricht dieser Annahme. Dido fühlte Gewissensbisse Uber die Yer^ 
letzung der dem Sychaeus gelobten Treue, aber sie ahnte nicht, 
dass Aeneas sie verlassen könnte. Sie stimmte überein mit der 
von ihrer Schwester ausgesprochenen Hoönung V. 47 ff. quam tu 
urbem, soror, hanc cemes, quae surgere regna coniugio tali! 
Teucrum comitantibus armis Punica se quantis attollet gloria 
rebus! Vgl. damit Y. 55 spemque dedit dubii^ menti; 172 con- 
iugium vocat. 

Da dies imzulässig ist, so müsste man diese „Ahuung ' auf 
jene Zeit beziehen, als Aeneas schon Vorbereitungen zur Abreise 
traf. Es heisst nun freilich V. 296 L at regina dolos .... prae- ^ 
sensit cet. Aber wie sollte dies praesentire (welches zu spät 
stattfand) ein hier in Betracht kommendes und die Behauptung 
et perferre potero reditfertigendes Moment sein? 

Da nun diese Erklärung in dem einen , me in dem anderen 
Falle mit nicht zu beseitigenden Schwierigkeiten verbunden ist, 
so finde ich es vollkommen begTeiflich, dass andere Erklärer auf 
eine andere Interpretation verüelen. 



Aen. IV 419 f. 



hutic ego si potui tantum sperare dohrmn, 
ei peiferri, soror, potero. 
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Pcerlkamp fand iu der Stelle den Sinn: „Non potui exspectare 
himc dolorem, ergo non perferre potero. Si potuissem exspectare, 
me ad eun ferendttm praeparare potuisaem*'* An eine ähnliche 
Aiiffiusung hat, wie ich glaube, schon Servius gedacht: „Si potui 
antem pro si potuissem .... Hoc autem dicit: Si seirem (d. h. 
wenn ich gleich anfangs gewusst hätte) abiturum Aenean, nou 
tantum diligerem (d. h. so würde ich ihn nicht so geliebt haben) ; 
si non dilexissem, minus dolerem." Ich wenigstens kann diese 
Worte nicht anders verstehen, als dass Servius interpretirte „wenn 
ich hätte voraussehen können, dass Aeneas mich Verlassen wOrde, 
so wfiide ich jetrt den Schmerz ertragen können, weil ich nicht 
so hefüge Liebe zu Aeneas gefasst hätte und weil folglich der 
Schmerz kleiner und erträglich wäre."*) Diese Erklänmg ist aber 
sprachlich unzulässig; denn die Apodosis könnte auf keiueu Fall 
potero enthalten, sondern müsste anders lauten, und zwar possem. 

Wenn die Ueberliefemng richtig wäre (was ich nicht glaube), 
so müsste man eine zwischen den beiden entgegengesetzten Er- 
klärungen gewissermassen in der Mitte stehende wählen, d. h. mau 

müsste mit Heyne erklären „so gut als ich diesen Schmerz 
hätte ahnen können, ohne ihn leider in Wirklichkeit 
zu ahnen, so gut werde ich ihn jetzt ertragen können und 
müssen." 

Nach dieser Erklärung würde Dido sich selbst einen Vor- 
wurf machen, dass sie durch da^enige, was sie hätte ahnen 
können (da Aeneas von Italien als dem Lande seiner Bestimmung 
sprach; vgl. II 781, III liYo und 171 :jG4), nicht dazu vermocht 
wurde, die aufkemiende Liebe zu bemeistern. Zugleich würde sie 
dauu in der Apodosis mit Resignation sagen, dass sie jetzt tragen 
müsse, was sie selbst verschuldete. 

So würde, wie gesagt, die Stelle erklärt werden müssen, 
wenn sie richtig überliefert wäre. Da aber audi diese Erklärung 

*) Thiel woUte beide Erkl&nmgen Tereiuigeu, indem er amiabm, dass 
Dido die Worte in dem Sinne spraeh „nimmer b&tte ich das denken 

könneu, dass Aeneas untreu wjsrden wflrd^ also kann ich es auch nicht 
tragt'ii"; Anna dagegen habe die Worte in entgegengesetztem Sinne ge- 
nonuuen «so gut ich es iutbe deul^en können, so gut werde ich es tragen'^. 
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dem Dichter eine (liiukle und gezwungene Ausdrucksweise zumuthet, 
so dürfte zu schreiben sein 

hunc ego si potui taatum superare dolorem, 

et peiferre, soror, potero. 
Ich setze yorans, dass perfene biebei nicht in der schlichten 
Bedeutung „ertragen", sondern in der kräftigen, dem Worte 
eigentlich zukommenden Bedeutung „bis zu Ende ertragen" 
zu nehmen ist. So erhalten wir einen passenden Gegensatz zwischen 
superare, dem ersten Ueberwinden des Schmerzes, als ihr die 
Tieulosigkeit des Aeoeas klar wurde, und per ferro, dem weiteren 
Ertragen bis ans Ende. 

Aen. IT 423. 

Mla virt moUis adi&u$ ei iempora nora$ 

Die Erklärer vergleichen Ijesonders IV 293, wo ebenfalls 
aditus und tempora verbunden wird und auch mollissima (tempora) 
vorkommt, femer Hör. Sat 1 9 56 diffidles aditus primos habet . . . • ' 
tempora quaenun. Ovid Met. IX 610 non adüt apte, non legit ^ 
idonea, credo, tempora. Grat Gyneg. 334 accessus et agendi tem- 
pora belli. 

MolUs aditus wird für eine Euallage gehalten, indem eigentlich 
mollis aditu erwartet wüi'de. Thiel erklärte „modos et tempora 
eum ita adeundi ut mollis sif*. Doch ist auch hier, wie so oft 
bei der aBgebUehen Enallage und Hypallage, zu constatibren, dass 
auch mollis aditus an und fOr sich einen Sinn gewährt und dass 
eben daraus die Berechtigung der Verbindung mollis aditus resul- 
tlrt. Nicht jeder aditus zu Aeneas ist mollis, d. h. nicht jede Art 
imd Weise, sich dein Aeneas zu nähern, ist ohne Schwierigkeiten, 
ist leicht. Da mollis (im Gegensätze zu durus und aspcr) aucli 
das leichte, leicht und spielend zu bewerkstelligende bezeichnet 
und da facUis aditus (opp. difi&cilis aditus) die regelmässige Aus- 
drucksweise ist, so ist auch hier molles aditus in demselben Sinne 
zu nehmen. Vgl. Silius IV 489 dumque vada et moUes aditus ... 
petit, der mollis ohne Zweifel = facilis nahm und hiebei vielleicht 
die Stelle Vergils nachahmte. So sagt auch Quiutilian I G 22 
mollis via. 
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Was den Gebrauch vou tempora hier und 293 betrifft, so 
kann man auch das gi'iechische xaiQol vergleichen, welches zuweilen 
die günstigen Augenblicke und Gelegenheiten bezeichnet, die jemand 
anderen darbietet, die sich ihm nähern oder einen Angriff auf ihn 
machen wollen. So erscheint das Wort in fehidlidiem Sinne z. B. 

Dem. III 7 nokiv fisydlviv sq^ogitsTv toig iavroß ttatgotg (vgl. Cic. 
VeiT. I 6 qui meum tempiis obsideret); ebenso Dem. VIII 42 
ovxovv ßovXiZtti ToTg iavzov xaigoTg rijv nag i^fiav ikeyd^eglav 
ifpedgsveiv; DeuL IV 18 idv ivdip uaiQov XXIII 173 7uu(foq>vXeaui 

Aen. lY 424 £E: 

i, 9oror, aique hoHem supplex adfare ng^erhm: 
non ego cum DanaiB TManam eoßseindere gentm 

Aulide iuravt, ctcusetnve ad Pergama misi, 
nec patris Anchisae cinerem manesve revelli: 
cur mea dicta negat duraa demittere in aurüf 
quo ruüf exirmium hoc mueme det mmia amanti: 
exBputet facämque fugam ventoique ferewUs 

Ladewig-Schaper zu V. 424: „Die eigentliche Bitte folgt erst 
V. 430. Der kummervolle Eiicr der Dido ist so gi'oss, dass sie 
sich im Geiste selbst vor Aeueas gestellt glaubt und ihre Bitten 
selbst motivirt; erst im Laufe der Kede besiuut sie sich, dass sie 
ZOT Schwest^ zedet**. Diese AufEsssung scheint mir zu künstlich 
zu sein. Nach der Einleitang hostom snpplex adfare superbum 
haben wir das Becht, die gleich darauf folgenden Verse non ego 
cum Danais cet. als einen integrirenden Theil der Ansprache zu 
betrachten, welclie Auua nach der Intention der Dido an Aeneas 
richten soll. Anna soll sai^en: „non Dido cum Danais Troianam 

exscindere gentem Aulide iuravit cur illius dicta negas duras 

demittere in aoris? quo ruis?'* cet So yermeidet der Dichter die 
lästige oratio obliqna. Es ist sehr angemessen und ergreifend, dass 
Dido die Art und Weise, wie Anna die Htte moti^iren soU, nicht 
der Schwester fiberlftsst, sondern dass sie selbst diese Motivirung 
auch im Detail der Schwester an die Hand gibt. — So wollte auch 
Jupiter, dass Mercurius auch die Worte 232 — 236 dem Aeneas 
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mittheilen solle, was Mercurius auch wirklich 271 ff. austuhii. So 
soll bei Homer der Oneiros za Agamemnon nicht bloss B 11 
sprechen sondern auch die ganse Motivirang bis V. 16, was Y. 
28—32 geschieht 

Bass anch Ovidins und Sitins sehen die Verse 425 ff. als 
eiueu Theil der Botschaft, welche Auua vüu der Dido dem Acneas 
bringen sollte, betrachteten, geht aus der Art und Weise, wie sie 
diese Stelle nachahmten, deutlich hervor. Bei Ovid schreibt Dido 
selbst dem Aeneas Epist. Vn 165 f. 

non ego sum nitida magnisqae orinnda Myoenis, 
nec stetenmt in te virqne palertno mens. 
Und bei Silins ruft dem Begnlns seine Gattin zn VI 504 ff.: ' 

non ego Amyclaenm ductoreni in proelia luisi, 

nec nostris tua sunt ciiximidata colla catenis. 

Cur usque ad Poenos miseram fugis? 



Was die Auffassung der Worte hostem tupplex adfare supwhum 
betrifft, so hat schon Ser™s treffend bemerkt: „Hostem superhum; 
postquaui ex aperto denegavit se Carthagini esse niansurum, et 
reddit causas, ob quas suppliciter adloquatur, quod et hostis et 
Superbus, quasi dicat aequo aninio patiamur nos supplices esse, 
quoniam inddimns in hostem superbum'*.'*') Hostem ist Yon Dido 
mit schmerzlicher Hyperbel gesagt, indem der Entschluss des 
Aeneas, Di^o zu Yerlassen, geradezu als ein Akt der Feindseligkeit 
betrachtet wird. Das Bild des Kampfes mit einem Feinde schwebte 
übrigens dem Dichter auch bei dem Ausdrucke victani im V. 
434 vor.**) Dido ist in dem Kample unterlegen und sowie der 
besiegte Feldherr an den Sieger Gesandte schickt, um demüthii: 
günstige Bedingungen der Unterwerfung zu erbitten, so schickt 
Dido ihre Schwester als Vermittlerin zu dem Sieger Aeneas. — 
Die Ermahnung der Dido, Anna solle supplex den stolzen Feind 
und Sieger anreden, steht im Gegensätze zu der stolzen und heftigen 

*) Eine zweite Eridflmog, die bei Serriiu sich findet „nonnuUi anteoi 
ioxta vetem hoBtrai pro hospite dictnm aocqjkinnt," welche Thiel auch 

für zulässig hielt, ist natOrlich unstatthaft. 
**) Aach M9 gebiaacht Dido den Ausdrack hostifl von Aeneas. 
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Sprache, welche sie früher, nämlich in der zweiten Rede V. 365— 
;-iH7 führte, in welcher sie unter anderem aucli erklärte: neque te 
teneo neque dicta refello; i, sequere Italiani ventis cet. 

Beachtenswcrth ist, um dies bei dieser Gelegenheit hervor- 
zuheben, die Wandlung der für das Yerhältniss des Aeneas zur 
Dido gebrauchten Bezeichnungen im lY. Buche. Dido sah früher 
Aeneas als ihren coniunz an (ygl. 172 coniugium Tocat und 192, 
214). Später nennt sie ihn schmerzlich ergriffen hospes (323). 
Jetzt ist die richtigste Bezeiclinuug, die Dido wählen zu können 
glaubt, hostis super bus. Dies „von Stufe zu Stufe" ist von 
ergi'eifendcr Wirkung. Man könnte fi-eilich zweifeln, ob der Dichter 
urirklich die Absicht hatte, durch die Verschiedenheit dieser 
Ausdrücke den oben angedeuteten Effect zu erzielen. Aber auch 
-wenn die direete Absicht nicht nachweisbar w&re, so lässt sich 
■doch nicht bestreiten, dass die Darstellung des Dichters von der 
Art ist, dass mau ihm dies Motiv leihen könnte. Dass aber die 
Annahme jener Absicht nicht so ganz in der Luft schwebt, dafür 
kann mau zwei Stellen anführen, an denen auf den früheren Aus- 
druck coniugium von der Dido selbst hingewiesen wird, nämlich 
323 (cui me moiibundam deseris, hospes? hoc solum nomen 
quoniam de coniuge restat) und 431 non iam coniugium anti- 
quum, quod prodidit, oro. 

Aen. IV 437 ff. 

Talihus orahat, talisque miserrima fletus 
fertque refertgue soror. sed nullis ille movetur 
fletibu» (uU vocea idUu trofitabüü audit, 

Servius bemerkt zufletibus: „mireautem fletibus repetat**. 
Er hätte sagen sollen „praeclare". Doch vielleicht hat Servius 

mire in dem Sinne „bewunderungs\Nürdig" (admirabiliter) und 
nicht „sonderbar" gesagt. In der That liegt in dieser Wiederholung, 
die von den Erklärern nicht beachtet wird, eine grosse Kraft und 
es ist die Repctition keine Kachlässigkeit, sondern eine absichtliche 
und auf Effect berechnete Wendung ^ysolche Bitten bringt und 
bringt abermals Anna; doch keine Bitten vermögen Aeneas zu 
rühren^. 
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Aen. IT 447 IT. 

haud 8ecu$ ctdnduü hinc atque hino vodbus hero& 
tundäur ei magno persentU peetore eura»; 
ffiena immota manet; laerimM voUmatur tnanes. 

Statt magno ist wol magnas zu lesen ; denn curas würde ohne 
ein Epitheton zu kahl und nüchtern da stehen, während pectore o 
einer Bestiiiimtuig nicht bedarf (vgl. curis ingentibus i 208, pectore 
ohne Zusatz I 227, magnoqne animmn labe&ctns amore IV 395^ 
magnoque irarum fluctnat aestu IV 532).*) 

Zu V. 449 hat schon Scrvius die Fraizc aufgewoifen, wessen 
lacriiuae gemeint seien : „quidam tarnen lacrimas inanes vel Aeneae 
Tel Didonis vel Annae yel hominum accipiunt". Die letzte Annahme 
ist selbstrerständlich unmöglich; man kann nur wählen zwischen 
„ThrSnen des Aeneas" (und dann w&ren lacrimae inanes „blosse 
Thränen ohne den von der Dido beabsichtigten Erfolg tieferer 
Rührung") oder „Thränen der Anna und Dido" (wobei inanes = 
wirkungslos). 

Ladewig folgte der Erklärung und Motivirung Thiers: „Ich 
nehme lacrimae im Gegensatz zu mens nur von Aeneas, dem Bilde 
entsprechend, nämlich ipM haeret quercus, frondet ifenuniur so- 

Aeneae mens manet, lacrimae volvimtur. Wie schön passt dies zu 
den placidis auribus 440, zu V. 395, zu cui'a sub corde 332". 

Es scheint nun freilich die Erklärung, dass die lacrimae des 
Aeneas der mens inmota ebenso entgegen stehen, wie in dem Bilde 
die frondes der quercus ipsa (Ladewig), auf den ersten Blick be- 
stechend zu sein, aber eben mu* auf den ersten Blick. Bei genauerer 
Erwägung stellt es sich nämlich heraus, dass gewichtige Gründe 
vorhanden sind, welche uns hindern müssen, hier den Aeneas uns 
weinend vorzustellen. Nicht als ob überhaupt Thränen für Aeneas 
ungeziemend wären! Es ist ja bekannt, dass die homerischen Helden 



*) Darf man vielleicht für magna s coras aach eine Bestätigung darin er- 
blickeni dass es in dem Bilde entsprechend beisst altae frondes? Es ist 
nftmlich nicht ni bezweifiBbi, daas an dieser SteUe altae die richtige 
Leseart ist, nnd nicht alte. 
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sich der Thräueu nicht schämen,*) und so weiut auch Aeiieas bei 
Vergil beim Anblicke der r.ikkr im Tempel der Juno I 459, und 
zwar yergiesst er reichliche Thränen (I 465 largoquc humectat"^ 
flumine Yoltum); weinend empfiehlt er V 771 die in Sicilien zurück-^ 
gelassenen Troer der Fürsorge des Acestes, er weint fiber das 
Schicksal des Palinums VI 1 und bei den Vorbereitangen zur^^ 
Üestattuüg des Misenus VI 177 (deuu unter tleutes ist hier Aeneas - 
mit bcgiitfen). Vgl. auch VI 359, XI 29 und 41, besonders abei"^>^^ 
VI 455 und 476, wo Aeneas beim Anblick der Dido in der Unter- 
welt weint. Auch erwähnt Aeneas in seiner Erzählung einigemal, 
dass er Thränen vergoss, nämlich n 790, III 10 und 492; vgl.«' 
auch m 7 ff. 

Aber dass wir an unserer Stelle den Aeneas beim Anhören 
der Bitten der Anna uns nicht weinend zu denken haben, geht, 
glaube ich, mit ziemlicher Sicherheit aus den Worten des Dichters 
V. 4^ HL hervor. Es wird Vergil, der so eben die starre und 
durch göttiiche Einwirkung veranlasste Unbeugsamkeit des 
Aeneas so kräftig geschildert hat, doch nicht so zu sagen in 6inem 
Athem zugleich eine solche Weichheit der Stimmung erwähnt 
haben. Ich kann mir wenigstens nicht denken, dass Aeneas zu 
gleicher Zeit 

nullis nie movetur 
fletibus aut voees uUas tractabilis audit; 
fata obstant pladdasque viri dens obstrait auris, 

und dass er andererseits dabei zugleich lacrimas volvit.**) Man 
darf auch nicht vergessen, dass Aeneas schon früher in einer 
ähnlichen Situation, nämlich bei den rührenden Bitten der Dido 
30Ö — 330, keine Thränen hatte und dass ilun diese Gefühllosigkeit 
von der Dido vorgeworfen wird V. 369 



! . AGhiUens wehit, als Aipunemium's Herolde die Briseis wegf&hien A 349 
und seine Matter fragt ihn xiiipa», tl xXaltig; (4 862); ebenso S 78 
IL 8. w. ; Agamemnon weint / 14 San *^vtf ^IdvoiQog «vi., ebenso 
Patroklos il 8, Antilochos £ 17. 

**) Es nuuM dies um so unzulässiger erscheinen, wenn mau bedenkt, dass 
lacrimae volvtmtur ein Holir starker Ausdruck ist, der jedenfalls ein Her^ 
vorstürmen reichlicher Thränen bezeichnet. 
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num fletu ingemuit uostro ? uum liiinma tlexitV 
nom lacrimas victus dedit aut miscratus amantem est'i 
Diese PlunUele gekt noch weiter. Auch früher wurde die 
Festigkeit und sckelnbaie Kälte des Aeneas auf Jupiter's EiuflusB 
zurackgefttkrt, Y. 331 £ 

ille lovis monitis iuinota tenebat 

luiiiiiia et obnixus curam sub corde premebat. 

Da nun an unserer Stelle ähnlich gesagt wird placidasque 
viri de US obstruit aures, so mfissen wir neben dieser Aehnlichkeit 
auch die zweite Aehnlichkeit annehmen, dass Aeneas Jetzt eben 
80 wenig weinte, wie früher. 

AVir müssen also in lictrefT des Vergleiches 441 ff. uns damit 
begnügen, anzunehmen, dass die Entsprechung des Bildes folgende ist ; 

1. haud secus adsiduis hinc atque hinc Todbus heros tun- 
ditur = velut annoso Talidam cum robore quercum Alpiui Boreae 
nunc hinc nunc flatibus illinc eruere inter se certant (adsiduis 

vocibus = ilatibus, hinc atque hinc =. nunc hinc nunc illinc, 
heros = validam quercum, tunditur = eruere certant) 

2. magno (oder magnas?) persentit pectore curas = it Stridor 
et altae constemunt terram concusso stipite frondes (hier darf man 
die y ergleichung nicht im Detail ausbeuten, um nicht in Künstelei 

zu verfallen). 

3. mens inmota manct (und dazu gehört noch als eine weitere 
Bezeichnung der Unbeugsamkeit des Aeneas, auf den die Thränen 
nicht die von der Dido und Anna gewünschte Wirkung ausüben: 
lacrimae Yolvuntur inanes) = ipsa haeret scopuHs. 

Dies ist wahrlich auch eine so durchgeführte Entsprechung, 
dass man sich an derselben genügen lassen kauu. Die Hauptsache 
ist: Die Stünne üben auf die Eiche nur so weit einen Einfluss 
aus, dass stipes concutitur (die Worte altae constemunt terram 
frondes darf man für den Vergleich wol berücksichtigen, aber 
nicht zu sehr ausbeuten); so hatten die wiederholten Bitten nur 
die Wirkung, dass Aeneas persentit pectore curas. Aber wie es 
den Boreasstünnen nicht gelingt, die Eiche zu entwurzeln, so blieb 
auch der Sinn des Aeneas fest und unbeugsam. 
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Der Dichter hatte offenbar iu der ganzen Schildening, die 
er von dem Benehmen des Aeneas nach dem Auftreten des ]\fer- 
curius gibt, die Absicht, seinen Helden wie umgewandelt erscheinen 
zu lassen. Er ist zwar nicht gefühllos (vgl. 283 332 393 395 448), 
wie ihm Dido Torwiift, aber er ist ein ruhiger, fest und unbeugsam 
sein Ziel ins Auge fiissender und seine Lage kalt erwägender Heros, 
der des Schicksals unwandelbare Bestimmung ohne unnfltze Thrftnen 
zu verwirklichen entschlossen ist. Und ich glaube, dass hier kein 
noch so strenger Kritiker gegiündeten Anlass zum Tadel finden 
dürfte, zumal da göttliche Macht im Spiele ist. (440 = 331). 

Einigermassen ähnlich ist das Verhalten des yerwundeten 
Aeneas XH 398 ff. 

stabat acerba fremens, ingentem nixus in hastain, 
Aeneas, magno iuvenum et maerentis lull 
cüucursu, lacrimis inmobilis. 

Es scheint hier im Alterthum auch von manchen laciimis 
auf Aeueas bezogen worden zu sein, wenn man nämlich iu der 
Bemerkung des Servius ^non suis, sed ülorum*' eine Polemik gegen 
eine wirklich aufgestellte Erklärung finden dail Auch hier sind 
die Thränen der Umgebung ohnmächtig gegen Aeneas Festigkeit. 

Aen. IV 450 ff. 

Ikm vero iitfeUx faHi exterrik» Dido 

mortem orat; taedet codi eom^eoea tumi, 

quo magU incqpihm peragat lucemque rdvnqucU, 

vidit, turicremis cum dona imponeret aris — 
horrendum dictu — latices mgrescere sacros. 
Die Erklärung »fatis sei von den Schicksalssprücheu gesagt, 
welche Dido zwar Ton Aeneas yemommen hätte, deren Glaub- 
würdigkeit ihr aber jetzt erst zum Bewusstsein gekommen sei* 
(Ladewig) ist zu künstlich. Die natürlichste Erklärung, auf die 
man beim Lesen zunächst verfällt, ist doch „durch ihr Schicksal 
(d. i. durch das ilir vom Schickisal bestimmte Unglück) aufgeregt."*) 

*) Oiammatiadi zulässig irftre wol auch die Verbindung ufeMz fatis, wobei 
dann extemta absolut stünde, wie XII GOO; aber der sonstige Sprach- 
gebrauch dos Dichters (vd. z. B. IV f)96, V 3 iofeUds £Ui88ae) verlaogt 
die Trennung des Ablativs fatis von infelix. 
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Schon Servius hat es „malis suis" erklärt. Ich möchte jedoch auch, 
bei dieser Erklärung den Begriff des Verhängnisses nicht aufgeben. 
Dido Bfth jetzt ein, dasB sie zum Unglück geboren sei*) und dieser 
Gedanke regte sie so auf, dass sie, nm der Verfolgung des Schick- 
sals zu entgehen, nach dem Tode sich sehnte. 

Exterrita ist nicht in der gewöhnliclien Bedeutung, soiidera 
vielmehr „excita, turbata, aufgeregt" zu nelmien. Von den Stellen, 
die in dieser Ik'zichuug angeführt werden, ist Georg. III 434 und 
besonders Aen. XII 659 t wichtig. Hier heisst es Yon dem Selbst- 
mord der Amata 

praeterea regina, toi fidissima, dextra 
occidit ipsa sua lucemque exterrita fugit, 
womit zu vergleichen ist XII 599, wo der Dichter von demselben 
Ereignisse sprechend sagt subito meutern turbata dolore. 

♦ 

Mortem orat kann, je nachdem mau orare in der Bedeutung 
jfbitteu, anüehen" oder ^erbitten'' nimmt, erklärt werden 

1. entweder „Dido bittet den Tod, er möge de von ihren 
Leiden erlösen,'* oder 

2. „Dido erbittet sich den Tod." 

Im ersten Falle würde, da natürlich die Personification sich. 
Yon selbst einstellt, an den Todesgott gedacht werden können, 
wie derselbe Aen. XI 197 erscheint Diese von Dietsch herrfihrende 
Erklärung hat Wagner mit der Parallele Soph. Ai. 840 o 0dvm^ 

SävatCy vvv ft' inhxsilfcci ftoXcSv stützen wollen. Aber natürlicher 
ist uud bleibt doch die zweite Erklärung. Auf die Frage, von wem 
sich Dido den Tod erbitte, ist die Antwort leicht. Da nämlich 
iatis vorausgeht, so lässt sich leicht ergänzen „von dem Schicksal, 
yon den Grottem.** Dido vom Schicksal verfolgt und in verzweif*- 
ImgBYoUer Aufiregung daraher wünscht, das Schicksal möge ihr 



*) Uff Gälte Sychaeni fiel dtudi die Hand ihreB Bnden; sie mtuste fliehen; 
und jetrt ein neoeri schwerer SdueksalBcUagl Sie bezeichnet ja auch 
wirklich die Ankunft der troischen Flotte als ein unglückliches Verhäng- 
niss y. C57 f. Konnte da nicht mit Fug und Recht der Dichter faUs ex- 

territa sagen? 

KwUaia: BaiUl^ s. BtiO. d. Am. 9 
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auch den Tod gewähren. — Auch Servius hat orat = desiderat 
genommen und II 655 mortemque misemmus opto verglichen. 

♦ * ♦ 

Was die Erklärung der Worte quo magis cet. betrifft, so ist 
€S nicht ganz richtig, wenn man für die gewöhnliche Construction, 
die hier en\^artet würde, hält „quo magis perageret et relinqueret, 
vidit" (Heyne). Vielmehr sind die Tempora hier offenbar mit Ich- 
hafter YergegeniTärtigang aus dem Sinne und vom Standpunkte 
der Dido gesetzt. Dido musste sich selbst sagen: „quo magis 
Inceptum peragam lucemque relinquam, vidi** cet., und 
genau dieselben Tempora hat der Dichter beibehalten trotzdem 
dass die Sache vom Dichter als eine vergangene referirt wird.*) 
Also die gewöhnliche Constmction, bei welcher nämlich das Referat 
des Dichters auch äusserlich und formell als Referat gekenn- 
zeichnet wäre, mttsste lauten „quo magis inceptum perageret 
lucemque relinqueret, Tiderat;" es mfisste eben auch das 
Tempus der Apodosis um eine Stufe höher gerfickt werden. 

Sehr wirksam ist übrigens in diesen Worten die eigeuthüm- 
liche Kraft des Ausdrucks. Dem Sinne nach ist nicht unrichtig 
die Erklärung Wagner's „quo magis inceptum peragat, eo impel- 
litur, quod vidit, welche andere (z.B. Forbiger, Kappes) wieder- 
holen. Aber wenn man, um den von Wagner gebrauchten Aus- 
druck anzuwenden, die „ratio" dieser Ausdrucksweise sucht, so 
ist die eigentliche „ratio" dieselbe, wie wenn man im Deutschen 
sagt „um in ihrem Entschlüsse noch mehr bestärkt zu werden, 
sah sie, musste sie sehen" u. s. w. Es ist nämlich mit quo magis 
inceptum peragat u. s. w. die Absicht jener dunklen, nicht ge- 
nannten, höheren Macht bezeichnet, welche das videre yeranlasste, 
welche der Bido das furchtbare omen schickte. Eine solche pathe- 
tische Ausdrucksweise ist in neueren Sprachen allerdings gewöhn- 
licher, als in den antiken. Vgl. z. B. die ganz geläufigen modernen 

^ Es ist dies dasselbe Frindp, auf welchem die Anwendung des histotisehea 
Praesens beruht, dasselbe Prindp, vermOge dessen der Dichter T. S8S 
sagt heu quid agat? (gerade so vie Aeneas zu sidi selbst sagte hen 
quid agam?), während man erwartet hen qoid ageret? =: WSi sollte 
er da thun? was hätte er da thun sollen? 
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Wendungen „um vollends der Verzweiflung anheimzufallen, musstc 
er sehen, wie auch seine Kinder gegen ihn sich auflehnten^' oder 
„um das Mass des UnglückB voll zu machen, starb ihm auch sein 
einziger Sohn*' il dgi. 

So md durch quo magis die durch Tidit Teranlasste Beför- 
derung der Abflicht „tttDido inceptum peragat" bezeichnet wird, 
so wird umgekehrt durch das in der Prosa häufige (aber in der 
höheren Poesie seltene) quo minus die Verhindcning der Verwirk- 
lichung der Absicht bezeichnet. Mit quo magis vgl. Hör. Sat. II ^ 
2 112 quo magis Iiis credas und aus dem Griechischen z. B. Hom. 
X 97 ^9^' iti fucklov Tgottfl für ii$xrd yhn^uu, T 232, t 13 tfol 

SivQofisvog <stev«%l^m, wo auch mit schmerzlicher Erregung Odys- 
seus die Sache so darstellt, als ob die Frage des AlMnoos auf 
eine Vermehmng des Jammers des Odysseus abzielen würde, k 214, 
« 195, G 347, V 285. 

Mit lucem relinquere vergleicht man X 855, ausserdem £nn. 
Ann. in 3 (VahL) postqnam Inmina sis oculis bonus Ancns reliquit, ^ 
Aen. Xn 62, Lucr. IH 541. Vgl. auch Gic DiTin. I 11 18 (dichte- 
rische SteHe ans Oiceros IL Bache de suo consulatn) TitaJia lumina 
liquit. Es ist aber besonders noch zu vergleichen das homerische 
ksixeiv cpdog i]£XIolo (S W). 

Zu hon'endum dictu bemerkt Servius „quanto magis visu, 
quod Didoni contigit^^ welche Bemerinmg vielleicht der Beachtung 
neuerer £rklärer nicht unwerth ist. 



▲en. IV 4&7 ff. 



praeterea fuit in tectis de marmore temphm 
coniugis antiqui, miro quod honore colebat, 
veUeribus niveis et festafronde revinctum^ . 
hme exaudiri w>ee9 et verba vocantis 
mta viri, nox cum terrcu obscura teneret; 
mlaquB cndmmänti ftrali cannüu bnbo 
wgt qumi «f UmgoB in fleium dmtm «oee»; 
mtä/taque prüHtina fsalkm praedida prionm 
terribili monüu horrificarU. 
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Ovid und SiUiis haben die Verse 457—459 nachgeahmt, nnd 
zwar mit zwei bemerkenswerthen Yariationen, Ton denen jedoch 

nur die eine eine wirkliche Verschiedenlieit ist. 

J Ovid. £piBt. VII 99 L est mihi mannorea sacratus in aede Sychaeus: 

oppositae frondes yeUeraqne alba tegunt. 

Silins I 81 C nrbe fait media sacmm genetricis EUssae 

manibus et patria Tyriis forniidine cultum, 
qiiod taxi circum et piceae squalentibuis iiiiibris 
abdiderant coelique arcebant luuiine, templum. 
Hoc sese, ut perhibent, curis mortalibus olim 
exuerat regina loco. stant mannoxe maesto 

effigies 

90 ipsa sedet taudem acteruuiii coniuncta Sychaeo. 

Während also bei Verg^ nnr von dem Marmortempel die 
Bede ist, und nicht von einer Marmorstatue des Sychaeus, wird 
bei Ovid zwar auch die marmorea aedes erwähnt, aber zugleich 
weisen die Worte sacratus Sychaeus auf eine Statue hin, und bei 

Siliu8 ist die Rede von mehreren MaiTnorstatuen, unter denen 
sich auch die des Sychaeus befand. Nichts ist natürlicher, als an- 
zunehmen, dass auch Vergil an ein Bild des Sychaeus dachte, 
wenn er auch dasselbe nicht ausdrücklich envähnt; aber wenn 
Dido aus dem Tempel die Stimme des rufenden Gatten zu ver- 
nehmen glaubte, so deutet dies auf das Vorhandensein eines 
Bildes hin, und die beiden Nachahmer haben es offenbar so ver- 
standen. 

Die zweite Variation aber ist eine mrkliche Verschiedenheit. 
Bei Vergil ist der Tempel mit festlichem Laub geschmückt Bei 
Ovid lässt sich dagegen oppositae firondes nicht von dnem solchen 
Laubgewinde verstehen, sondern der Ausdruck oppositae weist 
auf einen vor dem Tempel stehenden Hain hin (vgl. den lueus 
I 4ilj; bei Silius ist das, was bei Ovid kurz mit tegunt ausge- 
sprochen ist, weitläufiger ausgeführt. Da man natürlich nicht an- 
nehmen kann, dass Ovid Vergil's fronde revinctum missverstandeu 
hätte, was wegen des Zusatzes festa gar nicht missverstanden 
werden konnte, so ist eine absichtliche Abweichung anzunehmen. 
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Vielleicht fand sich Ovid dazu veranlasst durch die Wahr- 
nehmung, dass Vergil's Schildeiiing in diesem Punkte nicht eben 
sehr passend ist. In welche Zeit soll das miro honore colere und 
levincire festa fronde veraetzt werden? Als Dido den Aeneas 
liebte, da unude eben durch diese liebe in ihrer fieele die Erin- 
nerang an Sydiaeus zurttckgedrftngt, wie dies der Dichter ja schon 
I 720 angedeutet hat (paulatim abolere Sychaenm indpit) und wie 
dies durch das IV. Buch bestätiget wird.*) Sollen w also au die 
frühere Zeit denken? Dies könnte man allenfalls bei den Worten 
miro quod honore colebat versuchen (= quod antea colebat) ; aber 
das festliche Laub hätte da längst welk sein müssen, da Aeneas 
geraume Zeit in Karthago weilte (ygL 193 nunc hiemem inter se 
luxn, quam longa, fovere). Oder sollen wir annehmen, dass Dido 
trotz der Liebe zu Aeneas und trotz der non servata fides (V. 552) 
doch die Gewohnheit coniugis tcmplum colere und festa fronde 
revincire beibehielt? Es ist dies durchaus unwahrscheinlich, 
namentlich wegen des Ausdruckes miro quod honore colebat 

Statt des durch alle Vergilhandschriften und auch durch 
Servius bezeugten solaque (4G2) citirt Nouius 194 3 seraque. Dies 
könnte, wie die Erklärer meinen, Teranlasst sein durch Georg. I 
403 nequiquam serös exercet noctua cantus und Aen. XII 864 
nocte sedens serum eanit inportuna per umbras. Man könnte aber 
41 priori auch den umgekehrten Schluss machen, dass durch diese 
Vergilstellen die bei Nonius vorkommende Leseart ihre Bestäti- 
gung erhalte. Aber seraque würde nicht gut zu dem voraus- 
gehenden nox cum terras obscura teneret passen. Da nämlich die 
2eit, in welcher Dido den Ruf ihres Gatten\örte und in welcher 
der Uhu sich hören liess, dieselbe ist — es ist die Zeit der 
nächtlichen Buhe — so erwartet man nach den Worten nox cum 
terras obscura tenet im folgenden Satze keine Zeitangabe mehr; 

Dass schon Servius auf diesen Widerspmeh achtete, teägen. adne Worte 

zu V. 459 „si amabat Aeneam, utique non coleret extinctum maritum." 

Servius nahm hiebei an, dass Vergil „latenter tangit historiam," weil 

Aeneas 840 Jahre vor Erliauung Roms nach Italien gekommen sei, vjljl^ 

vährend Karthago nur 40 Jahre Tor der Gründung Eoms erbaut wurde. ' 
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und wenn eine solche doch gegeben werden sollte, so müsste das 
s e r a an den vorausgehenden Satz anders angeknüpft sein, nämlich 
nicht mittelst des schwachen que, sondern durch einen stärkeren, 
die Identität der Zeit bezeichnenden Ausdruck, etwa z.B. „ebenso 
liess sich in der Nacht der Uhu hören." Der Ausdruck seraque 
würde dagegen den Anschein erregen, als ob hier eine von der 
früher bezeichneten Zeit verschiedene zu denken sei, was doch 
nicht der Fall ist. 

Sola ist aber auch viel bezeichnender als das im Grunde 
genommen überflüssige sera. Nach Thiel bezeichnet sola den Un- 
glücksvogel, der allein, während alle lebenden Wesen inihen, die 
nächtliche Ruhe stöii:. Man könnte freilich auch an den „einsam 
und allein auf dem Dache sitzenden" Uhu denken, und sprachlich 
wäre diese Erklärung einfacher, zumal da Vergil von einem anderen 
Unglücksvogel Georg. I 389 wirklich sola gebraucht: et sola in 
sicca secum spatiatur harena. 

* 

* * 

Im V. 464 ist die dui'ch die meisten Handschiiftcn bezeugte 
Leseart priorum. Von den bei Ribbeck angefühi*ten Handschriften 
hat bloss M piorum, alle anderen prionmi. Henry (Tw. years IV 
07 und Philol. XH 261) hat prioi-um in 41, pionmi bloss in 5 Hand- 
schiiftcn gefunden. Auch die Prager Handschiift hat prioi'um. 
Servius bezeugt beide Lcseartcu. Aber zu Gunsten von prioi'um 
spricht noch Prisciau, ferner Servius zu IV 65 und die zweimalige 
Reminiscenz in der Anthologia Lat. I 178 88. 110 vatum prae- 
dicta priorum. Trotzdem findet piorum in neuerer Zeit viel An- 
klang, seit Wagner darauf hinwies, dass prionim dm'ch den Ein- 
tluss von praeterea«und praedicta aus piorum coiTumpirt sein 
kann. Ich finde gerade in der kräftigen Durchfühining der Allite- 
ration einen Beweis für die Richtigkeit des priorum. Vgl. HI 627 
trepidi tremerent, wo auch die Leseart tepidi nicht zu billigen 
ist. Priorum ist auf V. 65 zu beziehen. Die Ausspräche der Seher 
müssen so gelautet haben, dass sie auf ein Unglück bezogen 
werden konnten. Damals verstand Dido den Sinn derselben nicht; 
jetzt ist ihr alles klar, jetzt sieht sie, dass schon jene Aus- 
sprüche das di'ohendc Unglück andeuteten. 
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Aen. IV 477. 

consilium voltu tegit ac spem fronte serenat. 
Die Worte spem fronte serenat, über die man bei flüchtiger 
Lecture rasch hinwegliest, bieten gi'ossc Schwierigkeiten dar. Es ist 
werthlos, wemi man sagt, spem fronte serenat sei zufolge einer 
H>T)allage gesagt für frontem spe (simulata) serenare (durch ge- 
heuchelte Hoffnung die Stirn aufheitern, mit geheuchelter Hoffnung 
eine heitere Stirn zeigen); denn wie will man rationell die Mög- 
lichkeit einer solchen Umkehrung erweisen? 

Eher zulässig erscheint die Erklärung „sereuam spem ostendit 
fronte, sie zeigt heitere Hoffnung auf der Stii-ne. " Man müsste hiebei 
annehmen, dass die eigentliche Bedeutung von serenare — serenura 
aliquid reddere sich moditiciile zu der Bedeutung „facere ut aliquid 
serenum apparcat'' ; und so wäre, da auch der Ausdnick spes Serena 
möglich ist, spem fronte serenat ^zfacit, ut spes sereua fronte appareat. 

Jedenfalls bleibt auch nach dieser Erklärung die Ausdrucks- 
weise kühn. Aber an eine Aendeiiing (Heinsius coujicierte fronte 
Serena, was übrigens auch im Cod. Bern, c von erster Hand steht) 
ist aus zwei Gründen nicht zu denken: 

1. serenat ist geschützt dui'ch die Nachahmung des SiliusXI 309 
tristia fronte serenant, des Calpm*nius ecl. XI 17 quid vultu meutern 
premis ac spem fronte Serenas? und der anthol. Lat. III 81 18 

2. es ist aber auch geschützt durch die von Kappes wahrge- 
nommene ganz genaue Entsprechung der einzelnen Wöi-ter der 
beiden Vershälften, welche Entsprechung sich auch auf die Wort- 
folge erstreckt. 

Ich habe früher spem von der Befürchtung der Anna ge- 
nommen = sie heitert die bange Befürchtung der Schwester dui*ch 
die Stirn, die sie ihr zeigt, auf ; vgl. 47G maestam sororem. Spes von 
der Befürchtung z. B. Stat. Theb. IX 129 dum spes uulla necis. 
Lucau V 45;') naufragii spes omnis abit. Dieser Gebrauch ist aller- 
dings selten; häutiger ist sperare von der Erwartung eines un- 
günstigen Ereignisses. Diese Erklämng scheint in der Nachahmung 
des Silius, bei welchem tristia als Object von serenare erscheint, 
eine Stütze zu haben; aber mau würde dabei doch die ausdrück- 
liche Setzung von spem sororis erwarten. 
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Aen. IV 478 f. 
invmi, germana, viam — gralare aorori — 
jfiMM mOd nddai mm, vel «o me »olvat amaniem. 
Die Bezeichnimg des Aeneas mit «tim, eo wäre in den Com- 
mentaren der Erklärer einer Bemerkung verfli. ServiiiB hat auf 
diesen Ausdruck geachtet und er bemerkt: „Eum: Aeneam, quem, 
ut notum, Doluit dicere." Dazu findet sich in einem geringen Theil 
der Handschriften der Zusatz „quasi eins fastidio nomen abhoiTeat.** 
Dieser Zusatz ist natürlich nicht richtig. Das unbestimmte i s steht 
2ur Bezeichnung der Person, welche das ganze Sinnen und 
Trachten der Dido so in Anspruch nahm, dass eben diese unbe- 
stimmte BezeidmuDg genfigte. Diejenige Person, yon welcher fortr 
w&hrend die Bede ist und die das Interesse in hervorragender 
"Weise in Anspruch nimmt, kann in jeder Sprache mit dem blossen 
^er, sie" bezeichnet werden. Wie oft haben neuere Dichter Phan- 
tasien „au Sie'' geschiieben! Aus der alten Literatur ist besonders 
2U vergleichen Theokr. III 37 f. 

älUtcu Sip^ttlitog /UV d$it6s* i ^ y' Idn^m 

Aen. IV 483 iL 

Mn/t mihi Mauiylae gmU$ mantiraUt $aeerdo9, 
Huperidum templi euBtoti, epulasque draeani 

quae dabat et sacros sei-vahat in arhore ramos, 
spargens umida mella soportferumque papauer. 

Die Worte epuUuque — jm^mmmt enthalten jso viel auffaUendes, 
dass man mindestens annehmen müsste, der Dichter habe nur 
vorläufig diese Verse niedergeschrieben, mit der Absidit, sie bei 
der letzten Felle anders zu gestalten. Die Bedenken, welche die 
Worte epulasque — papaver hervorrufen, sind folgende: 

1. Der Anscliluss im V. 484 durch quc ist iucorrect. Man 
will dies nun freilich rechtfertigen, indem mau sagt, es sei dies 
eine ungewöhnliche Oonstruction fOr »quae Hesperidum ten^li 
eustoB erat epuhisque draconi dabat Damit constathrt man aber 
nur, wie die correcte Gonstruction lauten sollte; für die hier Tor- 
liegende Constraction müsste man aber doch wenigstens «n adi- 
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qiiates Beispiel suchen. Ich glaube, dass ehen der iucorrecte An- 
jachliiBB durch que die unberechtigte Anfttgung der Interpolation 
■ verr&th. 

2. Auffallend sind die Imperfecta dahat, serrabat. Diese 
Friesterin war doch noch custos Hesperldum templi, wie sie 498 
und 509 sacerdos heisst; Dido hat sie nur ad hoc kommen lassen 
(vgl. 483 monstrata); also erwartet mau dat, servat. 

3. Dass die Ei-wähnung des soporiferum papaver höchst un- 
passend ist, hat schon Servins bemerkt: „incongrue videtur positum, 
ut soporifera spedes pervigUi detur draeonL** Man hat liier zu 
manigfochen Mitteln seine Zuflucht genommen: 

a) Servius versuchte die Erklärung: „Sed didmus variam 
yim praebere victum [diversum ist hier wahrscheinlich hinzuzu- 
fügeuj divcrsis auimalibus. Nam salices hominibus amarue sunt, 
dulces capcllis .... Item cicutae secuudum Lucretiuui huiuinibus 
venenosae sunt, cum pingues reddant capellas. Ergo et papaver, 
licet det hominibus sonmum, draconi adimit forsitan." 

h) Dieser Bechtfertigung traute Servius selbst offenbar sehr 
wenig; denn er macht einen zweiten Versuch: »Potest tarnen 
meHor esse sensus, si ^iertfahat in arhore ramitt* plena sit sententia, 
sequentia vero sie accipiamus : Haec sc promittit carmiuibus curas 
solvere, spargens humida meila soporiferumque papaver. Natürlich 
auch unzulässig! 

«) Jahn und Thiel nahmen an, sp&rgens bedeute „auf den 
Weg streuend, um die Herannahenden abzuhalten**; es sd damit 
also die Art und Weise bezeichnet, wie die Friesterin ihres Amtes, 
servare in arbore ramos, waltete. 

d) Waddel vermutbete für spargens ein das Gegeutbcil be- 
zeichnendes Verbum, arccns. 

e) Eibbeck versetzte Y. 486 nach 517, wobei er zugleich im 
V. 517 molam schrieb. 

f) Schräder und Haupt wollten den Y. 486 getilgt wissen. 

g) Regel, quaest Yerg. crit p. 23 sq. vertheidigt (wie ich 

aus Ladewig's Mittheiluug im Anhang ersehe) gegen Ribbeck die M 
handscbriftliclie Stelle des V. 48G, liest aber im V. 485 i s für e t 
und sclueibt is sacros servabat in ai'bore ramos als Parenthese. 
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h) Gewdbnlich begnQgt man dch mit der Amuhme, das» 

Vergil auch hier „dormitat*. So sagte schon Heyne: „Exddisse 

hoc poetae ut credam facile adducor ; qiiippe qui non meminisset 
oÖas papavcre aliisvc soporifeiis succis conditas dracouibus ai)ud 
yeteres obiici tum, cum somno Uli oppnmeudi suut. Nec tarnen 
adeo absurdum, cum melle antiquitas in quotidiano ^ctu uteretor» 
et papaver certe posterior Graecia in delidis haberet, dbnm ser- 
penti lautiorem et dnlciorem inde paratum did, nt pascatur ille 
offis mellitis paparere mixtis/ Diese Annahme wäre znlftssig, wenn 
nur nicht das Epitheton soporiferum da wäre. Das ,,dormitare** 
Vergirs wird eben durch die ausdrückliche Hervorhel)un<; der eiu- 
schläfeniden Eigenschaft des Mohns zu einem schweren Fehler. 
Wemg hilft die Annahme, sopoiiferum sei hier ein blosses Epi- 
theton Omans, wenig die Bemerkung, V«rgU habe Yon den Epi- 
theton nidit immer einen passenden Gebraudi gemadit. Dies ist 
eben nidits anderes, als ein verblümtes Geständniss, der Dichter 
habe hier aus Unachtsamkeit einen schweren Fehler begangen- 
Ich kann ihm diesen Fehler nicht zutrauen. Es handelt sich ja 
hier nicht um einen Widerspruch zwischen zwei von einander 
entfernten Stelleu der Aeneis (und meist ist ja das „dornur 
tare** des Diditers derart, dass er auf die üebereinstimmmig der 
Darstellung an yersdiiedenen Stellen nidit gehörig geachtet 
hat), sondern das Unpassende und Absurde ist hier so zu sagen 
concentrirt. Es imterliegt ja keinem Zweifel, dass der Dichter sidi 
dessen b e w u s s t sein m u s s t e , dass der Drache als Wächter 
der Hesperidenäpfel nicht schlafen durfte.*) Wie kauu min der 
Dichter in einem Athem den hütenden Drachen erwähnen und 
zugleich sagen, dass die Piiesterin, die ihn zu füttern hatte, ihn 
mit schlafbringendem Mohn fütterte? 

4. Sehr auffallend ist auch, dass man spargens über den 
zunächst voraufgehenden Satz sacros serrabat in arbore ramos 
hinweg mit epulas draconi quae dahat verbinden mflsste. 



') Vgl. die Schilderung des das goldene Vlicss bcwacbenden Drachen bei 
ApollonioB IV 187 ff. (o|vs crSsvemir n^ddp ötpts d^alfiolaiv) und 
Valerius Flaccoi Vm 60 iL 
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5. Auch lässt sich nicht läugneu, dass das servare sacros in 
arbore ramos eigentlich die Aufgabe des Drachen Tvar und das» 
es darum Ton dem Drachen ausgesagt irorden soUte. Damit findet 
man sich nun frdUch ab, indem man annimmt, dass dies wenig- 
stens in dir e et der Priesterin zugeschrieben werden konnte, weil 
sie durch Erhaltung des Drachen jenen Zweck erreichte. Aber 
das Hüten der Hesperidenäpfel ist eine durch den Mythos so all- 
gemein bekannte Suche, dass unbedingt jeder, wenn er diesen Aus- 
druck hörte oder las, an den eigentlichen Wächter denken musste. 
Von der Priesterin, welche nicht fortwährend bei dem Drachen 
und bei den goldenen Aepfeln anwesend zu sein brauchte, sondern 
die nur 2u gewissen Zeiten dem Drachen sein Mahl reichte, ist 
der Ausdruck sacros servabat in arbore ramos auffallend und un- 
geschickt. ApoUonios sagt richtig Ai'g. IV 13üü von dem Drachen 
Ladon 

Uqov Tiidov, CO ein Addcov 
610611 nov x^i^ov 7t ay XQv a 6 a qv6to ^rjXa. 
Wie sonderbar wäre es z. B., wenn Valerius Flaccus darum 
weil Medea dem das goldene Vliess bewachenden Drachen das- 
Fütter reichte,*) von der Medea sagen würde, dass sie das goldene 
Vliess hQtetel 

Sollen wir nun auf Grund dieser VerdacbtsgrOnde die Worte 
epulasqne draconi — ^*papaver für die Zuthat eines Interpolators 

halten, der z u n ä cli s t den unvollendeten Vers Ilesperidum teiiipli 
custos ergänzen wollte? Es wäre dies möglich. Aber viel wahi'- 
schciulicher ist die Annahme, dass Vergil schrieb 

Hesperidum templi custos epulasque draconi 

spsrgens umida mella. 

haec se caiminibus promittit solvere mentes cet. 
Der Interpolator, der diese yom Dichter unvollendet gelassene 

Stelle ziuü Gegenstande seiner ergänzenden Tliätigkeit wählte, that 
ein doppeltes. £r schob, indem er ein den Accusativ epulas**) 

*) Argon. Yin 63 blanda poscit me pabula lingna und ebd. 96 ff. 
♦*) Ich nehme epulas ald praedicative Bestimmung von mella. Das Partici- 
pinm si)argenä, welches die gewohnte Thätigkeit der Fnesterin bezeichnet, 
Bteht coordinirt dem templi custos. 
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regierendes Verbum vermisste, den Vers quae dabat — ramos ein 
und schuf damit eine Reihe von Bedenken, die oben dargelegt 
worden sind. Die Interpolation veiTäth sich lii^ durch den unge- 
schickten Ansdüuss der Worte epulasque — dabat an Hesperidum 
templi enstos. Zweitens ergftnzte der Interpolator, indem er schon 
einmal dieser Stelle sein Augenmerk zuwandte, auch die Vers- 
hälfte spargens umida niella und bcgieng dabei mit den Worten 
soporiferuniquc papaver, die vielleicht nicht sein Eigenthum sind, 
einen neuen schweren Fehler. 

Abgesehen davon, dass durch diese Annahme ein Anlass zur 
Interpolation in probabler Weise nachgewiesen wird, sehe ich ndch 
gerade zu dieser Annahme (und nidit zur Athetese der ganzen 
Partie epulasque — papaver) veranlasst durch die Stelle bd 
}t Valerius Flaccus Arg. VIII 95 tf., wo Medea von dem Drachen, 
den sie zu füttern pflegte, sagt : 

non ego te sera talem sub nocte videbam 
Sacra ferens epulasque tibi, nee talis hianti 
mella dabam ac nostris nutribam fida venenis. 

Ich bin tiberzeugt, dass dem IHchter der Argonautica gerade 
unsere YergUsteUe vorschwebte und dass durch diese Imitation 
die Worte epulasque draconi spargeus umida mella auch als durch 
die Autorität des Valerius Flaccus bezeugt gelten können. 

Aen. IT 500. 

novia praetexere funera tacru 

ServiuB bezdchnet diese Construction als Antistrophe. Sonst 
ist dafür gewöhnlich der Ausdruck „Hypallage" üblich, den Servius 
selbst z. B. in der Bemerkung zu den Worten 506 intenditque 
locum sertis gebraucht. Es ist dieselbe Erscliciiiung. die sich bei 
circumdare, donare, adspergere findet. Vgl. meine Bemerkung in 
den „Vergilstudien" (S. 62 f. zu Aen. I 1Ü5). Von den zahlreichen 
^ Beispielen dieser sogenannten Hypallage führt Forbiger an IV 172 
hoc praetexit nomine culpam, Y 536 cratera Impressum signis, VI 
229 sodos pura circumtnlit unda. Zu diesen füge ich hinzu Aen. 
VI 60 praetentaque Syrtibus ai-va (also activ = praetendere arva 
Syrtibus), ebd. X 479 ferro praeüxum robur acute, Georg. III 399 



Digitized by Google 



141 



fen*atis praefifxuut oia capistris, Silius VIII 487 Tyi'io vestem prae- 
texuit ostxo, Ovid Met. XIV 798 portaque . . . fönte fuit prae- 
structa novo, Georg. U d02 neye olea silvestris insere truncos, ebd. 

IV 416 quo totnm nati coipus perduxit VgL ähnliches im Grie- 
cMschen, z. B. bei MsfftßäXlsiv neben der nrsprong^chen Gon- 
stnicüon Aisch. Agam. 529 touMe Tgola mgißaiAv ^emtn^ffw» 
die abgeleitete Choeph. 576 nod&ytsi nsQißaXav xakxsviucti (sc* 
ecvTov). Em*. Or. 906 darovg uB^ißakeiv xa}t(a xivi. 

Die ratio dieser Erscheinimg ivird natttrlich durch den 
mechanisdien Ausdruck »Hypallage'* oder „Antistropbe" nicht be-^ 
zeicbnet Die ratio beroht auf einer Yerftnderung der Bedeutung 

und auf der Macht der Analogie. Wenn z. B. signa crateri impri- 
muntur, so folgt daraus, dass crater iniplctnr (piaeditus est) siguis, 
und unter dem Einflüsse dieser vorsch\ve])enden Vorstellung ent- 
stand eben auch nach der Analogie die Construction crater impri- 
mitur signis (Aen. V 536). — Wie gross die Macht der Analogie 
ist, zeigt namentlich deutlich die lehrreiche Wendung Aen. VI 353^ 
navis excnssa magistro (wofGtr Ovid in seiner Kacbahmung Met. 
XTV 88 den gewöhnlicheren Ausdruck orbataque praeside pinu» 
setzt); weil excusso magistro ex navi (vgl. Curt. IV 4 med. ut 
gubernator in mare excuteretur e puppi) zugleich navis privatur 
magistro, so sagt der Dichter nach dieser Analogie auch navis 
excutitur magistro. Manches merkwürdige derart findet sich be- 
sonders bei den Komikern, wie die plautinische Construction cir- 
comducere aliquem aliqua re (= fraudaie aliquem aliqua re) Baccb. 

V 264 quadrigentis Pbilippis filius me et GhrasaluB circumduxerunt, 
oder dieselbe Constmctiou bei emungere, Ter. Phorm. IV 4 1 
emunxi argento senes. 



Wenn man bezüglich der Auffassung des y. 510 die Ansichten 

der Erklärer überblickt, so sollte man meinen, dass die Chancen 



Aen. IV 509 ff. 



8tant arae circum, et crinis effusa sacerdos 

ter centum tonat ore deos, Erebumque Chaosque 

Urgeminamque Heeaten, tria Virginia ora Dianae. 
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fttr die beiden*) hier aufgestellten Erkl&rnngen (nftmücli ter tonat 

•Orc centiim deos und ter centum deos = treccntos deos ore tonat) 
ziemlich gleich sind und dass eben dannii die Entscheidung sch^vierig 
ist. Semus behauptete,**) dass ter mit tonat verbunden werden 
müsse ; aber aus seinen Worten scheint zugleich hervorzugehen, 
4a8S ihm auch die andere EridSrang Yorlag. Wagner hatte sich 
in der grösseren Ausgabe (gegen Heyne) für die Verbindung ter 
ionat entschieden, aber später gab er diese Ansicht auf und ver- 
band (in der kleineren Ausgabe) ter mit centum . Von den neueren 
Erklären! nahm Ladewig die Auffassung ter tonat an (worin ihm 
Schaper folgte); dagegen sagt Kappes „ter centum, eine hyperbo- 
lische bestimmte Zahi**. 

Der Hauptgrund, den man für ^e Verbindung ter tonat geltend 
machen kann, ist, dass die Breisahl dne von den heiligen Zahlen***) 

*) Es ist fireüißh ancli noch eine dritte EiUAmng angestellt worden (von 
Schinch), nach ireleher swar ter mit centnm Terbonden, aber nicht anf 
deoB, sondern anf das Verbum bezogen werden sollte, so dass tereentom 
in adverbialem Sinne stflnde; aber diese Anffassnng ist als sine sprach- 
lich unzulässige abzulehnen. 
**) Für Servius scheint auch hier, wie in manchen anderen Fällen, die 
Etjmologie niassgoboinl gewesen zu sein. Wenigstens sagt er, ohne 
irgend einen anderen Grund (z. B. den Umstand, dass die üreizahl bei 
Beschwörungen und in Zauberformeln für eine heilige Zahl galt) geltend 
in aiMiien: „sed tonst tertio coitnni uamiaa Hecates; nnde et Hecate 
dicta est, i»utop, i. e. centom potestates habens;" aber natarlich ist 
diese E^fmologie ebenso yeikehrt, wie die Besiehnng der Worte centnm 
deos anf die centum nnmina Hecates. 
*•*) Natürlich galten auch die höheren Potenzen der DreizaU ftr heilige 
Zahlen. So die Nennzahl. Vgl. Ovid. Met. Xni 952 f. et purgante nefas 
novies mihi rarmino dicto pectora fluminibus iuheor supponere centiuii. 
Und noch hoher hinauf Met. XIV 57 f. ohscumm verhorum ambape 
novorum ter novies Carmen magico demurmurat ore. — Auch die Siehen- 
sahl erscheint oft als eine bedeutungSToUe *, vgl. z.B. Ovid. Met 1X998; 
X 78. Bemexkenswerth ist, dass Ovid m der Enihlong von dner nnd 
derselben Sache die ZaU vaiürt. Fasti IV 607 £ 

rapta tribos, dizit, solvit idnnia graoiSj 
punira qnae lento cortice poma tegnnt 
Dagegen Met. V 536 ff. 

puniceum curva decerpserat arbore pomum, 

sumptaque pallenti Septem de cortice grana 

presserat ore suo. 
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-war und dass sie besonders bei magischen Eflnsten übücb war. 
Vgl. Verg. Buc. VIII 73 und Tlieokr. II 43 ig rplg ttnocnivda xal 
T^\g rad'f, notvia, (pava. Fenicr Theokr. VI 3!> cog fit) ßaaxavd-cö 
dd^ tqIs eig iftov sntvaa xoXTtov. Aen. VI 229 idem ter socios 
pura circumtulit unda. Ebd. 506 magna Manis ter voce vocavi 
<wie schon Odyss. i 65). Hör. carm. I 28 36 licebit iniecto ter 
piÜYere coiras. m 22 2 ff. quae laborantes utero puellas ter vocata 
audis, adimisqne leto, diya trifozmis. Carm. secol. 23 f. ter die 
claro, totiesque grata noete frequentes. Epist. II 36 f. sunt eerta 
piacula, quae te ter pure lecto potenmt recrearc libello. Ovid 
Met. VII 189 ff. ter se convertit; ter sumptis flumine crinein iiTO- 
ravit aquis; terms ululatibus ora sohlt. Ebd. 261 terque senem 
flamma, ter aqua, ter sulfure lustrat XIY 386 f. tum bis ad 
occasum, bis se convertit ad ortom; ter iuYenem bacolo tetiglt; 
tria cannina dixit Fasti II 573 et digitis tria tora tribus sub 
fimine ponit. 'Hbnl}. I 2 56; I 5 11. 

Aber dem gegenüber kann mau doch sagen, dass, so beliebt 
auch die Dreizahl als Ii t liiere Zahl war, doch daraus durchaus nicht 
folgt, dass sie immer angewandt werden musste oder dass der 
Dichter immer dies erwähnen musste. Während Vergil VI 506 
sagt magna Manis ter Yoce vocavi, heisst es z. B. Aen. III 68 
nur et magna snpremum voce demus, und ebenso V 98 f. vinaque 
fundebat pateris animamque voeabat Ancbisae magni Manisque 
Achcronte remissos. Vgl. auch VI 247 voce vocans Hecaten. Cae- 
loque Ereboquü potentem. Ebenso ist belehrend die Vergleichung 
von Ovid. Met. XIV 387 mit Verg. Aen. VII 1*^0 ff. Während 
Ovidius in der Erzählung von der Verwandlung des Heus durch 
die Circe ausdrücklich sagt ter iuvenem baculo tetigit; tria 
cannina dixit, findet sich in Aee gleichen Erzählung Yergil*s l^ine 
Erwähnung dec Dreizahl: 

quem capta cupidine coniunx 
aurea percussum virga versumque venenis 
fecit avem Circe sparsitque coloribus alas. 
Hingegen lassen sich für die Verbindung ter centum deos 
zwei Gründe anführen, welche meiner Meinung nach den Aus- 
schlag geben: 
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1. Ter neben oentam findet sich bei Vergil noch anmebrereiK 

anderen Stellen, iind immer so, daäs tcr mit centum zusammen 
zu uehmeu ist. So 

Aen. I 272 hic iam ter centum totos regnabitur amios 

YU 275 stabant ter centum nitidi in praesepibus altis. 

Vin 714 ff. at Caesar triplid inyectua Bonuina triumpho 
moenia dis Itafia votum inmortale sacrabat, 
maxuma ter centum totam delubra per Uibenu 

X 182 ter cciituni adiciunt 

Georg. 1 15 ter centum iiivei tondent dumeta iuvcnci.*) 

Nun w&re es ohne Zweifel dem Dichter als Fehler anzu- 
rechnen, wenn er an unserer Stelle dem Leser zumufhen wflrde, 
ter nicht mit centum zu verbinden, sondern es auf tonat zu 

beziehen, während er selbst ter unmittelbar neben centum stellte 
und so den Leser förmlich in Versuchung führte, ter centum 
gerade so zu vcrbiudcu, wie an allen anderen Stellen, an denen 
beide Wörter neben einander erscheinen. Von diesen Stellen ist 
namentlich Aen. VIU 716 als Parallelstelle wichtig. 

2. Noch wichtiger ist aber der bisher meines Wissens nicht 

berücksichtigte Umstand, dass der Dichter im V. 510 und 51 1 eine 
Anaphora anwendet, welche nur dann ihre volle Wirkung übt, wenn 
ter mit centum verbunden wird; denn nur dann wii*d die vom 
Dichter offenbar beabsichtigte Symmetrie und der nöthige Paralle- 
lismus gewahrt, wenn den beiden Gliedern tergeminam Hecaten, 
tria ora Dianae im ersten Gliede ter centum deos entspricht. 
Diese Symmetrie wird dagegen in bedauerlicher Weise zerstört^ 
wenn ter von centum imd Memlt auch von deos losgelöst und 
mit tonat verbuiKleii wird; denn dann hätte dies ter iu dem 
ganzen Satze eine vollständig andere Stellung als das ter in ter- 
geminam und als tria. 

Wenn von Wagner (firOher) die Einwendung erhoben wurde, 
dass trecenti dii sonst nidit vorkomme und dass andererseits 

die Hundertzahl „in re ad deos spectante" geläufig sei, so ist dies 



*) Ebenso bei anderen Dichtern, z. B. Ovid, Met. XIV 146 
ter centum measesy ter centom muata videre. 
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von keinem Gewicht und es ist dagegeu zu eriuneru, dass die von 
Wagner angeführten Stellen Georg. III 18; Aea. 1417; IV 199 u. a. 
auch für centum deos keine yollkommen genügende Analogie 
darbieten, da an diesen Stellen nur centmn currus, centnm arae 
u. ahnl. sich findet, nicht aber centum dii. Man kann also mit 
demselben Recht für ter centum deos geltend machen die Parallele 
Aen. Vin ter centum delubra.*) 

Was die Schreibung betrifft, so thut man wol besser daran, 
wenn auch ter zu centum gehört, doch die beiden Wdrter getrennt 
zu schrdben, gerade so ?de Aen. I 71 bis Septem, ebd. 381 bis 
denis, ebd. 393 bis senos, II 126 bis quinos, Ovid. Fast. IV 614 

bis tribus, Hör. Ep. I 20 27 quater undeuos,f ebd. II 1 24 bis 
quinquc viri; Ovid. Met. II 497 ter quinque fore natalibus actis; 
Fast. III 1G3 is decies senos ter centimi et quinque diebus iunxit. 
Dies ist schon darum wahi*scheinlich, weil das Adverbialzahlwort 
Ton dem Gardinale oder DistributiLvum zuweUen durch ein einge- 
schobenes Wort getrennt erscheint, z. B. Ov. Met 242 f. natalibus 
actis bis puemm senis. Hes. Op. 250 Tglg ydg [lvqioI dsw. 

Bezüglich der Auffassung von ter centum deos könnte man 
nun allerdings meinen, dass liiemit eine unbestimmte grosse 
Zahl bezeichnet werde, wie Her. carm. m 4 79 f. amatorem 
trecentae Pirithoum cohibent catenae, in welchem Falle auch die 
Schreibung tercentum zu empfehlen w8re. Wie wenig mitunter 
bei solchen Zahlwörtern die bestimmte Bedeutung urgirt werden 
darf, lehrt die Yergleichung von Ovid. Met. I 625 

centum Imninibus cinctum caput Aigus habebat 

und Oy. Amor, m 4 19 f. 

centum fronte oculos, centum cenice habebat 
Argus.' et hos unus saepe fefellit Amor.*^ 



*) Eine gewisse Analogie für unser ter cmtom deos bietet Hes. Op. 860 f. 
**) Vgl. Aiieh. Ptom. 677 

fimnilH 9i ynY^9 

Sxqaxoq v(fyij¥ "Aqyos cS(icc(}teif nvnvoXg 
6c9ing didoqmdg xinig ifiovg lucüt €tiß9v^ 

MMStku ir«M BalMf« s. MM, 4. Amu 10 
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Aber an unserer Stelle moss man wol ter centum als be- 
stimmte Zahl nehmen^ well nur watet dieser Yoraussetzniig die 
oben erwähnte Symmetiie ter centam, tergeminam, tria in 
Kraft bleibt 

• * 

Bemerkenswerth ist noch an dieser Stelle die nach der all- 
gemeinen Einleitung ter centum deos folgende partielle Auf- 
zählung und Erwähnung nnr einiger Gottheiten. Diese Fassung 
der Stelle entspricht streng genonmmn den logischen Anf ordeningen 
nicht; die Logik verlangt entweder eine YoUstftndige An&Shlnng 
(was hier natOrlich nnthnnlich ist) oder eine Wendung wie z. B. 
ter centum tonat ore deos, in bis Erebumque Chaosque cet. oder 
nach tria virginis ora Dianae die Hinzufügung aliosque oder 
einen ähnlichen Ausdruck. 

Indessen lassen sich für die in Rede stehende Fassung unserer 
Stelle nicht wenige Beispiele anfahren. Ich hebe ans meiner Samm- 
lung folgende Analogien heratis. 
Aen. I 610 ff. fie fattis amicmn 

Bionea petit dextra laevaque Serestum, 
post alios, fortemque Gyan fortemque Cloanthum. 
Aen. VI 481 ff. hic multum tieti ad superos belloque caduci 

Bardanidae, quos ille omnis longo ordine cemens 
ingemnit, Glaucomgue MedontaqueThersilochumqne, 
tiis Antenoridas Gererique sacmm Polyphoeten 
Idaeumque etilam cnims, etiam arma tenentem. 
Auch Aen. n 159 ff. ist mit der Nennung von neun Helden 
nicht die ganze Zahl der im Pferde eingeschlossenen Griechen 
eröchüpft ; 

inclusos utero Danaos et piuea furtim 

laxat dauBtra Sinon. Bios pateSactus ad anras 

reddit eqnns, laetiqne cavo se robore promnnt 

Thessandrus Sthmlnsque doces et dims Ulixes, 

demissnm lapsi per fonem, Acamasque Thoasqae 

Pelidesqne Neoptolemus primusque Machaon 

et Menelaus et ipse doli fabricator Epeos. 

* 
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üeber tonat bemerkt Servius: „Tonat aatem perlte dbdt 
In talibiw enim sacris imitabaatur tonitma; sed praecipue in 
Hecatae; aut tonat clara voce et eiim fidada invocat" £b ist nun 
aber die Frage, ob bei tonat an das dumpfe BoUen des Donners 
oder an die einzelnen krachenden Donnerschläge zu denken ist 
Im ersten Falle hätte der Dichter ein dumpfes, dem Rollen des 
Donners vergleichbares, Mumeln der Zauberformel ^^emeiut, im 
zweiten ein lautes, mächtiges Kufen, so dass das Hervorstosseu 
jedes Götternamens gewissermassen einem Donnerschlag vergl^chbar 
w&re. A priori sind bdde Mdglichkeiten denkbar. Und auch das, 
was wir von dem Yortragston bei der Bedtirung solcher carmina 
wissen, lässt beide Möglichkeiten zu. So gebraucht Ovid Met XIV 
57 f. den Ausdruck demurmurare 



und Appuleius sagt (ApoL p. 504 Oud.) magia oarminibus mur- 
murata. Dagegen ist von derselben Sache auch ulnlare üblich; 
80 sagt Ovid von der Medea Met TU 190 temis ululatibus ora 

soMt und yon der Circe Met. XIV 405 longis Hecaten ululatibus 

orat. Hör. Sat. I 8 25 (Canidiam) cum Sagana maiore ululantem. 
Und VergU selbst Aeu. IV 609 noctumisque Hecate trivüs ululata 



Da aber tonare im tropischen Gebrauche sonst immer voi^ 
der mächtig donnernden Stimme gebraudit wird (vgl Frcq^. IV 1 9tX 
Martial Vm 3 14 Glaudian Rapt Pros. I 83) und da Vergil selbst / > 

in derselben Weise tonare gebraucht Aen. XI 383 proinde tona 
eloquio und ebenso intonare Aen. VI 607 atque intonat ore: so ''^ 
ist auch an unserer Stelle tonat von dem lauten Anmfen der 
Götter mit mächtiger Stimme zu verstehen. Gewiss hat aber auch 
hier, wie in vielen anderen Fällen, auf die Wahl gerade dieses 
Ausdrucks das Streben nach Alliteration (ler, tonat) Einfluss gehabt 



et obscurum verborum ambage uovorum 
ter novies Carmen magico demurmurat ore 



per urbes. 




Aen. IV 517 ff. 



tpsa mola manibusque püs altaria iuxta 
unum exuta pedem vinclis in veste recincta 
tegtaltmr mjorüvra deos et eonacia faii 



10* 
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sidera; tum, si quod 7ion aequo foedere amantis 
curae nuTne7i habet iuatumque meniorgue, j^ec(Uur, 

* 

Ich halte die Erklärung, nach welcher mala und numibus 
fiU als Ablativ der Beschaffenheit aufgefftsst wird, so dass 
damit Dido in ihrer äusseren Erscheinung beschrieben wfirde, für 

uuwalir^cliemlich; es wird damit dem Dichter eine harte uud wol 
auch si)iachlich unzulässige Coustructiou zugemuthet. Viel natür- 
licher ist es doch jedenfalls diese Ablative mit testatur als instru- 
mentale Ablative zu verbinden, wofür Wunderlich zwei passende 
Beispiele beigebracht hat, nämlich Plin. N. H. XYIII 2 2 mola 
Salsa supplicare und Val. fl. I 781 Stygiasque supremo obsecrat 
igne domos. Dido opfert und betet zu den Göttern; in testatur 
deos liegt jedenfalls (vgl. das folgende precatur) auch der Begriff 
des Bittens. Wiinuii hätte also der Dichter nicht verbinden können 
mola niauibu.sque piis testatur deos z=: molani spargeus mauusque 
pias tcndeus testatur deos, zu welcher Verbindung ihn auch die 
Alliteration mola manibnsque veranlasste? 

Zu den von Wanderlich angeführten Beispielen füge ich noch 
folgende hinzu, welche einen ähnlichen Ablativ enthalten: Aen. Y 
744 f. Pergameumque Larem et canae penetraJia Vestae farre pio 
et plena supplex veneratur acerra (cf. Trop. II 20 33); ferner 
supplicare vino Plaut. Aul. prol. 24, supplicare ture *) Sali, fragm. 
bei Macrobius Sat. II 9, dann Plaut. Amph. II 2 108 lovi aut 
mola Salsa hodie aut ture comprecatam oportuit Und sogar für 
die Verbindung testari deos mit dem Ablativ kann ich ein Beispiel 
anführen, das zwar sonst nicht ganz gleich ist, aber doch einiger- 
massen ähnlich, näml. Cic. Cluent. § 194 quin etiam nocturna 
sacrificia, qüae putat occultiora esse, sceleratas(iue eins preces et 
ncfaria vota cognovimus; quibus illa etiam deos immortales de 
suo scelere testatur neque intellegit, pietate et religione et iustis 
predbns deorum mentes, non contaminata superstitione neque ad 
flcelns perfidendum caesis hostlis posse placari 

• 

* « 

*) V gl. auch die ähuiiclie Wendung Sali. lug. 63 1 G. Mario per hostias dis 
supplicanti. 
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Zu 520 f. bemerkt Servius: »Oido est: Tunc (riclitig tnm) 
numen piecatur, si quod corae liabet amantes non aequo foedere. 
Si quod autem, bene dubitat, utrom et res malae praepositas 

habeaut potestates." Eine andere Bemerkung des Servius weist 
auf den Anteros oder die Nemesis bin (nonuulli Xeincsin signi- 
ficari putant). Aus dem Ausdrucke si quod hat hier Servius zu 
ml gescblossen. Bicbtig erklärt Kappes „sie fleht zu der Gottheit, 
welche. Wbr müssen uns das Gebet der Dido in directer Form 
80 denken: si quod numen non aequo foedere amantes cnrae habet, 
id numen precor. Darin liegt aber keine dubitatio, ob es auch 
wirklich solche Gottheiten gebe. Vielmehr wird si quis, si qui 
wie im Griech. £l tig zuweilen statt des erwarteten qui (quicun- 
que), otsztg gebraucht. Vgl. II 420 illi etiam, si quos obscura nocte 
per umbram fudimus (= illi etiam, quoscunque). Cic. Leg. n 23 Ö8 
credo, Tite, foisse aut eos, quibus hoc ante hanc legem virtalis 
causa tributum est, ut Poplicolae, ut Tuberto, quod eomm posteri 
iure tenuerunt, aut eos, si qui hoc, ut G. Fabricius, yfrtntis causa 
soluti legibus consecuti sunt. Cic. Lael. § 74 iicc si qui ineunte 
aetate vennndi aiit pilac studiosi fueriut, cos habere neeessarios 
oportet, quos tum eodem studio praeditos 4üexerunt. 



Weil in der Nacht Wald und Meer nicht gerade ruhig sein 
1BUS8, stellte Jahn die Erklärung auf, dass bei silvae und aequora 



Aen. IT 522 ff. 



Nox erat et placidum earpehant fei$a »oparm 
eorpara per terra» tüwuqw et »aeoa quierant 
€Mqmra, cum media vclmmtur aidera lapm, 
tum taeet xmnts ager, peeudet pi^taeque volueres, 

quaeque lacns late liquidos, quaeque aspera dumte 
rura tenent, somno posüae sub nocte siläUi 
lenibant curas et corda ohlita laborum, 
at non tnfelix onun» Phoenmt», nee umquam 
Bolwtur in »omnoi oeulüve aut pe^ore noetem 
aec^t: ingendnani eurae rumiaque reeurgens 
eaevit amior magnoque irarum ßftetuai aeetu. 
sie adeo insistit secumque ita cor de volutat. 



525 
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Tielmelir an die Thiere des Waldes und Meeres m denken ist, 

die der Ruhe pflegen, gerade so wie diese rersonitication dann 
unzweifelhaft in den Worten cum tacet ager vorliegt. Dass diese 
Auflfaüsung unzulässig ist, lehrt schon das Epitheton saeva, das 
hiebei zwecklos und auffallend wäre. Auch Ovid hat in semer 

/ Nachahmung (Met. VII 187) den Worten sÜYae quierant entspre- 
chend gesetzt ünmotaeque silent frondes. Yeigil schildert eine 
Nacht, in irelcher absolute und allgemeine Buhe herrsdit, Ruhe 

/ in der Thierwelt, Ruhe auch in der leblosen Natur.*) Das durfte 
er um so eher thun, als die Erfahning wii-klich lehrt, dass oft 
der bei Tage wüthende Stunn gegen Abend nachlässt, und eine 
Thatsache wenigstens ist es, dass Yergil von derselben Vorstellung 

^ III 568 ausgieng: intei-ea fessos Yontus cum sole reliquit; vgL auch 

y Rulilius Itin. I 343 sie festinantem Yentusque diesque 'xeliquit. — 
Es mochte übrigens der Dichter in den Worten saoTa quierant 
aequora auch noch die spedelle Absicht haben, durch den Gegen- 
satz zwischen den Weiten saeva quierant aequora und den 

^ folgenden saevit amor magnoque iramm tiuctuat aestu zu wirken. 
Es darf bei Veigü, der ähnliche Mittel zur Erreichung eines 
Effectes häufig anwendet, die Annahme einer solchen absichtlichen 
Beziehung nidit für gekünstelt gelten. 

hn V. 526 f. dachten manche an Fische und Schlangen — 
eine durchaus unglückliche Vermuthung! Man kann zu quaeque 
nicht bestiae ergänzen; und wie hätte der Dichter sagen können 
cum pisces et serpentes tacent (dies muss aus tacet ergänzt werden)^ 
da doch die Fische und Schlangen inmier tacent? Daran ist natOr- 
lich nicht zu denken, dass tacent hier etwa bloss quiescunt be- 
deuten sollte. Es sind unter quaec^ue — tenent Vögel zu yerstehen^ 
Wasservögel und die Vögel in Büschen und Hecken (vgl. Ovid. 
Met. VII 18G). Also =: pictaeque volucres, et quae lacus liquides, 
y< et quae aspera dumis rura tenent. Vgl. mit diesem Gebrauch von 

♦) Daas dies dem Zweck des Dichters förderlich ist, leuchtet ein. Gegen- 
über dieser allgemeinen Ruhe, die sich aach in der leblosen Natur zeigte 
tritt die ünnihe und Anfregimg der Dido um so sttrker hervor. Con- 
traria contrariis illostrantorl 
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que — que beim relativen Pronomen Liv. I 55 6 vates, quique in 
urbe erant, quosque accirenuit (vgl. Weissenbom's Bemerkung). 
XXn 26 ö onmes eam logationem, quique Bomae Quique in exer- 
dtu erant, in contumeliam eius latam acceperunt YeU. n 113 1* 
Quint. 1 8 16 figuras, quaeque Uieag quaeque (^»«wo^ff yocantor. — 
Dass der Dichter aber gerade vou eleu Yr»gelu so ausfülirlich 
spricht, ist duixhaus nicht unpassend; gerade die Vögel sind es 
ja, welche am meisten sich hören lassen und durch ihren Gesang 
oder ihr Geschrei die Landschaft am meisten beleben. So hebt 
auch Sophokles (£L 17 ff.), um. das mit dem Aufgang der Sonne in 
der Katur neu erwachende Leben zu bezeidmen, gerade den 
Morgengesang der Vögel hervor: i6s ^l^tv ridiq kaiixQdv i^Xiov 
eiXag k^a xivel (pd^iy^at 6qv£&<ov aafpij ^ äffzgatv 
iKkeXoLTtsv svfpQovrj. — Besonders interessant aber ist es, unsere 
Stelle zu vergleiclien mit einer sehr ähnlichen Stelle bei Euripides, 
nämlich Iph. Aul. 9 tf. ovxow cpd-oyyog y otk^ dffvi&txtv ovte 
dabUietf<n}g* eiftii d* dvi^aw tdvd^ nua Ev^utov i%ov0w. Agamemnon 
wacht, während um ihn herum alles in tiefer Buhe liegt; gerade so 
Dido. Namentlich aber ist hervorzuheben, dass auch bei Euripides 
neben dem Schweigen des Meeres und der Winde das Schweigen 
der Vögel erwähnt wird. 



* 

* * 



Somno (527) halten manche Erklärer für den Dativ. Diese 
Aui&ssung suchte Wagner zu stCltzen durch den Hinweis auf 
Georg. IV 432 stemunt se somno phocae. Aen. Vm 566 ter leto 
stemendus erat Xn 464 neque aversos dignatur stemere morti 

(Wagner edit. mai. zu Georg. IV 432 und Aen. Vm 566). Aber 
mit Kecht vveiseu andere Erklärer auf die näher liegende Analogie 
somno iacentem (Buc. VI 14 und Georg. IV 404) hin. Namentlich ^ 
mchtig ist aber die Vergleichung der berühmten Verse des Vano 
Atacinus, welche Vergil gewiss vorschwebten ^ 

desierant latrare canes urbesque silebant; 

omnia noctis erant placida composta quiete. 
Vgl. auch Verg. Vm 56 somnoque sepulti. Caes. B. C. II 38 hos 
oppressos somno. Horn, fi iiT2 ^ ftaA' dg ätniv xon/nl^me 
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Mit nox silcus vgl. Ovid. Met. IV 84 nocte silenti; Tibull. 
I 5 ir> silentc uocte; Lucr. IV 4CA severa silentia noctis; 0\'i(l. 
Met. Vn 184 per muta silentia noctis; ebenso Silius V 2 perque 
alta silentia noctis, Verg. Aen. II 255 silentia lunae ; femer tacita 
nox Ovid. Her. XVni 78; Fast U 552. Bass VergU Apoll m 750 
öiy^ f^Uumfthrpf Sffipvi^ vor Angen hatte, ist wahr- 
scheäilich, da ihm llherhaupt hei seiner Schilderung diese ganze 
Stelle des ApoUonios vorschwebte. 

Der schönen Auwendung der Pi'aeposition sub (nocte silenti) 
liegt die Vorstellung zu Grunde, dass die Nacht vom Himmel 
hemiedei*fährt (Aen. II 8 nox humida caelo praecipitat) und alles 
auf Erden einhüllt und deckt; IV 351 quotles humentibus umbris 
nox operit terrae. Im Gegensätze dazu Aen. IV 119 ubi Titan 
radüs retexe rit orbem; vgl. die Stellen, welche Forbiger zu 
Aen. rV 119 anführt. 

Deutlich erkennbar ist die ursprüngliche locale Bedeutung 

auch in dem entgegengesetzten Ausdrucke Aen. I 431 sub sole, 

Bucol. n 13 sole sub ardenti resonant arbusta cicadis, wo durch 

die tempoirale Auffassung die schöne Sinnlichkeit des Ausdruckes 

verwischt wird; ebenso sub die, sub luce. VgL das homerische 

eniyds ^eUout und i^ss* '^eXia 44). 

* 

* * 

Die Echtheit des in den meisten und ältesten Handschriften 
fehlenden Verses 528 wurde besonders von Wagner in gi'ündlicher 
Weise bekämpft, und mit Hecht erklären die meisten Kntiker 
diesen Vers für eine Interpolation. Eine einigennassen erträgliche 
Construction der Worte könnte nur dann hergestellt werden, wenn 
man mit Brunck und Thiel schriebe cum tacet omnis ager. 
Peeudes pictaeque volucres eet., so dass man zu lenibant das 
Subjcct peeudes pictaeque volucres gewänne. Aber so entsteht 
wieder ein auffallendes Asyndeton. Und noch auffallender wäre 
die ungehörige Trennung des Gedankens cum tacet omnis ager 
yon dem Satze peeudes — somno positae sub nocte silenti leni- 
bant curas, da ja der in dem letzteren Satze ausgesprochene Ge- 
danke gleichartig ist mit cum tacet omnis ager und da beide 
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S&tzB nur Terachiedeiie Erscbeinimgeii Bchildern, welche zaBunmen 

die nSchtliche Ruhe bedingen. Construirt man aber, wie man moss, 
cum tacet omnis ager, pecudes pictaeque volucres (sc. tacent) cet., 
so schweben die Worte leuibaut — labonim zusammenhanglos in 
der Luft. Man ist auch im Staude hier mit Wahrscheinlichkeit 
eine Yeiaidassiuig zur Interpolatioii nachzoweifieiL Manche ver- 
misgten nindicli ein Yerbnm fioitnm, das zu den folgenden Worten 
at non inüdiz anind Fhoeniaaa ergänzt werden könnte, nnd dämm 
sdiob man den ans Aen. IX 223 bekannten Vers hier dm.*) 



Was die Worte at non infelix animi Fhoenissa betrifft, so 

haben manche Erklärer auf die lionierischen Parallelen hingewiesen. 
So heisst es zu Anfang des zweiten lUiches der Ilias, dass. während 
alle (jütter und Menschen schliefen, ^ia ovy, exe midvfwg vnvos. 
Aehnlich zn Anfang des zehnten Buches der Ilias und Sl 677. ^ 
Diese homerischen Stellen waren wol das Vorbild für Apollonios 
m 744 ff, Yergil aber hielt sich bei seiner Nachahmung nicht an 
Homer, sondern an Apollonios, der von der homerischen Einfach- 
heit abgehend das Bild der nächtlichen Ruhe weiter ausmalte und 
dabei auch auf die in der Natur sich zeigende liulie Ilücksicht 
nahm; und so ist denu auch V. 529 zunächst zu vergleichen mit 
ApoUon. lU 751 dHä lucX^ o-C Mijdsiccv ixi ylwteifos laßfv vxvog. ^ 

Das zn at non infeliz animi Phoenissa notfawendige Prädicat 
ist natOrlicfa aas dem voransgehenden zn erganzen, wie Georg, in 
349, IV 530. Aber, da mit der Beseitigung des Verses 528 die 
Ergänzung leniebat entfällt, was ist zu ergänzen? Yisrmt ergänzte 
at non carpit soporem, Kappes at non somno posita erat, andere 



*) Die Variuite lenibaat (ftr hoabant) schfltst freilich seheinbar den 
V. 688, and maa könnte meiiiflii, diss ein Inteipotator einen solchen 
Archainii» niciit gebnuicht haben irüide, und somit konnte man wegen 

dieser archaistischen Form den Vers fiir echt halten. Aber dieser 
Schluss trifft nicht zu: denn diese allerdings archaistische Form findet 
sich nicht selten auch hei späten Schriftstellern, wie hei Gellins, 
Appnleius und sogar hei Fulgentius. — Man könnte ührigena auch an- 
sehmeii| dass schon frühzeitig manche Leser in Pecudes pictaeque 
Tohures den An&ag eines neoen Satzes erblickten und dass, weü man 
dann daa Mdicat Tennisste, Y. 588 inteipolirt wurde. 
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ergänzen quiescebat ans quierant Die ersten zwei Erklärungen 
sind unzulässig, da diese Worte und die unmittelbar folgenden 
uec umquam solvitur in somnos vollständig tautologisch wären; 
es bleibt nur die Beziehung auf saeva quierant aequora übrig, 
die sich denn auch am meisten empfiehlt Quierant ist ja fadaach 
das. zunächst stehende Haaptrerbum, während positae nur eine 
participiale Nebenbestimmnng Yon pictae Tolucres bildet, die sich 
an taoet anlehnt Auch ist gerade diese Zusanunenstdlung saeva 
quierant aecjuora, at non Dido quieta erat besonders effectvoU. 
y Vgl. die ähnliche Zusammenstellung bei Theokrit II 38 f. 

d d* ffia ov eiyjj Gzegvov ivzoöd'sv dvla. 

Wesentlich unterstützt wird gerade diese Verbindung auch dadurch, 
dass im V. 532 saevit amor folgt, was doch wol ehi9 Rfldibe- 

Ziehung auf saeva quierant aequora enthält • 

* 

♦ * 

Solvitur ist zu vergleichen mit dem besonders bei Homer 
^ sich findenden Gebrauch von Avftv, Dies Verbum wird in Verbin- 
dung mit dem Object yfta, youvar«, ^levog u. a. in sehr verschie- 
denem Sinne gebraucht; es bedeutet besonders „tödten'' (II 400 
XOffs dh yvla; ygl. d 469, E 176 u. s., 450 JStliv 6k fio6& l^ivog^ 
E 296 rov ^ teS&i Aiid^ imxii ts fUvog tej^ aber auch die Ent- 
fcräftung, Schwächung, die eine Folge der Änstrengiuig (d- 238 tip 
(lot (pUcc yvTa XiXwrai und mit xa^iaza N 85 tmv 9' ccfui t* 
ccgyaUa xa^äzco (^iXa yvla Xekvvzo), des Alters (® 103 Ci} äh ßCi} 

lilvzai, xaXsTcov ds aa y^Q^s oxdl^eij, heftiger Afifecte ist z. B. des 
Schreckens (O 114 zov avzov Xvzo yovvccz« xal cplXov ^zo^J^ 
der Liebessehnsucht (0 212 tav aOtov Xvto ywv«i^ iffip a^a 
dvfidv i&eXx^^Jf der Freude (ip 205 t^s d* diözov Ivzo yothena 
wä ipikov ^toQ), So auch vom Schlafe: d 794 und 189 «vd« d* 
dvmtXiv^'Bt^«^ X'ölhv &i oi. äiffea navta. Die zu Grunde liegende 
sinnliche Vorstellung ist „etwas lösen, was zusammengefügt ist, 
was in engem Zusanimeuhang ist und durch diesen Zusammenhang 
in Spannung sich befindet, dessen einzelne Theile thätig in ein> 
ander greifen/ Bei einem lebenden, wachenden, kräftigen Körper 
sind die einzelnen Glieder und Körpertheile in einer wechselseitig 
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in ^naader greifenden ZusammenfÜgung nnd Spannung, dnich 

irelche eben die verschiedenen körperlichen Thätigkeiten ermög- 
licht oder erleichtert werden. Diese energische Spannung (vgl. 
dafür auch die Ausdrücke des Hippokratcs sdrovia und evrovog, 
welche den kräftigen Körper bezeichnen) wird gelockert oder „ge- 
löBt^ durch den Tod, Schlaf, das Alter, heftige auf den Körper 
betftnbend einwirkende Affecte, und der Körper sinkt durch diese 
Ursachen so zu sagen in sich zusammen.^ Am stftrlcsten. und am 
angenfölligsten zeigt sich diese „Lösung" bei den Knieen (vgl. 
z. B. A 578 f. xal ßdXe . . . ^Arctadova . . . ^wap '6n6 ngamderu, 
sld-aQ d' i^ÄÖ yovvat elvaev); die Knie des tödtlich verwundeten 
brechen, knicken zusammen (genua succidunt Plat. Cure. II 3 30) 
und der früher aufrecht stehende bricht zusammen. — Das Gegen-* 
theil davon ist ds69t$ tpHa yovvar' ^ifmgv 610, 133); 
Tgl. Hör. Epod. 13 4 dumque virent genua. 

Mit diesem Gebrauch von Xfieiv stimmt auch das schöne 
Adjectiv Xv^ifieXi^g „gliederlöseiid" überein, welches bei Homer ^ 
als Epitheton des Schlafes erscheint {v 57, ^ 343), aber bei Hes. v/<^ 
Theog. 120 und Sappho vom igag gesagt ist, bei Archilochos vom 
«o^off, bei Euripides (Hik. 48) vom Tode, üeberhaupt ist der 
eben besprochene homerische Gebrauch yon kvitv auch bei anderen 
Autoren keine Seltenheit. Besonders interessant ist Eur. Hipp. 199 
Xikviitti (uJJoiv ^vvd&s^ (Tgl. das homerische Ivf^ev äifsa), Ygl. 
auch Aisch. Pers. 913 Ulvvai yccQ i^äv yvlcyi/ gafirj. 

In derselben Weise nun wie kveiv, Ivsad-ai wird im Latein 
solvere, solvi gebraucht. So in der homerisclieu Remiuisceuz bei 
Verg. (Aen. XII 951) illi solvuntur frigore membra. Ebenso vom ^ 
Tode SU. Yil 632 membris solutis und vOn dem durch. Alters- 
schwäche herbeigeführten Tode Gurt YHI 33 corpora senectus 
soMt Nicht selten findet nch in diesem Sinne soM mit dem die 

*) YgL in diesw HinBickt beBonders den solir bolebrenden Ausdruck mpia, 
der die compageB membronnn bozeichnet: Ivd'ev de ol ilipea ndvxa 9 794 
und d 189. — Nicht unwichtig ist auch die Erscheinung, dass an 
niehi-eren homerischen Stellen der Ausdiuck axkov oder av&L vorkommt, 
wie ^ 114 tov 6' avtov Xvxo yovrata} c 212, ij> 206, E 296. Es vird 
dadurch bezeidmet, dMB der Körper so wie er da ist, am selbeB 
Orte hl Biiih zoBaniiiieiuiiikt 

r 
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Ursache bezeichuendcu Ablativ morbo, morte, inedia, oder auch 
ohne denselben, z. B. Ovid. Amor. II 10 36 medium solvar et 
inter opus.*) — Vom Schlafe Ovid. Met. VII 185 f. liomines 
Yolucresque ferasque solverat alta quies. Die Erklärung solverat 
curis ist an dieser Stelle zurückzuweisen, sowie auch an unserer 
Stelle soMtor nicht ist soMtur vinculis curanun* Vfir müssen 
uns, wie ich glaube, denken, dass Dido zwar ihr Lager aufgesucht 
hatte; aber der Schlaf floh sie und sie wälzte sich unruhig und 
aufgeregt auf dem Lager hin und her, und der Ivai^eXrjg vnvog 
wollte ihr nicht erscheinen. Auch hier ist also solvitur von der 
Erschlaifung der Glieder im Schlafe zu nehmen. Die praeguante 
Construction nec umquam solvitur in somnos aber, bei welcher in 
somnos proleptisch S^e kv ^stvip slvm bedeutet, ist zu vergleichen 
besonders mit Georg. IV 199 nec Corpora segnes in Venerem solvunt 
und Fropert 17 4 79 Komulus excubias decrevit in otia solvL 

* * 

Von nocUm im Y. 530 sagt man gewöhnlich kurz, es stehe 
für Bonmum. Diese Erklärung gibt natürlich, was den Oedanken 

betrifft, keinen unrichtigen Sinn,**) sie ist aber doch formell un- 
genau und nicht erschöpfend. Wir müssen vielmehr hier wie in 
vielen anderen Fällen darauf Rücksicht nehmen, dass bei den 
Wörtern, welche Licht, Glanz und das Gegentheil, Dunkel, be- 
zeichnen, neben dieser objectiven Bedeutung oft die correspon- 
dierende subjectiye der sinnlichen Wahrnehmung dch findet, 
so dass also die Ausdrücke für „licht** auch „das Sehen^ be- 
zeichnen, und umgekehrt die Ausdrücke für das „DunkeP auch 
„das Niclitsehen". So erscheint im Griechischen «t3^ vom sehenden 
Auge gebraucht (und zwar sowol in Verbindung mit einem das 
Auge bezeichnenden Wort, wie Eur. Phoin. 1564, oder auch geradezu 
an und für sich, ohne einen solchen Zusatz, wie Andrem. 1179, 
Rhes. 737); udrdUtv und m^'^««^ = „sehen** Soph. FhiL 217, 

*) Auf derselben Anschammg beruht vielleicht auch die Bedeutving des 
Tödtens und Unterganges bei interficere, interimere, interire. Interficere 
rr ein Ganzes entzwei machen und dadurch auflösen und zerstören. 
**) Mau würde allerdings zunächst somnum accipere oculia erwarten, wie 
umgekehrt Aisch. Eum. 141 itditiA«wU9at^ 9wiw9 sagt 
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Eur. Bakch. 596 f. und schon bei Homer W 458 tnnovg avyd^o^. 
Vgl. auch Mifo^avfuliiv und die lateinischen Ansdnicke lustrare, 
illustrare, oollustrare. (Vgl. meine Studien m Euripides. Wien 
1879. S. 41 f.). 

So ist auch hier noctem accipere von den Augen gesagt, 
welche durcli Aufnahme des Nachtduukels die ihnen zukoinmendi' 
Thätigkeit verlieren und in den Zustand des Nichtsehens geratheu. 
Derselbe Ausdruck könnte in einem anderen Contexte auch die 
wirkliche Blindheit bezeichnen (wie Ovid. Met VII 2 perpetuaque <> 
trahens inopem sub nocte senectam Fhineus) oder vom Tode gesagt 
sein, wie Verg. Aen. X 746 in aetemam dauduntor lumina noctem. 
Also die Augen der Dido blieben, indem sie das Nachtdunkel in 
sich nicht aufnehmen wollten, thätig und sehend. Eine solche 
Erklärung muss ja auch schon aus dem Grunde gesucht werden, 
weil durch die Annahme, dass noctem geradezu für somnmn stehe, 
eine unerträgliche Tautologie mit dem vorausgehenden solvitur in 
somnos entsteht Auch an den Stellen, welche die Erklärer zu 
unserer als Parallelen anführen, nämlich SiUus IH 216, Statins ^. 
Theb. IX 599 (zu denen man noch hinzufBgen kann Silius n 563, 
X 348, Stat. Theb. X 210) kann man iiiclit sagen, dass nox geradezu - ^ 
für sonmus stellt, sondern man muss diese Stellen unter Wahrung 
der Bedeutung „Kachtdunkel" oder der correspoudirenden subjec- 
tiven Bedeutung des ^^Nichtsehens^ erklären. Von diesen Stellen 
ist am meisten ähnlich der unsrigen Sil. III 216, da noctemque 
retractat = noctem non accipit ist 

Noch weniger zulässig ist die Annahme, die manche Erklärer 
80 leicht hin aufstellen, dass auch umgekehrt somnus für nox vor- 
komme. Man beruft sich hiefür namentlich auf Silius III 2(J(J 
ueque euim sopor ille nec altae vis aderat noctis, virgaque fugaute 
tenebras miscuerat lucem somno deus; aber eine genaue Erwägung 
der ganzen Stelle, an welcher das Traumgesicht Hannibais erzählt 
wird, zeigt, dass man hier anbedingt die Bedeutung »Schlaf" fest- 
halten muss. 

Was ist das Subject der Worte magnoque irarum tluctuat 
aestu? Dido oder amor? Für das letztere entschied sich Kappes; 
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und in der Tliat scheint es auf den ersten Blick sich zu empfehlen, 
das unmittelbar vorausgehende Subject amor auch zum zweiten 
Satze zu ziehen. Aber bei genauerer Erwägung muss man doch 
diese Ansicht auügeben, und zwar aus zwei Gründen: 

1. Worten rursusque resurgens saevit amor (nach welchen 
auch SJMus Vm 113 saevit amor sagt) liegt ohne Zweifel die hüd- 
liche Vorstellung eines Sturmes zu Grunde, der, nachdem er eine 
Zeitlang iiihte, sich wieder erhebt und von neuem >vüthet.*) Ebenso 
unzTÄ'eifelhaft ist aber das Bild niagnoque irarum fluctuat aestu 
von dem stürmenden Meere entlehnt, wie auch Kappes anerkennt 
£s wäre nun ein ungefälliges Ueberspringen von einem 
Bilde zu dnem zweiten, verschiedenen, wenn inneilialb desselben 
Satzgefüges in zwei parallel und unmittelbar neben einander ste- 
henden Sätzen der amor einmal mit dem Sturmwinde und gleich 
darauf mit dem aufgewühlten Meere verglichen würde. Ein solches 
Ueberspiingen und eine solche Vermischung zeigt sich wol bei 
Aischylos (wie dies Frey in seinen Aeschylus-Studien an zahlreichen 
Beispielen gezeigt hat); für Yergil dürfte man dies aber nur. dann 
annehmen, wenn es unbedingt nothwendig wäre, was man hier 
durchaus nicht behaupten kann. Yer^ hat ohne Zweifel b^ diesen 
zwei verschiedenen Bildern auch an verschiedene Gomparata ge- 
dacht. Das Gemüth der Dido wird mit dem Meere verglichen, 
welches durch den rasenden Sturm der Liebe aufgewühlt wird. 

*) Dies wird schon durch saevire nahegelegt; vgl. Caes. B. G. III 13 cum 
Burire ventiis coepisset SaeroB ein liänflgeB Epitheton von ventoB (Cäe. 
Att y IS, Ovid. tfet XII 8, Liv. XXYUl 18), proeell» (Lvcr. TEL 806), 
tompestas (Lucr. VI 468), hieniB (YaL H YR 62). EreOich eelir hAiifig 
werden diese Ausdrücke aach vom Meere, aber eben von dem durch 
Stürme anfgereprtPn Meere, gebraucht, wie Sali. lug. 78 8 ansdnirldich 
sagt ubi mare magnum esse et saevire ventis roepit. — Ganz unzwei- 
deutig weist resurgere auf das Bild des .Stunnos hin; vgl. Aen. III 481 
surgentis austros, V 777 surgens ventas und Horn. E 865 dvifkoio . . . 
6(iwiiivoio, f 176 i^co 8* bA tif^ dfjiuvau ünd was den Yw- 
gleieh der Liebe mit dem Btmme betriiR» so ist dies BQd fibeduuipt bei 
der DantoUimg heftiger. Aifeete beliebt; inBbesondere aber Yfß, ».B, Ovid 
Amor. II 9 88 needo quo miserae tnibine mentis agor und ebend. 31 ff. 
ut subitug, prope iam prensa tellure, carinam tangentem portus ventus 
in alta rapit: sie me saepe refert incerta cupidinis aura, femer Ueroid, 
V 34 amoris hiemps. 
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2. Dies Besultat wd anch durch die Yergleiclmiig anderer 
Yere^steDeB bestätigt Namentlich heisst es auch Y. 564 toh der ^ 
Dido Taiioque ixarum fluetuat aestu. Aehnli«^ Ym 19 you Aeneas 
magno cnranun flnctoat aestn. XU 486 Tario nequiqnam fluctnat 

aestu; Xn 831 iraniin tantos volvis sub pcctore fluctus. Vgl. auch 
Catull LXIV 62 magnis curarum fluctuat undis. Val. Fl. III. 637 
Ingeuti Telamon fluctuat ira. Ereilich auch fluctuat ira iutus XII, 
527, aber dies ist viel seltener. 

Was den Wechsel der Subjecte von saevit nnd fluctuat be- 
trifft^ 80 wird der üebergaog zu dem zweiten Snbjecte Dido wesent- 
lich dadurch erleichtert, dass auch bei solvitur und accipit das 
Subject Dido ist und ebenso wiedenim bei dem folgenden insistit 
und volutat. Uebrigens vgl. bezüglich dieses Wechsels Aen. VIII 
370 fF. IX 777, und Wagner's Bemerkung zu dieser Stelle, ferner 
Ond Met XIY 67 nnd Bach's Bemerkung dazn. 

• * 

Dunkel sind die Worte «ie adeo «iata<^^. Ich kann jedoch 
auf keinen Fall jenen Erldämngen zustimmen, die von der Yor- 

aussetzung ausgeben, dass insistere hier „beharren" bedeutet. So 
sagt Ladewig: „sie adeo insistit, gerade bei diesen Gedanken behari't 
sie, d. h. in allem Hin und Her der Gedanken konmit sie doch 
immer wider zu demselben Resultat." Kappes: „So ganz behan*t 
sie (insistit) bei ihrem Entschluss, als sie wieder eine Wandelung 
ankommen will." Es erscheint mir der Ausdruck sie adeo insistit 
allzu unzulänglich, um dies bedeuten zu kdnnen. Auch kann 
hier, glaube ich, dieses angebliche feste Beharren bei einem Ent- 
schlüsse nicht gefunden werden, weil das gleich darauf folgende 
volutat ein Hin und Her der Gedanken und der Ueberlegiuig be- 
zeichnet und weil zu einem wirklich festen Entschluss Dido erst 
Y. 547 mit den Worten quin morere gelangt 

Man kdnnte idelldeht, woran schon Wagner gedacht hat, 
in^stit nach Analogie von Aen. XII 4t sie institit ore erklären, 
d. i. sie incipit, sie exorditur. Der Zusatz ore findet sich zuweilen 
bei ähnlichen Fonneln, aber er fehlt auch. So steht XU 61)2 et 
magno simul incipit ore, sonst nur incipere, wie II 348, VI 103 
X 5, XI 705. Ebenso YII 194 atque haec ingressis placido prior 



Digitized by Google 



160 



edidit orc, aber V 799 tum Saturuius haec edidit. Aen. V 842 
fuuditque lias ore loquelas, aber ohne ore VI 55, XI 482. Aen. I 
614 et sie ore locutu est, ähnlich IX 5 und 319 ; sonst loqui allein. 
• Aen« XI 251 auditis ille haec placido sie reddidit ore, sonst red- 
dere ohne ore H 323, VI 672, X 530. Aen. VE 436 und XI 123 
ore refert, sonst ohne ore IV 31, 333; Vm 154, X 16. 

Es zeigt sich fveilicli noch ein anderer Weg der Erklärung. 
Unzweifelhaft hatte Ycrgil bei dieser ganzen Sceuc die Schilderung 
des Zustande» der Medeia Arg. III 744 ff. vor Augen. Bei Apol- 
lonios wird zuerst die allgemeine Nachtruhe geschildert 744 — 7ÖÜ, 
ebenso bei VergÜ 522 — 527. Hierauf folgt im Gegensatz zu dieser 
Ruhe bei Apollonios 751 dUd fuiX* Mideuxv hA yXvxetfog Idßiv 
Sxvog, ebenso bei Yergil 529 at non infelix animi Fhoenissa. Dann 
■wird die Unrulie der Medeia geschildert 752 — 709, ebenso, jedoch 
kürzer, bei Vergil 530 — 532. Darauf folgt bei Apollonios 770 

Wenn wir nun auch hier b^ Vergil eine Entsprechung in 
den Worten sie adeo iubistit secumque ita corde volutat anneinnen, 
so scheint insistit etwas dem e^o^ivj] eutsprecheudes zu sein. 
Apollonios bezeichnet mit diesem Participium, dass Medeia von 
qualvoller Unruhe gepeinigt sich endlich auf ihrem Lager auf- 
richtete und sitzend den Monolog hielt, der mit Y. 771 beginnt. 
Ist die Vennnthnng jener Entsprechung bei VergQ richtig, so w&re 
anzunehmen, dass Dido, die auf ihrem Lager lag, aber den Schlaf 
nicht finden konnte sondern im Zustande peinigender Aufregung 
war, in diesem ihrem Zustande (sie adeo) endlich sich erhob 
(insistit) und stehend oder auf und ab gehend den Monolog 534 — 
552 hielt. Damach wäre also insistit in der urspriinglichen sinn- 
lichen Bedeutung «sie stellt sich auf, sie richtet sich auf** zu 
nelmi^n. — HiefOr könnte man auch aus dem An&nge des zehnten 
Buches der Dias dne Parallele anfahren, mit welcher Stelle unsere 
Yergilstelle ohnehin mancherlei Aehnlichkeit hat Auch in der 
Ilias folgt auf die Erwähnung iC 1 f. 

äkXoL [UV xeiifä w^valv ägiat^ss TIava%tumv 



Digitized by Google 



161 



ün V. 3 die Erwähnung der Schlaflosigkeit A^jamcnmous 

vnvog €%£ ykvx£(f6sy nokku fpQeaXv 6(fiimvovTa. 

Hierauf wird die sorgenvolle Unruhe Agamemnons V. 5 — 20 
geschildert und endlich heisst es 21 

Aen. IT 534 It 

en, quid ago? nirsusne procos inrisa priores 
experiar Nomadumgue petam conuhia aupplex, 
qw>8 ego nm totwiu mm» dedignata maritos f 

Wunderlich und Jahn verstanden inriaa in dem Sinne c2e- 
tpBcta ab Ämea, Dieser Auffassung folgte, wie es scheint, auch 
Ladewig: „Obgleich in der Tliat nur vom Aeneas verschmäht, 
glaubt Dido doch iu ihrer leidenscliaftlicheu Aufgeregt] leit, von 
aller Welt verschmäht zu sein." Andere nehmen dagegen iurisa 
inroleptisch = ita ut inridear ah his procis pnoiibus. Für die 
Erklärung iniisa ah Aenea könnte qian die Worte der Dido 591 
nostris inluserit advena regnis anfuhren. Für die zweite Auffassung 
dagegen spricht 

1. die Stellung von inrisa zwischen procos und priores, 

2. der unverkennbare Parallelismus von iurisa und supplex,*) 

3. der effectvolle Gegensatz zwischen inrisa und toüens 
dedignata. 

Freilich thut man vielleicht nicht gut daran, inrisa geradezu 
als ein proleptasches, die Folge bezeichnendes Partidpium anzu- 
sehen. Diese Auffassung mochte eben wegen dieser ihrer Formu- 
lierung manchen unnatürlich erscheinen. Aber wenn wir sagen, 
dass die lateinische Sinaclie, die kein Participium praesentis pas- 
sivi hat, zuweilen zum Participium perfecti greifen musste, um 
etwas gleichzeitig stattfindendes zu bezeichnen, so wird dadurch 
das Bedenken behoben. Es ist = stdts^ nsHfmfua täv »ifordgov 



*) Dieser Parallelismus würde durch die Erklärung inrisa ab Aenea zerstört 
werden. Wenn man aber bedenkt, welch wichtige Rolle die symmetrische 
Anordnung bei Vergil spielt, so wird man gewiss die Erklänmg, durch 
welche dieser Parallelismus gewahrt wird, beipflichten. 

KvUalai Ifeo« Bettrflge %. ErU. d. Aen. •^■^ 
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fivfjarqQcov xatceyfXco^fv)] vn aurwr. Betreffs dieses Gebrauches 
des Parüc. perf. vgl. Wagner Quaest. Virg. XXIX 3. 

Totiens erhält seine Erklärung durcb IV 36 f. despectus 
larbas ductoresqne alii, quos Africa terra triumphis dives alit £a 

bezieht sich also totiens nicht auf die wiederholte Abweisung des- 
selben Fi-eiers oder derselben Freier, sondeni nur darauf, dass 
überhaupt viele Freier sich um Dido bewarben und dass sie alle 
zorückvsies. Vgl. auch V. 320, wo ebenfalls auf eine Mehrzahl 
Ton Freiem hingewiesen wird. Anders hat dies totiens Ovid auf- 
/ gefasst Fasti m 551 ff. 

protinus invadunt Numidae sine vindice rejmum, . 

et potitur captu Maurus larba domo 
beque memor spretum, 'tluilamis tamcn' inquit 'Elissae 

en ego, quem totiens reppulit illa, ünior'. 

Bass Ovid unsere Stelle im Sinne hatte, kann wol nicht be- 
zweifelt werden. 

Aen. IT 587 ff. 

lliacas igüur elaases atque ultima Teucrum 
iu8$a B^qwurt qukm» atmÜM nmai ante levatos 
«t hene apud numoret veierii itat jfraUa fadif 

Gewöhnlich wird zu luvat ergänzt eos (vgl. Forbiger, Ladewig), 
wobei also iuvat die Bedeutung „es frcut"^ (quiane eis iucundum 
est) eos a me ante auxUio levatos esse) hätte. Ich glaube, dass 
man yiehnehr erklären muss: iuvat me = prodest mihi, wie schon 
Heyne erklärt: „quasi vero hoc luvet et quicquam eo profecerim, 
qnod ipsis ante auxilio fherim, sc. e naufragio eos excipiendo." 
Die beiden Fragen quiane iuvat und stat sind ironisch und einander 
ganz parallel. So wie nun die zweite Frage (luiane stat den nega- 
tiven Sinu hat uou stat apud eos veteris gratia facti, so muss 
auch die erste Frage den Sinn haben non iuvat, folglich mos» 
ittvat = prodest sein; denn die Voraussetzung, dass Aeneas und 
die Troer sagen könnten: non iuvat nos auxiüum tuum = non est 
ittcundum auxUium tumn irta^ unwahr und eine geschmacklose 
Uebertreibung. 
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Die hier auzunehinende Bedeutung des unpersönlichen 
iuyat d. i. es frommt, es hilft ist allerdings selten im Vergleich 
zu der Bedeutung »es freut, ergötzt" ; aber da das persönlich ge- 
brauchte iuvare die Bedeutung »helfen, frommen, unterstatzen** 
hat, 80 Ware es nicht unzulässig, diese Bedeutung an unserer Stelle 
selbst in dem Falle anzunehmen, wenn sich an keiner zweiten 
Stelle (las unpersönliche iuvat in der Bedeutung ov^upiQiL fände.*) — 
Aber auch Georg. II 37 f. ist nvol 

iuYat Ismara Baccho 
Gonserere atque olea magnum vestire Tabumum 
in ähnlicher Weise „es frommt, es nützf* zu erklären, da unter 
Voraussetzung der anderen Bedeutung nur eine gekünstelte Erklä- 
rung zu Stande kommt. Dieselbe Bedeutung ist auch bei Hör. 
Sat. I 1 41 f. anzuuchmcn. 

quid iuvat immensum te argeuti poudus et auri 
furtim defossa timidum deponere terra? 

Freilich nehmen hier die meisten Erklärer nach Kirchner die 
Bedeutung ^^was ist das für ein Vergnügen?* an, nicht „was frommt 

es dir?" Aher icli halte hier die letztere Bedeutung für natürlicher; 
denn für den (Geizigen ist es ja doch wirklich ein Vergnügen, wenn 
auch ein thörichtes, immensum argenti poudus et auri defossa 
deponere terra. Wenn man aber einwenden würde, dass der 
Dichter sagen wollte, es sei dies kern wahres Vergnügen, so ist 
darauf zu erwidern, dass erstlich der Gedanke „wie kann dich das 
nur in Wahrheit freuen?" klarer hätte ausgedrückt werden müssen 
und ferner, dass dieser Gedanke V. 44 folgt (at ui id fit, quid 
habet pulchri cunstructus acervus?), und dass die so entstehende 
Tautologie sich nicht emphehit. 

In Betreff des passiven Infinitiys leyatos (esse), statt dessen 
die gewöhnliche Gonstruction der actiye Infinitiv me eos amdlio 

levasse wäre, ist besonders auf die analoge Constniction bei den 

*) £b ist'bemeikeiiBwertih, dass das pendnliche iuvare gewOhnheh die Be- 
deutung „hd&a* und selten die Bedentnng nerfieoen* hat, v&hrend mn- 
gekehrt das unpersönliche iuvat gewöhnlich „es freut" und seltea. «es 
Mlft" bedeutet Dm Usus fördert oft merkwürdige Erscheinungen zu 
Tilge; denn dass dne ratio hier su Grunde hegen sollte, gUube ich nicht 

11* 
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Verben volo, nolo, ciipio, oportet hinzuweisen: Ter. Heaut 26 
omnes yos oratos toIo, Cic. Fin. III 17 57 liberis coDSultum YolumuB 
propter ipsos. Ter. Ad. 214 adulescenti morem gestum oportoit. 
Flaut eist n 3 41 at non misBain (nämL eam) oportoit. Diese 
Analogie ist um so passender, als ja in diesen Fftllen andi regel- 
mässii^ esse felilt, wie an unserer Stelle. Ancli das logische Sub- 
ject wird zuweilen nicht ausdrücklich bezeichnet, wie an der eben 
angeführten Plautusstelle, oder Ter. Andr. 239 uomie prius (uäml. 
id) communicatam oportuit. 

Stat im V. 639 erklärt Servius: permanet Der jeweilige 
figürliche Sinn dieses an Bedeutungen so reichen Yerbums ergibt 

sich am besten aus dem Gegensatze, an den man denken kann. 
Hier ist das Bestehen, Dauern der gi\itia im Gegensatze zum Ver- 
schwinden*) gedacht. Aehnlich von der Freude, welche Bestand 
hat, SIL XV 466 sed stant nulla diu deceptis gaudia divis. Von 
der andauernden Buhe VaL Fl. II 84 nec stare silentia pacis. 

Besonders beliebt ist der Gebrauch des stare opp. cadere 
oder iaeere. In diesem Falle bezeichnet stare nicht die blosse Fort- 
dauer überhaupt, sondern prägnant den ungeschwächten, kräftigen, 
festen, unversehrten Fortbestand. „Stare cum quadam finuitatis 
notione dicitur" (Goerenz zu Cic. Leg. II 11). So steht stare 
metaphorisch sowol von Städten und Staaten, als auch von einzelnen 
Personen, die in ihrer Machte Würde, in ihrem Wdstand fort- 
dauernd yerbleiben. Vgl. Enn. Ann. 492 moribus antiquis res stat 
Romana Tirisque. Cic. Phil, n 10 24 res publica staret Ovid 
^let. III 540 stare diu Thebas. Verg. Aen. II r)G Troiaque nunc 
Stares (opp. Ov. Met. VIII 114 patria superata iacet). 

In anderen Fällen ist mederum bei stare an den Gegensatz 
„unstät, unsicher hin und her schwanken*^ zu denken, und es be- 
deutet Stare dami den festen Entschluss; z. B. Aen. n 750 stat 
casus renovare omnis. Vultus stans bei Sil. XV 29 ist die unbe- 
wegliche und unveränderliclie Miene, wie t] Sarrixiua t]kima (Plat. 
Nom. VII 882 E das mittlere Alter, in welchem der Körper des 

*) Vgl. Soph. Ai. 1266 f. tps-v' rov ^avövxoq cog Ta^ffror xig ßgoxolg xägig 
Sut(fifftl uud ebeiid. 1:^71 äkk' otxeraL örj nävxa xavc' if^ffLftfisva. 
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Meuschen längere Zeit sich gleich bleibt, ohue merkliche Yerände- 
nmgeu zu zeigen. 

Aen. IT 543 ff. 

quid tumf sola fuga nautaa ccmäabitr ommtiif 
an Tyrn$ ammqu9 manu tl^poto meorum 
iiitf<erar ei, fooB Sidoma Pix urbe reodli, 
mrfiM agam pelago et venHe dare vda iubAof 
quin morere, mi merita es, ferroqm aiüerte dolorem. 

Quid tumf erklärt st'lir gut Thiel: »gesetzt, es gienge, was 
dann weiter Was den Sinn betiifft, so kommt diese Formel auf 
dasselbe hinaus, wie esto und eUv. Besonders beUebt ist dies quid 
tum bei TerenÜus. Vgl. z. B. Fhorm. m 3 8 An. Pater adest hic. 
Ge. Sdo: sed quid tum? Eun. n 3 47; m 5 56. 

Sola im V. 543 und omnigue manu bildet offenbar einen 
beabsichtigten Gegensatz j ebenso entsprechen einander comitabor 
und inferar. 

In Betreff der von der Dido durchgeführten Argumentation, 
deren Besultat der Entschluss zu sterben ist, bemerkt Servius zu 
y. 547: „Et bene onuüs eius intentio tendit ad mortem. Nam si 
proGOS rogare turpe est, solam sequi impossibile et inbonestnm, 
Tyrios trahere difficile, sola mors supei*est." Die Form aber, in 
welcher diese Argumentation durchgeführt erscheint, ist eine sehr 
bewegte und der leidenschaftlicheu Erregung der Dido trefflich 
angeniesseue, so dass sich die ^leisterschaft des Dichters in der 
Darstellung der Affecte auch hier zeigt*) 

*) Andere Beispiele dafür, wie trefüich es Vergll verstand, in der Bildung 
der Keden den verschiedensten Affecten einen gelungeneu und ott einen 
ergreifenden Aosdniflc sa geben, sind: 

Zorn und Unmoth I S7 ff. (der Juno), n 686 ff (dee Friamns), 
n 677 ff. (des Aeneu), 17 fi06 ff. (des larbss), TII 898 ff (der Juno). 

Entrüstung I 132 fF. (Neptun's über die üebergriffe des Aeolua 
und drr WiniU ), II 42 ft". (Laokoou's über die Verblendung der Troer), 
IV J5'23 ft. (Jupiter's über die Itiichtvergessenheit des Aeueas). 

Verzweiflung II 69 tt". (finfiirte Verzweiflung Sinon's), III 699 ff. 
(verzweifelte lleaignatiun des Achuemeuides). 

Schmerilidie Ergriffenheit und Traner II 881 ff. (des 
Aeness bei der Ersehcinung Hecton)» III 486 ff. (Schmers bei der Ab- 
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Dido beg^iuiit ihren Monolog in abrupter Weise mit dem 
Selbstvorwiirfe eu quid ago?*) Dass der Aufaug eiu abmpter ist 
und dass die Worte eu quid ago nicht etwa als ein den Monolog 
einleitendes kurzes Pioömium anzusehen sind, hat schon Servius 
gut bemerkt, der freilich irrthflmlich agamlas: »En quid agam? 
en, ecce quasi demonstiantis particnla est, per quam intelUgimus, 
eam multa cogitasse et sie pronipisse: ecce, quid actnra sum?" 
Und weiter: „Nam haec coniunctio multa eam cogitasse significat.*' 
Es zeigen die Worte en, quid ago t iiicn Gedanken an, der mitten 
aus der Masse der auf Dido einstürmenden Gedanken plötzlich 

ächiednahme), IV 676 £ (Sduneiz der Anna Uber den Tod der Schwester), 
VI 466 if. (des Aeneaa beim Anblick der Dido in der Unterwelt). 

Freude YI 687 lt. (des Anchises beim Wiedersehen des Solmes), 

m 310 ff. (freudiges Staunen der Andromache beim Anblidce des Aenea^. 

Kampf der Liebe und Pflicht IV 9 IL 
Zorn, Liebe, Bitten IV 305 ff. 

Wilder Ausbruch des Zornes und Hohnes IV 365 ff. 

Mutterschmerz und Mutterliebe IX 481 ff. 
/ *) NatOrUdi steht diese Frage oidit fBat en quid agam? was sich in einigen 
Handschriften findet und fireüich auch von Donatus und Serrins beaeogt 
ist. Gewiss waren aaf die YerSaidemng des ago m agam nicht ohne 
Einfluss die folgenden Conjunctive taj^etkr, seqnar n. 8. w. Wir mflssen 
nach (lor Darstellung des Dichters annehmen, dass Dido, obzwar sie 
schon früher (vgl. z. B. 47r>i zum Tode sich entschlossen hatte, doch in 
ihrer dem Monolog vorausgeheuih'u Erwäi^iin^ wit derum Unschlüssigkeit 
zeigte. Wegen dieser ihrer Unschlüssigkeit und weil sie an die Möglich- 
keit zu leben gedacht hatte, tadelt sie sieh mit den Worten en quid ago, 
.die also anf etwas wirklich stattfindendes sich beaehen. Sehr gnt sagt 
laäewigi |,8i^e, was mache ich da? Unwillige Frage des Selbstvorwurfes 
Aber das eitle BemOhen einen Bettungsweg aufzufinden." So ist ja auch 
in anderen Fällen, in denen der Indicativ statt des dflibrrativen Con- 
junctivs zu stehen scheint, die dein Iiulirativ zukommende Geltung an- 
zuerkennen. Vgl. besonders 11 077 f. cui parvus lulus, cui pater et con- 
iunx quondam tua dicta relinquor? wo auch sogar im Mediceos von 
erster Hand reüinqoar st^t Grensa'ssgt mit Rflcksicht darauf dass 
Aeneas wirklich schon ins SchlachtgetOmmel wieder eilen wiU (67S 
meque extra tecta ferebam) „wem gibst du mich durch dies dein Be 
ginnen preis?" Sehr belehrend ist auch Aen. XII 637 nam quid ago? 
aut quae iam sjiondt't fortiina salutem? Diese Fraize ist freilich nicht mit 
Ladewig als Frage eines Selbstvorwurfea zunehmen, wie an unserer 
Stelle. Die Worte des Turnus nam quid ago sind eine rhetorische 
Tngß, die den Sinn hat nihil enim ago, nihil proficio, und Turnus |^ 
also damit einen Ausdruck seiner sehmendichen Venwdflnng, dass ihm 
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herausgegrififcn wird. VerjiJfil liebt ein solches Versetzen in medias / y 



res und einen solchen abrupten Anfang der lieden sehr."^) I 

Auf die ente Frage, die sich hierauf Dido vorlegt irorsosne 
procos inrifla priores experiar — maiitos, c^bt sie keine formelle 

Antwort ; aber dass diese Antwort nur negativ lauten kann, zeigen 
Mnläufrlicb die Worte inrisa, supplex und quos epo sim totiens 
iam (ledi^^uata maritos. Da nun diese Möglichkeit der Dido be- 
nommen ist, fragt sie sich, ob sie also (igitur 537) den Troern 
folgen solL Auch hier wird in der Erage selbst schon ein diese 
Handlungsweise verbietendes Moment angedeutet; die Worte ultima 
Teucrum iussa zeigen an, dass sie, die stolze Königin, damit zur 
Sklavin sieh erniedrigen würde; denn wenn die Troer sehen, dass 
sie, obzwar von ihnen schnöde behandelt, ihnen doch folgt, so dürfen 
sie alles gegen sie sich erlaiil)en- Ausser diesem Moment hebt 
aber Dido noch drei andere hervor, nämlich die Undankbarkeit 
der Troer, dann dass sie, wenn sie sich auch entschlösse, mit den 
Troern zu gehen, von ihnen nieht aufgenommen wfirde; und dass 
die Troer überhaupt treulos sind. Alle diese Momente werden 
aber wiedorom^in leidenschaftlich bitteren Fragen hervorgehoben 
und nicht in der Form eines Aussagesatzes eingekleidet. Doch 
gesetzt, dass sie sich entschlösse, mit den Troern zu gehen und 
dass sie von ihnen geduldet würde, quid tumV Und hier legt sich 

nichts mehr nützt und dass ihm nicht zu helfen ist. Zum Beweis dessen 
fthre ich die häufig vorkommende Formel nihil agere nuichti ansficliten'' 
aOf welche wol arsprttngUch der CoavenationMpnehe eigen geweien sein 
mag, die aber anch bei elaadBchen Schriftstellem nidit Hilten vodcommt 
Tto.Ad. V 8 12 mhfl agia. CicTojic. n 26 61 nihil agia dolor! quamvig 
sis molestns, nonqoam te esse confitebor malnm. Hör. Sat. I 9 14 f. 
miaere cupis abire; iam dudum video. Srd nil a^is. T78que tenebo; per- 
sequar. Ovid Met. \ 1 »iSö ast ubi blanditiis agitur nihil. Man könnte 
auch an unserer Stelle an diese Erklärung denken. Doch ziehe ich die 
oben erwähnte Aoffusung vor. 
*) YgL den abn^ten Anfing der Bede der Jnno I 87 mene iaeepto desiateve ^ 
Tictam nec poaae ßelia Teneronun sferlere dooem? n 686 at tibi pro 
scelere ... pro talibos ausig di . . . . penolvant grates dignas. III 247 
bellum etiam pro caede bonm stratisque iuvencis, Laomcdontiadae, 1 
bellumne inferre paratis. IV 93 egregiam vero laudem et spolia ;nii]>la 
refertis, ebd. 305 dissimulare etiani sperasti, perfide, tantum posse neiaü ^ 
tacitusque mea decedere terra? ebd. 3Cö nec tibi diva pareus cet 
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Dido wiederum zwei Fragen vor, auf die wiederum keine directe 
Antwort von ihr gegeben wird; aber dass sie keinen der hier an- 
gedeuteten Wege einschlagen kann nnd dass die Antwort auf beide 
Fragen entschieden negativ lauten muss und dass darum dne ans* 
drackliche und formelle Antwort tfberflUsrig ist, wird wiederum 
durch die der Frage selbst einverleibten Momente angedeutet, 
welche als eine iVnticipatioii dvv negativen Antwort aufzufassen 
sind. Diese Moniente siud in der ersten Frage sola, fuga und 
nautas ovantis*); in der zweiten Frage aber wird die Unmöglich- 
keit einer bejahenden Antwort durch quos Sidonia viz urbe reveUi 
angedeutet 

So bewegt sich denn der Monolog der Dido bis 546 in lauter 

Fragen; es sind im Ganzen neun durch keinen AussagesaAs 
j unterl>vochene Fragen. Man wii'd nicht leicht ein zweites ähnliches 
i Beispiel aus irgend einem Autor anführen können, welches eine 
' so ausgedehnte und energische Anwendung der Frageform zeigea 
würde. Die hochgehende Erregtheit des Monologs wird ausserdem 
dadurch gekennz^chnet, dass sich in demselboi überiiaupt kern 
ru^ger Aussagesatz findet; denn die auf jene gdi&uften Fragen 
folgenden drei Sätze haben wiederum den Charakter einer Ezcla- 
m a t i 0 n. 

* 

Zu y. 545 bemerkt Thiel: „Vix und revelli deuten hier 

sehr schicklich die Milbe und List an, mit welcher Dido aus dem 

Vaterlaude eine Colouie ausführte, von der nicht zu erwarten stand, 
dass sie sich gleich Avieder würde in Bewegung setzen lassen." 
Gegen eine solche AuÜassuug hat freilich schon Servius ein £e- 

*) Schon Servius bemerkte: „Etbene duo iliversa posuit : fuga et ovantis, 
ut graviuä esset cum his qui ovarent ire fugientem." Und zu V. 547: 
„solam sequi impossibile et inhonestum." Auch ist beachtenswerth Ser- 
vius' Bemerkung: „Nautas, non Troianos. Nam iniuriose dixit naatas, 
i. e. asnietos laboifln».'' Nor mfldite ieh Heber sagen, dass durch den 
• absichtlicheil und cum contempta gebianchten Ansdroek' nautas die Bob- 
heit und GefÜMlosigkeit dieser Menschen, unter welcliai kein Platz für 
. . i eine Frau ist, bezeichnet wird. Vgl. Hör. Sat. 15 3 luvenal. VIII 174 
und meine Studien zu Euripides, IL Theil (1879j S. 7d wo giiechische 
Stellen angefahrt werden. 
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denken geltend gemacht: „Quomodo vlx, cum dicat ipse: Con- 
yeniunt, quibus cet (nämlich Aen. I 361 fif.)* Si nitro conve' 
neruni, quomodo m se didt reveUisse? SoMtar: quia vix non 
ad difficidtatem retulit, sed ad tempns, ut yix dicat modo, L e. 
nuper."*) Aber diese Iv^is der erwähnten Apoiie ist durcbaus 
unzulänglich ; denn wenn man auch auf diese Weise v i x iu Ucber- 
einstimmung mit dem ei-sten Buche bringt, so bleibt ja noch immer 
der zweite von Servius nicht berücksichtigte Ausdruck revelli, 
der doch offenbar bezeichnet, dass Dido nur mit Mühe ihre Lands- 
leute dazu brachte, die Heimat zu verlassen. Und da man nun 
die in reyelli liegende Incongruenz nicht weginterpretieren kann, 
80 Ist es besser, auch fftr viz die zunächst sich darbietende Er- 
klärung „mit Mflhe** anzunehmen und nicht an die temporale Be- 
deutung zu denken.**) 

« 

♦ * 

Ein auffallender Irrthum \Yar es, wenn mandie Erklärer (so 
z. B. Forbiger) inferar in feindlichem Sinne Ton einem Angriff 
verstanden. Aber der ganze Gedankenzusammenhang weist darauf 
hin, dass Bido sich hier die Frage vorlegt, ob sie mit ihren Untere 
thanen dem Aeneas folgen und eine neue Heimat suchen soll. 

*) Und so haben denn anch neuere Eddftrer, irie Heyne, Foibiger n. vis 

auf die Zeit bezogen. 
**) Die Incongruenz mit der Darstellung des ersten Buches muss man ein- 
fach hinnehmen, und zu den zahlreichen derartigen Beispielen, die sich 
iu der Aeueis finden, hinzufügen. Denn wenn der Dichter I 360 ff. sagte: 
his commota fugam Dido sociosque parabat; conTeniimt, quibus aut 
odinm cradele tymad aat metiis aoer erat: -so hat er hiebe! allerdinga 
an ixigend ein l^ßderatreben der T^er nicht denken kSnnen, da.er im 
Gegentheil Momente anfOhrt, welche der leichteren Dorchfahrung des 
Planes der Dido günstig waren. — Aber auch an und für sich (ohne 
auf diese Stelle des ersten Buches Rücksicht zu nehmen) stellen sich 
die Worte vix revelli eigentlich als unangemessen heraus. Sie stehen 
nämlich mit der Geschichte der Phoeuicier nicht im Einklang. Welches 
Volk des Alterthnms unternahm lieber und häufiger Seefiduten in ferne 
Linder, und zwar nicht bloss des Handels wegen, sondern audi um 
Golonien au gründen? Es war ja geradie dies so recht charakteristisch 
für dies strebsame und unternehmungslustige Volk. — Aber fieilich eine 
Entschuldigung kann man dem Dichter damit leihen, wenn man sagt, 
dass die Leidenschaft die Glänzen der Wahrheit nicht streng einhält, 
sondern gerade der Uebertreibuug huldigt. 
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Dass nur dies der Sinn sein kann, lehren die Worte quos Sidonia 
yix nrbe revelli und mrsns agam pelago et yentis daze yela 
inbebo. Die Troer waren ja noch im Hafen. Um sie anzngreifen, 

miisste sie jetzt wenigstens noch nicht ventis dare vela. Dass 
schon Servius den Sinn richtig auflfasste, ergibt sich daraus, dass 
V er als Parallelstcllc Aen. I 431) iafert se septus nebula citii-t. 

Dies inferri an unserer Stelle kann nun freilich in doppelter 
Weise aufgefasst werden, nämlich entweder „unter die Troer sich 
mischen und ihnen sich beigesellen* oder „hinter den Troern 
drein fahren.*' Im ersten Falle w&re es mit dem griechischen 
sl<f(f£Q£(Jd'ai (vgl. Thuk. DI 98 ig t^v vkr^v i<f(p£QOfisvovg)^ im 
zweiten mit dem gi'iechischen iTci(fj£(jfCf&at, STcaxokovd^SLv zu ver- 
gleichen und es w^ärc m insequi (natürlich nicht in feindlichem 
Sinne, sondern in dem Sinne „folgen, hinter jemandem drein gehen), 
wie denn Servius das Vorhandensein einer alten Variante inseqoar 
hier bezeugt Die Stellen, an denen inferri oder yiehnehr das ge- 
wöhnlich vorkommende se infeire sich zeigt, wdsen einen doppelten 
Gehrauch auf, nämlich 
v/ ■ entweder in feindlichem Sinne „angi^eifen" ; SO Aen. IX 400, 
^' X 66, 570, XI 742, 

oder „in etwas sich hineinbegeben, unter irgend welche Per- 
sonen sich begeben" ; 
/' so Georg, n 145 bellator equus campo sese arduus infert, Aen. 1 
\ 439 infert se saeptus nebula ... per medios miscetque Viris, Cic. 
Fis. se in urbem inÜBn^, Liy. V 43 se in ctmtionem inf., VelL II 
74 4 se flammae inf., Val. Fl. I 487 se carinae inf., ebeud. V 457 
se penetralibus inf., Sil. XVI 138 se vallo Inf., Liv. IV 33 in 
medios ignes infertur. 

Dagegen findet sich se infeiTC in der Bedeutung isuneokov^eiv 
nicht, so dass wir also auch hier inferar nidit mit insequar inter- 
^ pretieien dCtofen, sondern vielmehr miscear Troianis „soll ich von 
meinen Tyriem begleitet unter die Troianer mich mischen? 

Aen. IV 648 ff. 

tu lacrimis evicta mets, tu prima furentem 
hia, germana, malia oneraa atque obicü hoati» 
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IM» Ueuiit Miami eaqpertem wm erimme wiam 
dtgtn, morefera», itdü mc tangere euira$t 
wm 9mvtUa ßdes etfim* prümina Syduueo! 

Ich schliesse mich ganz der Ansicht an, welche in den 
Versen 548 und 549 nicht sowol einen Vorwurf gegen die Schwester 
findet, als vielmehr die Klage, dass gerade ihre traute Schwester 
im Dienste des fatum sie bereden musste, ihrem ersten Vorsätze, 
die Trane dem Sychaeus zu bewahren, nntreu zn werden nnd sich 
dadurch in ihr jetziges Unglfick zu stfirzen (vgL Ladewig*s Be- 
merkung). Also „gerade du, theure Schwester, musstest die 
erste sein" u. s. w. Dido gcbrauclit zwar einerseits Ausdrücke, 
"welche Anna als die Urheberin ilires Unglücks bezeichnen, prima 
bis malis oneras und ferner obicis hosti. Aber anderseits zeigen 
die hier vorkommenden mildernden Momente die wahre Meinung 
und Stimmung der Dido an, nfUnlich erstlich lacrimis evicta meis 
(Anna konnte ihre Schwester nicht weinen sehen), dsmi finentem, 
und endlich auch der Ausdrude germana. Es ist nimlidi nicht zu 
verkennen, dass gennanus und germana (wie im Griech. »aatyvrjtog, 
^aaiyvr]zYi) oft in prae^nauter Weise als ein von Innigkeit des 
Gefühls zeugender Ausdruck gebraucht wird. Vgl. Enn. Ann. 42 
germana soror imd Enn. lYag. 94 o lux Troiae, germane 
Hector. Aen. V 412. Ovid Met V 13; Ter, Ad. V 8 34. Eine 
solche gewissennassen prägnante Anwendung lag um so naher, 
als die Bömer ja gewohnt waren, das Adjectivum germanus in 
dem Sinne „echt, wahrhaft, wirklich** zu gebrauchen. Der Aus- 
druck obicis hosti ist allerdings ein solcher, der sonst Ton bös- 
willigem Preisgeben gebraucht wird. Dadurch wird ein effect- 
voller Gegensatz zwischen der Gesinnung der Schwester Anna imd 
ihrer That bezeichnet, der seine Erklärung eben darin findet, dass 
Anna in Folge eines unseligen Schicksals das thun musste, was 
sonst nur ein böswilliger Feind thut — Oyid hatte unsere Stelle 
▼or Augen Her. VII 191 Anna soror, soror Anna, me^e male 
consda culpae. 



Bezüglich der Erkläiiing der Worte non lieuit cet. ptiicUte 
ich besonders der Bemerkung Thiers bei. Thalami bezeichnet als 
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beschönigender Ausdruck das Verhältniss zu Aeneas (Serviuß: 
Thalami cxpertem; non omnino, sed post Sychaeum). Nou 
licuit „es sollte nicht sein, obschon ich wollte"; vgl. Servius: 
i,N<m licuit f quia aliud Yolebat^ et aliud factum est, sicut solent 
dicere quibns aliter conata saccedunt*^ More ferae nach Tbiel «coi 
nec amandi nee nubendi neoesaitas est; anden als die ferae, die 
davon nichts wissen, blieb ich von der Liebe nicht nnberfOift; 
denn more ferae muss man auch zu tales nec tangere cnras nehmen/ 
Fernhalten rauss man von unserer Stelle eiuen solchen Sinn, 
wie er bei Hör. Sat. I 3 109 sich findet ignotis periemnt mortibus 
illi, quos Venerem incertam rapientes more ferarum viribus editior 
caedebat und Lucr. Y d62 et Venns in silvis iungebat corpoia 
amantum. 

Bemerkenswertb ist, wie im Munde der Dido hier das Wort 
einer i ganz anders klingt, als im Mnnde der dem Gruidsatz der 

Leichtlebigkeit huldigenden Anna Y. 34 id eine rem aut manes 
credis curai'c sepultos. Dass der Dichter die Dido auf jenes 
cinerem im Y. 34 absichtlich zurückblicken lässt, halte ich für 
wahrscheinlich; Dido aber meint im Gegensatze zu jener nicht 
rigorosen AuflEossung, dass sie die der Asche des Sychaeos schul- 
dige Piet&t yerletzt habe. 

Aen. IV 553. 
iania» iUa »uo rtmpebai peeiorB qusiim. 

Ein sehr glücklicher und bezeichnender Ausdruck für die 
stossweise aus der Brust hervorbrechenden Klagen ist rumpebat. 
Die Klagen ruhen, so lang sie nicht ausgesprochen werden, in 
der Brust; hier werden sie gewaltsam losgebröchen und ans der 
Bmst heraosgestossen; vgl den deutschen Ausdruck »Klagen, 
Seufzer entringen sich der Brust" YgL für rumpere in diesem 
Sinne Aen. III 246 rumpitque hanc pectore vocem, XI 377 rum- 
pitque has imo pectore voces, Val. Fl. I 508 an meritos fas et 
mihi rumpere questus? Bei Silius oft, z. B. I 95 ruiupere sibila, 
in 508 r. querelas, lY 458 r. gemitum ad sidera, YIIl 301 rum- 
pere Toeem. Besonders passend ist rumpere vocem Ton deigenigeii, 
die nach langem Schweigen (wobei also das Wort in der Brost 
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fest sass) endlich in Worte ausbrechen, wie Vcrg. Aen. II 129 
composito rumpit vocem. Ganz so im Griechischen Qrjyvvvcci. Vgl. i 
Her. I 85 iWd diovg te xal xaxov *pp^|f (pcavrjv (ein sehr be- 
zeichnender Ausdruck von dem bisher stummen Sohne des Kroisos) ; 
ebd. U 2 fjvtivtt ipnvipf ^^ovüi nQmzriv (von den Kindern, die ^ 
Malier kein Wort gesprochen haben); ebd. V 93 &Mas ttg tc&wmv 
ipov^ i^tag tK^fieto %ov Kofftv^iov vi^v yvdfniv, Eur. Hik. 710 ^ 
£QQr}^6 ^ widfiv. Dem. IX 61 vddels hokfirjas ip(oinjv. 

Der Zusatz pectore ist ein Lieblingsausdruck Vergirs. So in 
Verbiudung mit fundere oder effundere V 780 talisque etluudit 
pectore questus, VI 55 funditque preces rex pectore ab imo, 
VII 292 haec effundit pectore dicta; in Verbindung mit dare 
V 434 pectore vastos dant sonitus, XI 840 deditqae has imo 
pectore voces; in Verbindung mit relerre V 409 talis referebat 
pectore Yoces; mit dncere n 288 graviter gemitns imo de pectore 
ducens; mit trahere I 371 imoque trahens a pectore vocem. 

Aen. IT 5S4 f. 

Aeneas celsa in puppi iam certus eundi 
carpebat somnoa rebus iam rite paratis, 

Servius bemerkt zu earpihai wmnoB: „hoc est qnod et paulo 
post culpat Mercurius dicens: NaU dea, potes hoc 9ub easu dueere 
9omno8t Sed excusatur bis rebus: nam et certus eundi fiierat, et ^' 

rite cuncta praeparaverat : aut certe prooeconomia est, ut posbit 
videre Merciirium." Servius hat mit gewohntem Scharfsinn wahr- 
genommen, dass der Dichter den behaglichen Schlaf des Aeneas 
durch die Zusätze iam certus eundi und rebus iam rite paratis 
entschuldigen wollte. Auf die Frage aber, ob diese Entschuldigung 
genügt, Bchduat Servius sich selbst eine vismeinende Antwort ge- 
geben zu haben, da er hinzufügt ,,aut certe prooeconomia est, ut 
possit videre Mercurium." In der That gab wol die Absicht, 
nochmals den Mercurius mit der Mahnung zu eiliger Abfahrt er- 
scheinen zu lassen, den Ausschlag. Doch fühlte der Dichter offenbar 
selbst das Bedenkliche dieser Schilderung und wollte es mit jenen 
Zusätzen mildem. Aber wenn audi das Bedenkliche etwas ge- 
mildert wird, so wird es doch nicht ganz behohen. Der von Mer- 
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curius dem Aeneas gemachte Vorwurf, den auch Servius hervor- 
hebt, ist nicht unhegi*ündet ; und wenn man auch dem gegenüber 
an der Entschuldigung rebus iam rite paratis sich genügen lassen 
wollte, so bleibt doch noch ein anderes Bedenken. Aeneas war 
doch durch den Schmerz der Dido selbst erschüttert (395) und 
durch die wiederholten Versuche der Anna schmerzlich bewegt 
(447): erscheint es nun aber nicht als eine sonderbare Gefühl- 
losigkeit, wenn er einen ruhigen und behaglichen Schlaf geniesst, 
wälu-end er wissen konnte imd wissen musste, dass die arme 
Dido der Verzweiflung preisgegeben war? Es macht wol der Cou- 
trast zwischen der Schlaflosigkeit und Verzweiflung der Dido und 
der behaglichen Ruhe des Aeneas einen gewissen Effect, aber 
dieser Effect gereicht dem Dichter nicht zum Lobe, und es würde 
uns ohne Zweifel mehr befriedigen, wenn es Messe, dass auch 
Aeneas, von schmerzlichem Mitgefühl bewegt, keinen Schlaf finden 
konnte, wenn er auch certus euudi war und wenn er auch omnia 
rite paraverat. 



Der dem Dichter hier zu machende Vorwurf könnte, wenn auch 
nicht gegenstandslos gemacht, so doch wesentlich gemildert werden, 
wenn carpebat somnos nur euifach in der Bedeutung „schlafen" 
genommen werden könnte. Dies ist aber wol nicht möglich, sondern 
man muss sowol auf Grund der dem carpere eigentlich zukommenden 
Bedeutung, wie auch mit Rücksicht auf deu factischen Sprachge- 
brauch in carpere somnos den Begiiff des ruhigen und behaglichen 
Schlafes finden. 

Ohne Zweifel liegt dem Ausdnicke cai-pere somnos das Bild 
des Pflückens von Blüthen und Früchten zu Gi-unde. Der 
Begrift' des Geniessens gesellte sich in der natürlichsten Weise 
von selbst dazu; denn Früchte pflückt man eben in der Absicht, 
sie zu geniessen, sich an ihnen zu laben.*) Und was den Sprach- 

*) Schon Freund verglich im Lexicon bezüglich dieser Bedeutung von car- 
pere den Vers „Pflücket die Rosen, eh' sie verblühn." Vgl. auch Ovid 
Met. X 85 aetatis breve ver et primos carpere flores und das wunder- 
liebliche Fragment der Sappho, dessen Idee derselben Sphäre der Vor- 
stellungen entlehnt ist, 93 (Bergk): 
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gebrauch betrifft, so zeigen alle Stellen, au deuen carpere somuos*) 
und ähnliche Verbrndungeu vorkommen, die Bedeutung „etwas 
behaglich gemessen, einer Sache froh werden, sich an etwas 
laben und erquicken/ So Georg, m 435 mollis sub divo carpere ^ 
somnos; Aen. VE 414 iam mediam nigra carpebat nocte quietem ^ 
(in effectvollem Gegensatze dann das folgende AUecto toryam 
faciem cct.); IV 522 placidum carpebaut fes.sa soporem; ebenso 
bei Silius XVI 119 liuic fesso, quos dui'a fuga et nox suaserat ^ 
atra, carpenti somnos cet.; Val. FL V 48 carpere securas quis 
iam iubet Aesona noctes? — Ebenso zeigt sich dieser Begriff in 
Verbindungen, welche „sich des Lebens erfreuen'' bedeuten: 
Aen. I 387 f. auras Vitalis carpis, was Silius IQ 712 nachahmt 
dum caipet superas in terris Hannibal auras. Vgl. femer Hör. 
Carm. I 11 8 carpe diem; Ovid Fasti III 622 regni commoda 
cai^pe uR'i; Martial. VII 46 11 fugitivaque i^audia carpe. — Vgl. 
den ähulicheu Gebrauch von frui: Cic. Clueiit. 61 170 vita frui. 
Liy. XXI 3 4 florem aetatis Hasdrubal, quem ipse patri Hanui' 
balis fruendum praebuit, iusto iure eum a Mo repeti censet 

liüt diesem Gebrauch von carpere ist zu yergleichen der 
ähnliche Gebrauch von dgiaetv und d^ixs^dtu: Hnd. Pyth; I 49 
Tijidv dginaiv, VI 18 rißav d^ineiv, Piud. fragm. 193 (licrgk) dtdi] 
ffofptas ocagnov dQenaiv. Plat. Politeia III 401 0 nokkct und nokXcov 
ä(f£3i6fuvol t€ x(d vefi^iuvoi» Bemerkeuswerth ist, dass dgineßd^ai, 
eben wegen des sich zugesellenden Begriffes „gemessen" geradezu 
auch in der €k>n8truction mit dem Genetiv der Analogie von 
ymaf^m folgt, Find, fragm. 100 1 xifn^ nntd nuttqdv kffmwiv 

Uebrigens dürfte vielleicht Vergil bei carpere somnos au das 
homerische vnvov dazeiv gedacht haben, das sich zweimal findet, 
und zwar K 159 ti ndwvxov ^ttvov dmcTg; und x 548 ^rjxhi, 
vvv e^wtsg dmBlte ylwe^ vitvw. Dies dmstv wird im Scholien 



od fidv i-ulBläd'ovr dXX' orx idvvavx' iqiiy.iaQ'at. 
*) Ladewig bemerkt; „In der Verbindung mit carpere gebraucht V. nur den 
pl. somuoä, nie d. sing.'' 
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zu K 159 erklärt: cccorfTg] aTravd^l^sis, tcuqu t6 äcotov, o iotiv 
ävd^og, T] Ttoijia naQcc ro d^aai ro xoniäod'ai. Die neuere Etymologie 
nimmt die zweite Bedeutung au. Man setzt dabei von derselben 
Wurzel d der die Bedeutungen „wehen, hauchen'* und nruhen, 
schlafen'* zukommen*), ein doppeltes ämag (ämov) voraus, das 
eine = Gewehtes, Floeke, das Feinste, Schönste, HenUchste, 
Blüthe ; und ein zweites nicht vorkommendes äarog Wehen = 
Athuien, Schlafen, von welchem davim abgeleitet sein soll (vgl. 
Clemm in Curtius' Studien II 54 ff. und Vani'cek etym. Wörterb. 
I 69 f.). Ich halte diese Ansicht für anfechtbar vom philologi- 
schen Standpunkte. ^^cotitD ist ein denominatives Yerbum von 
ämog oder ämav,**) Dies Substantivum kommt gar nicht 
selten vor und es sind nachweisbar folgende Bedeutungen: 

a) Wolle, Horn. JV599 716; a 443, i 434. Dass dies ursprüng- 
lich „Gewebtes" bedeutete (Wurzel « F) und somit zur Bezeich- 
nung der leichten, wehenden Wollflocke, des Wollflaums gebraucht 
wurde, ist sehr wahrscheinlich. Darum konnte es auch von anderen 
ähnlichen flockigen und flaumigen Stoffen, gebraucht werden: B. JX 
661 Uvoto leTtT^ ämov (Accus.) '*"'^) 

h) Blüthe: Simonides fr. 150 (Bergk) ^od&v dckoig aotp&v 
ccoidcjv samaöttv Xinagdv aO^tiQuv. Der Zusammenhang dieser Be- 
deutung mit a ist klar.f) 

c) An 6 lehnt sich die Bedeutung „das Schönste und Beste, 
Schmuck« u. s. w. an. (Vgl. äv^y flos). So bei Findar F^rüi. IV 

*) Yanfcek, griecb.-lat. etym. Wörterbach I 69: „vom siditbuen tiefes 

Athmon entsteht die Vorstellung des Ruhens, Schlafens." 
**) Bei Homer ist das GeschlfMiit nicht zn erkennen; bei Pindar und Theo- 
krit ist das Masoilinnni, bei späteren Dichtern das Xentrum. 
*♦*) Vgl. lana: Martial. XiV 161 lassus Amyclaea poteris requiescere pluma 
inteiior cycni quam Üb! lana dedit, und den. X 42 celantur simili tea- 
tma eydonia lana. Ulp. Dig. 82 i 70 lana legata etiam leporinam lanam 
et anaeiüiaiiL et o^rinaiiL endo oontmeri, et de ligno» quam Gcaed 
i^fi^vXov appdlant. Ferner vellus auch von der Batunwolle (oder 8dde?) 
Georg. II 121, von Schneeflocken Martial. IV 3 1. 
*!■) Vgl. umgekehrt Hos Pacuv. fr. nunc primum opacat flore lanugo genas. 
Verg. Aen. VIII 161 tum mihi prima genas vestibat flore iuventas. Ferner 
flos vom Weinschaum (Cato, Plinias, Columella), wie Saidas Ulp. 452 
Bemh. aofülirt xvftatos &%^wß Stnav 6 diptfos. 
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ISH de 'Jahtov iawt xarißa vccvTctv «caro^-, ders. Nem* VIII 9 
ijffdfav umoi und ebenso Theokr. XIII 27 vetvTiXlas lunvdönsro 
t^tog ämog ififdav. So bei Pindar, dessen Lieblingsansdruck dies 
Wort ist, noch z. B. in Verbindung mit vfivavy yXairofiSy dQttäv, 
(fo<pLccs, tnnav (v(ivovy txxmv äenov das Loblied als Zierdt') ii. s. w. 
Mit den drei unter c zuerst aniretüluten Stellen vgl. bebouders 
Eur. Hei. ir)ii,') o) yijg 'EkXuöog XiOTlo^ara. 

Nirgends aber ist «tarog oder äozov in der Bedeutung 
„Sclüaf, Buhe** bezeugt. Soll man nun dem Yerbum diotiv» zu 
liebe dies Nomen mit dieser Bedeutung onnelunen? HiefÜr liegt 
keine Nothwendigkeit vor. 

An den beiden homerischen Stellen, die zunächst in Betracht 
koniiuen. ist es viel walirselieiiiliclu'r. die Bedeutung carpere 
(vellere) auzuneluuen, ^Yelc]le sich ursprünglich ;iu die unter a 
aagelührte homerische Bedeutung anlehnen konnte ( vgl. lun.Ljekehrt 
den Zusammenhang von vellus mit vello); doch ist dui'chaus 
nicht ausgeschlossen die Möglichkeit, dass auch in der homerischen 
Zeit schon dem Gebrauch von densiv die Vorstellung von dem 
Zupfen. Pflücken der Blüthe zu Grunde gelegt werden konnte. 
Doch mau vennisst den Beweis dafür, dass von einem die Blüthe 
bedeutenden Worte ccaros ein Verbuni dotito in der Bedeutung 
änav^L^G} „die Blüthe abpflücken" gebildet werden konnte; mau 
könnte sagen, dass in datia gerade das wichtige aito, durch 
welches erst jene Bedeutung ermöglicht würde, fehlt Aber für die 
Zulässigkeit jener Annahme zeugt das interessante laniiofuxi Aisch. 
Hik. 963 Tovvmv rd X^xa xol td 9vfMj6ifftat€[, xdosüri, hmianta^s,*) 
Diesem Verbum liegt hovog (Lotosklee, der in der Gegend von 
Sparta und Troia wuchs, dann auch der Lotos der Lotojdiatreu) 
zu (jrunde, und doch bedeutet kazl^o^ca ..die Blüthe iitiiicken" 
("WO man also auch dnoXayn'^o^ca erwartet). Diese Analouie ist um 
SO wichtiger, als daneben auch das von Aor^ofua abgeleitete Sub- 
stantiyum Hdturiut (die Blüthe = das Schönste, Edelste in seiner 

*) Hesychios fahrt das ActiTnm Imrlt^iv an und gibt hiefSr unter anderem 

auch die Bedeutung dTcciv9ltt9^tti an. Ebenso erklärt Hesychios dortslg 
auch mit ditttvd^i^ei.g. Und Zosaras 1826 erklärt ixittana mit dnuv^^M 

(([. i. (loch dftciv^iaaa). 

Kvicaia: Kea« Beiirtig« ■. Erkl. <l. Aen. ]2 
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Artj nscheint. Eiue zweite Analuiiie l)ietet dvf^s^i^ofiai yofdvä 
Aiscli. Hik. 73, das der Sckoliast gewiss riclitig erklärt td äv&og 

Aber freilich schon Simonides, kann man sagen^ hat ättttitv 
in der Bedeutung „schlafen" gebrancht. Es ist dies in dem schönen 

Frajxmeiit ö7 (Ber.trk). ^Y0 Daiiae zu dem sclilateiRleii Kinde spricht: 
CO tixo^j o'iov l'x^ novov 6v dcoTiTg yaXa^)]va t tjroQi xvcoGCsig 
iv uz€QJt£t dovQati ;(aP.xfoydft9&) vvxzilcc^nfT avavico it Övofpfp 
azeckälS' Aber dcateTg ist hier nur eine Coiijectur von Casaubonus, 
die man freilich gewöhnlich als verlässliche Emendation betrachtet. 
Wenn sie es wirklich wäre, so würde ich nnbedenklich annehmen, 
dass schon Simonides das homerische dmsw missverstand. Bei- 
spiele für einen auf Missvei^ständniss beruhenden, irrthümlichen 
Gebrauch homerischer ^Vörter und Formen finden sicli ja nicht 
bloss erst iu der alexandrinischen Zeit und bei den luuucrn, son- 
dern auch schon bei alten giiechischeu Schiiftstellem. — Für 
wahrscheinlicher aber halte ich es, dass Simonides gar nicht 
dateig schrieb, wie denn wirklich Schneidewin 6v dmifets^ Mehl- 
hörn <n) <f €eötms copjicierte. Bei Dionys Hai. de verb. comp, 
c. 26 findet sich die cormpte üeberlieferung növov, od tmhtug . 
€yaXaa0^i]VG)9'st G^eixpociGGsig oder <fv ccvte yaXad^p'a ijrogi 
y.vdaafig; bei Athenaios IX 31)(i E cv uvts dg ynlci^i]v(a 
(yakaxf}]vav) ijroQi tcvcöaaetg. Ich lialte die Conjectur datzsts 
darum für unriclitig, weil durch dieselbe eine unangenehme Tauto- 
logie (dmsig und xvdifasis) bewfrkt wird. Viel wahrscheinlicher 
ist Meh]hom*8 «tv tevras, das eben auch ein homerischer Aus- 
druck ist.'*') 

Doch, um wieder zu Vergil zurückzukeliren, mag es sich mit 
dem homerischeu dazsTv wie immer verhalten, jedenfalls liegt nahe 
die Vermuthung, dass Vergil bei seinen Ausdrücken carpere som- 
nos, quietem, soporem das homerische ^vov darstv im Sinne 
hatte und dass er datstv fOr carpere nahm. Diese Auffassung war 
ja jedenfalls im Alterthum sehr verbreitet. Vgl. ausser dem oben 

*} Dass nftmlich Simonides hier homerische Ausdrücke gehäuft hat, ist an* 
verkennbar; vgL yaXa'9i7vög, fjzoiff xvnw», dtfgxtjs, Sovifttti, u. a. 
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angeführten Scholien noch Hesych. dtoretg, dxavf^etg (daneben 
treilicli xo/^u«), Etyin. M. 117 40 äaztig uvü rov xdkktaTov tov 

Aen. IV 556 ff. 

huic 86 folina dei voltu redeuntU eodem 
ohtulit in somnis rursiisque ita vtsa monere est, 
omnia Merewrio simäü, wtcmnque eolorem^pie 
et erinia ßaWB et membra deeora moenta, 

Dass forma dei nicht etwa eine blosse Ümschreil)iinii für 
deus ist, hat schon Servius erkannt, welcher bemerkt : „Forma dei; 
bene uon dem, sed forma. Raro enim numina sicut sunt, possuut 
videri.** Es ist ja keine wirkliche Erscheinung, wie die erste Er- 
scheinimg Mercnrs (265 276 vgl. 356 ff., besonders ipse deuni 
manifesto in lumine vidi), sondern eine Tranmerscheinung; 
daher heisst es anch 567 mrsnsque ita visa monere est,*) daher 
heisst es auch nur oninia Mercurio similis; dämm sa^t auch 
Aeueas 57») sequimur te, sancte deoruni. quisquis es. Es sind 
also zu vergleichen homerische Stelleu, wie namentlich ß 795 ff., 
wo der schlafenden Penelope im Tramne ein ttdcolov erscheint, 
welches der Iphthime ähnlich ist oder W 65 ^X»£ ijA in)xi^ 
JTtaifOHll^og ^«dou», rnivt' adt^^ fUye96g te luä S^fueta ual^, 
slxvtut, xcA ^enfifv, xcä tota »£(fi %ffot « Oiora imo. 

Ebenso videri tob dem, was im Traume erscheint II -27<) f. in somuis 
eeee ante ociüos maestissimus Hector visus adesse mihi; III löo Penates 
. . . visi ante oculos adstare iacontis. V 636 nam mihi Cassandrae per 
somuiuu vatis imago ardeutis tlare visa taces (hier imago = forma). 
Griechisch Soxtlv c. nom. et inf. Plat. Krit. 44 A iHöxti ttg ftot ywrj 
ttgooti^o^au naXjj ital sdsiiTjs . . . KoUffort fie lud ^euB^, — In dem- 
selben Shme das unpersönliche videtor Att bei Cie. Divin. I 22 44 Tisnm 
est in soninis psstorem ad me appellere. — Anders videor von der 
träumenden Person: Aen. IT 279 ultro flens ipse videbar compellara 
Timm; XII 908 f. velut in somnis . . . nequiqnam avidos exteiulcn 
cursus velle videmur. Sil. XVII 162. Und mit dem Dativ des l'ro- 
iiomens Aen. IV 467, Sil. X 358 iamque videbatur miilto sibi milite 
Thybrim cingere. Es ist uatüiiicli anzunehmen, dass auch das von 
der trlnmenden Person gebianchte Tideor eigentlich Tideor mihi 
ist, so wie ja auch sonst zur Bezeichnung des BegrUEes «ich komme 
mir vor** neben dem ToUatändigen Tideor mihi in demselben Sinne 

12* 
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Im V. 559 ist die Leseait unsicher. In den Handschriften 

MbcF ist iuventa, iu Py all iuveutae. Haudscliriftlicli ist also 
beides gut bezeugt. Iuveutae hat vor der audereu Leseart das 
voraus, dass es auch durch das Scholiou zu Hör. cann. 1 10 3 
und diucli Scrvius (zu uiisoier St. uud zu Aen. I 590) bezeugt ist, 
während der Ablativ wieder durch die anecd. Paris, beglaubigt ist 
Aus Horn. X 277 fL {iv^a fio» *E(fiuiag xnfvüoQQtmis dvtBpokqiSBv . . . 
vnjvifi ävöifi ioi9u6g, ar^iorov ifmjw^vjj, xovhbq xaQieatdtri ^ßrjf), 
welche Stelle Ver^l wol vor Augen hatte, lässt sich gar nichts für 
die eine oder andere Leseart eutnehinen, da Vergil hier sein Ori- 
ginal zienilich frei nachahmte. Aber für iuventa sprechen doch 
mehrere Grüude: 

1. Nimmt man iuventae an, so müsüte erklärt werden „schmucke 
Glieder, wie sie die Jugend haf Das wäre nun aber nichts be- 
sonderes, sondern etwas, was Mercurius mit jedem Jttn^ng theilen 
wfirde. Der Ablativ iuventa lässt dagegen eine specielle Beziehung 
auf die Jugendlichkeit Mercur's zu und ist darum besser. 

2. Sowie vocem, coloreni, crinis tlavos die Stimme, die Farbe, 
die Haare bezeichuet, wie sie Meicurius hat, so erwartet man 
auch im letzteu Glicde dieselbe Beziehung, nämlich .schmucke 
Glieder, wie sie eben Mercurius hat*^ Dies wird aber durch 
iuventae, was bedeuten würde „wie sie die Jugend überhaupt baf^ 
gestört. 

V 3. Für membra decora iuventa spricht Georg. III 437 niti- 

\/ dusque iuventa, femer Tacit. Hist. I 53 dccorus iuventa und ebeud. 

flnril videor vorkommt. So neben videor mihi perspicero ipsins 
aninium (Cic. Farn. IV l.'i 5) oder atqiie etiam hoc mihi videor videre (Cic. 
Inv. 57 171) auch: videre iam videor populum a senatu disiunctum (Cic. 
Lael. 12 41) oder te vero, Caecili, qaemadmodum Bit elosurus, videre 
iam videor {Gß» Div. in Caee. 14 45). Es ist demnach mit Aen. n 279 
and fthnliehen Beispielen zn T«r^eichen das griechische t§iu^ dgdMvt 
tSo^ev Aisch. Ch. 527, femer Eiir. Iph. Taur. 44. Orest. 408 {ido^* ISstv). 
Man könnte freilirli im Griechischen in diesen Fällen doncS auch ein- 
facher in der Bedoutiinff „(im Traume) meinen" nehmen (nicht — doxtS 
|Lioi), ^vie es wirklicli genommen werden mnss. wenn ein Aren';, e. itit'. 
davon abhängt, wie Her. V 56 iäöxss 6 "litnaQxos avSqa ol iniatctvxa 
lUywß . , . ttlvLaoBa^ai-y ders. VII 18 tavtd x% di? Idöitee 'Aqxdßunoq x6 
Svitpov dnttUttp, — Natflrlicb kommt anck das ActiTum videre von der 
träumenden Person vor* wie Cic. K. D. 1 29 82 nnd ebenso im Griecliiselien. 
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IV 1 procerus iiivcnta, wie sich denn übürluuipt bei Tacitus man- 
cherlei Wendlingen finden, ^Yclche ein unverkennbares dichterisches 
Colorit haben. Vgl. betr^s des poetischen Colorits des Tacitus 
Braeger, über Syntax und Stil des Tacitus S. 102 und speciell 
betrdSfis des Einflusses Vergil's auf die Sprache des Tacitus die- 
selbe Schrift 8. 104 ff. 

Yerg. Aen. 5«0 fL 

nate den, potes hoc suh casu ducere somnos, 
nec quae te circnm Stent deinde pericida cernis? 
demena! nec zeph^roa audia apirare aecundoa? 

Ladewig erklärt deinde: »in nächster Zukunft, nach dieser 
Nacht," und ebenso Kappes «in der Folge, nächstdem, von jetzt 
ab." So scheint allerdings schon Serdus dies Wort aufgefasst zu 
haben, wie man aus seiner Bemerkung ^circumstent, pro circura- 
statiira shit" schliessen darf. Aber diese Erkläinmg muss nach 
meiner Meinung aulgegeben werden; denn 

1. die Gefahr, von welcher gesprochen wird, ist schon jetzt 
Yoihanden; schon jetzt drcum stant pericula und man hat also 
kein Recht hier das Praesens für das futurum zu nehmen. Man 
verwechselt hiebei das gegenwärtige Vorhandensein der 
Gefahr und die zukünftige eventuelle Verwirklichung des 
Unglücks, dessen Gefahr aber schon jetzt vorhanden ist. Der 
Dichter sagt ja nicht mala, sondern pericula. 

2. Auch passt ja zur Bezeichnung des Begriffes „nach dieser 
Nacht, von jetzt ab" nicht deinde, sondern dies müsstc viel- 
mehr mit dehinc bezeichnet werden, gerade so wie hier das 
Fronomen hic angemessen wäre O[»ost hanc noctem) und nicht 
is (post eam noctem). Man kann ja auch kein zutreffendes 
Beispiel für einen solchen Gebrauch des deinde, dein anführen; 
denn die von I.adcwig angeführten Beispiele VI 75() und 8'.>i) sind 
ja wesentlich verschieden. An der ersten Stelle nunc age, Darda- 
niam prolem quae deinde sequatiir gloria, qui maneant Itala de 
gente nepotes .... expediam dictis bezeichnet ja deinde nicht 
die nächste Zukunft, welche auf die mit hoc tempus zu bezeich- 
nende Gegenwart folgt, sondern eine entferntere Zukunft. 
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Zwischen dem gegenwärtigen xVugenblick und dieser cntfemterea 
Zukunft liegt ja noch ein Hauptereignias, das erst sich verwirk- 
lichen muss. Aeneas befindet sich zwar schon im gegenwärtigen 
Augenblick auf italischem Boden (in Cumae), aber noch nicht in 
Latium, dem eigentlichen Ziele seiner Fahrt und dem Lande, 
welches der Schauplatz seiner Thäti^keit sein soll. Von Ciiniae 
MUS niiiss er ja noch die Seefahrt nach Latium antreten (Anfang 
des 7. Buches). Daraus ist Idar, duss dcinde hier (und ebenso 
an der zweiten Stelle ^dO) nicht = dehinc, post hoc tenipus 
ist, sondern dass es von der entfernteren Zukunft gesagt ist, wobei 
die Vorstellung von dem dazwischen liegenden Ereigniss, das sich 
in der nächsten Zukunft vollziehen soll (naml. Ankunft in Latium), 
vorschwebt. 

Es ist also vieimehr deinde mit Heyne und anderen Erklii- 
'. rem aufzufassen „flro, cum haec ita sint." Doch möchte ich nicht 
mit Heyne den Sinn angeben slt owt ala»dv%;*) sondern von 
dem Grundsatze ausgehend, dass die zunächstliegende einfache 
Erklärung aufrecht erhalten werden muss, wenn man nicht durch 
Gründe gezwungen ist dieselbe ausgeben, nehme ich auch hier 
die Worte, wie sie sind und verbinde dciudc auch innerlich mit 
te circum stent pericula, sowie es äussorlich mitten zwischen diesen 
Worten steht; also z=. und du siehst nicht, welche Gefahren nach 
dem, was vorgefallen ist, um dich herum sind? Genau gesagt, 
bezieht sich also deinde auf die Vergangenheit und es ist ein dem 
vorausgehenden hoc sub casu paralleler Ausdruck. Heyne hat Aen. 
' \ IX 781 quo deinde fugam, quo tenditis? und XU 889 verglichen, 
welche Beispiele ganz zutreffend sind. . 

Demens ist eine Nachahmung des homerischen vijjttBy welchen 
Ausruf (sowie auch v^ntog von der dritten Person) auch die spft- 

*) An und fftr sich w&re ficidlidi eine solche Transpositioii des deinde (Ver- 
bindung mit cernis) nicht nnmöglich; vgL besonders Aen. I 195 yina 

bonits quae deinde cadis onerarat Acestes .... dividit, wo unzweifel- 
haft deinde zu dividit gehören mnss; tenier V 14, 400; VIl 135 und 
\N atrner Qiuit st. Virg. XXVI 7. Doch ist, wie oben im Texte gesagt 
wurde, die näher liegende Erklärung vorzuziehen. 
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teren griechischen Epiker gern nacligeabmt haben. Bei Vergil 

kommt dieses exclamative deincus von allen drei Personen vor 

a) von der ersten Person Aen. II i>4 nee taciü demeus, 

h) von der zweiten Person an unserer Stelle. 

c) von der dritten Person (= v^mos) Aen. VI öUü ibat ovans 's/* 
divomque sibi poscebat honorem, demens! IX 728. 

Aehnlich andere Exclamaüon, ^rie I 718 inscia Dido, VI 822 
infelix. Gern erscheinen solche Exclamationen an bedeutsamer 
Stelle, also namentlich an der Spitze des Verses; so bei Homer 
(las exclamative vi]7tiog regelmässig als erstes Wort im Verse, \ y 
z. B. 5 38 873; E 40(); a 8 {vi]nioi)\ ebenso öitzho^ B 212, I 
/ 19, y 161 u. s. w. — l^ei Vergil z. K Aen. VI 590, IX 728 
demens; andere Wörter, wie infelix VI 822, iufandum Georg. 1 479 
(dagegen infandum mitten im V^rse Aen. I 251). 

Aen. IV 565 ff. 

fugü hine praeeepB, äiuim praedpitare poUsteuf 
tarn mare turbari traHnbua saevasque videbts 
conlueere faees, tarn fervere litora flammis, 

si tt his attigerit terris Aurora morantem. 

Wenig wird von den Erklärem die nachdrückliche und otten- 
bar beabsichtigte Zusammenstellung praeceps — praecipitare 
beachtet (Ton neueren Erklfirem macht Kappes darauf aufinerksam), 
die doch als besonders effectvolle Wendung auch in einem knappen 

Commentar heiTorgehoben zu werden verdient. Auch ist es wol 
nicht znfällig, dass praeceps \. 573 wiederkehrt. 

Pi'aecipitare kann entweder transitiv aufgefasst werden, also 
= praecipitare fugam, indem das Object aus fugis ergänzt wird, 
oder intrandtlT = praecipitem esse, praedpitem festinare. Gewöhn- 
. Kch zieht man die erste Erklärung Yor; aber gerade die Absicht- 
lichkeit in der Wiederholung fugis praeceps — praecipitare spricht 
dafür, dass praecipitare seiner Bedeutung nach den Worten fugis 
praeceps entspricht, dass es somit intransitiv ist, wie Aen. IX 670; 
II 0. Vgl. besoniiers noch Cic, de Or. III .55 209 his antem de 
rebns sol rae ille admonuit, ut brcvior essem, (pii ipse iam prae- 
cipitans me quoque haec praecipitem paene evolvere coegit. 



/ 
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Zu trah&ms bemerkt Servius: „vel navibus vel remis/ Es 
werden natürlich Schiffe bezeichnet, und zwar die Schiffe der Kar- 
thager. Gossrau meinte zwar, dass trabes liier iu der dem Worte 

ursprünglich ziikoiniiieiideii Bedeutung gesetzt sei und die 
Trüuuuer der troisclieu Flotte be/eichue; der Dichter habe sa^eu 
wollen: „uisi celeriter aul'ugis, uaves tuas fractas et iuceusas 
a Poenis videbis/ Aber gegen diese Auffasung sprechen folgende 
Gründe: 

1. Es wäre dies ein auffallendes Hysteron proteron, wenn hn 
ersten Glied fjesagt wäre, dass die Trümmer der troischen Schiffe 

niare turbaliiiut, waluviid erst im zweiten und dritten Gliede die 
Absicht der Karthager, die Schifte in Brand zu stecken erwähnt wird. 

2. Der Tarallelisnuis verlangt, trabibus auf die feiudlicheu 
Schiffe, die Schiffe der Karthager, zu beziehen. Wie im zweitea 
Gliede faces die Fackeln der Feinde und im dritten flammis das 
feindliche Feuer bezeichnet, so muss im ersten Gliede trabibus die 
Schiffs der Feinde bezeichnen. 

3. Auch die Rücksicht auf 593 f. empfiehlt die Beziehung 
auf die Schifte der Karthager; denn wenn auch inzwischen durch 
Befolgung der göttlichen Weisung die Situation sich geändert hat, 
so darf mau doch auuehmen, dass die Worte mare turbaii trabibus 
den Worten diripientque rates alii navalibus entsprechen, sowie 
saevasque videbis conlucere faces cet =: forte citi flammas. 

4. Für sehr wichtig halte ich den Umstand, dass auch Silius 
die Worte mare turbari trabibus auf die feindlichen Schiffe 
bezog, nämUch ni 174 ff. 

iam maria ettusas cernes turbare cariuas 
et Latiani tuto pubem volitare profundo, 
dum lentus coepti terra cmictaris Hiera. 
Diese Stelle wird zwar (wie auch viel e and ere) in der von 
Woldemar Bibbeck gemachten Sammlung nicht angeftihrt; es ist 
aber klar, dass Silius in der ganzen betreffenden Partie dem Muster 
Vergils folgte und auch im einzelnen die Ausdrucksweise nach- 
ahmte. Hauuibal schlaft in (lades; Mercurius erscheiut ihm im 
Traume ac mouitis iucessit amaris 171 (= Aeu. IV 557 J. Turpe 
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iluci tütaiu somuo consiiuiere iiuctt'm 172 (=: Aeu. 5(10). daim 
folgen eben die oben citiiten \'evse (= Aeu. 560). Die rurallele 
ist imverkennbar und die Auffassung des Silius ist ua türlich für 
uns wichtig. — Auch noch an einer zweiten Stelle bei Silius findet 
sich eine ähnliche Wendung, nämlich XIV 497 et freta gaudebat 
celsa turbare Ghimaera. 

Was deu Ausdruck marc turbatur trabibus betrifft, so könnte 
mau allerdiugs auuehnieu, dass dasjenige, was eigeutlicli vou deu 
Troern und ihren Schifien ausgesagt wei deu sollte (turbautur), vou 
dem Meere gesagt werde, auf dem sich die Troer befinden = das 
Meer wird unruhig und unsicher. Aber näher liegt es natürlich 
an die Analogie caerula yerrunt (Aen. III 208) zu denken, und 
in demselben Sinne hat augenscheinlich schon Silius die Stelle 
verstaudeu. Sowie iiiare vcrrere (vgl. auch Eiuiius Aun. fr. 1 Vahl., 
CatuUus TiXIV 7) vou dem durch die Ruderschläge aufgewiililtcn 
Meere gebraucht wird, so ist auch tui'bare zu versteheu vou dt-ni 
Aufwühleu der früher ruhigen und glatten Oberfläche des Meeres ; 
aber es ist freilich ein noch stärkerer Ausdruck, durch den zugleich 
die wilde Eile der Ruderschläge bezeichnet wird. Dass Yergil 
dadurch zugleich auch die erwünschte Alliteration turbari trabibus 
erzielte, uiag nebenbei bemerkt werden. Aehnlich erscheint auch 
zaQccöOfiv gebraucht. Es wird dies Verbuui zwar gewöhulich vou 
«lern durch deu Sturui aufgewühlteu und aiiigerührteu Meere ge- 
braucht (Odyss. f 201 hd(f€^e ds novtov^ Eur. Tro. 88), aber vgl. 
Pind. Ol. II 63 f. ot> %^va ragdciaomsg h' x^Q^S dxfia ov&e Jtovttov 
SdsHf von dem Umwenden, Pfiügen der Erde und des Meeres. 

Nun kann man freilich die Einwendung erheben: Aber, wenn 

die Flotte des Aeneas noch im Hafen am (Gestade sich befindet*) 
(si te bis attigerit terris Aurora morautem), so war es ja für die 
Dido, wenn sie die troischeu Schiffe augreifeii und iu Brand setzen 
wollte, nicht notliweudig, die Schiffe der Karthager ins Meer zu 
lassen, sondern die Karthager konnten vom Ufer aus den Augiiff 
unternehmen und eindringen. Da bleibt nun nicht anderes übrig 
als anzunehmen, was auch Kappes annimmt: JAe Schiffe der Dido 



*) Nicht in einer gewissen Entfernimg vom Laude, vgl. 680 und 6b2. 
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werden die Flotte des Aeiieas iiinzinuelii iiiid Fenerbrände auf 
sie werfen, lunl ebenso wird vom Laude aus Brand und A'erderben 
bereitet werden/ Durcli die Umziugeluug würde jede Möglichkeit 
des Entrinneiis den Troern entzogen worden sein. 

Aen. IV 571 ff. 

Tum vero Aeneas tubitia exterritiu umbtis 
eorripU e iomno corpus sociosgue faUgat: 
'praAßipite» mgüate, wri, et eotmdite iranstrut* est. 

So wii'd diese Stelle gescluiei)en. Und docb hat schon Servius 
bemerkt: „Saue uomiulli ita distinguunt: aociosque /atigat praeci- 
püe8, ut allocuüo hinc videatur incipere: Vigüate viri ei considite 
transiriB, et est u»tata figura, fatigat et praecipites facit." Ich 
glaube, dass man unbedingt diese Interpnnction annehmen und die 
Ansprache des Aeneas erst mit vigilate beginnen lassen muss."') 
Dadurch entgeht man der seltsamen Verbindung praecipites 
vigilate. Mau versuchte freilich diese Seltsamkeit dadurch zu 
beheben, dass man sagte, praecipites gehöre eigeutlich zu dem 
zweiten Gliede considite transtris. Aber bei der Annahme solcher 
Unregeimässigkeiten muss man überhaupt mit möglichster Vorsicht 
vorgehen und zu ihnen nur da greifen, wo sie als absolut noth- 
wendig Bich herausstellen. Hier aber ist es durchaus nidit nothwendig, 
ja Überhaupt nicht wahrscheinlich. Dass nämlich praecipites eigent- 
lich erst zu dem folgenden considite transtris ist uuwahrscheiulich, 
weil das zweite Glied vom (usten auch äusserlich durch den da- 
zwischen tretenden Vocativ viri deutlich geschieden ist; souiit 
müsste man sich entscliliesen, wirklich die Verbindung praecipites 
vigilate anzunehmen. Aber auch zu considite transtris würde 
praecipites nicht eben sonderlich passen ; während die Yerbinduiig 
Rocios fatigat praecipites eine durchaus tadellose und sehr bezeich- 
nende ist: „Aeneas setzt seinen Geführten, die über Hals und 
Kopf rennen, mit seinen Befehlen zu." Vgl. die beliebte Verbindung 
praecipitem agere aliquem. 

*) Dass die Aiiüpiache, weiiu sie sofort mit vigilate, viri beginnt, "besstT 
den Ghankter bastiger Eile yniat, igt natürUcb, und vgl. aach II 87a 
festinate Tin. 
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Gegen die von mir emi)folileiie luterpiiiiction könnte man nui- 
(Imni eine begründete Einwendung: erheben, wenn das Bei^unen 
der Bede mitten im Verse bei Vergil beispiellos wäre. Da aber 
die Zahl der Beispiele, in denen der AnfiBng einer Rede mit dem 
Versanüftng nicht zusammenfällt, . nicht eben gering ist (vgl. den ^ 
Excors m), so entfiillt die Möglichkeit einer solchen Einwendung. 



Subitü wmJbriB ist nicht „pro caligine subito exorta abeunte 
deo, qui, ut mos est, in multa luce apparuerat, ut sup. v. 358* 
(Heyne, Gossrau). Aber wenn Vergil dies beabsichtigt hätte, so 

hätte er es gewiss ausdrücklich erwähnt, dass Mercur im hellen 
Glänze erschien und dass jetzt nach seinem Versclnvinden wieder 
Dunkelheit eintrat. Und es handelt sich ja hu-r nicht um eine 
wirkliche Erscheinimg des Gottes, sondern um eine Traumerschei- 
nung, so dass jeder Leser bei umbrae zunächst an die forma dei 
^6) denken mnss, worauf schon Serdus hinwies. — Es wäre 
femer auch wahrlich in hohem Grade sonderbar, wenn der Dichter 
nach Beendigimg der Schilderung der Traumerscheinung es für ) 
nothweudig gehalten hätte etwas zu bemerken, was doch sehr | , 
nebensächlich ist, nämlich dass Aeueas durch das plötzlich ein- ^ 
tretende Dunkel aufgeschreckt wurde, während er unzweifelhaft 
sagen sollte, dass er durch die plötzlich gekommene und ])lützlich 
yerschwundene Traumerscheinung und durch die Mittheilung 
„iam mare turbari trabibus saevasque videbis conlucere faces" cet 
aufgeschreckt wurde. 

Für die Phrase corripere ex somno corpus, corripere e stratis 
corpus (Aen. III 17(3), corripere se führen die Erklärer (besonders * 
Forbiger) zu III 176 mehrere Beispiele an. Für Vergil scheint 
(wie Wold. Bibbeck annimmt) Lucr. III 16^ conipere ex somno ' 
coipus das Vorbild gewesen zu sein. — Einigermassra zu ver- 
gleichen ist das deutsche „sich aus dem Schlafe oder sich vom 
Lager aufraffen'* und die derselben Sphäre angehörige Wendung 
Soph. Phil. 577 cxarAfi dsavtov (vXXaßmv ix tijade y^g. 
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Aen. IT 574 ff. 

deus aeüure müsus ah alto 

fesitnare fugam tortosque incidere funis 

ecce Herum stimulat sequivmr fe, sancte deorum, 

quUquis es, imperioque iterum paremus ovnntes. 

Zu iterum paremus bemerkt Servius „quia iain scmel paruerat 
praeparatione navigiorum/ Uad so scheinen anch die neaeien Eiv 
klärer, wenn man aus ihrem Stillschweigen einen Schlnss ziehen 
darf, diese Worte aufzufassen. Aber wie kann Aeneas sagen iterum 
paremus, da es sich doch noch immer um die Befolgung des ersten 
Befehles, der noch nicht durchgeführt ist, liaudeltV Aeneas hat 
wol ])isher Yorbereitnngen zur Abi-eise getroffen, aber Mercuiius 
hat ihm bei seinem ersten Krsclieiuen befohlen, Libyen zu ver- 
lassen und die Fahrt nach Latium wirklich anzutreten 
und nicht bloss die Vorbereitungen dazu zu treffen. Demnach ist 
der Ausdruck des Servius quia iam semel paruerat praeparatione 
navigiorum nicht richtig und demnach ist iterum paremus eben- 
falls nicht richtig. Man würde vielmehr einen Ausdruck, der die 
beschleunigte Befolgung des noch nicht durchgeführten Ge- 
botes lu'zeicbnet. erwarten (citi oder cito paremus). — Der Aus- 
druck iteiTim scheint schon frühzeitig Bedenken erregt zu haben ; 
wenigstens weist darauf die Leseart in „plerique Pieriaui" im- 
u / perioqne tuo, welche nur eine Coojectur zj/L sein scheint, hin. 

Doch ist eine Aenderung nicht ndthig, wenn man nur iterum 
nicht mit paremus, sondern vielmehr mit imperio (= imperio 
iterato) verbindet. Dafür scheint auch die Beziehung auf das 
vorauj^geliendc! iterum stimulat zu sprechen. Eine solche Wieder- 
holung von iterum in zwei aufeinander folgenden Versen wäre 
lästig, wenn nicht eine bestimmte Absicht damit verbimdeu 
wäre; diese Absicht ist, wie ich glaube, die nachdrückliche 
Repetition des Gedankens, dass der Befehl, der eben noch 
nicht ganz durchgeführt ist, abermals gegeben wird. — Als Bei- 
spiele für diese Bedeutung von imperio iterum = txS^tg 
nBM^ftmi kann man anführen. 

d) Cic. Phil. YIl 3 8 Semper laudator; ders. N. D. II 
ü(3 lOG saepe praeseutia; ders. Caeciu. 15 43 ueque ictu 
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comminus neque coniectione telorum; Liv. Vni 19 7 fugam 
magis retro quam proelium; XXY 9 2 ne qms agrestiam, pro- 
Cttl spcctator agminis. Verpr. Aen. I 21 populum late repem; 
Ilor. carm. III 17 1» latc tyruiittUS. Cic. Vcit. II 64 15G lega- 
tuui et publice tost ein. 

6) Plaut. Pers. ^J^ö uou tu uuuc homiuum (= rav vvv 
dv^Qdnaw) mores vides. Ter. Andr. 175 heri semper lenitas 
verebar quorsum evaderet Tib. III 1 23 haec tibi vir quon- 
dam, nunc frater . . . mittit. liv. XXIY 32 5 ne proderent pa- 
triam tyranni ante satellitibus et tum corruptoribus 
exercitus; ders. VI 15 7 Vulscos, totiens hostis, XXI 20 4 
per i u V i 11 circa; II 5 2 ut sporn i u p e r p c t u u in cum iis 
pacis {uuitteret. Cic. Tusc. II 22 53 plaue vir; Sest. 02 loO 
collacrimavit vir e^cgius ac vere Metellus. Vgl. ferner die 
ganz gewöhnliche Verbindung iterum consul, tertium consul u. ähnl. 

Ich habe diese Beispiele (von denen ich die meisten der 
Sammlung Etthner*s Lat. Gramm. Ii 165 entlehnt habe) gleich in 
z^ei Kategorien getheilt, die sich von einander merklich unter- 
scheiden. In den Beispielen der ersten Art folgen die Substantiva 
(1er Analogie der Verba, also semper lau dato r, poi)ulus 
late rex, sowie semper laudare, late regnare. In der 
zweiten Kategorie dagegen ist die Verbindung wol durch die Er- 
gänzung des dem Latein fehlenden Partidps von esse {dSv oder 
yiv6fuvog) zu erklären oder durch einen Belalivsatz mit esse; 
also nunc hominum = hominum, qui nunc sunt; Vulscos, 

totiens liostis — toGccxi^ jtoXffii'ovg y&vofxivov^. 

An unserer Stelle wäre iniperio iterum wol nach der zweiten 
Art zu erkiäi'eu xs^vaiiuzi av&i^ yevoiuvip, 

Aen. IV 581 1. 

idem omitw nmul ardor habet, rapiuntque rtaintque; 
Utora deswuere; UUit mb ekutUna <tequor, 

Mehrere von den neueren Krklärern (Thiel, Ladewig, Forbiger) 
verstehen r u u u t von dem raschen Abstossen und Abfahren. Aber 
die Verbindung durch que — que bezeichnet in der Piegel eine 
enge Zusammengehörigkeit der durch die einzelnen Wörter be- 
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zeichneten Gegenstände oder Handlungen. Vgl. z.B. VIU 21, 277, 
312 (exquiritque auditque virum mpnumenta priorum), IX 516 in 

maiieni Teucri iiiolein volvuntque ruuntque; ebend. 787 miseretque 
inidctque. Hier iiiiu wird diese Zusammengehörigkeit gewiss auch 
noch durch das heliebte Mittel der Alliteration energisch bezeichnet. 
Zusammengehörig aber sind die Ausdrücke rapiuut und ruunt, 
wenn ruunt uiclit die ilbfahrt selbst bezeichnet, sondern das der 
Abfahrt yorausgehende geschäftige und wilde Hin- und Herrennen. 
Dieselbe Erklärung wird übrigens auch durch ihre einfache Natür- 
lichkeit empfolilen, sowie auch dadurch, dass das folgende litora - 
deseruere das Al)faluen vom Lande bezeichnet; und es ist nicht 
wahrscheinlich, dass dasselbe auch schon durch ruuut hätte be- 
zeichnet werden suileu. 

Aen. IV 584 ff. 

M tarn prima novo spargebat lumtne terroB 
TUhoni eroeeum linguens Aurora cuhüe, 
regma e speeulü pritmum ut albeieerB lumen 
vidit et ae^ptaüs daasem procedere velis .... 

Ganz übertiüssig und unbegiündet war Peerlkamp's Xei- 
muthung, dass die Verse 584 f., w eiche ^ch auch IX 459 f. hndeu, 
eben von dieser zweiten Stelle hieher versetzt worden seien. Man 
muss viehnehr anerkennen, dass YergU auch durch solche Wieder- 
holungen das homerische Vorbild nachzuahmen die Absieht hatte. 
IMe Repetition einzelner Verse und ganzer Gruppen von Versen 
ist eine so augenfällige und bemerkenswei-the Erscheinung des 
homerischen Ei)os. dass es a priori wahrscheinlich ist, dass der 
eitrige Nachahmer der homerischen Weise auch diese Eigenthüm- 
lichkeit in die Sphäre seiner Imitation einbezog. 

Abgesehen davon aber und abgesehen von der Autorität der 
Ueberlieferung muss man hier auch hervorheben, dass die Er- 
zählung ohne diese zwei Verse den Eindruck kahler ünvoUstän- 
digkeit machen würde. Diese ünvollständigkeit wäre hier um s(» 
auftauender, als der Dichter die Erzählung von wichtigen und eut- 
scheidenden Ereignissen mit einer umständlichen Zeitangabe ein- 
zuleiten Uebt; vgl. IV 12U, V 104 f., VII 25 f. Und auch hierin 
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folgte Yergil der Weise Homerts. Speciell ist zu bemerkeD, dass 
gerade auch bei Homer an den beiden Stellen, an welchen die 

Zeitangabe durch die Erwälnmiig der dcu Tithonos verlassenden 
Eos stattfindet, die Schilderun^i wichtiger und entscheidender Er- 
eignisse folgt, wie eben auch bei Vergil. 

Die Worte aequatis velis liaben verschiedene Erklärun- 
gen erfahren, die au&uzfthlen und zu beurtheilen zu weitläufig 
wäre. Ich halte mit Rficksicht auf die eigentliche Bedeutung von 
aequata vela und mit Berücksichtigung des Ausdruckes procedere 
für rklitig die Autfassung, dass der Ausdruck „mit gleiclieu (eig. 
gleichgeniacliten) Segeln" die gleitlimassige Falirt der Scliitie in 
einer Reihe und Linie neben einander bezeichne. Kein Schiff liat 
einen X'orsprung vor den andern, kein Schiff bleibt zurück, die 
Schifie sind nicht von einander getrennt Die Erwähnung dieses 
Umstandes ist nicht zwecklos; es wird dadurch eine ruhige, gün- 
stige Fahrt bezeichnet^ eme Fahrt, welche auf die zuschauende 
Dido einen mächtig schmerzlichen Eindruck machen musste und 
welche die Hoffnung auf eine erfolgi'eichc Verfolgung und auf einen 
wu'ksameu Angriff vereitelte, da kein Schiff" hinter den anderen 
zurückblieb. 

Diese Erklärung wird besonders durd^ die Parallelstelle V 
232 et fors aequatis cepissent praemia rostris (im (Gegensatz dazu 
dann 241 von dem Schiffe des Gloanthus: et pater ipse manu 

magna Portunus euntem impulit cet.) empfohlen. In demselben 
Sinne hat auch Silius den Ausdruck aequatus gebraucht XVI 855 *^ 
tertius aequata currebat fronte Peloro Caucasus und ebend. i 
378 ff. At postremus Atlas; sed non et seguior ibat | postremo 
Durio; pacis de more putares | aequata fronte et concordi currere 
freno. VgL auch Soph. El. 736 fif. Sxats (näml. Orestes) 

gtovov vtv (näml. den Athener) iJikeXstiiiiivov, \ SiOv dt tSTmv 
xihtdw ivtiilatits %^m$ \ naXotq da6ysi, xd ^iirmffavtB tvya \ 
fjXavv^Triv. So kommt im Griechischen auch der Ausdruck iv tifa 
vor von dem iSIarschc in gleicher, gerader Linie; vgl. Xen. Anab. 
1 H 11 ijOvxv *v x«l ß(fad€G)s XQoa^saav (opp. 1"^ "iJ 
noQtvoiUwav ifani^naivd tt t-^s (päkayyog) und Kyr. Vli 1 4 
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Aen. IV 592 ff. 

non aima expedient totaque ex urhe seguenJtur 
diripientqiie rates alii navalihus? ite 
ferte citi ßammas, date tela, impellite remos ! 
Man ergänzt aus dem zweiten Gliede diripientque rutes alii 
auch zu den Worten non arma expedient cet als Subject aUi 
und verweist in dieser Beziehung auf die Stellen, welche ffir diesen 
Gebrauch des einmal gesetzten alii statt alii — alii Gronoidus 
zu Liv. III 37," IX o6, Oudendoi-p zu Suet. Caes. 89 und CaeB. 
B. G. I 8, Eriiesti zu Tac. Ann. I 03, Held zu Caes. B. j^. III 
HO anfilhren. Aber es darf hier zugleich niclit üherseheii \Yer(leii, 
dass bei den AV orten expedient und se^uentur das Subject ver- 
treten wii'd durch deu Ausdruck tota ex urbe (= omnes urbis 
incolae). Vgl. bezüglich dieses Gebrauches den Plural bei vulgo 
(Cic. Tusc. I 35 86 vulgo ex oppidis publice gratulabantor'; ad 
Att. XVI 10 vulgo loquebantur. Caes. B. C. I 28 \'iilgo ex tecti» 
signitical):int. Cic. N. I). III 17 44 quem (nänil. Satumum) vulgo 
maxiine colunt ad ücci(U'nteiu. 

Es ist also eigentlicli das Subject von expedient und sequeutur 
nicht ein hinzuzudenkendes alii, sondern omnes (tota ex urbe). 
Dass Dido dann alii si^, wShrend sie früher mit tota ex urbe 
alle Einwohner bezeichnet hat, ist unlogisch, aber es ist eben för 
die leidenschaftliche Erregung der Dido charakteristisch 
Thiers Bemerkung). 

Aen. IV 595 ff. 

qiiUl loqiior? aut uhi mm? qtiae mentem hisania mutatf 

infelix Dido! nunc te facta impia tangunt) 

tum deGUÜ, cum sceptra dabas. — en desctra ßdesque^ 

quem ieeum paltirio» aimt poHare penatea, 

quem suhiiee umeria eonfeeiittm aetaie par entern I 

Der Gedanlvenzusauinienhang ist: „Jetzt erst berührt d. i. rei^t 
dich auf die Ruchlosigkeit (näml. die Treulosigkeit des Aeueas)V 
Schon damals hättest du so gewissenhaft sein sollen (tum dccuit 
te factis impiis tangi), als du dem Aeneas sceptra dabas und 
als du selbst im Begriffe warst, Ruchloses zu thun und treulos 
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den Sychaciis zu verrathen.*) Da du damals diese Gewissenhaftiji- 
keit nicht beoluichtct hast, so hast du jet/t (h'n iiebiihreudcn Lcihn 
(eu dextra lidesque). Du darfst dicli (hiriiber nicht bckhigen; dir 
geschieht wie du es verdienst uud du niusst es hinnehmen." 

Im V. 598 f. wird quem erklärt eins, quem. Diese Con- v 
gtruction ist hart und ungefällig, und dies mag die alte, durch 
Servius bezeugte Conjectur qui veranlasst haben. Servius: «quidam 
in utroque versu pro quem legunt qui, ut sit vetus figura per 
eclipsin, ubi sunt, qui aiuut patrios pcnates portasse et parentem 
humeris sul)isse?" 

Diese Conjectur ist freilicli nicht zu billigen; aber vielleiclit 
könnte man in beiden Versen lesen quam mit Bezug auf fidem, 
wobei von dem Abstractum fides vermittelst einer Personification 
ausgesagt würde, was eigentlich von Aeneas gesagt werden sollte. 
Beispiele für einen solchen Gebrauch des Abstractums sind: Ovid 
Met. I 274 nec coelo contenta suo est lovis ira. Aen. VI 687 
venisti tandem, tua<iue exspectata iiarenti vicit iter durum pietasV 
Hör. carm. III T) V^ hoc cavcrat nn'us provida Reguli; ders. I H oß 
perrupit Acheronta Herculeus labor; III 21 11 f. nanatur et prisci 
Catonis saepe mero caluisse \1rtU8 (etwas anders Sat. II 1 72). 
VgL Gossrau zu Aen. IV 132, der auch Schiller's „im Felde glüht 
der Schnitter Fleiss" anführt Besonders möchte ich aber als 
Stütze der Coi^ectur q*uam anführen, dass Ovid an- einer Stelle, 

*) Zu den Worten tum decuit cet. bemerkt Ladewig: „Fteüich hatte sich 
die Dido damals noch nicht (il)er eine Treulosigkeit des Aeneas be- 
klagen, aber er gehörte znni Volke des Laomedoii und Dido Latte darum 
Anlass genug zur Vorsicht und zum MisHtrauen; vgl. V. r» l2.'" Tnd auch 
Kappeji: „damals hattest du dich rülu'en lassen, dich erinnern sollen, 
dass er zu den treulosen Troianem gehört." Nach meiner Meinung (vgl. | 
Heyne's BemezkuDg) hat &cta impia hier eine doppelte Bezidiung. 1 
In den Worten nnnc te &cta impia tangnnt wird auf die Treulosigkeit - 
des Aeneas hingewiesen, aber tum decuit sc. te factis impiis tangi geht 
aof die Zeit, wo Dido im Begriffe stand das Andenken des Sychaeus zu 
verratben. Ich glaube, dass der ganze Gedankenzusammenhang diese 
Auffassung verlangt, dass Dido der jetzigen Treulosigkeit des Aeneas 
ihre eigene frühere Treulosigkeit gegen Sychaeus entgegenstelle. Die 
Verdächtigkeit der Troianer (vide Laomedon!) wird allerdings V. 542 
angedeutet, aber diese Verdftchtigkeit des Aeneas könnte doch nicht mit 
den Worten facta impia bezeidinet werden. 

Kvtittlat Ken« Bettrtge s. ErU. i, Aen. 1« 
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au welcher er von dorselben Tliat des Aeneas spiiclit (Fnsti IV 
37 f.), einer ähnlicheu Weuduug sich bedient: liiuc satuä Aeueas, 
pietas spectata, i>er ignes | sacra patreinque umeris, altera sacra, 
tulit Diese Stelle ist zwar insofern nicht ganz ähnlich, als pietas 
spectata hier nicht diiect als Snbject, sondern nur als Apposition, 
erscheint; aber doch erscheint auch hier das Abstractum statt des 
eigentlich erwarteten concreten Ausdruckes vir pietatis spectata«. 

Ovid liattc übrigens unsere Stelle sicherlich vor Augen Her. 
MI T'.t f. Dido sagt bei Vergil aiunt, um damit offenbar die 
Vemuthuug anzudeuten, dass die ganze Erzählung von der Heraus- 
tragimg der Penaten aus der brennenden Stadt und von der Rettung 
des Anchises vielleicht eine unbegründete Sage ist. Es ist wenig- 
stens bemerkenswerth (und es kann dies nicht ohne Absicht sein), 
dass Dido, die doch durch die Erzählung des Aeneas n 717 ff. 
davon untemchtet worden ist, dieser Erzählung hier nicht gedenkt 
sondern bloss auf das Gerücht (aiunt) Rücksicht ninuut. — AVas 
nun aber Vergil die Dido bloss skeptisch andeuten lässt, da^s hat 
Ovid nach seiner Weise überboten, indem er die Dido sagen lässt: 
quid puer Ascanius, quid di meruere Penates? 

ignibus ereptos obruet unda deos? 
sed neque fers tecum, nec — quae mihi, perfide, iactas — 

presserunt umeros sacra pateri^ue tuus. 

* 

Aus den Worten des Servius ,,ubi sunt, qui aiuut patrios 
penates portasse et pareutem humeris subisse" schlössen manche, 
dass Servius vielleicht portasse las, was sich im Mediceus wirk- 
lich findet. Aber die Bemerkung des Servius zu V. 597 (aut certe, 
hic est quem dicunt portare deos) -zeigt, dass er jedenfoUs 
portare vor sich hatte. Hätte er nun auch die Leseart por- 
tasse gekannt, so würde er wol nicht unterlassen haben, in ge- 
wohnter Weise zu erwähnen, dass manche portasse lesen. 

Die gewiss echte Leseart portare kann uatürlicli nur darauf 
sich beziehen, dass Aeneas die Penaten mit sich führt; vgl. be- 
sonders I 68 Uium in Italiam portans victosque penates (wo e]>en 
auch portare vorkommt), femer I 379; VI 68; Ovid Fast. III 610 
perque deos comites. — Die Meinung, dass poHiare für portasse 
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steht (Wagner z, d. St. und zu I 99) ist nicht annehmbar ; denn 

das Verbuiii portarc* (wekiics seiucr llefleutung uach zu feiTc 
wie ein Durativiim und Iterativuin sich vcrliült) l)egiüisti,ut diese 
Erklärung nicht; mau würde iu tüesem Falle viebuehr etferre 
(= extuUsse) erwarten. — Dass die im Medic. Torkommende 
Leseart portasse durch subüsse veranlasst wurde, ist übrigens 
läi^t bemerkt und angenommen worden. 

Aen. IT 600 ff. 

non potui abreptum divellere corpus et undts 
»pargere? non socio», tum ipsum absumere ferro 
Aieamium patriüque ^ndandum ponare memisf 
verum anceps pugnoß ßterat forima, fuüaet: 
quem meHU morüuraf face» in etwtra tuUeaem 
implessemque foros ßanmu nattmque patremque 
cum genere eoßtinxem, memet super ipsa dedissem. 
Sol, qui terrarum jlammis opera omnia lustras cet. 

Dido stellt sich hier Fragen, ob sie sich nicht hätte au 
Aeneas in grausamer Weise rächen können fOr sdne TreulosispEelt 
Da die unmittelbar vorausgehenden Verse 597 ff. eben die Treu- 
losigkeit des Aeneas hervorheben, so ist der Zusammenhang hier 

ganz klar. Dido macht Bich dann selbst die Eijiweuduug, dass der 
Erfolg eiues Augiities und Kampfes uugewiss war.*) Diese Ein- 
wendung widerlegt sie selbst mit den \V orten, dass sie ja alles 
» wagen konnte, weil sie, entschlossen zu sterben, vor nichts zurück- 
zuschrecken brauchte. Jedenfalls hätte sie Tod und Verderben 
unter den Troern verbreiten können und nach Befriedigung ihrer 
Rache hätte sie dann selbst den Tod gesucht und gefunden. Die 

*) Unrichtig bemerict Kappes so V. 608: „Wenn ich schon bei seiner 
Landung hätte grausam sein wollen, so hätte die Sache schlimm für mich 
ausfallen können." Es kann hifr nidit die "Rede sein von einem Angriff 
und Kampf schon bei der Landung der Troer, sondern Dido denkt an j 
die pugua uach erwiesener Treulosigkeit des Aeneas. Dies ergibt sich ; 
mit Nothwendigkeit aus den Worten qnem metoi moritora? denn b«i der .' 
Landung der Troer war ja Dido noch nicht moritura; sie ist es jsp&ter 
geworden, als ihr klar wurde, dass sie von Aeneas sdimählich veilassen 
wurde. 

13* 
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Worte iiieinet suikt ipsa dedissem bedeuten nicht etwa, dass sie 
mir im Falle eines unuiinstiuen Aust:aniies des Kampfes sich selbst 
den Tod gegeben hätte, nnd dass sie also im giuistigeu Falle am 
Leben geblieben wäre. Sie war ja auf jeden Fall entschlossen, 
ihre Schmach und Schuld nicht zu überleben. Sie ivill also viel- 
mehr sagen, dass sie, wenn m sich gerächt hätte, befriedigt 
hätte sterben können. Da es ihr nun aber nicht gegönnt 
war, sich selbst an Aeneas und den Troern zu 
r ä ch e n , so sollen die Götter die K a ch e ü b e v- 
n e h m e n. So denke ich mir den Zusammenhang zwischen der 
Paitie üOO — G06 und der daiauf folgenden Verwünschung Sol, qui 
terrarum u. s. w. 

Man könnte nach V. 606 eine Aeusserung darüber vennissen, 
warum Dido die Baishe nicht versuchte, da sie doch ohnehin 

entschlossen zum Tode war. Diese Aeusserung kann man aber 
leicht ergänzen. Di<lo hat die Zeit dazu versäumt, und jetzt ist 
es zu spät.*) Während es aber für die Dido zu spät ist, sich zu 
rächen, ist es für die Götter nicht zu spät, Rache zu üben.* 

* * 

Für die Worte cum genere finden sich bei Servius zwei Er- 

klänmgen: „Utrum omne genus, an morte Aeneae et Ascanü. 
Quoniam illis extinct iainteritura gens omuis esset." Die letztere 
Erklärung hat Thiel vorgezogen;""'*) da aber cum genere in diesem 
Sinne von dem noch ungeboreneu, zukünftigen Geschlechte doch • 
eine kühne und seltsame Ausdrucksweise wäre (man würde wenig- 
stens umgekehrt erwarten cumque eis totum genus (futurum) ex- 
tinxissem): so ist es besser, genus von den Gefährten des Aeneas, 
die als reliquiae Danaum atque immitis Achilli jetzt das ganze 

*) Dmb der Diehter wiildich an einen aolchen BacheTenucli der Dido 
dachte, er^bt sich ja ans der an Aeneas im "träume eigaiigmea Kiüb- 
nung 6ß3 illa dt^los dinnnqno Tiofns in pertore versat, certa mori u. s.w. 

Wenn diese Malmung einen Sinn und eine Berechtiguntr habon soll, so 
müssen wir uns den Zusammeuhang in der oben angegebeneu Weise 
vorstellen. 

**) Er sagt: „cum gen»9 B. T. a. cum türpB d. 1. radieUm, Es liegt ihr an 
der gfauslichen Vemichtiing. So genus III 86 von der NacUcommenBchalt* 
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Volk der Troiauer repräsentiren, zu verstehen, wie bei Enuius 
Ann. 149 Graium genus. 

Aeu. IV 620. 

sed eadat ante diem mediaque inhunuUiia harena. 
Zu ante diem bemerkt Servius gut: „et bene quod passura ^ 
est, optat Aeneae.** Es haben nämlich gewiss diese Worte eine 
Beziehung auf das eigene Schicksal der Dido. Die iHchenden 

Götter sollen dem Treulosen gleiches mit gleichem vergelten,*) 
ja sein Schicksal soll noch trauritrcr sein. Dies letztere soll mit 
mediaque inhiinuitus harena anficdcutet werden. Dido wird näm- 
lich, wie sie weiss, mit allen zukommenden Ehren bestattet werden; 
des Aeneas Schicksal soll aber noch trauriger sein dadurch, dass 
ihm die Bestattung nicht zu Theil wird.*'") Auch darin ist ehi 
Unterschied, dass Bido auf ihrem Lager auf dem Scheiterhaufen 
das Leben aushauchen wird, Aeneas aber soll fallen media harena. 

Aen. ly 622 ff. 

ium V08, o Tyrii, eHrpem ei gentu omne futurum 
exereete oäiU emefiigue haec mdUite nostro 

munera. millus amor populis nec foedera eunto. 
exoriare aliquis nostris ex ossibus idfor, 
qui face Dardanios ferroque sequare colonos, 
nunc, olim, quocu/mque dahunt se tempore vires, 
litora litoribus contraria, fiuctihua undas 
impreeor, arma armia: pugnent -ipeigue nepoteeque. 
Zu dem ersten dieser Verse bemerkt Servius: „non sunt y' 
mandata, sed imprecationes, ut dissentiant omnibus rebus, sicut 

*) Vgl. (lio Vorwünschung, welche bei CatuU Ariadne gegen Theseus aus- 

stösst LXIV 200 f. sed quali solani Theseus me mente reliquit, tali v 
mente, deae, fuuestet seque. wie dt iin überhaupt die Krzahluiig von den 
letzten Schicksalen der Dido in manchen Punkten an dies Gedicht 
Catuirs aukhngt. 

**) Man Teigleiche in dieser Hinaacht, vie bei Orid Faati m 597 Anna, 
den Tod auf dem Meere flftrchtend (weil sie dadurch der Bestattung ver> 
lustig gehen mflsste) ihre unglttdüiche Schwester im Vergleiche zu sich 
glücklich preist: 

tunc primnra Dido felix est dicta sorori 

et quaecumque aliquam corpore pressit humum. 
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et lactum est. Nam si iiiaiidata sunt, quomodo genus futurumi'^ 
Es könnte anf den ersten Blick allerdings auffallen, dass Dido in 
diiecter Form eine Weisung den Tyriem ertheilt, wälirend doch 
niemand von ihnen da ist, um ihre Stimme zu hören. Aber die 
Tyrier werden natflrlich wissen, was die Ursache des Todes der 
Dido ist und sie werden, was Dido als selbstverständlich voraus- 
setzt, ihre uu^dückliclie Kihiifrln rächen. Ausserdem sind ja die 
Götter, welclic Dido angerufen hat, diejenigen, welche die Tyrier 
zur Rache immer und immer wieder antreiben sollen. 

Eine angemessene Bemerkung hat Urbanus (vgl. Bibbeck, 
Proleg. 169) zu V. 624 gemacht, wie aus dem Commentar des 
Servius ersichtlich ist: „Urbanus dicit, verbo eum iuris usum 
propter odia hereditaria.'* Doch könnte man vielleicht als noch 
näherliegend annehmen, dass der Dichter die Weisung der Dido 
in der strengen Form eines Gesetzes, das für alle Zeiten 
Geltung haben solle, niittheile. Vgl. l)esonders Cic. Cato m. 22, 81, 
wo ebenfalls eine von einem Sterbenden (Cyrus) vor seinem Tode 
gegebene Weisung in ähnlich nachdrücklicher Weise ausgesprochen 
wird: quare si haec ita sunt, sie me colitote ut deum. — 
Sonst ist als Imitation der Vergilstelle zu vergleichen Sil. Ym 
175 pax nnlla Aeneadas inter T}iiosque manebit. 

Unbegreitlich kann es erscheinen, dass von zwei Kritikern 
der kiültige und schöne Ausdnick exoriare aliquis nostris ex 
üssibus ultor bemängelt und verdächtigt wurde. Peerlkamp 
argumentierte, dass ex ossibus nur bedeuten könnte ex prole 
mea; da aber Dido keine Nachkommenschaft hatte, sei der Aus- 
druck falsch und es müsse lauten aliquis nostris hinc (= ex hac 
terra, hoc populo) ossibus ultor. Gent coi^jicierte rex für ex. Wie 
doch manche Kritiker einen dichterischen Ausdruck, der einiger- 
massen ungewöhnlich ist und über die nüchterne Pi-osa sich erhebt, 
gleich zu verdammen bereit sind! Und doch hat schon Heyne 
eben so schlicht als richtig erklärt „ex ossibus pro vulgari, ex 
dnere meo, h. e. post me veniat aliquis, qui persequatur/ Oder 
sollte jemand auch an dem Ausdrucke „aus meiner Asche (oder 
aus meinem Grabe) boU ein Racher erstehen" Anstoss nehmen? 
Das kann natürlich nur ein Karthager sein, ein Mann, der aus 
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demselben Lande stammt, in weklieni die Ueberreste der Dido 
ruhen. — Bezüglich der ErJdäiimg von ossibus vgl. die öfter 
vorkommende Verbindung von osss und cinis; z. B. Cic. Fhil. 
XIII 10 22 dedisse poenas sceleratum cineri atque ossibus claris- 
8imi viri; ders. Verr. Act n 1 44 113 cur tantam iniuriam P. 
Annio mortuo fecisti? cur bunc dolorem cineri eins at<|iie ossibus 
inussistiV Ovid. Met. Vll 521 ossa ciiiisque iacent, meuiori quos 
meute requiris. 

* 

Was tlie zwei letzten \'erse lietritit, so halte ich die oben 
gegebene Fassung, in welcher dieselben jetzt gewöhnlich gelesen 
werden, nicht fUr richtig, und zwar aus folgenden Gründen: 

1. Der hypermetiische Vers ist hier durchaus nicht unbe- 
denklich. Es kann diese Unregelniässi.u:keit ja nur dann entsclinldi}j:t 
werden, wenn zwischen dem Schluss des liyi>ermetrischen Verses 
• und dem Anfange des nächsten keine bedeutende Pause stattfindet, 
weil ja eben nur dann die Verschleifung der beiden Vocale denk- 
bar ist Wie soll aber hier, wo mit V. 629 eine lange Bede der 
Dido schliesst und darauf eine ganz neue Partie beginnt, der hyper- 
metrische Vers entschuldigt werden?*) Die zwei Beispiele, die 
man etwa als ehuLjernuissen ähnliclie anluliren könnte, sind doch 
von unserer SteHe erlieblich verschieden. Aul den Vers X S95 
(Troesque Latini(iue ) folgt wol ein neuer Satz mit advolat Aeneas ; 
aber es ist doch unverkennbar, dass die hier geschilderten Hand- 
lungen mit grosser Baschheit auf einander folgen, wie dies auch 
durch das Asyndeton advolat Aeneas angezeigt wird. Demnach ist 
anzunehmen, dass hei einem die Intention des Dichters treu wieder- 
gebenden Vortrag V. 896 eng au 895 angeschlossen werden müsste. 

*) Jvappes bemekt: „Der hypennetrisdie Yen deutet gleichsam den letrten 
Bxadk der Ton Aafiregmig Enehftpften an." Aber ich f^nb^ dass da 
dieser verdiente YergilerkUlrer doch xn weit geht und dass diese An- 
nahme schon danim unzulässig ist, weil unmittelbar darauf T>itln 
nach diesem an<?('l)lichen glotzten Hauch" durcbatis nirht als von Aut- 
regung erschöpft hingestellt wird, sondern violnirlir unruhig hin uml 
her überlegt, wie sie ihrem Leben ein Ende inacben konnte; V. ü3U tt". 
zeigen sicherlich nichts von dieser augeblichen „Erschöpfung." 
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Das zweite Beispiel Aen. VII 470 scheint nun allerdings die 

Annahme einer gewissen Pause uotliwendig zu machen; aber es 
geht (hjch den Worten liaec ubi dicta dedit nicht eine directe 
Rede voraus, sondern unreine iu directe Inhaltsaugabe der Hede, 
des Turaus, so dass eine erhebliche Pause zwischen V. 470 und 
471 nicht angenommen zu werden braucht."") 

2. Die Construction, in welcher nach der Ueberlieferung 
imprecor erscheint (litora, undas, arma müssten darnach Objects- 
accusative sein und contraria in prädicativer V^erbinduug mit der- 
selben stehen), ist hart und ungefällig. 

3, Bezüglich der Woi-te ipsique uepotesque nahm Thiel (dessen 
Bemerkung Ladewig vollständig aufgenommen hat) an, dass ipsi 
die populi nune vivmtes seien und nepatea deren Nachkommen. 
Aber diese populi nunc viventes, d. i. die zur Zelt des Aeneas 
lebenden Generationen der Troer und Karthager kämpften ja nicht 
mit einander, soiulern erst die spiiteu Xachkonimen beider V/dker. 
Der Dichter musste al)er die Dido, und zwar ganz besonders hier* 
am Schlüsse der Rede, eine Verwünschung aussprechen lassen, 
welche in der Geschichte der Völker wirklich in Erfüllung 
gieng, sowie die früher ausgesprochenen Verwünschungen (Y. 
615 ff.) in Erfüllung giengen. 

Wollte man aber ipsi bloss auf die Troer (welche iu Latium 
harte Kämpfe zu ])estehen hatten) nnd nr^potes l)loss auf du' Xach- 
konuuen der Troer, die R()mer, bezielien und somit in diesen 
Worten eine Hinweisuug darauf erblicken, dass Aeneas und seine 
Nachkommen immer Krieg führen mussten und nie des Friedens 
sich erfreuen konnten:**) so gewinnt man dadurch einen an und 
für sich befremdenden Gedanken***) und man verzichtet zugleich 

*) Die anderen Beispiele hypernietrischer Vene, wie Am. I 338, IV 658, 

V 753, IX f')50 u. a. zeigen einen engen Znsammenliang. 
*♦) So Waj^ner: „Quid tandem gravius Aeneae eiusque posteris inqirccari 
Diclo potuit, quam ut aeterno liello vexaieutur, nuniquaui sentirent otii 
pacisque dulcedinem? Quid etiam verlos? ant qui populus pluribus 
agitatus est beUis?" 
***) Befremdend, weU die kriegslnatigen Römer das Kriegskaadwerk an und 
für sich für kein Unglück betraditeten. sondern aus Eroberungssucht 
zur Führung neuer und immer neuer Kriege gern bereit waren. Was 
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auf einen au-jt'niesseneu Ziisaniuieuiiang mit deii vorausgeheudcu 
Worten lüora iüoriims contraria cet. 

So komme ich za dem Resultat, dass nicht nepote»que, son- 
dern Tietanehr nepates die richtige Leseart ist. Ribheck*s Mittheilung 
über die Ueberlieferung lautet: „NEFOTESQVE Mbem, Cka^H 
cod., tuUOuT DonaUis ; cf. VII 470 NEPOTESQVE (QVE /«r« 9ras\ ^ 
P nepotef a nepotef yx Beda, Servii exempl.^ In // tindet sidi 
iiepotef mit ausradiertem k^. In weiterer Consequenz glaube icli 
dami lesen /u müssen: 

litora litoribus contraria, Üuctibus undae, 
imprecor, arma armis pugnent, ipsique nepotes. 
Ich nehme imprecor hiebei als Parenthese und erkläre: litora lito- 
ribus contraria pugnent, fluctibus undae (näml. contrariae), arma 
(nämL contraria) armis, ipsique nepotes (sibi con^arii pugnent). 

Aen. IT 632 ff. 

tum f>revtter Barcen nuUncem adfata iSt/chaei; 
n<imque suam patria antiqua cinis ater habebat. 

Ich bin von der Echtlieit fies von manchen verdächtigten 
Verses 63B überzeugt Vgl. die Vertheidigung derselben bei Wunder- 
lich, Wagner, Forbiger, Gossrau, die mit Recht darauf hinweisen, 
dass der vorausgehende Vers diesen erklärenden Zusatz namque 

cet. nothwendig mache, weil man ja fi-agen miisste, warum Dido 
nicht ihrer eigenen nutrix diesen Auftrag gegeben liabe. Dido 
\vill. dass ihr l)ei dem dem stygisclien Jupiter darzubringenden 
Opfer diejenigen Personen behiüiich sein (d. h. bei ihrem Tode 
zu gegen sein) sollen, welclie am meisten ihr Vertrauen genossen,*) 
d. i. die Schwester und die Amme des Sychaeus (da ihre eigene 
Amme schon in Tyns gestorben war). — Allerdings hätte der 
Dichter, da die V. 633 enthaltene Angabe ohne Zweifel seine eigene 

also Dido in dieser VerwUnsdiiiiig nach dieser Erklärung ausBprftche, 

wäre für die, denen die Verwünschung gilt, nicht widorwiütig. 
*) Die Erkläror weisen hiebei darauf hin, wie Aeneas (v^l. den Anfany des 
Vil. Buches) seine Amme Caieta ehrte. Ferner muss man .sich daran 
erinnern, wie in der griechiacheii Tragödie die tyor/og ale vertraute 
Rathgeberin und Helferin dne wichtige Rolle spielt; besondei« nahe 
liegt es an die Rolle der t^qpoe im euripideischen Hippolytos zu denke». 
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Invention ist, frei schalten können; er hätte ehen so gat von der 

Voraussetzung ausgehen können, dass die Amme der Dido noch 
am Leben war. Es drängt sich also die Frage auf, waniin er 
gerade <lie Amme oder Pflegerin des Sychaeiis zn erwähnen sich 
entschloss. wodurch dann Y. 633 als erklärende Zugabe nothwendig 
wurde. Aul diese Frage muss man nach meiner Meinung antworten, 
dass es sich bei dem darzubringenden Todtenopfer auch um eine 
dem Sychaeus zu leistende Genugthuung handeln sollte; Dido 
wollte ihre Schuld gegen Sychaeus mit dem Tode büssen, und wer 
war unter solchen Umständen mehr berechtigt und intercssiii:, bei 
dieser dem Sychaeus zu leistenden Genugthuung anwesend zu sein, 
als jene Person, welche den Sycliaeus aufgezogen hatte, die ilini 
gewiss noch immer ein zärtliches Andenken bewahrte und die 
durch die Liebe der Dido zu Aeneas und die Verletzung der 
Pietät gegen Sycliaeus am meisten gekränkt sein musste? Viel- 
leicht darf man auch annehmen, dass der Dichter damit einen 
effectvollen Gontrast beabsichtigte. Anna war es gewesen, welche 
die Liebe der Dido zu Aeneas begünstigte und rieth, den Sychaeus 
zu vergessen ; von der Amme des Sycliaeus dagegen muss man 
stillscliweigend annelnueu, dass sie in ihrem Herzen die neue Liebe 
der Dido nicht billigen konnte — diesß beiden Personen, welche 
In dieser Sache einen entgegengesetzten Standpunkt einnahmen, 
sollen bei dem Todtenopfer zugegen sein. 

In Betreff der sprachlichen Ausdrucksweise im V. 633 glaube 
ich nicht, dass die Rechtfertigung Wunderlichs genfigt: „si dicitnr: 
redactm sum in cinerem, cinh sum, cur iuiprobatur : cinis me habet. 
Der Ausdruck habere Iiiudert die Annahme, dass cinis hier Idoss 
die Asche der nutrix bezeichne. Anders ist es in den von Wagner 
angeführten Epigi*anunen des Aristoteles, wo der Ausdruck vlov 
vTUif&vf/yov Edcdf/Lovos ... . xovig xati%et und£v^ffVilov 
KifvxtBi &aKgv6€<rffa xovts vorkommt. Hier bedeutet ja x6vi$ 
nicht die Todtenasche, sondern den die üeberreste des Todten 
bergenden Staub, die einschliessende Erde. Diese Bedeutung kann 
man aber für cinis (wenn es aucli etyuiologisch verwandt ist mit 
xovig) nicht anuelimeu. So ^laul)e ich denn, dass cinis hier nur 
die Asche des ganzen Scheiterhaui'ens, auf welchem die Leiche der 
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niitrix verbrannt wuide, bezeichnen kann, wie denn ofcr ein go- 
w öhnliclieü Epitheton deijenigen (iegenstände ist, die mit dem 
Todteucultiis irgendwie in Veibindung stehen, vgl. atraque cuprcsso 
Aen. III ö4, funeris atri Lucr. II 581, atras Es(iuilias Hör. Sat. II 
6 32, nigi'orum igniiim vom Feuer des Scheiterhaufens Hör. carm. 
IV 12 26. 

Einen mcbtigen Beweis für die Echtheit des Verses 633 
erblicke ich auch hier wieder iH der Alliteration antiqua — ater — 

habebat (da h die Alliteration nicht hindert). 

Den Namen Barce, aber eben auch nur den Namen, hat 
tiUius in sein Epoä uulgenommen; vgl. Sil. IV 350. 

Acü. IV 638 ff. 

Sacra lovi iStygio, quae rite ineepta paravi, 
perßcere est cauTnus finemque imponere curia 
DarcUmiiqtte rogtm eapOi» permiUere flammae. 

Servius wirft die Frage auf: ^euris: utrum amoribus an rei 

susceptaeV Ganz entscliieden ht curis \on dem Liebesgram gesagt, 
da die zweite Auffassung einen matten Sinn und eine Tautologie 
mit Sacra — peiüccre darböte. Von ergi-eifender Wirkung ist hiebei 
der Doppelsinn.*) Barce muss verstellen, dass Dido sich von dem 
Opfer eine Beschwichtigung ilures Liebesgrams verspricht; Dido 
selbst meint ihren Tod, der allerdings allen curis,**) und also auch 
dem Liebeskummer, ein Ende macht Dass cura bei den Dichtem 
ein beliebter Ausdruck für „Liebespein, Liebeskummer" ist, zeigen 
die Stellen, welche die Erklärer l)esünders zu Aen. IV 1 anführen. 
Vgl. ausser IV 1 noch ebeud. 5, 4S8, OOS; VI 444, 474; oft bei 
Ovidius, wie A. A. III 080. Kern. 311. Het VI 493. Aehnüch findet 
sich im Griechischen lUQifiva, fuledsiv in erotischem Sinne, me 
Sappho 1 25 xtcXexäv Ivtritv ix fUQmvävi ebend. 18 (Bergk). 

♦) Natürlich igt der Doj)pel8inn em berechtigter, gerade so wie in der be- 
rnliinten Rede des sojihokleischen Aias (H-K) — <i'.>j > die ■wiederholten 
doppelainuigeu Aeuaserungeu des Heros eine beahsichtigte Anspielung 
and zugleich eine beabsichtigte Yerhüllnng der wahren Absicht endialtm. 
**) Vgl. z. B. Aisch. Fragm. 344 eflyde oddkp Srnttcti vtKQoif. und ebenso 
Soph. 0. Kol 966 ^upivtnv oddiv äXfog ämnat, Soph. Tnuah. 1174 
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Theokr. XVII 51 f. xä^iv ^mos ^äs ßQotoTs fiaXmein^g fiev 

SQmag I ngotsnvslti, ftovifag dh didot no^iovti (legi'^vccg. 

Im V. 040 vcrl)aii(leii iiiaiulic den Genetiv Dardami capitis 
mit jlnmmae. Die richtige Verl>iii(liing mit rogum (auf die auch 
schon die Wortstellung hinweist) hat schon Servius angegeben 
^Dardaniique rogum capitis: in quo eins Image fuerat'. Ausserdem 
macht ServiuB auch hier die feine Bemerkung 'et bene suum rogum 
illius dielt, ne suspicionem faciat*. Der Genetiv ist mit rogum in 
ähnlichem Sinne verbunden, vriie schon bei Homer A 52 nvgai 
v&tvav wxlovTO 

Der gewählte, und man kann vielleiclit sagen gesuchte, 
Ausdruck royum permitterc j/amviae ist mit Rücksicht darauf ge- 
setzt, dass der Scheiterhaufen zwar sclion fertig und vorbereitet 
dasteht (504 ff.), dass er aber bisher nicht angezündet worden ist; 
Dido will ihn jetzt der Flamme überlassen und preisgeben. Per- 
mUUre nämlich steht hier, wie sonst oft, von demjenigen, was man 
der Macht und Gewalt eines anderen überlässt, und hier ist es mit 
' einer Perflonificafion von dem Feuer gesagt, das den Scheiterhanüen 
in seine Macht Itekommen soll. Vgl. das homerische W \H?t^'ExTO()a 
ov TL düjöcj ilfjiaald ifV tcvqX d^uTtTlatv^ dkld y.vvfGGiv. Kiniger- 
massen ähnlich ist, was Silius mit liezug auf ein anderes Element, 
die Luft, sagt I 316 permissum ventis abscondit in aere telum. 

Aen. IV 640 f. 

ensemque recludü 
Dardaniwn^ nO)i hos quaesitum viunus in usus. 
Ladewig ])emerkt zu quaesitum : „erlaugt, vgl. A. IV 507 und 
498. Vielleicht hatte Dido sich das Schwert, das Aen. im trojani- 
schen Kriege geführt hatte, zum Andenken erbeten (V) und ihm 
dafür ein anderes verehrt; vgl. oben v. 261 — 64. Es liegt etwas 
Yerhängnissvolles darin, dass Dido durch das von ihr selbst zum 
Geschenk erbetene Schwert des Aeneas ihren Tod findet; gleichen 
Tod fanden Hercules, Hector und Ajax." Von derselben Voraus- 
setzung gehen auch andere Erklärer, wie z. 13. Kappes, Gossrau*j 

*) Gossrau bemerkt unter anderem: „Nee absonum ost, Didonem reginam 
gladium gestasse, si non in usum, certe ad ostentandaiu suam potostatom ; 
qiiare potuit ab Aenea tubi petere (quaesitum) gladium illumi quo ad 
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aus. Gegen die Aimahme. dass Dido das Schwert von Aeiieas als 
Gesclienk erhalten liahe. hat Peerlkani]) eine Einwendung erhoben, 
deren Giltigkeit zwar von ^ielen Erklärern nicht anerkannt wii'd, 
die aber doch beachtenswertli ist. Es kommt aber noch etwas 
anderes in Betracht Wann soll Dido dies Schwert von Aeneas j 
sich zum Andenken erbeten haben? Früher, so lange sie an ' 
die dauernde Liebe des Aeneas glaubte, gewiss nicht, da sie ja 
annahm, dass Aeneas selbst in Karthago bleiben werde; wozu 
hätte sie da ein Erinnerungszeichen gewünscht? Und später, als 
sie sich verrathen sah, war die ganze Situation und ihre ganze 
Stiinnmug, wie sie uns Yergil scliildert, gewiss auch nicht derart, 
dass wir in diese Zeit die Bitte der Dido, ihr wenigstens das 
Schwert zum Andenken zurückzulassen, versetzen könnten. 

Allerdings scheint es nun auf den ersten Bück, dass der 
Wortlaut der Stelle die Erkl&rung Ladewig*s begOnstigt (weil man 
geneigt ist non mit hos zu verbinden und zu erklären non in hos, 
sed in alios usus numus (luaesituni) ; und dass die Nachahmer 
Vergirs die Worte in diesem Sinne aufgefasst haben, darf man als 
sicher annehmen. Aber mau kauu auch 71011 auf" den ganzen (le- ' 
danken beziehen und mit guaesitum verbinden, „das zu diesem 
Gebrauch nicht verlangte, sondern zufällig von Aeneas vergessene 
und zurttckgelassene Geschenk^, wobei natürlich mumu in un- 
eigentlichem Sinne und schmerzlich gesagt wäre, „em solches 
munus und zu diesem Zwecke hatte Dido nicht verlangt, sondern 
es war von Aeneas zufällig zurückgelassen worden und musste ihr 
jetzt als Mordwerkzeug dienen, und so wurde das Schwert zu einem 
unseligen munus." 

Durch diese Erklänmg würden die oben hervorgehobenen 
Vorwürfe, die man bei der Annahme der Auffassung Ladewig's dem 

Troiam certaverat, et dare alinm 261." An ein gpstnrc gladium im 
eigentlichen Sinne kann aber gewiss nicht gedaclit werden ; höchstens 
könnte man etwa daran denken, dass (wie es heutzntage der Fall ist) 
irgend ein Würdenträger bei feierlichen Anlassen das Schwert al3 Symbol 
der Macht voraustnig. Aber davon wissen wir sonst nichts und gesetzt 
dass 68 der Fall war, go h&tle das za diesem Zwecke bestimmte mud 
gebraachte Schwert nicht so ohne weiteres durch ein fremdes verdrängt 
weiden können. 
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Dichter machen müsste, gegenstandslos werden und zugleich würde 
unsere Stelle in volle Uebereinstimmung gebracht mit Y. 507 
/ 0n8§mque rdiUwn, Zwar meint Forbiger „nonne eliam ensis Didoni 
' muneri datas diel poterat reUcha ab Aenea, (lui abierat?* aber 
zunächst denkt man bei relictum doch au ein zu fäll i^^ zurück- 
gelassenes Schwert, und für die Richtigkeit dieser Autl'assung scheint 
ja auch, und, me ich glaube, ziemlich deutlich V. 495 amia viri, 
thalamo quae fixa reliquit inipius, exuviasque omuis .... super- 
imponas zu sprechen. Ich gehe zwar nicht so weit, um mit Ser- 
vius*) hier anm mit en$em vollständig zu identifidren und aus- 
schliesslieh auf das Schwert zu beziehen; aber jedenfalls ist das 
Schwert mit unter den arma tmd es ist als das wichtigste Stück 
zu denken. Nun liaben wir aber zwei Prämissen: • 

n) V. 495 zei^^t der Ausdiiick deutlich, dass Vergil von avma 
spricht, welche Aeueas zufällig (und vielleicht in der Eile der 
Flucht und da er nicht mehr in den Palast der I)ido zurückkehren 
wollte) zurückgelassen hatte ; es steht ja arma parallel mit exumas^ 
wobei man gewiss nicht ein Geschenk des Aeneas zum Andenken 
annehmen kann. 

b) V. 507 ist aber ganz gleich dem V. 495; es kehrt im 
V. öOl der Ausdruck exuviae wieder, ebenso wiid auch das Verbum 
rdinquere wiederholt. 

Aus diesen Prämissen ist der Schluss zu ziehen, dass 
ensemque relictum das zufällig zurückgelassene Schweii; be- 
zeichnet, und dies eben veranlasst uns wieder, V. 647 in der oben 
angegebenen Weise zu erklären, weil dadurch eine Ueberein- 
stimmung zwischen 647 und zwischen 507 (495) erzielt wird. 
A priori ist man ja berechtigt, auch in der Aeneis eine unnöthige 
Annahme von InconLirucuzeu zu perhorresciren und mau thut gut, 
die allerdings bedeutende Zahl derselben nicht übei'Üüssigcr Weise 
zu vermehren. 

Die Nachahmer Ovidius und Silius haben nun freilich an 
ein wirkliches Geschenk gedacht; vgl. die Zusammenstellung bei 
Gossrau Ovid. Her. VH 184, 186, 195 und Sü. Vm 41 f., 62, 149 

*) Senilis zu 10'»: „Et arma: gladiuiu dicit abusive; uam ait paulo post 
entenujue relicium." 



Digitized by Google 



207 

(letztoro Stelle cnsLMii merlia in praecordia adegit, enseni Danlauii 
qviaesituin in pigiuis amoris ist eiue fönnliche luterpreta- 
tion der VergilsteUe und lässt au Bestimmtheit uiclits zu wünschen 
übrig): aber kann nicht schon bei Ovid und Silius ein Missver- 
ständniss angenommen werden? Ich möchte mich doch jedenüEdls 
lieber dazu entschliessen, als zu der anderen Annähme, durch 
welche dem Dichter ohne Noth ein schwerer Fehler imputirt wird. 

Aen. IT 653 ff. 
ffixi et, quem dederat eumum fortuna, peregi; 
et nttfte ma^fna mH «tift terrae tbU imago. 
urbem praedaram etaiui; mea moema ftidi; 
nlta virwn paenae inimieo a fratre reeepi; ^ *> . 
felix, heu nimium felix, si litora tantiim 
numquam Dardaniae triojissent nostra carinae ! 

V. 656 erschciut mir aus mebrereu Gründen verdächtig. Dass 
schon den alten Erklärem dieser Vers Schwierigkeiten machte, 
zeigt der sonderbare Erklärungsversuch bei Servius: »Alü haec 
quasi per interrogationem volunt accipi, ut nihil dicat esse per- 
fectum: Numquid uthem, etahnf Numquid utta eum tnrumt Num- 
quid a fratre poenas reeepi f Felix tamen fiüsseni, si vel hoc tan- 
tum contingeret, ut Carthaginem non veniret Aeneas." Dass diese 
Annahme von Fragesätzen im V. tiöö und (506 absolut zu ver- 
werfen ist, unterliegt natürlich keinem Zweifel. Man müsste den 
Vers 656, w^ man ihn beibehält, nach der anderen Bemerkung 
des Servius erklären: „UZto vimm: puniendo eins interfectorem. 
Kam ideo addidit: poenae mtinieo a fnOre reeepi; et re vera nuUa 
avari maior est poena, quam amittere pecuniam, propter quam 
comnüsenit scclus." Dieser Aiitlassung folgte z. B. Kaitpes in seiner 
Bemerkung zu V. ()5ß: „Die Strafe bestand darin, dass es der 
List der Dido gelang, die Schätze, die der geizige Pygmalion 
49cbon als gewonnen ansah, zu entführen.*' Aber ist denn wirklich 
die Hebung des verborgenen Schatzes (I 358 f.) und die Ent- 
führung desselben etwas, was Dido mit solchem Pathos als Rache 

•) IhiH Pathos zeiijt sicli darin, «la;*^ tlio Kaclio in uinständlirlKM' \N'riso 
durch eiuen doppelten Ausdruck, iKualicb ulla vimm und poenas itmnico 
a fratre reoepi bezeichnet wird. 
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für die Ermordung des Sychaens hinstellen durfte? Sehr ver- 
driesslich musste dies natürlich für den habsüchtigen Pygmalion 

' sein ; aber ist es wirklich streng genommen eine genügende 
Rache für Sychaeus' TodV Ich bezweifle dies, inid zwar um so 
mehr, als in der Erzähliiiii: der Venns fl 357 ff.) das Moment der 
* . Raclie auch niclit im gerinsisteu angedeutet mvd; es tritt dort 
vielmehr die Idee hervor, dass Dido, dem im Traume von dem 
verstorbenen Sychaeus gegebenen Rathe folgend, ihr eigenes Leben 

I durch eilige Flucht schützte. Wie konnte nun der Dichter nach 
dieser im ersten Buche gegebenen Darstellung sich für berechtigt 
lialteu, die Dido die hochtönenden Worte sprechen zu lassen, ulta 
vir um — rfctp/'? 

Auch erscheint mir neben dem stolzen Verse urbem prae- 

' claram statui; mea moenia vidi, der eine wirkliche Grossthat der 

I Dido bezeichnet, V. 656 unangenehm kleinlich. Dido behauptet 
im V. 653 und 654, dass sie genug gelebt und genug geleistet 
habe, um schon jetzt das Leben abschliessen zu können; nicht 
unrühmlich und nicht namenlos werde sie in die Unterwelt ein- 
gehen.*) Als Begründung dieses mit stolzem Seibatgefühl gemachten 
Ausspiiiches passt treftlich V. G;").'), aber davon sticht Vers 65»> 
als eine kleinliche Zuthat ab. — Auch kann man die Erwähnung 
des Sychaeus hier noch aus einem anderen Grunde unangenehm 
finden. Dido fühlt dem Sychaeus gegenüber sich schuldbeladen 
(vgl. 552, 596 f.); wie kann sie nun dies vergessend, dies an- 
gebliche Verdienst um Sychaeus hervorheben, dass sie mit den 
Schätzen entfloh und dieselben, sowie ihr Leben in Sicherheit 
brachte? Wahrlich, es ist ))esser, wenn sie davon sclnvei^^t ; hätte sie. 
den Sychaeus erwähnen wollen, so hätte es in üebereiustimmimg 
mit früheren Aeussemngen doch nur wieder in der Form einer 
Selbstanklage gestehen können! 

Das wichtigste Bedenken aber gegen die Echtheit des Verses 
656 ergibt sich aus dem Umstände, dass der schmerzliche Ausruf 
felixy heu nimium felix cet. offenbar mit V. 655 eng und trefflich 

*) Ich kann nämlich die Bemerkimg Heyne^B „ingloria morior; at non 
Tixi ingloria", wdcbe auch Forbiger wiederholt, in ihrem enten Tbeile 
nicht billigen. 
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zusammenhäugt und dass dieser Zusammenhang durch 656 in be- 
dauerlicher Weise gestört wird. Diese Wahrnehmung scheint schon 
frühzeilig gemacht worden zu sein; so wenigstens erkläre ich mir 
den Umstand, das& in drei Handschriften (Mentel., Menag. alt., 
Sprot.) V. 656 vor V. 655 gestellt ist ; diese Umstellung rührt 
nach meiner Meinung von jemandem her, der da merkte, wie gut 
sich 057 f. an 055 auschliesst. 

Allerdings darf ich nun, indem ich alles, was gegen die Echt- 
heit des Verses 656 spricht, darzulegen mich bemühe, nicht ver- 
schweigen, was zu Gunsten der Echtheit desselben zu sprechen l 
scheint. Das ist der Vers des Silius Vill 143 Aeneae coniux, \ 
Veneris nurus, ulta maritum.*) Es wäre Interessant zu wissen, ' 
wie sich Silius dies ulta maritum gedaclit hat. An eine Tödtung 
Pygmalions kann er nicht gedacht liaben, da VIII (*);> f. zeigt, 
(lass er au der gewöhnlichen Sage, nach welcher Pygmalion nach 
der Flucht der Dido in Tyi'os weiter herrschte, festhielt. Jeden- 
faUs ist bei Silius Vers 14S noch unangenehmer als der Vers der 
Aeneis. Es ist geradezu widerwärtig, dass Dido mit unverkenn- 
barem Stolze sich Aeneae coniux, Veneris nurus nennt und dass 
sie unmittelbar mit diesen AnsdrQcken die Worte ulta maritum 
verbindet, ohne sich zu erinnern, \vie schlecht es ist, in einem 
Athem Aeneae coniux, Venens nurus und ulta maritum auszu- 
sprechen. Es ist die Aus(hucksweise dieses Verses eine solche, 
dass sie zu einer bitteren Satire Anlass zu geben geeignet wäre. 
Ausserdem ist aber dieser Vers auch in sprachlicher Hinsicht zu 
tadeM wegen des hier auffidlenden Hysteron proteron und wegen der 
ungeföUigen Verbindung des Particips ulta mit coniux und nurus. 

Es sind nun mehrere Möglichkeiten von meinem Standpunkte 
(dem Standpunkte der Athetese des Verses Aeu. lY GöG) denkbar). 

Entweder ist 656 in die Aeneis schon vor Silius interpoliert 
worden und Silius hat ohne Prüfung eine Reminiscenz aus Vergil 
auch hier au^enonmien. 

*) Die Imitation bei Silius ist klar im V. 144 vidi amstroctas noatrae 

Carthaginis arces =: Aen. IV 655 und im Y. 145 nunc ad vos magni 
desrpndet corporis uinl»ra = 051. So kann man auch in den Worten 
ulta viaritum finc Bestätigung des Verses 656 finden. 
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Oder es ist erst aus Silius der Vers 656 mit einer Ainpli- 
fication gebildet worden. 

Oder CS ist auch bei Silius sowie bei Vergil von einem ge- 
meinsamen Interpolator jener Zusatz eingefügt worden. Die Zahl 
der Inteii)olationen bei Silius ist nach meiner Meinung sehr an- 
sehnlich. 

* 

* * 

Was die Imitation unserer Stelle betrifft, so hätte in W. Rib- 
beck's Sammlung zu V. 655 angemerkt werden sollen Ovid. Her. 
Yll 119 f. urbem constitui, lateque patentia fixi | moenia finitimis 
invidiosa locis, wo Ovid nach seiner Weise den knappen Ausdruck 
Vergil's zu einem ganzen Distichon erweitert hat. — Ebenso soll 
in derselben Sammlung zu V. 657 f. unter den imitatores auch 
stehen Ovid Her. VII 139 f. vellem vetuisset (näml. deus) adiie 
Punica nec Teucris pressa fuisset humus. In Betreff derselben 
Verse behauptet schon Servius, dass sie der Stelle Catuirs LXIV 
171 nachgebildet seien. Heyne hat auch auf die Aehnlichkeit mit 
Apollonios IV 33 hingewiesen. Man kann auch auf den Anfang 
der Euripideischen Medeia (und auf die Nachahmung des Euri- 
pides bei Eunius Trag. 280 ff. und 311 Vahl.) hinweisen. 

Aen. IV 659 ff. 

dixit et 08 impressa toro 'moriemur inultae, 
sed moriamur ait, ^sic, sie iuvat ire sub umhras. 
hauriat hunc oculis ignem crudelis ah alto 
Dardanus et nostrae secum ferat omina mortis.^ 

Servius bemerkt zu os impressa toro: „applicito ore ad 
lectulum, aut quasi amatrix, ut 'stratisque relictis incubat'; au 
certe quasi peritura inseusibili rei dat sensum, et sie ad lectulum 
loquitur, ut ad hastam Turnus (näml. XII 97) te lumi nunc 
d extra gcrit."- In ersterem Sinne hat besonders Henry (Tw. years 
IV 87 und rhilol. XII 2(59) die Worte aufgefasst {= osculata 
lectum genialem). Heyne dagegen bemerkte: „os impressa toro, 
seil, percita furore, salute desperata, et morte iam vicina. Nou 
enim is erat iam mentis habitus, ut exosculari illas exu\ias velle 
videri posset, neque verba, quae effatur, tale quid arguuut; sed 
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ore imprej^so, prac aninü dolore iu torum, ciii inciibat, hnmisso, 
liacc eloquitur." Dariu hat Heyne ohue Zweifel Hecht, dass er ; 
die Stimmimg der Dido in diesem Augeublicke als eine solche 
bezeichnet, nach welcher es nicht glaublich erscheint „ut exoscu- 
lari illas ezuvias veUe yideri posset''; sie kann in dem Augen- 
blicke, in welchem sie die Worte moriemur inultae u. s. w. 
spricht, nicht jene exuviae küssen. Aber andererseits möchte ich 
auch die Worte Heyne'« „percita fiirore" nicht billigen. Diese 
Annahme thut der Charakterzeichnung der Dido einen fühlbaren 
Eintrag und scheint nicht der Intention des Dichters zu entsprechen. 
Wol hiess es frflher, nämlich Y. 642 coeptis immanibus effera 
Dido und 646 conscendit furibunda rogos; aber ebenso muss 
man, glaube ich, annehmen, dass dieser „fnror" in den letzten \ 
Augenblicken ihres Lebens einer gewissen Ruhe, der Ruhe der 
Entschlossenheit. Platz gemacht hat. Eine Wendung in ihm* f 
Stimmung scheinen die Worte 648 f. zu bezeichnen, und die 
uovissima verba der Dido zeigen keinen „furor/ Wol gibt sie ' 
ihrem Hasse gegen Aeneas ifi den Worten moriemur — omina 
mortis nochmals einen lebhaften und energischen Ausdruck; sie 
geht aus dem Leben, ohne dem Aeneas zu verzeihen, und dies er- 
scheint Yom antiken Standpunkte betrachtet nicht ungewöhnlich 
und nicht anstössig ; aber ihre Stellung unmittelbar vor dem Tode 
berechtigt doch auch nicht zu dem Urtheil „percita furore." Im 
übrigen könnte man allerdings mit Heyne annehmen, dass sie ihr 
Antlitz „prae animi dolore" auf das Lager drückte. Aber es hindert 
uns auch nichts, anzunehmen, dass die Worte os impressa toro I 
bedeuten, dass sie ihr Lager (ich betone: ihr Lager, und nicht \ 
etwa die exuviae) küsste, um von demselben Abschied zu nehmen 
und dass sie die letzten Worte moriemur inultae zu ihrem torus, 
wie zu einem vei-trauten Freunde sprach. Diese Ansicht*) lehnt 
sich also au Servius (der meiner Meinung nach dies bezeichnen 

*) Eine gans versdiiedene Erklärung hat Thiol aufstellt, nämlich dass 
Dido sich tief in den torus drückte, um gleichsam verhüllten Angesichts 
zu sterben, wie Sterbende thaten. Er vergleicht Suet. Caes. 82 und ver- 
weist auf Kur. Hek. r»64, wo es von der Polyxene heisst y.cd d^v/janova^ 
oficos TtoXi.r^v TrQÜvoiav hx^v i^axij(t<og mativ, auf welchen Vers sich 
riin. Epist. IV 11 Ü beruft. 

14* 
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wollte) imd theihveise an Ilenrv an. Und für diese Auffassun^^ 
scheinen die von Henry an^refühitcii zwei Parallelen zu sprechen, 
welche dem Dichter vorschweben konnten, nämlich Apollon. IV 
26 xr'Gdf fo'v TS A/jjo^ xal diKUdccg d^ixpozigo^ev ara&^ovg, 
und £ur. Alk. 175 ff. itäneita ^äkeeitov eUrttsaovca xai U%os, \ 

iXva* iyd' \ %tdg'- od ydQ i%^€uifa tf*' dumUüUQ di lu 

183 itw^dk ngtHTxltvovfftt, n&v dh diftvtov SfpfyaXfioTfyxra Öi^stai 
TcXriu^vfjldt atL Noch wichtiger aber erscheint mir die Ver- 
gleichnng mit Soph. Trnch. 91'). wo die Dienerin von den letzten 
Lebensaugenblicken der Deianemi erzählt: offa di nqv yvvaixa 
dtftvloig \ tois *HQttxXeiois fftgatd ßuU.ovaav (pd^ti, \ Smog 

\ xai deacQvav ^Saita 9'SQiid vdpuaa \ ih^ev* tS tJjpi te ouä 
vvfttpiV ifid, I v6 XntnAv ^dt] %uLf)fx^\ dg sfi aßxore \ di^eff^* l*' 
iv xolzaiGi raiad* sdvargtav. Die Vermuthung, dass Vergil gerade 
diese sophokleisclie Stelle im Sinne hatte, gewinnt dadurch 
au Wahrscheiuliclikeit, weil auch sonst mancherlei Parallelen 
zwischen der Schildenmg des Todes der Deianeira und der Dido 
sich finden. So bemerkt Servius zu V. 664: ^CoUaptam atpiewni; 
non indudt ocddentem se, sed ostendit ocdsam, et hoc tragieo 
fedt exemplo, apud quos non Tidetur quemadmodum fit caedes, 
sed facta narratur." Auch bei Sophokles kommt Hyllos mit den 
anderen Hansbewohnern zu spät und sie finden die Deianeira 
schon todtlich getroffen, V. 1>2U ff. xuv w rö xsToi divQo t i^oQiia- 
§u&(€f I 6(fafi{v avt^v dfjupink^yi (paoyuva \ nXiVQuv vtp r^itaQ xtu 
tpifivag üBnkijfyidvii», Auch die ganze Haltung der Anna und ihre 
Klagen Ueten mancherlei Anklänge an die sophokleisdie Schilde- 
rung des Benehmens des Hyllos 932 ff. 

Ver^eichen kann man auch Val. Fl. Vni 6 ff., obzwar ich 
nicht behaupten will, dass dieser Dichter hiebei unsere Vergil- 
ßtelle vor Augen hatte: ultima virgineis tunc flens dedit oscula 
vittis, quosque fugit complexa toros, ciinemque genasque ante per 
antiqui carpsit vestigia somni, atque haec impresso gemuit 
miseranda cubili. 
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Was die Worte s/c, sie iuvat Ire aub umbroM betrifft, so 
scheint mir der von Ladewig angegebene. Zusammenhang ,}Obgleich 
ich ungerächt sterbe, will ich doch sterben; so grossen Beiz hat 
für mich der Tod** nicht richtig zu sein, da ne diese Erklärung 
nicht begünstigt. Anders Kappes: „8tc Sic, als Heldin, wenn auch 
ungerächt für die erlittene Schmach." Thiel bezog es auf die 
schickliche Lage, iu die Dido sich gelegt, um mit Anstand zu 
sterben. Ich glaube, dass der Dichter hier (anders II 044) sie im j 
Zusammenhange mit den folgenden Worten hauriat hunc oculis iguem | 
crudelis ab alto Dardanus cet. au^efasst wissen wollte und dass • ^ 
diese Worte eben die Erklärung des ne enthalten = hoc modo ; 
iuTat Ire sub umbras, ut crudelis Dardanus ab alto hunc ignem ' 
oculis hauriat cet. Und so hat schon Heyne den Zusammenhang 
aufgefasät. 

» 

* * 

Ein strittiger Puuct ist es, ob Dido, bevor sie sich tödtete, 
selbst den Scheiterhaufen anzündete. Einige Puncto scheinen diese 
Annahme zu begünstigen, und zwar: 

1. Dido sagt 661 hauriat hunc oculis ignem .. . Dardanus. ^ 

2. Dido hatte schon vorher 639 f. gesagt: est animus . . . 
Dardunii rogum capitis pennittere tianmnu'. 

3. Auch Anna sagt 676 hoc rogus iste milii, hoc ignes 
araeque parabant V 

4. Das von der Dido CGI erwähnte Feuer muss natürlich 
imbedingt dasselbe sein, welches Aeneas Y 3 ff. (moenia respicieus, 
quae iam infi&licis Elissae conlucent flammis. quae tantum accenderit 
iguem caussa, latet; duri magno sed amore dolores polluto . . . 
triste per augurium Teucrorum pectora ducunt) sieht. Folglich 
konnte da die Flotte der Troer noch nicht gar zu weit von der 
Küste Libyens entfernt sein. Aeneas verliess in Folge der War- 
nung des Mercurius die libysche Küste noch in der Nacht (571 ff.). 
Beim ersten Morgengrauen (584 ff.) sah Dido die Flotte des Aeneas 
aequatis procedere velis (587) ; bald darauf gab sie sich den Tod. 
Wenn sie nun unmittelbar vor ihrem Tode sagt hauriat hunc oculis 
ignem crudelis ab alto Dardanus, so musste sie die Gewissheit 
haben, dass Aeneas noch nicht weit von Libyens Küste entfernt 

> 
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sein wird. Es lÄtte nun der Scheiterhaufen gleicli, nachdem Dido 
todt pefimdeu wurde, oder wenigstens sehr bald darnach angezündet 
werden müssen. Konnte Dido dies voraussetzen? Die der Todteu 
gebührenden Feierlichkeiten konnten ja längere Zeit in Anspruch 
nehmen, und möglich war es, dass der Scheiterhaufen erst am 
nächsten Tage angezündet worden wäre. Kurz man könnte daraus 
schliessen, dass Dido, wie sie wirklich Y. 639 erklärte est animus 
Dardanii rognm capitis peimittere flammae, den Scheiterhaufen 
selbst in I'rand steckte und sich unmittelbar hierauf tödtete. 

5. So scheint es auch Silius wirklich genommen zu haben 
n 422 E 

ipsa pyram super ingentem stans saucia Dido 
mandabat Tyrüs ultrida bella futuris, 
ardentemqne rogum media spectabat ab nnda 
Dardanus et magnis pandebat carbasa fatis. 

Andererseits aber stehen der Annahme, Dido habe den Scheiter- 
haufen selbst angezündet, gewichtige Bedenken entgegen. 

1. \ or Allem erwarten wir in diesem Falle eine ausdrück- 
liche Erwähnung dieses Factums. Freilich könnte mau dagegen 
einwenden, dass auch das Gegentheil nirgends ausdrücklich er- 
wähnt wird, dass nirgends erzählt wird, wie der ScheiterbaufBn mit 
dem Leichname der Dido von ihren Angehörigen angezündet wurde. 
Aber dies ist doch minder auffallend und die Worte Y 3 moenia . . . 
quae iam infclicis Klissae conlucent tlammis können als genügende 
Hinweisung auf das selbstverständliche Anzünden des rogus gelten. 

2. Ebenso hätte im folgenden ii'gendwie das Brennen des 
rogus bezeichnet werden müssen, was auch nicht geschieht. Viel- 

I mehr schliessen die Worte 685 sie fata gradus evaserat altos cet. 
; die Annahme, dass der Scheiterhaufen in diesem Augenblicke 
schon angezündet war, aus. 

3. Ueberhaupt aber kommt die Pflicht, den Scheiterhaufen 
anzuzünden, den Angehörigen des Vei*storbenen zu, und eine Ab- 
weichung davon hätte eb(m unter allen Umständen in ausdrück- 
licher und bestimmter Weise augegeben werden müssen. 

Servius sucht die Chronologie in der Bemerkung zum ersten 
Yeise des Y. Buches folgendennassen in Ordnung zu bringen: 
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„Saue mtelligendum, non potuisse fieri, ut una.nec plena die 
Aeneas ad Siciliam perveniret. Unde accipiendum est, sicnt sapra 
legiinus, quod circa primum ortiim lucis navigavit, ut rejjina e 

speculis ut primum albescere luceiii vidit et (lequatis classem pro- 
cedere vdis. Ergo tota die dum se Dido iiiteremit, dum Hetnr. 
paululum provectus est, leuiter äpirautibus veutiä; et flammas 
rogi circa vesperam (?) vidit, quo tempore et per naturam ignem 
Tidere potuit et per pristinum morem quo per diem cadavera non 
Incendebantur. Beinde tota navigans nocte et alterius diel parte 
ad Siciliam pervenif 

Diese Darstellung ist nucli meiner Meinung vollständig un- 
haltbar. Wir müssen bei aller sonstigen Undeutliclikeit der Chro- 
nologie Yergils doch au dem einen l^uucte unbedingt festhalten, 
dass Aeneas an demselben Tage, an welchem er Libyen ver- 
lassen hatte, nach Sicilien zu Acestes gelangte. Ursprünglich war 
das Ziel der F«hrt Italien, aber als die Flotte auf hoher See war, 
entstand ein heftiger Sturm (V 9 f.), der vom Westen kam 
(V 19 i.). Dieser Weststnrm trieb die Flotte von der gegen Italten 
eingeschlageneu nördlichen Fiii litung ab und gerade auf den West- 
vorsprung Sicilieiis zu. Paliuunis ricth dem Winde zu folgen, da 
man an die sicilische Westküste zu Acestes bald gelangen könnte. 
Aeneas nimmt bereitwilligst (Y 26 ff.) diesen Vorschlag an und , 
so gelangt er etwa gegen Abend desselben Tages zu Acestes. Dass ' 
wir hiefOr nur einen einzigen Tag annehmen dürfen, ergibt j 
sieh aus der ganzen Erzählung Vergils, der sonst das Ende des 
ersten Tages irgendwo ausdrücklich hätte bezeichnen müssen. Der 
nächste Tag wird aber erst V 42 f. angegeben. Servius behauptet 
allerdings „uou potuisse fieri, ut uua nec plena die Aeueas ad 
Siciliam perveniret.** Und er hätte auch darauf hinweisen können, 
' dass V 2 (fluctusque atros aquilone secabat) der Nordwind, 
also ein ungünstiger Wind, erwähnt wird, der die Baschheit 
der Fahrt beeinträchtigte. Aber was nützen alle solche Einwen- 
dungen, wenn doch aus der ganzen Erzählung hervorgeht, dass 
der Dichter das, was Servius ])ezweifelt, sich als möglich vor- 
stellte? Entscheidend ist der Umstand, dass auch nach dem ersten 
Buche Aeneas an demselben Tage, an welchem er Sicilien ver- 
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liess (I 34 f.), nach Libyen gelangte (I 158), und zwar noch ge- 
raume Zeit vor dem Anbruche der Nacht (welche I 305) erwähnt 

wird), weil auf denselben Tag noch alle die Ereignisse fallen, 
welche I 170 — 305 erzählt werden. Dazu kommt, dass der heftige 
AVestwind, der Y 19 f. erwähnt wird, die Fahrt nach der West- 
küste Siciliens zu ausserordentlich beschleunigen niusste, so dass 
die früher durch den Nordwind (V 2) bewirkte Verzögerung da- 
durch aufgewogen vrurde. Femer Uess ja der Dichter Aeneas noch 
in der Nacht von der libyschen Küste aufbrechen. Dies sind 
Momente, durch deren Aufnahme vielleicht der Dichter einer 
solchen Einwendung, wie sie vun bervius erhoben wiu'de, be- 
gegnen wollte. 

Auf keinen Fall kann mau die von maucheu unseren Erklärem 
gebilligte Meinung des Servius „flammas rogi circa vesperam Tidif" 
(Aeneas) gelten lassen; die noz, welche Y 11 erwähnt wird, ist 
natürlich nicht die wirkliche Nacht, sondern das Dunkel beim 

herannahenden Stunne (wie I 89 pouto nox incubat atra und III 
195, ebauso vv^ bei Horn. € 294). Dido tödtete sich nach dem 
im V. 58G (regina e speculis ut primum albescere lucem vidit et 
aequatis classem procedere velis) bezeichneten Zeltpuuct bald 
(vgl. 631 invisam quaerens quam primum abrumpere lucem); 
ebenso müssen wir uns nach der Intention des Dichters denken, 
dass sehr bald nach dem Tode der Dido der rogns angezündet 
wurde und zwar, so lauge Aeneas noch vom Meere aus den Brand 
seheu konnte. Um aber der Einwendung vorzubeugen, ob nicht 
Aeneas zu der Zeit, als der rogus angezündet wurde, schon viel 
zu weit von der libyschen Küste entfernt war, um den Brand seheu 
zu können, erwähnt der Dichter V 2 den eine schnelle Fahrt 
hindernden Nordwind. Und was femer das sehr beschleunigte 
Anzünden des rogus betrifft, so hat auch in dieser Hinsicht der 
Dichter seine Absicht, das Auffallende dieses Umstandes zu be- 
seitigen, deutlich zu erkennen gegeben. Erstlich waren von der 
Dido selbst noch bei ihren Lebzeiten alle Vorbereitungen getroffen 
worden, so dass eben nichts weiter nuthig war, als den rogus an- 
zuzünden. Zweitens musste Barce der Anna melden „est aninius . . . 
Dardanii rogum capitis permittere flammae'^ ; der wahre Sinn dieses 
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Auftrages wiu-de freilich erst jetzt der Aima klar; aher leicht koiiute 
sie auch hinzudenken, daas ihre Schwester eine schleunige Aus- ^t • 
führung jener Worte wünschte und aus welchem Grunde sie die- 
selbe wünschte. Jedenfalls hat der Dichter durch das Y 3 gesetzte 
iam (moenia respiciens qnae iam infSelicis Elissae conlucent flam- 
mis) ein sehr beschleunigtes Auzuudeu des Scheiterliaufcus an- 
gezeigt. Der Ausdruck hiuic ignem aber IV IKU ist in Uel)er- 
einstimmung mit der obigen Auseinandersetzung zu erklären „das 
Feuer, welches diesen Scheiterhaufen bald verzehren soll." 

Aen. lY 672 ff. 

audüt exanimis .trepidoquB exierrüa curm 
ungtdbus ora aoror foedana et peetora pugnü 
per medios mit ae morientem nomine tiamat. - 

*hoc illudy germana^ fuä? me fraude petebas? 
hoc rogus iste mihi, hoc ignes araeque parabunt f 

Bezüglich der Worte momutan» nonnne damai sagt Servius 
unter Anderem: „Et multi quaerunt, quomodo procedat hoc, cum 
eius nomen nusquam sequotur. Sed tractum est a iure, ubi dicitur 

nihil int^resse, utmm quis unum filium habens dicat 'Fili, heres 
e8to\ au 'TiYe, heres esto . Ergo diceudo 'äoc illud germana fuit? 
quasi nomen dixit." Natürlich ist diese dnogia^ deren Lösung den 
alten Erklärem Schwierigkeiten verursachte (vgl. Servius, der noch 
andere firklärungsTersnche anführt), leicht zu lösen. NomiM damait 
bedeutet, was es eben bedeuten muss, dass Anna die Schwester 
bei ihrem Namen rief; diese schmerzvollen und gewiss wieder- 
holten Rufe Dido! Dido! hat der Dichter hiemit nur angedeut^ - 
und nicht dieselben ausdrücklich aufgenommen. Nach diesen Kufen 
folgte erst die Kede, die Vergil wirklich wiedergibt 'hoc illud' cet. 
Es gehört demnach streng genommen lUe ßede der Anna zu den- 
jenigen, die ohne ein einleitendes Verbum sofort unmittelbar mit- 
getheilt werden. Bei diesen ohne ein Verbum, wie fatur, ait, 
inquit iL dgL und überhaupt ohne eine einleitende Formel sofort 
eingeführten Reden sind zwei ESlle zu unterscheiden: 

et) es folgt nach dem Schlüsse der Rede eine recapitulirende 
Wendung. Hieher gehören von den Reden der Aeneis folgende: 
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11 322 quo res summa ioco Paiitlui? quam prendimus arcem?*) 
II 577 tf. folgt aul' die Worte subit ira cadentem ulcisci patiiam 
et sceleratas sumere poenas, die keine Einleitung einer Rede eDt , 
halten, sofort ^scilicet haec Spartam incoltmiis patriasque Mycenas 4 
aspiciet* cet Ferner n 675 ff., 689 ff., 707 ff., IV 416 ff., 702 ff., 
VI 756 ff., Vra 293 ff., IX 634 ff., 747 ff., X 597 ff., 846 ff., 
XI 715 ff., XII 020 ff., 67() ff., 872 ff. Und m diesen Stellen ge- 
hört auch unsere, da es nach dem Schlüsse der Hede heisst sie 
J^ata cet. 

b) es fehlt nach dem Schlüsse der Hede eine recapitulirende 
Wendimg. Hieher gehören nur 3 Beden der Aeneis: II 657 ff., 
VI 560 ff., 719 ff. 1 

* 

* * 

Die Formel hociJlludfuü (die in dieser Fassung hei Vergil 
hloss an dieser Stelle vorkommt) hezeichnet, dass Anna jetzt zur 

Erkenutuiss dessen gelan^^ ist, was die Vorbereitungen der Dido 
eipientlich bedeuteten. Illud (das Pronomen der räumlichen und 
zeitlichen Entfeniung) bezieht sich auf die Vorbereituntren, welcbe < 
Dido früher traf und von deueu Auua wusste, deren Sinn sie aber 
nicht kannte; hoc dagegen (das F^nomen, weldies das räumlich 
und zeitlich nahe und vorliegende bezeichnet) bezieht sich auf den 
ihr jetzt unverhOllt vor Augen tretenden Sinn jener Vorbereitungen, 
auf den Selbstmord der Dido. In demselben Smne erscheint bei 
Vergil noch hoc erat (ohne illud) in einer anderen Verbindung 
Aen. II <364 f. hoc erat, alma parens, ([uod nie per tela, per ignis 
eripis, ut mediis hostem in penetralibus . . . cernam V Hier ist 
quod nie per tela, per ignis eripis = illud (jene vergangene Hand- 
lung der Venus), der Sinn von hoc dagegen wird angegeben mit 
ut — cemam. — Sonst findet sich die Verbindung von hic und 
ille im ähnlichen Sinne bei Vergil noch Aen. III 568 (vgl. die 
Bemerkung zu dieser Stelle), VII 128 und 255. Vgl. ausserdem 
Ter. Aiulr. 125 attat hoc illud est, hinc illae lacruniae, haec illast 
miscricdrdia und Lucan. I 299 f. Im Griechischen ist die Formel 

*) Darauf folgt 328 vix ea latus eram; ebenso 688 talia iactabam, 679 talia 
TodfenuiB n. a. w. 
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rot^* htiwo, t6&' inetvo (mit dem Praesens imd mit dem Impeifect ^ 
t^v) eine seht beliebte Ausdrncksweise. 

Die Worte me fraude petebas liat Ovid uacli seiuer Weise 
mit Anbringung einer Pointe nachgeahmt Met. XIV 81 deceptaque 
dedpit omnes. 

Aen. IV 677 ff. 

quid primum deserta qu&rarf comitenine sororem 
sprevisti moriensf eadem me ad fata voeatsea: 
idem ambcu ferro dolor aique eadem hora tuUtset, 
hü etiam etruaei manüme pairiosque voeavi 
voce deos, «te te poeiia eruddis aheteem. 

So interpungiert diese Stelle Ladewig-Schaper. Hiebei wird 
zu Y. 678 bemerkt : f^voeaseee, Wunsch, vgl. A. X 854, an den sich 
der folg. Vers als Nachsatz anschUessf Diese Anihssung halte 

ich nicht für einpfehlensweilh, weil ich von der Ansicht ausgehe, 
dass die beiden Sätze, in welchen das Pronomen eadem, idem an 
der Spitze erscheint, einander voUkonmien parallel und coordinirt 
sind ; durch die Annahme, dass V. 679 die Rolle eines Nachsatzes 
zu dem in wünschender Form ausgedrückten Vordersätze eadem 
me ad &ta vocasses spiele, wird der, wie ich glaube, beabsichtigte 
Parallelismus gestört. Entweder sind beide Sätze Nachs&tze zu. 
einer aus den Worten comitemne sororem sprevisti moriens zu I 
ergänzenden Protasis, d. i. zz nisi me coniitcm sprevisscs, eadem 
me ad fata vocasses, idem ambas feiTo dolor . . . tulisset (wobei 
eadem me ad fata vocasses etwa wäre = eadem fata ego a te 
Yocata subiissem), oder es sind beide Sätze als Wunschsätze zu 
nehmen = utinam me ad eadem fata vocasses! ulänam idem ambas 
ferro dolor atque eadem hora tulisset 1 Diese letztere Erklärung 
halte ich für die natürliche und richtige. Beispiele fllr eine solche 
Wunschform sind Aen. X 854, XI 162 f., Silius XVII 5()0. Es 
haben diese Conjunctive auch ohne utinam densell)en cuktisclien 
Sinn, den Ovidus Met. XI 696 deutlicher bezeichnet mit Hinzu- 
fügung, von vellem: at certe vollem, quoniam periturus abibas, me 
quoque duxisses. 
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Die Worte sie te ut poslta crudelis abessem lassen nach meiner 
Meinung eine doppelte Auffassung zu. Entweder Hess 4er Dichter 
wirklich die Anna so sprechen, dass sie, die doch selbst p^etäuscht 
wurde, im UoboiiiKiss ihres Schmerzes ihre Mithilfe l)ei der Er- 
richtung des Scheiterhaufens und dnnn ilire Aiiwesenlieit sicli seihst 
zum Yorwuife macht. £s wäre dies dauu eine Ausdrucksweise, 
wie wir sie in den modernen Sprachen lieben: „mit diesen meinen 
Händen habe ich bei der Errichtung des Scheiterhaufens mitge- 
holfen, um dann bei deinem Tode abwesend zu sein!" Vgl. Aus- 
drücke wie „er gieng in die Schlacht, um nicht wiederzukehren" 
und ähnl., in welchen, obzwar keine wii'kliche Absicht vorliegt, 
sondern vielmehr eine Fügung des Schicksals oder Zufalls, doch 
eine Construction gewälilt wird, welche gewöhnlich die Absicht 
bezeichnet. Doch gestehe ich, dass mir dies zu modern klingt. 
Im Latein kommt wol in diesem Sinne das Partidpium futuri activi 
und im Griechischen niUetv vor zur Bezeichnung des durch einen 
fremden Willen, durch das Schicksal, durch den Zufall, durch die 
Verhältnisse bewirkten Einflusses,*) aber das auch ut so gebraucht 
worden wäre, dafür habe ich kein ganz zutreffendes Beispiel. 

Ich glaube aber, dass mau auch au dieser Stelle anders inter- 
pungieren kann, nämlich 

his eüam struxi manibus patriosque vocavi 
yooe deos: sie te ut posita crudelis abessem? 
Hiebei wäre sie te ut — abessem eine mit Indignation ausge- 
sprochene Frage, mit welcher Anna die etwaige Vermuthung, dass 
sie den Tod ihrer Schwester nicht hätte theilen wollen, unwillig 
zurückweist: „Ich habe bei der Errichtung des Scheiterhaufens 
mitgeholfen! ist es denkbar, (lass ich in gi'ausamer Weise mich, 
wo du zum Tode dich hiiil(\gtest (sie te posita), hätte abseits halten 
wollen?'* **) Vgl. z. B. Ter. Heaut 1050 mea dona ut dem Bacchidi 

*) Vgl X. 811 quo moriturc ruis? XI 85r> hiu- iieritnic veiii, Hör. carm. 
II 3 4 moriture Delü. Horn, t] 270 k'^eXkov tzi ^weaio&aL o'tju? JtoXXr^. 
Soph. 0. T. 966 öffvvSf fov vtprjytjtoSv iyd Kxsvtlv i)u?,kov nuTiqu 

**) Was diese unwillige Ablebnung einer fremden Insinuation, durch die 
sidi der sprechende Teiletet ftüilt, betriffl, vergleiche man n 667 mene 
efferre pedem, genitor, te posse relicto sperasti? 
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douo sciensV Non faciam. Aiidr. 618 oh tibi ego ut credam, fiir- 
cifer. Hör. Epod. 17 56 ff. inultos tt^ iu rüoris Ootyttia volgata, 
sacrum liberi Gupidinis, et Esquilini pontifex venefid impniie 
urbem - nomine impUrU meo? Cic Plane. 13 31 Spater Tero' inqnit 
'obesse filio debet'. 0 vocem daram atque indignam! Pater nt in 
iiulicio capitis obcsse filio deheat ? Auch crscliciut in einem solclieu 
Fragesatze zuweilen die Frajjepartikel ne, wie Ilor. Sat. II 5 18 
utne tec/am spurco Damae latus? Liv. IV 2 12 illine ut impune 
primo discordias sercntis conciteut finitima bella. Y 24 10 victamne 
nt qnisquam.vietrici patriae praefeiret, sineretqne maiorem fortunam 
capüs esse Yeis quam incolumibus fuerit? — Ohne ttt und ohne ne 
Cic Qu. fr. I 3 1 ego tibi iroieererf tibi ego possem irasd? ders. 
Sull. 16 45 mihi salus cuiusquam tanti fuisset, ut meam negle- 
gerem? Liv. II 7 9 ego nie, ilhiui acerrimum reguni hostem, ipsuni 
cui)iditatis legni crimen subituiimi timeremf ego metui nie crederem 
posse a civibus meis? 

Aen. IV 688 f. 

iUa ^ama oeuloa eoncUa aUolUre runun 
defieU 

Üeblicher als gravis ist von dem matten und brechenden 
Blicke lanfjuere, languidits. Mit gravis oados vgl. Ovid Met. IV 
145 ad luiDieu Thisbes oculos iam niorte gravatos Pyramus erexit 
und vorher IV 144 exaudi vultusque attolle iacentea, £ur. Alk. 
385 dftiuc ftov ßa(fvvsvm, 

Aen. IT 693 ff. 

• 

Riebtig bemerkt Ladewig, wie auch andere ErklSier, dass die 

Sterbenden als Opfer für die unterirdischen Götter betrachtet und 
dass sie als solche denselben durch eine abgeschnittene Locke 
geweiht werden, wie man auch den Opferthieren erst einige Haare 
auf der Stirn abschnitt (vgl. Aen. VI 245). Wenn aber Ladewig 
weiter bemerkt: „Weil aber Dido nicht eines natürlichen (fato) 
noch eines verschuldeten (merita m.), sondern eines freiwilligen 
Todes stirbt, so verrichtet die Weihung nicht Proserpina, die sonst 
die Todten abfordert, sondern Iris auf Befehl der Juno, als Schutz- 
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pationin der Diclo" — so bedarf diese Bemerkuiifj; einer gewissen 
Modificatiou. Die Ursache davon, dass Iris das Amt, das sonst 
der Proserpina zusteht, ül)eruelimen luusste, liegt ausschliesslicli 
in den Worten Inno longum miserata dolorem difficilisque 
obituB (693 1). Die Worte nondum iUi flayum Proserpina vertice 
crinem abstolerat Stygio<)ue caput damnaverat Orco smd nur eine 
poetisclie Bezeichnung für den Gedanken, dass Dido noch nicht 
dem Tode verfallen • war, also von der Proserpina auch niclit als 
Opfer für die unterirdischen Mächte betraclitet wurde; darum 
dauerte ihr Todeskampf so lauge. Kiidlicli aber hätte doch Pi-o- 
serpina ihr das Haar abgeschnitten; dies hätte jedoch zu lange 
gedauert, und so wird durch ein ungewöhnliches Mittel der 
Tod beschleunigt, indem Juno die Iris mit dem Auftrage ab- 
schickte, die Dido durch das Abschneiden der Locke dem Tode 
zu weihen. 
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I. 

£r8ter Exeurs zum zweiten Buelie der Aeneis. 

Ich fiebe hier eiue vergldchende Ziisameustelhmg ciuiger auf 
die Eroberung Troias bezüglicheu Augabeu im zweiten Buche der 
Aeneis und der eutsprecheudeu Angaben, die sich bei anderen 
Autoren finden. 

Aen. II 15 f. instar montis Honi. 493 tnnov ico&fwv 
equuiu diviua Paiiadis arte aedi- (uioov dovgariov, z6v Eneiög 
ücaut inolfjasv gvv l^xf^rivrj. 

Horn. O 70 f. H(j6x' ^Axaioi 
"IXiov aUiv Hoisv 'A^TjvcUijs dta 
ßovläs, 

Tryphiodoros 57 teidßov' 

Tgolijs ex^Qov ayaXfia nsXd- 
Qio v Cnnov inoisi. ders. 121 
ßovXjjaiv ^A^r'ivtis. 

Hyginus 108 Epeus monitu 
Minervae equum mirae maguitu- 
dinis ligneum feclt. 

II 27 f. iuvat ire et Dorica Qiüiitiis Sni. XII o5() yrikYo- 
cuhtra (lescrtosciue videre locos awoi d' äf/a aävvsg inid(fa^ov 
litusque relictuiu. cdyudoiGi. 

II 31 f. pars stupet innuptae Quint Sm. XU 358 ^xxov &* 
donumexltiale Minervae et molem ehsvoiiftav iv^oov d^(pl d' «p' 

mii'autur equi oi^rra d-ä^ßsov ifftaotes' i^äka 

EvUaUn S«ae BeitrMg« i. ErkL d. Aen. ^5 
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Tryphiodoros 247 f. ol d\ Ste 
tex^^^vzog t9ov ädnag aioXov 

« 

II o5 ff. at Capys et quoruni Horn. ■»)■ 506 tf. r^ixa öa atpiaiv 
iiielior sententia menti, aut pe- ^vdavs ßovk^, diaz^ij^ai xoi- 
lagoDanaum insidias suspectaque Aov äoffv vriXiC xakwp, ^ xatd 
dona praecipitare iubent sub- xetQä&v ßaXietv igv^ovrixg hc^ 
iectisque uiere flammis, aut tere- ax^ff, ^ iaäv (Uy* äyaXfuc 4^£av 
brare cavas uteri et temptare ^tltcnii^tov slveu. 
latebras. Troklos über den Inhalt der 

liiu persis : <os xsgl z6v innov 

fiavXsvovtai S ti xnffiq «outv itol 
totg fdv doxet xatmtQtfuvüim 
aOtoVf Totg %ax«fpXi'yHVy 
dl UgdiV ix^^ iipttffav Öuv 

Quint. Sm. XII 393 f. ndwag 
d* Svffövetfiu ^mg ifixffrjaifuv 
ticnov, tnnüv dovgateoi', xalyvd' 

TiTphiod. 251 flL oi iiav ydg 

Snxov dn€%9riQecvtsgy isel »ikev 

XoUstv hä, TCQtj^vottnv dpu^m, 

TCflixaaGiv ol . . . d^avaroig 
ixiXsvov ä(fijiov i'gtxov dvdi^ai, 

Tiypbiod. 412 £ ^r^YvvfS^ 
«eUxstfüi &i(Mcg xoXv%avdiog 

*) Bei QnintoB Sm. geht dieee Mahniing von Laokoon «ds, aadidem bereits 
Sinon 875—886 seine List angewandt hat — Bei Tryphiodor irird die- 
selbe Aufforderung der Eassandra in den Mund gelegt, aber andi bereits 
nach Sinon's Hede 292—808. Bei Yergil spricht Capys 80 Tor dem 
Auftreten Sinon's. 
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Aeii. II 40 aiit hoc inclusi ligno 
occultaiitur Achivi 

Aen. n 54 f. et si fata deum, 
si mens non laeva fuisset, impu- 
lerat feiTO Ai'i^ülicas foodaic la- 
tebras 



Aen. n 63 f. undique visendi 
studio Troiana iaventus dicum- 
fusa mit 

Aeu. Ii 64 certautque inludere 
capto 

Aen. II 74 hortamur &ri, quo 
sanguine cretns 

Aeu. II 74 f. hortamur fari, 
quo sauguiue cretus, quidve ferat. 

Aen. n 82 ff. 



} Bei Yer^il wird durch diese 
Coi^lectoren geschützt. 



ffaiutta nsv^htv d^vtfto. 
T^tzes Posth. 708 f. &au>v 
^' ids Mffös 9M^sht6(t&wv Kaa- 

Qu. Sm. XII xal yvd^vai 

Tryphiod. 413 äoUcvta 
ef&fuaa xev&av, 

Qu. Sm. Xn 395 ff. 9ud vtf 

6/.6d^QOVy iL iit) Tgttoyivsia, xovaö- 
Ga^lvij TCiQi iyvi-Lco avTCp xccl 

AaoKoewTog. 

Qu. Sm. xn 361 f. wd luv 

d-sv uXlog fiiffaov ixvxktoaavto 

negiOTadov. 

Qu. Sui. XII 364 f. xal nokku 

iatl xKfovov «tUv. 

Tryphiod. 289 t sUtk dk 0sio 
ovvofuc xcel ysvei^, 6n64^ev di 

Val. Fl. V 468 rogitantque, 
quid ausi quidve feraut. Sil. XI 
561 f. perpeudite, quaeso, quid 
ferat*) 

Tryphiod. 272 imtstvav dh ttal 

(ebenfalls Worte Sinon's). 
elstellen die überlieferte Leseart gegen 

16* 
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Aeu. 11 103 f. iam dudnm 

sumitc i)()eiias: hoc Ithaciis velit 
et magno merceutur Atridae. 

Aen. U 118 f. saugulnc quae- 
rendi leditus animaque litandum 
Argolica. 

Aen. n 122 ff. hic Ithacus 

vatciii mapio Calchuuta tumultu 
protialiit cet. 

Aen. II. 132 f. mihi sacra 
parari et salsae &uges 

Aen. n 148 f. ctnisquis es, amis- 
808 hinc iam obliYi8cere Graios; 

noster eiis 

Aen. II 14U 1. müüque haec 
edissere vera rogand: quo molem 
hanc immanis eqtd statuere? quis 
auctor? quidye petunt? quae rel- 
ligio? ant quae machina belli? 

Aeu. II IHö haue taim'ii iiiunen- 
8am Calclias attoUere luoleui . . . 
iussit 

Aen. n 189 dona Minervae 



Tzetzcs Posthorn. (Jül f. ^avuol 
di fie iäQa0av ovtcos, v^hsgov 

(Worte Sinon's). 
Tryphiod. 279 f. xuQaa y(<9 

X^Qüiv V7T0 TgcSav luitiiv um, 

Qu. Sm. XII 381 f. oipgcc 

ddUfioiriv elvttXioig.*) 

Qu. Sm. XII 379 f. «.u^l 
v6(ftov ivvfalrjg 'Odv6i]o^ iiiol 

Quillt. ^Sni. XII 3S2 all" dkf- 
yeiväq GTtovddg r ov?»oxvTas ts 
fucX' iaaviUvtig vattkv^«g xtL 

Tryphiod. 284 ff. (nve, ch fLkv 

tdfjßog fX&iv €(fjvysg yäg dvag^ 
Giov vßfjiv ^yixaioyv aiil »Jft*- 
tsgog (pL/.og loof^ai. 

Tryphiod. 288 f. äys, xal 
<sv (lot elae %l tot toÖB &ixvfuc 
thvHtai, ttatoSf dfietklxtoto ipd- 
ßov xiffog, 

Qu. Siii. XII ;)77 f. Kdkx<^(VTog 

Innov itsxTijvavTo» 

Qu. Sm. Xn 377 datiptfovt 



') Anden bei Trj-phiodor 273 ff. xat vvv otd /it' SQi^av drdod'aXoi, ovvtxa 

tpfvyfiv ory. i'&f).ov arv roTai, (ifveir iniXfvov txcdgovg' ol voo- 
nXrjyfaaiv aTaGÖ-uXirjat öafiivtfg ft'uara f.ifv fi' dnfSvaav, äetmliyot 6^ 
Ifiäa&kais Jtiiv Öfiiccs ovtijauvteSf int ^tivy XCnov uKzy, 
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Aen. n 196 ff. captique dolis 
lacrimisque coactis (oder coacti), 

quos iieque Tyilides iiec Laiis- 
saeus Achilles, uou aiini doiuuere 
decem, noa mille cariuae. 

Aen. II 199 f. hic aliud malus 
miseris multoque tremendum obi- 
citur magis 

Aen. II 20*J tit sonituö bpu- 
maute salo 

Aen. II 211 sibila lambebant 
linguis Tibranübus ora 

Aen. n 212 diffugimus visu 
exsaugues 



Aeu. II '2\2 f. illi agmiue ccrto 
Laocoonta petuut 

Aen. II 213 ff. et primum parva 
duoruni corpora natorum serpens 

amplexiis utcrqiie iiiiplicat et 
miseriis inorsii (Icpascitur artus. 

Aen. iL 2;^4 dividimus***j muros 
et moenia pandimus urbis 



Tzetzes rosth. (j^Jo zovd' äga 

Val. n. II 230 ff. prensosque 

toris niactatque traliitque femi- 
neuin p:emis, iiiiuaues quos ster- 
nere Bessi uec Gcticae potuere 
manus aut aequoxis irae."") 

Qu. Sin. Xn 447 im 
itvvtegov SHo fieyddvftos 
jix^tjrrr] dvar/jvoig tmieittlw ift/j- 
dfto ylaoxocjvrog. 

Qu. Siii. XII 4r)() f. £3i€Ona- 
gayr^Of dh mhnos vtC(Jo^£VGJV. 

Qu. Sm. XII 457 f. zol iy^- 
^ovro alvov XtxfuiovTsg, 

Qu. Sm. xn 463 f. xca^ d 

voi^Gccv dvu nzokiv ulvu stihaga 

Qu. Öni. XII 401 Tol d' dipag 

oan &€6$ 6tffvv£0HC. 
Qu. Sm. xn 474 oi SS 61 vlag 
vxotQoitiawetg ols^-pov ä(npoTd' 

Qovg olofjOiv di>)jQ£Lilfavto yt- 

Ilias iiiiki'a (bei Proklos) 61 de 



*) Diese Stolle fehlt Iiei Ribbeck: ich Lrlaiib(> abt'i", tlass trotz sonstiger 
Verschiedenheit doch die Imitiitiou klar henortritt iu der ganzen Fas- 
sung der SteUe. 

**) Den Sclirecken der Troer, den Yeigil ganz kons erw&hnti schfldert hier 

Qnintus sehr aaslührlich, nfimlich bis Y. 472. 
♦♦*) Der bemerkensverthe Ausdruck dividere ents])neht dem Ausdruck 

dt sXovTi^g (leQog rt tov rdxovq in demRefer.it des l'roklos sehr genau 
(vgl. Weidner). Dividere tindet sich in diesem Sinne nur bei Vergil 'denn 
«bei Statins Silv. I 1 11 ist divisis . . . muris nur eine Coi^ectur Mark- 
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rsg fUgog ti tov tdxovs. 

Qu. Sm. XU 439 f. äh fno- 
I6vt£s ä&vü «otrl üiphsifov insyd" 
Iiis itpiidefiva n6Xiio$ Iwfäfuvot 
kvygdv IfUCov itSrjyccyov. 

Dictys Cret. V 11 sed post- 
qiiam map:nitucliiie operis impe- 
diii per portas iiigressuiii auiiaad- 
yertere, consilium destruendorum 
desuper mtirorum capinnt 
Aen. II 236 f. stuppea vincvla Qu. Sm. XII 422 ff. dystgofisvoi 
coUo iatendunt äga tuivtsg aeig^ äiKp^ßd- 

Trypliiod. 305 f. rol ds ßoelccig 
(hiod^voi, asigHoiv iiixkixtois 

lands fftr diadisis), und es liegt die Vennnfhiiiig nahe, dass der AnadrudE 
9t,sXt%9 virklich in der kleinen Ilias selbst Torinm und dass Yergtt 

eben diesen gewählten und sehr passenden Ausdruck mit dividere 
wiedergab. Was den Sinn betrifft, so ^\hi denselben die Bemerkung 
Ladewiir's olnio ZwoifVl ganz richtig; vgl. Plaut. Bacchid. IV 9 31 cum 
portae Scaeac limon supenim scinderetur. Schon Servius bemerkte richtig 
zu V. 284: „Muros superpositos Scaeae portae. Nam scquitur 'quater 
ipso in limine portae'.'' — Wfthrend in der kleinen Ilias, bei YergiU 
QuiBtoB Smyrn., Dictys flbereinstinimend erwihnt «ird, dass die Troer 
selbst es waren, die einen Theil der Maner einrissen, findet sich bei 
Tryphiodoros keine Erwähnung dessen; vielmehr wird von diesem Dichter 
das Freimachen der Bahn filr das Ross dem Eingreifen Poseidons zuge- 
Hchri«*hen V. 336 ff. al 8^ ol iq%oyiiv(a &voia>v nrvxtq iaxBlvovto- 
'Hgrj /tiiv k'Xvaev inl dgö^ov av&ig oSolo nooa^ysv c(vaarsX7.ovacc' Tloasi- 
ddiov und nvifyoov ota&fiov dvoiyo^ivatv nvltoav dvsxoitte ZQLaivQ. 
*) Bei diettr Qelegeiiheit bemerke ich, dass, während die Art und Weise, 
wie das hölseme Boss in die Stadt geschafft wurde und den Weg surftck- 
legte, von Yergfl mit verhaltnissnUtesiger Ktmse geschildert wird, bei 
Quintus und ToUends bei TrjTihiodor diesem Punkte eine ausfiüirlichere 
DarsteUunp zugowendet wird. Bei Quintus (XII 422 — 443) findet sich in 
dieser Darst* Ihmg auch ein Gleichniss 428 tf. rjvrs vrja Hwovatv (loysovtig 
i'ao) dXüg rJxntoarjg uL^rjoi %xX. Bei 'riyphiodor reicht die entsprechende 
Partie von V. 305 flf. (= Aen. II 230 f.) au bis 357 und es wird die 
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Aen. II 237 f. scaudit iatali» 
machlua muros feu arinis 



A6n. II238 f. pueri iuuuptae- 
qiie paellae sacra canimt funem- 
4tte man« contingere gandent 



Qu. Öiii. Xll 443 6 di a^iaiv 
exQV(p£ Ttrj^a. 

Tryph. 307 1 sUxov . ..ümov, 

Tryph. 357 ^yov ditgonoUv 

ßtßaQriiilvov ivdod^&if ijtnov. 

Qu. 8m. XII 434 flF. 
Tryphiod. 340 ff. TQ&Meg dh 
ywttüesß ^dvd utoUv äXJMev 

GOVTO. 

Bezüglich des ausgelassenen 
Jubels der Troer vgl. auch Bictys 
Gret. Y 11 itaque destructa mu- 
romm parte (vgl. Froklos dte- 



Yerblendung und der Jubel der Troer, die Ziirücklegung des Weges and 
BewMtigiing der Hindernisse in umständlicher und mitunter schleppend 
breiter Weiae trescluldcrt; auch cm ausgeführtes Gleichniss (352 — 355) 
fehlt nicht. Uebeihauj)t hat dieser Dichter seinen Stoflf mit auffallender 
Ungleichmässigkeit behandelt. Einzelne Momente, die er herausgreift, 
werden ansführlich uiid xaweilen mit ungebührlicher und uuverhftlt- 
nissmftssiger AiufiLhilieUEeit behandelt; so s. B; gleich im Eingange 
die Ersehöpfnng der Achaier und Troer im zehnten Jahfe des Krieges 
nnd die «iittenen Verluste 6 — 39, der Bau des hölzernen Bosses» wobei 
der Dichter mit minutiöser Detailmalerei verföhrt 57 -102, wozu eigent- 
lich auch noch als Nachtrag die Verse 103 — 107 gehören; die Vorberei- 
tung des Odysseus zur Kode und sein Benehmen vor der Rede III — 119*. 
die Auizählung der Uelden, welche der Weisung des Odysseus folgend 
deh aasehielran, in dns hölzerne Boss ehiinsteigen 152—183; das Ein- 
steigen ins Boss und das Verhalten daselbst 184—908; dann die oben 
erwiUinte Beschreibung 806—867; diA wahnsinnige Verzückung der Eas- 
sandra 868—876; die der Odyssee 8 274 entsprechende Bartie 463 — 498 
(bei Homer nur 16 Verse 8 274 — 289!; die Schilderung der Nachtruhe 
der Troer 49S — 505 (hei Vergil nur kurz 252 f.); die lieschreiluing des 
Bluthades, das die Grieclien in Troia anrichten, und des Jammers der 
Troer ö39 — 612. Diese Partien bilden zusammen etwa des ganzen Ge- 
dichtes. Von dieser Ausführlichkeit sticht seltsam ab die von einem 
Gegenstande zum anderen rasch abspringende Kfirze, weldie rieh am 
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X6vt£g ^BQos ti Tov Tsi'xovs) ctun 
ioco laschiaquc iiidiLxere equum 
temiiiis inter se atque viris cer- 
tatim adtrahere festmantibus. 

Qu. Sm. Xn 525 ff., wo in 
sehr ausfiihrlicher Weise die 

proplictisclie Raserei der Kas- 
saudra. ihre Warimiig, die Ver- 
blendung der Troer dargestellt 
Nvird (f>2o — 585). Vgl. besonders 
527 f. dxovezo itt uvog- a^injff 

Tryphiüd. 36«— 443; die Kas- 
sandrascene in der lialosis Hin 
übertrifft also au Ausführlichkeit 
noch erheblich die Darsteilimg 
des Quintus. Vgl. mit Yergil be- 

Srhlusse des Gedichtes zeifrt. So wird z. B. das unglückliche Ende des 
Priamos (dem Yergil die Verse 506—558 -widmet) in 10 Versen (034— 
erledigt und hiebei Imt der Dichter noch in 1 Versen ((540 — 643) auf das 
künftige Schicksal des Neoptolemos hingewiesen, so dass dem Priajnoä 
eigentUcli nur 6 Vene gewidmet werden. Die Sebüdenmg des Todes des 
Astyanax nimmt nnr 8 Verse in Ansprach (644— 646)| das Schicksal der 
Kassandra nur 4' Verse (647—650), die Rettung des Aineias 6 Verse 
(G51— 055), die Rottnng der Antenoriden 1 Verse (ß56 — 659). Der Dichter 
eilt zu Ende und trilit sich auch keine Mühe, diese seine Eile zu ver- 
hehlen; im (ieaentheil er saut OGl tf. naaav ö' oJx av tyuiyi: ^ö&ov 
j^vaiv (hiaaiyn •KQivcifif-vog t« txaoTa x«! uXyia vvy.tog txft'v/yg Movacicav 
Söt (iüx&oq' iyca d' un(Q Znicov iXdaoio xigfiarog d(i<piikiaaav iniiiiavovaav 
ctot^i^. Die noch folgenden 24 Verse (668 — 691) besiehen sich noch anf 
die Wegföhmng der Beute und auf das Schicksal der Polyxene. Aber 
trota unverkennbarer Hast findet der Dichter doch noch immer Zeit, dem 
Aufgang der Eos (wofür dem Homer 4in Vers gendgt ^ftog n^qiyivHu 
tfuvr} QoSoSdy.Tvloc; ^coc) drei Verse zu >vidmen: c(qti yao uvroXlr^O'f^v 
(YTTOffffUTOs coKtavoIo ;/ofu« XsvnatvovGa y.aTi^yocifffv /jiga TtoXX/jV^ vtxra 
diaQQ/j^aaa fii.ai(pcvov, InTtozis Hcoc: — eine so umständliche Einleitung, 
dass man hierauf noch eine lange epische Darstellung erwarten sollte! 
Diese Einleitung und die summarisch gehaltene Schlusspartie, die nur 
ans 21 Versen besteht, stehen zu einander in schreiendem Missverhältniss. 



Aen. II 246 f. tunc etiam faüs 
aperit Gassandra fntaris orai dei 

iussu nun uuiquamcreditaTeucris 
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sonders 417 f. &* ovti$ hui- 

Tsgov ficcvTiv z dya^t]v xai. uTti' 

Hyginus Fab. 108 Priamus 
equum in arcem Minervae duci 
imperavit, feriaüqae magno opere 
ut essent edixit id vates Cas- 

sandi'a cum vociferaretur inesse 

hostes, fides ei lial)ita noii est. 
Quemiu arcem cum statuisseiitcet. 

Aen. U 248.1. uos delubra deum Qu. Sm. XII 500 fi. Tffass 

miseii, quibus ultimus esset ille d»avdtotffiv liuwvvmno 9wil&s 

dies, festa velamus fronde per XslßovtfQfti^JiaQoViixcifftpiaiv 

urbem. //rop ifalxst XivyaXiov «oXifUito 

Tryphiod. 444 ff. oi df, jtoXiG- 
0OVXOIO d^tijs VTio vtjov 'AQ-fjvtjs 
innov dvacftiqisavtss sv^i^ttov Javl 
ßdd-Qmv, iipkeyov isffd iuüu» xo- 
kvfsvUsöav ixl ßaftmv. 

Qu. Sm. XII 549 (spricht Kas- 
Sandra) ix^ dXamvrj dXeysiv^ 
daivvG^^ V (St ata d 6 q n a 
(vgl. Yerg. qiübus u 1 1 i lu u s esset 
ille dies). Vgl. auch Qu. Sm. 
Xm 27 du: Ol luv UrßBftm 
xavöfftatov vnvov tavov, 
Aen. II 252 f. fusi per moenia TrypMod. 448 ff. fHanlvri &* 
Teucri conticuere; sopor fessos imdijpLiog k'tiv xal ä^ijxccvog 
complectitur iutus. yßi^i^- i'/ip's' ^latiQi^ovau ^^d^t^v 

kvGijvo(fog otvov dtpQadt'Q te ßi' 

*) Es folgt hierauf bei Quiutiis uoch eine austii lirliche .Schilderung der üu- 
glflckszeichen, die sich bei den Opfern zeigten, 503—620. Auch hei 
Tryphiodor werden diese ünglttckszeicheni jedoch nur kurz, erwfthnt 447 
d^d¥aroi> 9* dvivsvop dwfivvnovg ituttoyßas. 
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ßvttTO fudijfioavpfl ze ksxjt^^^ 

{pvXaTiBOöi fi£^ri?.fi. 

Qu. Sm. XIll 21 f. evts ydg 
ihtvos igwuv dvä moktv äXXo9iv 
äXXov, otvip äveatkij^ovTttg dtui- 
Q^aica neci idm&j — 

Dictys Cret. V 12 fessis deinde 
multo yino atque somno barbaris, 
quae utraque per laetitiam secu- 
ritatemque pacis interrenerant. 

Aeu. II 254 tt. et iam Argiva Qu. Sm. XIll 04 ff. xaQaaAifios 
phalanx iustructis uavibus ibat ikd^ovzsg in jjovas ^khjC' 
a Teuedo tacitae per amica si- novrov sv^* eiv&is cvqnavto vdog 
lentia lunae titora nota petens (avd'is =: litora nota petens bei 

Verg.). 

Tiyphiod. 523 ff. vi^ag dvty.^ov- 
accvTo JiciXtyvdfinroiGi (vgl. av^yig 
bei Quint) xsXsvd^ots 'ylgyfioi 

vetvnjgf Öifvalov noUitqut tikos 
di^rjfievos &iifttv, ol uOtiA «Xto- 
TtjQfg Suttv itgccrspol rs ftax^rai, 
aXk^Xois T ixiXfvov ikawefiev 
cd uga vrjfs^ (SxvT£Qat xgain- 

^IXiav dottvd'yovto JIoifeMavog 
dffioyi*) 

.\en. IT 258 f. piuea furtim J'>ei Quintus XIII 35 ff. (■)ffiieu 
laxat ülaustra Siuou. Odysseus imd Epeios das Koss 

adtos uQa x^Qol f^oyatv inxov 
davQeevioio fidk' dtQßfueg iv9ti 



*) Auch hi«r zeigt sich deutlich das diesen Dichter churakteriflirende 
Streben, einseinen Momenten eine breite Ausführung suzuwenden. 
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Aen. n 265 invadimt urbcm 

somno viuüquc sepultam 



AeiL II 341 fif. iuvenisque Co- 
roebus Mygdonides. illis adTro- 
iam forte diebus renerat insano 
Gaflsandrae incensns amore et 

gener auxilium Priamo Phn'g:ibiis- 
que ferebat, infelix, qiii iioii spoii- 
sae piaecepta fureutis audierit. 



Auch bei Trj'pliiüdor lieisst es, 
dass die Danaer selbst den Ver- 
schluss öfibeten, 539 f. Ss ^aveuA 

Bei Lykophron 340 ff. (vjjl 
Tzetzes Schol.) wird dies dem 
Anteuor zii^^eschrieben. 

Mit Vergil stimmt Hyginus 
überein 108: Achivi ex equo 
aperto a Sinone exierunt. 

Quintns Xin 22 otvm dvaxlij' 

d^oinac; ditsiQealco xai idadij. 
e])eiid. 28 aokXta vn ax^ijr^ 

Tryphiod. 540 i^Qaaxov iacl 
TQi6&f<fif Mt^ doixt noitov i%ov- 

Dictys V 12 fessis deinde multo 

viüo at(iue somno barbaris cet. 

KhesOB 539 f. ilg ix7i(fvx'^ 
ngmvijiv tpvlaxijvf — Mvydovog 
ov ipaai Kogoißov. 

Pausan. X 27 1 dtpUsto fäv 

drj inl rov KaaadvÖQas 6 Kö- 
^oißog yäuov xrX. 

Qu. Sin. XIII 1()9 alx^LTizriQu 
Kogoißov, äyavov Mvydovog vIk. 



*) Dem Sinon weist Quintiis die Rolle zu, dass er, nachdem er dns Si-inal 
mit der Fackel gegeben (XIII -23 f.), dann den im Rosae eingcschlos.si'nen 
Griecheu leise zui'ul't, es sei Zeit herauszusteigen, HO ft'. avxog d' ayx' 
fmKOM Hivmv lUtv* ^na ^ Sßgtv, rjxa (idX% tag itrjnov rtg ivi Tgoiefc^ 
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ebd. 173 ff. xännsas d' ig ^kav 

vi^mog' ovd' dnöinizo yä^juovy cav 
o&ifSX^ tzccvsv x^iios vstd n^itt" 
funo noKiv cet. 

Servius zu Aen. n 341: Co- 
roebus Mygdonides hie filins 
Mygdonis et Anaximenes. ergo 
Mygdoiüdes patronymiciiin est 
.... liimc aiitem Coroebiim 
»tultiiiii iududt Euphoriou, quem 
et VergUius sequitur, dans ei 
'dolus an virtas, quis in hoste 
reqnirat?* cum sit tuipis dolo 
quaesita victoria. 

Aelian. Var. bist. XIII 15 xul 
KoQoißov r)f acd Mehzidiiv zcci 
eyceivovg dvorjzovs (paciv. 
Verg. Aeu. U 355 ff. iude, lupi Vgl. Horn. H 156 ff., 352 ff. (be- 
ceu raptores atra in nebula, quos sonders Xvxoi . . . alvrcu = lupi 
improba ventris exegit caecos raptores). 
rabies catulique relicti faudbus Quintus Sm. XIII 44 ff. t5g 
exped»nt siceis — &* 9tav d^yalico A/,u&5 (improba 

ventris ral)ics Verg.) ßsßohj^h'o^ 
i]to(} £| 6q£G)v eki^f^Gi Kvxog xa- 
tim' acik" idcodrjg xzk* 
TrypMod. 015 ff. 
Aen. II 364 ff', plurimaperque Tryph. 598 1 avdk »smv Sxtv 
V i a 8 stemuntur inertia p a s s i m dxov d^s^ftovat^g vx6 ^at^gy 
cov\) ( ) 1 a p e 1* q u e d 0 m 0 s et r e 1- dd-avarav ^ ixQmvov dnBv^iaq 
ligiosii deoriim limiua, cd'fiatt ßcaiiovg. 

Dict. Cret. Y 12 atque obtrim- 
care p a s s i m p e r d o in o s atque 
vias, loca sacra profanaque. 
Vei'g. Aeu. II 403 ff. Die auf die Wegführung der 

Kassandra bezügliche Ueberliefe- 
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Yerg. Aen. n 506 ff. 



nmg hat Heyne, genau erin-tert 
iu (lern Excursus X zum zweiteu 
Buche. 

Vgl. über die Angaben, die 
sich auf den Tod des Piiamos 

beziehen, den lesenswerthen Ex- 
cursns XI Ileyne's. Zu (Umi von 
Heyne angeführten Stellen füge 
ich noch hinzu Lykophr. 335 ff. 
6 äfufü tvfißi^ xdyaydfkvwos 
(d. L = beim Altar des Zeus) 

Xwei xlox&j 6 «ifdg xaXvxrgvig 

rijg Sfiaifiovog tcDm^ «Vz/ros^ 
ofld-ccXatov es närffca' ^okcov xrA. 

Tzetzes zu Lykophi*. 335 ff. 
o n^taftog yuQ iv 'Bifxelov 

«toUfiov dv7}^lO-i], Stt xal ^Axil- 

&v^ß(ialov 'An6kl(üvos voup av^- 

EnniusTrag. 124 ff. haecomnia 
videi inflammari, Friamo yi vitam 
evitarei, levis aram sanguine 

tiu'pari. 

Sen. Agam. ()52 (^nach üvid 
Met. XUI m t) 

Tryphiod. 399 f. <n> (dv, mitsg, 
olTCvgd dsdovxag xehsttiEqxihw 

Dictys Cret. V 12 deiu Prianium 
Neoptolemus sine uUo aetatis 
atque honoris dilectu retinentem 
utraque manu aram iugulat. 
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Da res Thryg. 41 Xeoi>tolemus 
. . . Priamum peisequitur, quem 
ante aram lovis obtruncat. 

Verg. Aen. U 52Ü flf. Qu. Sm. XH 214 f. 

Dictys Cret. II 4;] tum magna 
vis barbarorum tropida impedita- 
que üiter se caesa extiuctaque, 
in quis Priami fiüorum Antiphus 
et Poütes,*) Pammon Mestorqne. 

Verg. Aen. U 535 ff. Qu. Sm. XIII 22ö ff. 

Das Zwiegespräch zwischen Priamos und Neoptolemos ist 
zwar hier wesentlich anders, aber eine gewisse Aehnlichkeit ist 
doch vorhanden, wenigstens darin, dass auch bei Quintus Piiamoa 

den Neoptolemos nicht fttrchtet, sondern mit Todesverachtung ihm 

entgegi'iitiitt, ferner dass er (2ol ff.) auf den Yutcr des Neoptolemos 
binweist, und aucb darin, dass Neoptolemos zwar niclit so böbnisch, 
wie bei Vergil, antwortet, aber doch mit einer gewissen Ironie. 
Auf die Worte des Priamos cv 6^ -^furiooio ipovoio äaaov oßQifiov 
^toQf 8xag keld^aft* ddwdiov erwidert er spöttisch co yi^fott^ 

Dagi'gen folgte Trypbiodoros einer anderen Version, nach 
welclier Priamos den Neoptolemos bat, sein Leben zu scbouen, 
wie solche Scenen bei Homer öfter vorkommen.**) Tryph. 634 ff. 

9K«^' ^(fHeüp Ktdvs ßm^f olmxov dnmodfksvos mtxffmtnr ovdi 
Xitdav ixkvev, ot) HqA^o^ 6(fi6fuvog ^Xixa %tdti^ Msto, t^s 



*) Nach Dictys kam also PoUtei schon bei ehiem der froheren Kämpfe um, 
und awar als Hector baa an den Schiffen Torgedrungen war, Aiaa aber 
wieder die Troer snrflcktrieb. Aus welcher Quelle diese Angabe geflossen 

ist, wissen wir nicht, Sie steht im Widerspruche mit Ilias Ä 250, wo 
Polites als lebend erwähnt wird zugleich mit zwei anderen Priamiden, 
raminon und Antiiihonos (bei Dictys Autiphus), weiche nach Diclys in 

d('inst'll)(Mi Irühcren Kiunpfe umkarnon. 

'■*) So bittet Adrostos den Meuflaos, sein Leben zu schonen Z 10 ff"., ebeiiS(> 
Dolon den Odysseus uuil Diomedes K 378 ff., der Priamide Lykaon den 
Achilleus <^ 74, der Freier Leiodes den Odysseus x ^^S* 
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Katflrlicb ist die Darateliung bei Yergil und Quintas 1^lgl6ich 
besser, da nach derselben Priamos auch in den letzten Augen- 

blickeu seiner Würde nichts ver^^ab. Beiiicrkciisweith ist aber, 
ilass bei allen drei Dichtern bei dieser GelegculK'it ein Hinweis 
(laraul sich findet, dass sich Achilleus dem l^iamos gegenüber 
andei's benahm. 

Aeu. II 556 tot quondam po- Qu. Sm. XUI 247 okß^ nta 
pulis terrisque superbum regna- fev^ ical dxeiQiöloig zejU&$oiv 



torem Asiae 

Aen. II 557 f. iacet intens 
litoro tnincus avolsuniqiic unieris 
capnt et sine nomine cori)Us. 

Aen. U 610 Neptunus niuros 
magnoque emota tridenti fuuda- 
menta quatit totamque a aedibus 
urbem enüt. hie luno Scaeas tgiod&ini IIo<reMavos d%mi» 
saeyissima portas prima tenet 



(vorher eine Lücke). 
Qu. Sm. Xm 241 Ss tln^ 

Tryphiod. 507 Ii. ivgefie d' 



Aen. II 015 f. iam summas 
iirces Tritonia, rcspice, Pallas in- 
sedit limbo efiulgeus et Gorgune 
saeva. 

Aen. II 648 f. ex quo me divom 
pater atque hominum rex fiilminis 
adflavit ventis et eontigit igni. 



Tryph. 566 iccxe 6s ykavxanig 

xiviiaaoa zJiog aäxog. 

Hom. Hymn. Aphr. 2>^1 tl. « 

ätpgwi 9v(ti^, iv fpiXovrixi (uy^- 
vai ivütfipdvco Kv^tQsifjy Zevg öe 
Xolaaä^evos ßaUsi ilfokoevti xa- 

Sophokl. Lack. fr. 342 (Dind. ) 
in' (Siuov natifi!' €%Giv (näml. 
Aeneas) Tu^auviov veitüv «onra» 

Hyginus fab. 94 Venus An- 

chisam Assaraci filiiim amasse et 
cum 60 coucubuisse dicitur. ex 
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quo procreavit Aeneam eique 

praeccpit, ue id apiul homiues 
eniinciaret. qiiod Anchises iuter 
sodales per viuum est elociitus: 
ob id a love fulmine est ictus. 

Aen. II 717 tu, genitor, cape Etwas anders Ovidins Met. XIII 

Sacra manu patrios(iue penatcs; 624 f. Sacra et sacra altera."^') 

me bello et tanto digressum et patrem fert liuiueris venerabile 

caede reccnti attrectare uefas, onus Gytherelus heros. 
donec me flumiue vivo abluero. 

Aen. II 72'J ff. succedoque Sophokles Laok. frg.ii42(Dind.) 

oneri; dextrae se parvus lulus vvv iv itvkaiaiv Alvias 6 rilg 

implicuit sequiturque patrem nou &€ov 7cdQeax\ ia afuov «axiif* 

passibus aeqiiis; pone subit con- ixpv lUQawhv vthov tunaatä^ 

Xeno])h. Kviiejjret. init. Mvsla^ 
di- GcoGu^ ^uv Tovg TcaTQcpovs icat 
(ti^ZQtjiovs ^£0VSf 0(öaas de xal 
avTov Tov nmiQtiy do^av eöac- 
ßeiag ifitiviywKtOf Sffre xol oE. 
noXiftun i»6vip htsUn^^ äv htQu- 
trjaoiv iv TqoI^, i&wfav fi^ 

Lykophron Alex. 1263 ff. ä dij, 
«ttQaaag wiä diiitaifTa xnl tenva 

ftuXmv, tfi)v TM yefjaicp xatgl 

rjfiog cdjiuijcä y.rvfg^ rd nävta 
Ttargag GvXlcafv^avra^ näla^ 

*) Diese Pointe gefiel deau Üvidius selbst selir; sie findet sich bei ihm auch 
in den Fasti, tind zwar zweimal: I 627 iam pius Aeneas sacra, et sacra 
altera patrem, afferet ond IV 88 Aeneas . . . sacra patiemqae homeriB, 
altera sacFa» tolit. 



Dlgitlzed by Google 




241 

xaa&ai öävog. 
Dazu Tzetzes: (p^ctl ycc(f ovzos 

*EXXipfaiv AlveUtg ndvog iXevd'f- 

XaßfLV ix zrjg Ttökfcjg, o dij 

&£(dv uyttlftatu nai tov avzov 
Xttxigaf xccQ(d<jas tov ohtw, njv 
ywahea xm tu thtv<Xy &y&v 91 
td dyakfutra ix t^g Tffolttg tuA 
j4yxl(r'rjv tAv xaziffa mSrov äv^X' 
d-sv dg r&v ^A%m, 

Hy.iriii. f;ib. 254 Aenoas item 
in Ilio Auclüsen patreui hiiiiieris 
et Ascauium tilium ex incendio 
eripait. 

Aelian Var. Bist in 22 HtB 
idla td ^'IXiw, ohtteigovreg ol 
jixeuol tag tmv dluntopJimv vv- 

X€cg xal ndvv ikktjvixcog touto 
ix/]Qv^c(v, ixccarov tcov iXfvd'i- 
QCJv SV o ZI xcu ßovkazuL zav 
olxsiov dnotpigsw dQdfuvov. n 
ovv AiveUtg tovg xm^ovg J^eovg 
ßaatdaecg l^c^cv, iSneffUihv tmv 
äXkenf* ^af^ivtsg ovv ini tov 
dvd()6g fvdf^ßfi'a al'*^XXijv£g xal 
dsvr^^ijov avTO) xzf]^a Gwex^o- 
(jVfOav }.ußnv' 6 ös tov natiga 
advv aipoÖQft yeyriqaxota dva^i- 
fuvog toTg cSfiotf stpsgev. i^nsg- 
exxXayivteg ovv xol ixl tovtip 
oifz ^xiattey ndvtav adt^ tmv 
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Aen. n 781 f. et terram Hespe- 
riam venies, ubi Lydius arva 

inter opiiiia viruiii leui tiuit ag- 
miue Thybris cet. 



6(ioKoyovvtss XQog zous £i}cf£- 
ßsts tmv dvdifaxav xol tadg 

Movs äyowag iuä ot qwirsi 

MoXsfiioi fj^Qoi ylvovttu. 

Vgl. damit die Art und Weise, 
wie Kalchas bei Qiiintus Sm. XIII 
344 ff. eine an die (Ti-iechen ge- 
richtete Aufforderung, den Aineias 
zu schonen, motivu-t: xal d' 
äXXms tuvÜ* ävdgdg idf dM^a- 
fte&a z^^f'fS^ o&vexa xod X(f^<*^ 
xal äXV Sit* iv\ XTeäteiffnv avdga 
cdoi (psvyovta xal dkXodaniiv 
iiA yaiav, tcov navTcov ngoßi- 
ßovXav sov Ttaxiif xal via. 

Qu. Sm. XÜI 317 ff. (Aeneas) 
vXka xid sttttiga tTipov ävaQstttftis ' 
9)o^ic0!x«, tAv (th hA »hstvv 
ig>Biftrtt(tivog HQuersg^in 
Xeg^l noXvrlrjTGt yrjQai' fiox- 
^l^ovra, Tov d' aTtaXijg ^dka 
X^tQog, ijtiipavovTK nöd^GCi ycclt]g, 
ovkofuvov de fpoßov^uvov €(fya 

Bei Quintus inrd XHI 936 ff. 

eine ähnliche Prophezeiung; dem 
Kalchas in den Mund gelegt, der 
die Achaier auffordert, den flie- 
henden Aineias zu schonen; tov 
yag ^ifS^mov iatt ^€m> igt- 
TtvdsX ßovX'j Bv^giv ix* nJpv- 
pis9Qov dx6 Sdv^oto (toXovta 
tev^iyLsv Ugov äfttv. 
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II. 

Zweiter Exeurs zum zweiten Buche der Aeueis. 

Zmsclieu deu auf die letzten Sc]ii('kj>alc der Stadt Tioia be- 
zügliclieu Augabeu bei Verjxil imd den Aii,tial)en })ei anderen Autoren 
hndeu sich mehrfache interessante Diä'erenzeu, von welchen hier 
einige hervorgehoben werden mögen. 

Aen. n. 21 ff. est in conspectu Quintus Smyrn. XII 28 ff. räth 

Tenedos, notissima fama .... Odysseus Aao) ^ dftd v6<sipi vis- 

huc se provecti deserto in Utore öx>ai Tlvedov avv in]vaiv ivi- 

COndunt. Ttgrjtsai aga navi^g xhaias, 

nsdiov xgoxiatvTtti dtagßees* 
Femer ebd. 336 f. ot älXoi 
wje0Civ inixXsov edi^ix xovtov, 
äg Tthaitts ngiij&eevtegj 8«u «dgog 
ttOrok teevov. Und ebd. 345 ol 
da d^ocog ä(plxovTO Tcgog '^'tovag 
T&vidoio. 

Tryph. 214 tf. iV^a mv- 
xijevtog dvaixxotuvoi MV(fdg o^ffu^v 
iffKsd TS n(pja€evT6g üfmai^iav 
xAttfMcov yijvtflv dvanlastfitov 
dn6 ^itetddog dxrrjg ogfitjv ig 
dvtmigaiov ivazetpdvov Teve- 
doio. 

' Xzetzes Posthorn. ü78 nvg 
^a(pXeyeg 9iQoeiixav, dfpga xXtalag 
dfUK&vvji' toi äff' iv elg&siji 
mgoavtsg ijfsvdiet voatov ig 
Tivsdov xatdyavto. 

Dictys Cret. V 12 interira 
Graeci, ubi cuncta navibus ini- 
posita sunt, incensis oninium 
tabernaculis ad Sigeum secedunt 
ibique noctem opperiuntur. 
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Die Parallelstellcu des Quiiitus Sni., Tnphiodoros, Tzetzes, 
Dictys enthalten übereinstimmend die Angabe, dass die Griechen, 
bevor sie ihre Scheinrückfahrt nntemahmen, ihre Zelte anzündeten, 
offenbar, nm die Troer besser zu tauschen. Diese Angabe geht 

4 

auf die alte Sage zurück, welche, sowie sie in der Odyssee vor- 

koiuiiit (0- 5(.X) tf. Ol iiev tvaaeX^cov snl vr^cSv ßdvzsg ditank&ioVy 
nvQ Iv KhaiTjat ßaldvrsg, Agysioi)^ so auch hl der kleineu Hins 
vorkam. Vgl. Photios' Excerpt aus Proklos Chrest. gramm. aauza 
€1$ t6v öovQBunf tTtnov Tovg dgiatovs €y.ßtßtt<savT€$ tag t s 
0«7ivds icaTagfli^avTeg ni Xomol t&v lEXk'qvav €l$ Tdve- 
dov dvayowai, Yergil nahm dies Moment in seine Darstellung 
absichtlich nicht auf, und es hängt dies offenbar zusammen mit 
Sinon's Angabe Aen. II 180 ff. et nunc quod patrias vento petiere 
Mycenas, arma deosque parant comites pelagoqiu; leitieiiso iiiipro- 
visi adcrunt. Wenn die Griechen wieder bald zurückkehren wollteu, 
wozu hätten sie ihr Lager in Braud stecken sollen? Anders nach 
der alten Sage. 

Aen. n 199 ff. hic aUud Qu. Sm. XU 444 ff. 
malus cet. 

Bei Quintus folgt diese der Darstellung Vergils analoge Scene 
erst, nachdem das hölzerne Koss bereits in die Stadt gebracht war 
(XII 439 ff.), und der Schaui)latz des schrecklichen Ereignisses ist 
in der Stadt; vgl. Qu. Sni. XII 4G3 f. xaxrj d' Bxeviaaato <pv^€t 
T^€iS, 8z' aiaev&mcav dvd rnoUv aivd aikmQtic Quintus hielt 
sich in der Chronologie an die alte üeberliefemng; denn auch 
nach der Iliu persis erfolgte der Tod des Laokoon und des einen 
seiner Söhne, nachdem schon das Ross bereits in der Stadt war 
und die Troer der Freude sich hingaben. Proklos: xal teXog viTca 
tJ tovtcov yvafx)] (uänil, tov innov öuv r-fj 'Axhriva dvccT^d^ijvai). 
zQanivzss dk eis evipQoCvvniv eiiaxovvzai ag dniikkocyiuvoi zov 
TtoXi^v hf athm de tovte^ dvo äoanovreg sm^tuvivtsg tov ts 
Aixoxoatvttt koL röv itBffov tov mddav dux^eiffwctv, (Quintus 
wich freilich von der Diu persis darin ab, dass bei ihm der frfiher 
des Augenlichtes beraubte Laokoon am Leben bleibt und dass 
seine beiden Söhne umkamen.) Diese Anordnung hat einen Yor- 
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tlieil L^etreiiüber der Darstellung Vergil s iusotcrn, als durch die- 
selbe ein etlect voller Coutrast erzielt wii"d. Eiuerseits die allge- 
meine Freude der Troer und der thöriclite Jubel, andererseits die 
filrchterUclie Katastrophe, von der Laokoon und* seine Söhne be- 
troffen werden. Yergil gab diesen Vortheil wol absichtlich auf, 
um etwas anderes zu erreichen, was ihm wichtiger erschien. Nach 
seiner Darstellung sollte das Ei-scheinen der Schlangen von den 
Troern als ein über Laokoou hereinbrechendes Strafgericht aufge- 
fasst werden und erst dies sollte den Ausschlug geben für 
die Auftiahme des Rosses in die Stadt (221) Ii. scelus exiicndisse 
merentem Laocoonta ferunt .... ducendum ad sedes simulacrum 
. . . conclamant dividimus muros et moenia pandimus urbis). 
Aber so sehr diese Anordnung an und für sich Anerkennung ver- 
dient, so hat der Dichter doch hiebe! etwas übersehen. Kach der 
ganzen vorausgeheudeu und nachfolgenden Darstellung des Dichters 
muss man doch wol annehmen, dass alles, was von V. 27 bis 2')7 
erzählt wird, vor den Thoren der Stadt vor sich geht, dass auch 
Pi'iamus vor die Stadt gegangen war, dass Sinon alles, womit er 
die Troer täuschte, vor der Stadt erzählte, dass Laokoon vor der 
Stadtmauer das Opfer darbrachte, dass die sollemnes arae (Y. 202) 
vor der Stadt sind und dass Laokoon also vor der Stadt sdnen 
Tod fand, worauf erst die Stadtmauer an einem Punkte nieder- 
gerissen wurde und alle Troer mit dem hölzerneu liosse in die 
Stadt zurückkehrten. Die Annahme, dass das V. 27 — 2^)7 Erzählte 
vor der Stadt in der Nähe des hölzernen Rosses sich abspielt, 
wird dadurch nahegelegt, dass nach der Erwähnung 27 f. iuvat 
ire et Dorica castra desertosque videre locos nirgends bis 237 die 
Kttckkehr in die Stadt erwähnt wird und femer dadurch, dass 
durch das Pronomen hic zu wiederholtenmalen auf das Boss hin- 
gewiesen wird, so 112, 150, 183. Nun kann mau aber andererseits 
die Anuaiime der sollemnes arae vor der Stadtmauer mit Recht 
autfallend finden; und V. 225 f. (gemiui lapsu delubra ad summa 
dracones diffugiunt saevaeque petunt Tritonidis arcem cet.) hat|ii 



der Dichter offenbar wieder den Tempel auf der Burg, also f 
der Stadt, im Sinne. Offenbar findet hier eine Yermengung % 
Verwirrung zweier Localitäten (der Gegend vor der Stadtm au 
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und des Burgplatzes) statt, welche dadurch veraidasst wurde, dass 
der Dichter die Zeitfolge der Begebenheiten ändei-te. Würde er 
die Katastrophe Laokoons erst nach der Aufiiahme des hölzemeE 
Resses in die Stadt erzählen, so wäre in topographischer Hin- 
sicht alles in Ordnung. Er wich aber von der in der Diu persis 
angegebenen Zeitfolge ab, ohne bezüglich der Localität anf die 
Herstellung einer Congi*uenz bedacht zu sein. — Diese In- 
conginienz Hesse sich nur in dem Falle beheben, wenn man 
annehmen könnte, dass V. 58 (iuvenem . . . pastores magno 
ad regem clamore trahebant) die Akropolis gemeint sei, femer 
dass Laokoon (der nach Y. 41 snmma decurrit ab arce) wieder, 
ohne dass der Dichter es ausdrAcklich erwähnt, auf die Akropolis 
zurückkehrte nnd dass er das V. 202 erwähnte Opfer auf der 
Akropolis darbrachte. Aber jedenfalls hätte der Dichter dies alles 
klar darstellen sollen; und wahrscheinlich ist die Annahme, dass 
Sinon zu Priamus auf die Akropolis geführt wurde, nicht, weil 
die Hinweisungen auf das Ross 112, 150, 183 dafür sprechen, 
dass auch Priamus in der Nähe des Resses sich befindet, welches 
erst 245 auf den Burgplatz gebracht wird. — Dazu kommt als 
ein besonders gewichtiges Argument, dass auf der tabula Iliaca 
(vgl. Welcker, epischer Gyclus II 244 und Weidner's Bemerkung 
zu II 234 ff. S. 330) Priamus dem festlichen Zuge voranschreitet. 
Da nun die tabula Iliaca auf der I]rzählung der Ilias mikra be- 
ruht und da es sehr wahrscheinlich ist, dass Vergil dem Dichter 
der kleinen Ilias folgte (vgl. Weidner), so unterstützt dies die an 
und für sich schon wahrscheinliche Meinung, dass auch nach 
Vergil Priamus vor die Stadtmauern gieng, in ausserordentlicher 
Weise. — Bei Tryphiodoros heisst es ebenfalls ausdrücklich 241 if. 

ol Sh . , , ht itdXtos y.azsßaivtiv Sita Jlgid^co ßaOiXrji äXXot &fifUh' 

yt()ovT£g, und das Zwiegespräch des Priaiiios und Sinon findet vor 
der Mauer statt. Ebenso he\ T/etzes Posth. G89 ff. Dagegen findet 
sich bei Quintus keine Unterredung des Priamos mit Sinon. 

Aen. U 225 at gemini lapsu Qu. Sm. XU 478 ff. 6' aV 
delubra ad summa dracones diffu- Ufhjviig x^fot^govi&s tsUffavvfs 
ginnt saevaeque petuntTritonidis . . . itperiti^v ä^gm dt^m^n^ov 
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arceiii sub pedibusque deae cli- 
peique sub orbe teguutur. 

Aen. n 235 f. acdngunt omnes 
operi pedibusque rotamm subi- 
ciunt lapsiis. 



(paivfx^' üjiov xttzddvaav ig Uqov 
jixoAloiVog Ihgyäiua iv ^a»£u, 
Qu. Sm. Xn 424 isul ^ ol 
h^Hg *EMsiSg xoöcUf ilM ßgux- 

(foTatv ivTQoxa dovgata ^h^xsvy 
o(pQa x€v al^r^oiatv £7U nzolif- 
^Qov tnritaL iXitofUvog Tffoiav 

Tryphiod. 100 ff. C^xeiog) im- 
TtXov hmv^^a «oääp iixi&fiXiv 

äwrSfißeirov otftov 6&s&fj. 

Tripliiüd. 807 &lXxov V7t6() ne- 
dloiü &ofäv iaißqTOQU xvxXmv 
innov. 

Dictys Cret Y 11 luteiim 
apud nayes, uti Heleno placuerat, 
equus tabulatis exstruitur per 
Epium, fabricatorem eius operis, 

cui edito in iiiiiieusum ima, quae 
sub pedibus erant, rotis inter- 
positis suspenderat, scilicet quo 
adtractu motus facilius foret. 
Während nach Vergil erst die Troer BoUen oder Bäder dem 
hölzernen Bosse unterlegen, zeigt die Uebereinstimmung des 
Quintus, Tryphiodoros und Dictys, dass nach der alten Sage schon 
der Baumeister Epeios das Boss auf Bollen stellte. Vergil wich 
von dieser Sage ab (wie ich glaube, ohne hierin einen Vorgänger 
zu haben), offenbar deshalb, weil ihm dies Moment als ein solches 
erschien, welches nicht geeignet war, das Gelingen der List zu 
begünstigen. Die misstrauischen Troer, besonders Capys und 
Laokoon, hätten nicht unterlassen können hervorzuheben, dass die 
Bollen offenbar auf das Vorhandensein einer List der Griechen 
hinweisen und dass die Griechen abfiichtlich den Troern die Mühe, 
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das Boss in die Stadt za schaffen, erleichtem wollten. Die Worte 
Sinon's 185 ff. (hanc tarnen immensam Galchas attollere molem 
roboribus texüs caeloque educere iussit, ne recipi portis ant duci 

in raoenia posset, neu popiiliim autiqua sub relligionc tueri . . . . 
sin manilius vestris vestraiu asucndisset in nrbeni, ulti'O Asiani 
magno Pelopea ad nioeuia hello vcntuiani) hätten in diesem Falle 
keinen (Hauben gefunden, da die Frage aufgeworfen werden musste, 
warum die Griechen an dem Bosse eine Vorrichtung anbrachten, 
welche den Troern das Fortschaffen desselben erleichtem musste. 
Darum gieng Vergil mit gutem Grunde von der alten Sage in 
diesem Punkte ab. 

Tryphiodoros dagegen merkte die Unzuköninilichla'it der 
alten Sng(^ nicht. Er lässt den Sinon sagen 290 fl'. el {ih' ydg ^iv 
iäze ^iv£Lv avtov evl xdffjj, Tqoliiv ^s<j(pazöv ictiv iksiv noXiv 

qtaStavtai n^fotpvyövzss äwnvvetois ias' di^lois — aber die Frage, 
was denn die von Epeios angebrachten Bollen zu bedeuten hatten, 
stellen sich bei ihm die Troer nicht. 

Was die alt*? Sage betrifft, so zeigt sich in dei-selben nicht 
selten eine naive Behandlung mancher Momente, welche auf Walu- 
sclieinlichkeit nicht die Rücksicht nahm, welche spätere Dichter 
beobachteten. Ein merkwürdiges Beispiel dieser Naivetät findet 
sich in der Odyssee d 274 ff. ; ygl. darüber Heyne> Excursus VU 
zum zweiten Buche.*) 

Aeu. II 251) ff. tiammas cum Proklos (Diu persis) : xal ^^tVcov 

regia puppis extulerat, fatisque toi^s «vQ0<n>s dvloy/i roTg Idxai- 

deum defensus iniquis inclusos oigy «(fdtsQov siaekiikv&eos «ifoa- 

utero Danaos et pinea furtim nodftog, 
laxat claustra Sinon. 

*) Als Analogie kann man hiozu anführen, dass auch Aischylos manche 
Momente mit einer Kaivetät behamltlte, die schon zur Zeit des Sophokles 
und £iiripides auffiel. Vgl. die Erkeunuugssceue in den Choephoren 168 ff. 
und 885 ff. und die dagegen gerichtete Kritik des Enripides in der Elektta 
620 ff.y die im Wesentlichen nicht nnberechtigti aber freUich in einem 
Drama unangemessen ist. Oder das lange Zwiegespräch des Etookles 
nnd des Boten in den Bieben, welche Scene £ui*ipides kritisirt Pboin. 
761 f. 5vofux d* ixaoTOV 9utt(ftfii^ noUij lifHP, ix9-(fmv in* ailtotc «t- 
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Lykopliroii. Alex. 340 ff. otkv 

da€(UtoXrjtrjg tijs (pvra^iites xi^o- 
v6s gt^ittSi ^ tidCvovta ftOQ- 
(undv loxov ävtaffitXafji yeOt^ 
ihtv^ag tvyd, t^g Stawpslag dy- 

xvXfjg Xa(i7Cov(jido<; ?.f(^ip7} xccxdv 

az£vt}v AavxoipQvv exTienki-vKoat. 

Tzetzes zuLykophr. 344: töte 
dh tmv Tffaav xcctsU^owatv xai 
dnami^ivtoiv dolotg tov lÜvm^ 

vo^ xcu ilxvtsdvt&v Tovtov nfQi 
Tt]v nöhv xßi ^uif]] xcd X^9^ 
y.ai vTtvco ovaxfi^^vrav, adrog 
6 SivQV, ds ccvT(a auwe^si- 
(UvoVf q>(fV9tz6v vaodsi^tKS rotg 

ijvliux *fn)| iihf iffv ^m^y ta^rn^ 
<r hthekkß ffeXfjvrj'y ngoifKaXeTtm 
adrovs dtd tov (pQtmrov elg tfjv 
TQoiav Koi omag tikov avziiv. 

Xtaiv xu^iiivm. So bdiandelte Äiachylos auch die Philoktetsage iii viel 
ein&cherer Weise ab SophoUea und EuripideB, ohne um die Wahnchein- 
lichkeit im Detail ingstlich besorgt zu sein. YgL darftber den verglei- 
chenden Bericht des Dion Chrysostomos Orat. LIT und besonders die 
Worte 7j xe ydff tov AtaxvXov (iByaXotpgoavvrj xal rö dgxcclov . . . Tcqi- 
novxa icfictivhxo xqayadLu xofl rotg naXccidiq rj^sai roSv t^^oooov, ovSfv 
f'xovTu inißeßovlsvfi^vov ovdk arafivlov ovdk runf-Lvuv. imi roi xai tov 
^ÜÖvaaia sUnjyB Ö(}i(ivv hocI SöXiov, cog iv tolg xözt, noXv äk dnixovxa 
x^g 9W iutHori9-Bias, toaxe ttß &im ccqxoiIop &ß 9o^vt nttqd tov; vw 

^iXoKtrjxov .... maxf rvxov Sv xig iyxaXiaai ttSv tpiXovvtav tOP 
&v9(fa, oxi uvxcß iuilt^af^v oncoq niQ'avoq foxui 6 ^OSvaatvq oux 

IjrtytyvflJöxdjtifvog vnö xov ^iXo'uxrjxov. Ich habe diese Stelle hier absicht- 
lich angefühlt, weil das, was an derselbeu von der P^iinfarhheit der Heroen 
gesagt wird, auch für den vorliegenden Zweck, nämlich für die Beur- 
Üieilmig der alten Sage, instructiT ist . 



Aeii. VI öl 7 rt". illa cliuriim 
siniulaiis euautis orgia circum 
ducebat Phrygias ; flammam me- 
dia ipsa tenebat Ingentem ' et 
summa Danaos ex arce Tocabat 



Tzetzes zu Lykophr. 340: tpa^l 

tov ^AvtriVOQcC TtQodovvai ti]v 
Tgoiav tots "EkhjGtv enl iiia&(p 
tijg fistcc tttvta ßaaiXeiag .... 
^Avti^Off dh (pavov dväxtsi toiff 

ütxov dvofyei. 
Qu. Sm. Xm 23 ff. di} toV 

ap' ald^aXoevra Ulvav dvd nvQ- 

Jtvffog oekas' dyLfpl di ol x^q 
ttCJUta xoQqwQetfxs xcctd ffgeva^ 

tdxa ^ dppadä xdvra yiv^tm, 

Tryphiod. 510 «ür&a 
l4ftyBlounv yi%tJiXijog nctQd n$f»> 

(vq)£yyi'i daXco. Ttavwxtt] d' ezd- 
ffotaiv ^TtsQ &cdufiA>io »ai avzTj 
edstdi^ ^Ekdvti xffwihpf htsdel- 
winno 9&ihapf tttX, 

Dictjs Gret Y 12 multo si- 
lentio ad cMtatem navigant, 
servantes Signum, quod igni dato 
Sinou ad eam rem claui positus 
sustulerat. 

Dares Phryg. 41 postquani 
pacta diöta demonstrata sunt, 
Polydamas in oppidum redit, rem 
peractam nuntiat didtqne Ante- 
nori et Aeneae ceterisque, quibns 
placitum erat, uti suos oinnes 
in eam partem adducaiit, noctu 
Scaeam portam aperiant, lumen 
ostendant, exercitum indu- 
canl Antenor et Aeneaß nocta 
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ad portam praesto fuerimt, Neo- 
ptolemum suscepenint, exerdtai 
portam reserayerunt, lumen 
ostendernnt cet. 

Tzetzes PostlioiH. IVJ tt". dk?: 

vxvog äaavTccg, vv^ d' ag' eh^v 

Die alte Sage wies dem verrätherischen Sinon bei der Durch- 
ffkhrung der List auch die Rolle zu, dass er den auf der Flotte 
befindlichen Griechen nüt .erhobener brennender Fackel das ver- 
abredete*) Signal pab. 

In späterer Zeit kamen Variationen aul', nach denen dieser 
verrätherische Act des Feuerzeichens anderen Personen zuge- 
schrieben irarde, so namentlich der Helena, gegen die bei späteren 
Dichtem ein der alten Poesie fremder Hass aufkam. Diese 
Variante nahm Vergil an, aber erst nachträglich im sechsten 
Buche. Im zweitou Buche behielt er von der alten Sage nur das 
eine, dass in der für Troia vcrhängnissvoUcu Nacht ein die 
Katastrophe betörderndes Feuerzeichen gegeben wurde; aber im 
Gegensätze zu der alten Sage dichtete Vergil (ich glaube nämlich, 
dass wir diese Modification geradezu auf ihn zurückführen müssen), 
dass das Feuerzeichen vom Admiralschiffe aus dem Sinon gegeben 
wurde als Terabredetes Signal, wann er die im Bauche des Bosses 
Angeschlossenen Griechen herauslassen sollte.**) Diese Modification, 

*) Dass in diesem Puncte vorher eine Verabredung der Gripcben mit Sinon 
stattgefunden hatte, ist an und für hioIi wahrscheinlich, und es wird aua- 
driicklich von Tzetzes zu Lykophr. 344 oog ?Jv avxcß avvxsd^sifiivov 
erwähnt. Dass diese Verabredung auch in der Iliu persis vorkam, darauf 
weist bei Proklos der Artikel xovs iu den Worten tovg »v^ffovs dviaxei 
(= die verabredeten Fenerxeiehen) hin. 
**) Heyne meinte swar (Ezconns YHl com «weiten Buche) »sed hoc est 
Signum non proditioiday aed profectieiiis, daari ab imperatore datum**; 
and in der Anmerkung m S66 „üx sablala, Signum profectionis, e navi 
praetoria; nunc reditus versus litus TVoiannm"; aber dass man der Auf- 
fassung Ladewig's und anderer Erklärer beipflichten muBS, ergibt sich 
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mit welcher Yergil ganz isolirt dasteht,*) ist nach meiner Meinung 
durch die Rücksicht auf das Wahrscheinlichkeitsprincip veranlasst 
In der That lässt sich wol nicht bezweifeln, dass es der Wahr- 
scheinlichkeit imd Zweckmässigkeit mehr entspriclit, wenn das 
Signal von der giiechischeii Flotte dem Sinon für die Oetfnuug 
des Rosses gegeben wird, als wenn umgekehrt Siiiou der Flotte 
das Signal gibt. Der Zweck des Signals konnte ja nur die Herstel- 
lung einer gleichzeitigen Operation und einer Vereinigung 
der bereits in Troia im hölzernen Pferde befindlichen Griechen 
und der Griechen auf den Schiffen sein (vgl. Aen. n 267 acdpiunt 
socios atque agniina conscia iunguut). Nun ist es, da die Fahrt 
von Tenedos nach Troia unj^^leich längere Zeit in Anspnich 
nehmen musste, als das Heraussteigeu der Helden aus dem Rosse, 
natürlieli zweckmässiger, wenn die Griechen auf der Flotte dem 
Sinon das Zeichen geben, dass sie schon in der Nähe sind und 
dass er schon die Helden aus dem Rosse herauslassen soU, als 
wenn umgekehrt Sinon der Flotte das Zeichen gibt Wie leicht 
' hätte sich die Flotte, etwas verspäten können! wie leicht hätte 
die rechtzeitige Verc^iuiguug und die Cooperation dadurch vereitelt 
werden können! Von dieser Erwägung hat, wie ich glaube, Vergil 
bei seiner Darstellung sich leiten lassen. 

Tiyphiodoros bewies durch die Vereinigung beider Ver- 
sionen (indem er sowol Sinon als auch Helena**) den Griechen 

mit der brennenden Fackel das Signal geben liess) keinen guten 
Tact; insbesündere aber ist die Angabe, dass Sinon 'A%ikk^og xagd 



a^is dem engen sprarlilichen Zusammenhange, in welchen Vergil die Worte 
tiammas regia puppis extulerat mit den folijenden Wortt ii tatisque deuni 
defeuHua üiiquis .... laxat claustra biuou brmgt. Uud so hat »chon 
Servilui eridftrt „iuteUigendom ett . . . . Agamemnonem Signa Sinoni 
dediBSe aperiendi equit* 

*) Seneca Agam. 427 Signum recursuB regia tt folsit late ist wol ha Aua« 
drucke fthnlich der Yergilstelley bezieht sidi aber auf ein anderes Ereig- 
niss, nimlich auf die wirkliche Ab&hrt der Griechen nach der Zerstörung 
von IVoia. 

**) Nach seiner Weise schmOckt Tejrphiodor auch hier wieder die That der 
Helena in breiter Weise und mit Zuhilfenahme eines Gleichnisses ans 
614—521. 
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Tvußov*) den Griechen das Signal gab (also bei Sigeion!) ein 
bedeutender Verstoss sowol gegen die Sage als auch gegen die 
Wahrscheinlichkeit 

Eine ähnliche Vereinigung zweier Versionen fand Tryphio-^ 
doros übrigens schon bei Lykophron yor, der den Antenor und 
Sinon als Signalgeber bezeichnete. 

Wie in später Zeit die ursprüiigliclie Sage ganz verschwand 
und bloss die jüngere Version und Ziithat ü])rig blieb, lehrt Darcs 
Phrygius, bei welchem Sinon gar nicht mehr genannt wird, wol aber 
Antenor (und Aeneas) als VeiTäther erscheint. Eine belehrende • 
Analogie für ein solches gänzliches Verschwinden der ursprünglichen 
und früher yerbreiteten Sage bietet Bares lihrjgius auch noch in 
anderer Hinsicht dar, da bei ihm merkwürdiger Weise von dem 
hölzenien Rosse nicht die leiseste Erwähnung vorkommt. Bei Dictys 
wird wol der Bau des hölzenien Rüsses erwähnt; aber dasselbe 
wurde nach Dictys nicht dazu gebaut, um Griechen in seinem 
Inneren aufzimelunen, sondern lediglich nur dazu, damit die Troer, 
um dasselbe in die Stadt aufzunehmen, einen Theil der Mauern 
niederzureissen gezwungen wären, wodurch das nächtliche Ein- 
dringen der Griechen ermög^cht wurde. Dares behielt nicht einmal 
dies bei, weil bei ihm Antenor und Aeneas Terrätherischer Weise 
den Griechen Nachts das Thor öffnen. 

Weidner fand den Umstand, dass bei Vergil Sinon nicht das 
Fackelzeichen den Griechen gab, so auffallend, dass er zwischen 
V. 253 und 254 den Auskll eines diese Angabe enthaltenden 
Verses vennuüiete, weil man nicht einsehe, warum Vergil von der 
allgemeinen Ueberlieferung abgewichen sein sollte. Ich c^nbe im 
Yorausgehenden den Grund davon und somit anch die Entbehr- 
lichkeit der Annahme Weidner^s nac) ige wiesen zu haben. 

Aen. II 2()0 ff', laetique cavo Ilom. # 41>4 1. ov ( näml. i'nnov) 

se robore promuut Thessandins not ig äxQoaoktv dökov ^yaye 

Stbenelusque duces et dims ätog Vdvaaevgy dvdg^v igmlij' 

Ulixes, demissum lapsi per fn- oag, oS litov i^akunaitiv. 

*) Natürlich miiss man, wie der Zusammenhang beweist, diese Worte mit 
üvitpccive und nicht mit 'AgysLoiai 'Aqy. naqd tvfißov ovat) verbinden. 
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nem, Acamasque Thoasque Peli- 9" 512 dovQuteov (Uyav ikxov, 
desque Neoptolemus primusque 89^ süao aavt^s äfiiatoiji^elmvt 
Machaon et Menelaus et ipse doli T^cai, tpovov K^ga (pi- 
fabricator Epcos. ^ovrsg. 

Vgl. Aeu. II lö ff. hiic delecta 514 f. '^€idev d\ cSg äazv 

vlrum sortiti corpora furtiin in- diinffad'ov vhg lAxiuiav, ixiio&ev 
clttdimt caeco lateri penitasque ix^uiuvoi, xoUov h&%tiv hatifoh^ 
cayernas ingentis nterumque ar- «dvtss» 
mato milite complent. 272 ütxt^ ivi (eat^i tv* hnj- 

fudix Xttvteg ugntTot 'AgyHcav, 
Tgaosaai (pövov xal Ktjfju ipfQov- 
T&g. Von dieseu Helden erwähnt 
Meuelaos daun (280) »peciell 
sich, den Diomedes, Odyssens 
und (286) den Antiklos.*) 
Utas mikra nach Proklos: 

insita eis tov dovgeiov irntov 
tovg ägiatovg ifißißdcavt^g xtX. 

Iliu per»i8 nach Troklos: 
oldk i» Tevidov n^focnUv^avt^s 

htaUxzowtt totg «oXsfuoig, 

Eilst a tili OS zu Honi. A 522 
ipaal de rovg eig twiov xata- 
ßttvrttg nvig fJv, JSvij- 
Athen. XÜI 610 C idv fUv 
zig aov Tcvdippttt, tlvfg Tj^av ol 
als dovQLOV innov eyy.ata~ 
xkaiad^svtsgy ivog xai ösvviffov 
fytog SQfTs ovofiaj x<d oi)ds tovt 
ix TQv £tf^t%6ifQVy ^xoki yttQi 
ttXX* ix Tijg Suxddtt zov ^p- 

*) Die f(inf Verse 285 — ^289, in welchen Antildos erwftluiit wird, verwarf 
Arigtarch; and dieser Athetese stimmen die mdsten neueren Kritiker zu. 



Digitized by Google 



I 



255 



aafiTCoXXovg rivag ytaitXi^^v. 

Hyginus 108 Epeus luouitu 
Minervae eqniun mirae magni- 
tudinis ligneum fedt; eoque sunt 
collecti Menelans Ulysses Dio- 
medes Thessander Sthenelus 
Acamas Thoas Machaon Neopto- 
lemus. 

Qu. Sm. führt 29 Heldeu mit 
Neimimg des Namens in folgen- 
den Ghrappen an: Keoptolemos 
Menelaos ; Odysseus Sthenelos 
Diomedes; Philoktetes Antiklos 
Menestheus; Thoas Polypoites; 
Aias Em ypylos Thrasymedes ; 
Merioues Iilomeiieus ; Podaleirios 
Eurymaclios; Teukros laliueuos; 
Thalpios Aiiiphilochos Leonteua; 
EumeioB Euryalos; Demophoon 
AmphimacliosAgapenor; Akamas 
Meges. 

Darauf fahrt Quintus fort: 
äXl.01 d' av 'AUTlßaivov , ü<jo» 

davev innog ivfoos ivtdg Hq- 
year iv di atpiv avfiaTog xccrs- 

T r y ph i 0 d or o s nennt ausser 

Odyisseus noch fclj^ende 152 ff.: 

NeoptoliMiios, DioiiitMlcs. Kyauip- 

pos, Menelaos, Aias den Lokrer, 

Idomeueus, Thrasymedes, Teu- 

kroB, £umelo8, Kalchas, Eury-^i^ü««^ 

pylos, Leonteus, Demopho<^f^*^ 
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Akanias, Autiklus, Peneleos, 
Mej?es, Autiphates, Ii)liidamas, 
Eurydanias, Amphidaiuas , also 
22 Helden; als dreiimdzwanzig- 
ster mtd £peios genannt: ^tu- 
zog avts tipn^g ifyKaofKiing i^g 
indßaivev 'Etteiog, 

Tzetzes Postbom. 642 tf. 
hält sich genau an Trypliiodoros. 
Er sufxt ftxoai TQsig zs aßaivov 
tJtLÖuovag ävÖQag ^'A^og und 
führt hierauf genau dieselben 
Namen und (mit einigen durch 
das Metrum gebotenen Ausnah- 
men) auch in derselben Beihen- 
folge, wie Trjrphiodoros, an. Be- 
merkeiiswcrth ist hei Tzetzes die 
strenge Gliederung nach Gruppen 
von je drei Helden*) in den 
ersten sieben Versen. Hierauf 
werden (als 22. nnd 23. Held) 
genannt Epeios und Odysseus. 
Die W'rgleichung dieser Augahen hietet zu mehreren Be- 
merkungen Anlass. 

Vorerst muss mau unbedingt Weidner zustimmen, wemi er 
annimmt, dass Vergil ausser den V. 260 ff. genannten neun 
Helden auch andere Griechen im Bauche des Bosses sich dachte, 
und wenn er. demzufolge Y. 18 delecta virum corpora von den 
hervorragenden Helden versteht, armato milite (V. 21) aber von 

*) Daas aneh bei Yergfl die Helden in Gruppen von je drei angefülirt werden, 

hat schon Servius hervorgehoben. Bei der Aufzählung von Xamen war 
überhaupt Gleichmässipkeit und Symmetrie üblich und namentlich war 
die Dreizalil (Vereinigung von drei Namen in einem Verse) selir beliebt. 
In der Theogonie worden die Nereiden (V. 243 ff.) in folgenden Gruppen 
augeführt': 44433433213 2 331241. Die Flüsse (Theog. 
888 if.) hl Gruppen 8884888 8. Die Okeaainen (Theog. 849 ff.) in 
Gruppen 484488248884 1. 
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den Bewaffiieten, welche ihren principes folgten. Weidner beruft 
sich mit iEecht darauf dass V. 401 ganze Massen von Soldaten 
sich in das Boss flüchten können. 

Dagegen Ist es nicht begründet, wenn Weidner nach der 

Anführimg anderer Angaben scliliesslich das Resultat aussprechen 
zu iiuissen glaubt: „Man sieht daraus, wie in den ältesten Quellen 
sich immerhin nur eine massige Zahl vorfand, später aber das 
Emsthaftwunderbare in das Lästigungeheure übertrieben wurde." 
Aber bei Homer müssen wir offenbar an eine sehr erhebliche 
Zahl der in dem Rosse eingeschlossenen denken. Ich will mich 
zum Beweis dessen nicht auf stavtsg ägiatoi "Agyelav (d 272 und 
^^ 512) berufen, da dieser Ausdruck neben der Erklärung „alle, 
welche aQKSroi der Argeier waren, sassen in dem Ilosse" auch 
die andere Erklärung zulässt. ..alle, welche in dem llosse sassen. 
waren ägLatoi, d. i. es sassen keine unedlen darin." Wol aber 
muss ich hervorheben, dass bei Homer ganz entschieden die Er- 
oberung der Stadt bloss den Griechen isugeschrieben wird, welche " 
aus dem Bosse herausstiegen 495 und noch bestimmter ^ 514 f. 
eSg äüw dtin^a^ov vleg jixamv, txxod'cv ixxv^i^ot xtX.); auf 
jene Argeier, welche im vt]cdv ßuvrsg dneTtlaiov (O- 5(X) f.) wird 
lüebei gar keine lUicksicht genommen. Wenn nun aber nach der 
Odyssee die aus dem llosse heraussteigeudeu (1 riechen zur Er- 
oberung Troias genügten, so muss sich der Dichter die Zahl der- • 
selben als eine sehr erhebliche gedacht haben. Ich glaube nicht, 
dass man berechtigt wäre zu der Annahme, dass nach einer still- 
schweigenden Voraussetzung der Odyssee die Griechen, welche 
abgefahren waren, zuriickkehrend an der eigentlichen Erobe- 
rung der Stadt sich bcthciligten ; vielmehr nehme ich an, dass 
diese zurückkehrenden Griechen schon Troia in der Macht der 
im Rosse zurückgebliebenen Griechen fanden. Ferner glaube ich, 
~ dass der Ausdruck ö 280 f. amuff iya xat Tvdsidris xol dlog 
X)dvc0edSf ^iuvoi iv |ti<rtfo(<yiv, äxovauftBv i6s ißotitfiieg auf 
eine erhebliche Gesammtzahl hinweist. Erst in der Bin persis 
findet sich die Angabe, dass die yereinigten Schaaren der von 
Tencdos zurückfahrenden und der aus dem Rosse heiaiissteigenden 
Griechen die Stadt überticleu. Ecruer ist gegen Weidner zu be- 
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morktMi, dass Stesichoros und Sakadas, welche doch^aiich nocb. 
olue verhältiüssmässig alte Ueberlieferuiig repraesentiren, eine be- 
deutende Zahl angaben (Stesichoros 100, Sakadas na^nolXoug 
tivds)\ dagegen gieugen Tiyphiodoros nnd Tzetzes von der An- 
nahme aus, dass nur 23 Helden die Besatzung des Rosses 
bildeten.*) Es bildet also nicht der von Weidner heiTorgehobene 
Punkt das unterscheidende Merkmal zwischen der alten und 
späteren Ueberlieferung, sondern der Unterschied besteht vielmehr 
darin, dass die älteste Sage sich damit begnügte, aus der gi'osseu 
Zahl der Helden, die im Rosse zu denken waren, bloss einige 
wenige namentlich hervorzuheben, während man später ganz genau 
die Namen aller der Helden wissen wollte.**) 

Was mm die Namen der Helden betrifft, so stimmt mit 
Vergil am meisten überein Hyginus. Der letztere unterscheidet 
sicli von Vergil nur dadurch, dass er statt des Baumeisters Epeos 
den Dioniedes nennt. Bei Quintus fehlen trotz der gi'ossen Zahl 
von Namen doch von den l)ei Vergil genannten Tliessandrus und 
Machaon;***) bei Tryphiodoros fehlen Thessaudins, Sthenelus, 
Theas, Machaon. 



*) Dass wir bei Trj'phiodor und Tzetzes nicht an andere Helden neben 
diesen gonaiinten denken dftrfen, wie bei Quintus (der .S27 nocb sagt 
ttXXoi 8^ av narißaivor), ergibt sich aus der ganzen Darstellung dieser 
Autoreu in unzweifelhafter Weise. 

**) Man vergleiche, wie Athenaios XIH 610 C tiber diese eitle Polymathie 
und Neugierde spottet. Eine ähnliche Neugierde war es, wenn manche 
die Länge und Breite des Rosses angeben wollten, worüber Servius sagt: 
„hirnc tarnen equum quidam longura centum viginti (ulnas oder pedes 
oder welches Mass?), latum triginta fuisse tradunt". 

***) Bei Quintus erscheint statt Machaon der andere berühmte Arzt Podalei- 
rios. Machaon kann natürlich bei Quintus hier nicht erscheinen, da er 
von dem Bundesgenossen der Troer Eurypylos (im VI. Buche) getödtet 
wird. Quintus folgte hiebei der kleinen Ilias; vgl. Pausan. III 26 7 Ma- 
xäova dk vTto Evqvitv'kov tov TrjXitpov TfXsvr^aai cpr^Gi 6 xd int) 
noiTjoccg trjv iilxquv 'IXidda. Welcher Ueberlieferung bei der Nennung 
des Machaon (und Thessandrus) Vergil (und zugleich Hyginus) folgte, 
ist unbekannt. Dass die Angabe des Hyginus nicht einfach aus der 
Aeneis ausgeschrieben ist, sondern dass die Angaben beider auf eine 
ältere Quelle zurückgehen, ergibt sich aus der wichtigen Differenz, dass 
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Sehr auffallend ist es, dass bei Vergil Diomedes, einer der 
hcrvoiTacoudsteii Helden, iiar niclit jfeiiaimt wird. Es ist dies um so 
auffallender, weil Diomedes so£xar in der Odyssee (d' 280), wo doch 
nur die Nameu ganz weuiger Heldeu vorkommen, ausdrücklich 
genannt wii*d; ebenso bei Hyginus, Quintus, Tryphiodoros, Tzetzes. 
Ausserdem verband ja die Sage seit alten Zeiten gern bei ver- 
schiedenen Untemehmnngen den Odysseus und Diomedes, und 
auch VergU verbindet beide Aen. n 163 ff. impius ex quo Tydides 
sed enim scelemmque inventor Ulixes fatale adgressi sacrato 
avellere tcmplo ralliidium. Vollends muss das Fehleu des Dio- 
medes bei Yergil befremden, wenn man sieht, dass Sthenelus aus- 
drücklich genannt wird, der freilich auch ein tapferer Held war, 
aber der doch keinen Vergleich mit Diomedes aushält und der 
ausserdem dem Diomedes in seiner Stellung untergeordnet war 
(Hom. B 567 u. s.). Es ist natürlich die Annahme, dass Yergü 
bloss aus metrischer Bttcksicht den Diomedes übergangen habe, 
absolut unzulässig; namcntruh liättc er 2(!1 statt The s sa ndriis 
Sthenelusquc duces schreiben k(»nnen Tydides Sthenelusqne duces. 
Und diese Aeudermig Tydides für Thessand rus verdient 
wenigstens erwogen zu werden. Abgesehen davon, dass dadurch 
der unbequeme*) Thessandrus beseitigt wird und der. hervor- 
ragende Held Diomedes zu seinem Hechte kommt, ist auch noch 
zu bedenken, dass die Nennung des Tydiden Diomedes gerade 
neben Sthenelus, der sein treuer Waffengenosse war, sehr passend 
wäre. Diese Verbindung wäre um so passender, weil dann die ge- 
meinschaftliche Bezeiclmung dieser zwei ^länner mit dem 
Ausdrucke duces darauf hinweisen würde, dass beide gemein- 



Yeigil den Epeos, Hyginus aber statt desselben den Diomedes nenut 
Spätere suchten die Angabe, dass Machaon dner von den Ilekleu im 
Rosse war, mit der anderen, dass er von Eurypylos tretödtct wnnle, 
durch die Coinbination zu vermitteln, dass er bald nach dem Aussteigen 
aus dem iiosse sein Leben verlor (vgl. Heync's Bemerk, zu 268). 

') Thessandros o. Thersandros kommt bei Homer gar nicht vor. In den 
Kyprien wurde wol ein Thersandros, Sohn des Polyneikes, erwähnt ; aber 
er wurde you Telephos, noch bevor die Griechen vor Troia gelangten, 
getfidtet AuGh Dictys (II 2) Usst den TheBBandnu durch Telephus um- 
kommen. 

IT* 
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schaftlich eiae Abtheilimg Griechen befehligten.'*') Ebenso wflrde 
in einem und demselben Verse Ulixes, der in der Sage gern mit 
4em Biomedes vereinigt wd, genannt werden; und auch Quintus 
neunt in der zweiten Gruppe zusammen gerade Odysseus, 

S t Ii e u e 1 0 s, D i 0 m e de s. 

Aber freilich dass die Ueberlieferuiig der Vergilhandschiiftcn 
und der Conimeiitar des Servius übereiustimmend auf Thessandrus 
hinweist, imd dass auch bei Hyginus Thessandcr genannt wird, er- 
weckt Bedenken gegen eine Aendernng. Indessen könnte gerade 
die Autorität des Hyginus, der als Yergilerklarer bekannt war^ 
^nlass gegeben haben zur Einfuhrung des Thessandrus und Ver- 
drängfung des Tydides. Aber auch wenn wir bei Vergil den Thes- 
.saiidrus beibehalten, so imiss mau doch zugebeu, dass die Nennimg 
dieses verschoileueu imd nach der Sage schon vor dem troischen 
Kriege umgekommenen Mannes und die Auslassung des Diomedes 
ein Fehler ist, den Vergil bei genauerer Feile beseitigt haben 
wQrde. 

Den Epeos nennt Vergil zuletzt. Daraus folgt nicht, dass 
derselbe zuletzt aus dem Bosse herausstieg. Ich bin in den ^VergU- 
studien** (S. 175 f.) von der Ansicht ausgegangen, dass nach der 
Darstellung Vergil's zuerst aus dem Pferde herausstieg die aus 

Machaon, Menelaos und Epeos bestehende Gruppe. Diese Ansicht 
muss ich auch jetzt noch aufrecht erhalten, uud ich weise darauf 
hin. dass bei Quintus, Tryphiodoros uud Tzetzes Epeios der letzte 
/mt beim Einsteigen ins Innere des Pferdes; naturgemäss war er 
also beim Aussteigen aus dem Pferde unter den ersten. Vgl. 
Quintus XU 329 ff: 

*) Horn. B. 669 ff. Ol 'Jfiyos %' ilxov, Tiqwd-d xt tttgiÖMcw, 

• ••••••••• 

568 TQjv avi)-^ 7]ys^6vtvb ßor'/v uya^os ^ioin^,Sr}q 
664 uttl £9^ivtXoe Kanav/jog dyaxXeuov (pLXog vlög' 

666 toltf* off»' E^qvtiloq XQltatos nlsv, tod^cog (pag' 

667 wpatdvtmv 4* ijyAto ßmj9 dya^og ^lafnjdijg. 
YgL nUs IX 46 ff. 8t Sh teifol, 

^Wjfcvxmv avv vrjvaX tpiXf^ ig nazgiSa yalav 

'lUov sv(fto(UV avv ydq eiib^'ilpvO^^. 
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iv di Hfpw »vfuttag netwißijifato dtog ^»sidg^ 

8g xai ttmov itsv^ev hilattno fp hfl 9v(im 

lijfisv dvcat^ai xsivov xtvx^S ixfQiUieu* 
Tovvsxtt dt) ndvtav ßij dFvtaros' 
Trypkiüd. 182 f. vatcnog avte 

TfXT^S dyXaofiijrig irjg Inißaivfv 'Enstog. 

Bei Yergil heisst es, dass die Helden beim Aussteigen aus 
dem Pferde mit Hilfe eines Seiles sich niederliessen (demissum 
lapsi per funem). Anders bei Quintns XIH 51 ff. vtaü6iuvoi nU- 

fia^i wnd ßTix^ci-, äanfQ *Ex€i6g | tsv^ev dgiari^sainv ^ftf^fvh00i 

jcslevd^a \ LTCTtov iasQxofJ'^voiOL xcd £| iTcnoio Kiovöiv. Yjjfl. Quintns 

XII ?>?)2 f. HQvöf (näml. Epeios) fl'aco x?u^iaxag, l dveßr^aav. 

Ohne Zweifel verdient hier Vergü's Darstellung den Vorzug. Die 

Treppen, von denen Quintus spricht, mussten einen bedeutenden 

Kaum im Inneren des Pferdes einnehmen; da es galt, auf ver^ 

hältnissmässig kleinem Baume möglichst viele Krieger unterza- 

briugen, so ist der Modus, den Yergil wählte, angemessener. 

* 

Aen. II 424 ff. piimiisque Co- Pausan. X 27 1 urpixero ^isv 
voebusPenelei dextra (livae armi- dV} enX xdv KaaödvdQccg 6 K6- 
potentis ad aram procumbit. ifoißog yd^ov, dni^avs di, ag 

6 psv xXfleitv hoyog, vno Nsonto- 

dovg inoiijifev, 
Qu. Sm. Xin 168 ff. x«l tors 

Tvdiog vlog dvd fiof^ov dv- 
xioavia alx^tiT^ga KogotßoVf 
dyavov Mvydovog via, iyx^^V 
y.oD.oto did aro(idxoto xegrjasv. 

Ueber Coroebus findet sich in Heyne's Ausgabe ein eigener 
Excurs (Excurs X), in welchem noch andere Erwähnungen des 
Coroebus yerzeichnet sind. Heyne Termtfthet j,Euphorion Goroebo, 
temerario forte in AcMtos facto impetu, personam yecordis hominis 

priiiiimi addidisse videtur, dum scilicet argunicnto ab aliis tra- 
ctato uovitatis gi*atiam conciliare stiidcliat/* Un<l etwas weiter 
sagt Heyne: |,Sed alterum, quod in Scrvio Euphoriouem Yirgilius 
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sequi traditnr, grammatici commentum est ; non enini vecordem 
et stolidum exhibuit Goroebum; nec, nisi alia faere in Euphorione^ 
qnae expressa forte sunt a poeta, aütmde liquet, an Eupborionem 
ante oculos habuerit VirgUius.'' Dass Euphorion der erste war, 

der, wie Servius sapt, Coroebnm stultum inducit, ist möglich; 
koincswegs sind wir aber berechtiget, das Zeut^iiss des Ser\ius, 
dass Verfiil dem Euphoriou folgte, als ein uiclitiges ,.comnieutum 
gi-aiimmtici" zu betrachten. Servius irrt nur darin, dass er die 
Behauptung i^quem et Yergilius sequitur^ (welche er wohl älteren 
Yergilerklärem entnahm) stützen wollte durch das Argument dana 
ei 'dolus an virtus, quis in hoste requirat?^ cum sit tuipis dolo 
quaesita Tictoria. Die letzten Worte des Servius enthalten eine 
pedantisch rigorose und unberechtigt einseitige Bemerkung, die 
natürlich abzulehnen ist. Und was die Begründung betriftt, welche 
iServius für die Behauptung quem et Yergilius sequitur anführt 
luit den Worten dans ei cet., so beruht dieselbe, wenn sie nicht 
geradezu ein ;,commentum Servii^ ist, vielleicht auf einem Miss- 
verständniss. Yielleicht hat Euphorion den von Coroebus den 
Troern gemachten Yorschlag (387 fif.), die Büstung der Griechen 
anzulegen (der sich später als so unheilvoll erweisen sollte 410 ff.), 
als eine Thorheit bezeichnet und irgend ein älterer Yergil- 
erklärer wies daraufhin, dass Yergilius Eu ph o r io ue ni se- 
quitur, indem er den Coroebus jeueu unglücklichen A'orschlag 
machen lässt. Servius aber, statt zu sagen i,quem et Yergilius 
sequitur, dans ei 'mutemus clipeos Danaumque insignia nobis 
aptemus. dolus an virtus, quis in hoste requirat?* berücksichtigte 
irrthümlich nur den zweiten Satz und bemühte sich dann, dies 
durch die hier pedantische Bemerkung cum sit turpis dolo quaesita 
Victoria zu motiviren. 

Keineswegs hat Euphorion, wie ich glaube, den Coroebus 
als „vecordem et stolidum*^ darstellen wollen und keineswegs trägt 
er die Schuld daran, dass* der Name Ko^oißos später sprichwört- 
lich zur Bezeichnung eines Dummkopfe*) gebraucht vrarde. Wenn 

*) Vgl. ITcsycliios : Ku^oißog- rjltd^Log xai (iiSqus. 'Etti yuQ rov firnQuivorzos 
i'rurxov rov ÄuQuißov, ciTto KoQoißov Tn'ö>j jtioioou y.al rjXid'iov jUfrd- 
yovTcg, öv oiovzuL xov MvySovos elvM nalda xou ^avyös. Suidaa II 1 
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Servius sap:t Coroebuni stultum iuducit Eupliorion, so kann iiiun 
dies ausser dem schon liervorgehobeucn Moiueut iiucli auf die 
tliörichte Verbleuduug des ('Oroebus beziehen, der auf die Worte 
der Cassandra uicht achtete. Und eine solche Verblendung deutet 
ja auch Vergil an mit den Worten infelix, qui non sponsae prae- 
cepta furentis andient. Weldie praecepta YergU meinte, dies war 
schon dem Servius unbekannt. £r stellte darüber vol eine Ver^ 
muthung auf ^^praecepta propter illud 'tunc etiam fatis aperit 
Cassandra futuris' (24(jj; aber diese an die Troer gerichtete War- 
nung kann natürlich hier nicht verstanden \Yerdeu. (iewiss hat 
Vergil praecepta gemeint, welche speciell dem Coroebus, als er 
noch in den letzten Tagen nach Troia kam, galten, und den Siun 
dieser praecepta hat gewiss Heyne richtig angegeben in der An- 
merkung zu 345 x^ne communi Troianorum cladi ipse tamquam 
pars accederet nec suas nuptias speraref Diese Warnungen der 
Gassandra und die Unfolgsamkeit und Verblendung des Coroel)iis 
hat, wie ich aiinehnie, Eupliorion dargestellt und Vergil folgte 
ihm hierin und er würde später bei genauerer Ausarbeitung dies 
(wol nach Euphoriou) ausgeführt haben; vorläuilg schloss er 
diese Darstellung mit dem unvollendeteu Verse audierit, um 
später noch darauf zurückzukommen. Dass Euphorion den Koroibos 
in grausam saturischer Weise behandelt habe, dass er so der Ur- 
heber des späteren Sprichwortes Kogoißov ijkt^iazeQog wurde und 
dass er es verscluildete, wenn Koroibos mit Margites in Parallele 
gesetzt wurde, h;ilte ich für absolut imwahrsi-lieiiilich. Das tragische 
Schicksal des Koroibos war nur geeignet, Symi)athie zu erwecken, 
und es eignete sich durchaus nicht zu einer Kai'rikierung; und 
wie man auch sonst über Euphorion .urtheilen mag,*) so war er 

p. 349: KoQOißos, Svofut vv^or xal fuff^dg xig fwc^ttv rü xrjuorror. 
Ferner das Spricliwort Koffolßov ijlid-LcoxsQog oder (itoQotfQoq Kooolßov. 
Michael Apost. lo, :5 ^lojQÖrtQog Konoißov x«l ourog uQxalog ^cÖQog 
Yüilier koiiiint vor ^ojoihtQog Moqvxov. Auch an und iiir sich wird 
Ku(JOißoq so ^i'liraiicht ; vgl. Luk. rhUup.s. Amor. 03. 
*) Die Urthi'ili! über Euphorien hinten verschieden, und schon im Alterthuni 
ist dieselbe YerschieUeuheit. Cicero ToBC III 19 4o äussert sich nicht eben 
günstig. Luldan (quomodo conscr. bist. 67) hebt die Weitlftaiigkeit und 
UmstftodliGlikeit EuphorionB herror: nttltoi noujnjq ^ (nftml. 'Dfiq^s) 
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doch keineswegs ein ungeschickter Dichter, und man kann ihm 
nicht zutrauen, dass er dieses interessante und sympathische und 
zu ergreifender Darstellung geeignete Sujet etwa in der satiiischen 
Weise eines Komödiendichters hätte behandeln sollen. Vielmehr 
mnss man die unverkennbare Vorliebe VergiFs für den unglück- 
lichen Coroebus nach meiner Meinung auf seinen Vorgänger 
Eupliüiiüu zurückführen, da durch die (freilich dürftige und ver- 
stündmeltc) Notiz des Scrvius wenigstens das als bezeugt gelten 
kann, dass YergU dem Euphorion folgte. Bei £uphorion mag YergU 
auch die Angahe gefunden haben, dass Eoroibos durch Feneleos 
fiel und da er sich in dieser Episode überhaupt an Euphorion 
anschloss, so folgte er ihm auch hierin gegenüber der yerbreiteten 
Uebcrlieferung (6 ^fv wAftW Xoyog Paus.), nach welcher Koroibos 
von Neoiitolenios getödtet wurde, und gegenül)er der Angahe des 
Lesckes, der die Tödtuug des Koroibos dem Diomedes zuschrieb. 

Nach meiner Vermuthung hat die auf Eoroibos bezügliche 
Überlieferung im Laufe der Zeiten etwa folgende Modificationen 

erfahren. Ursprünglich war nTir die Sage vorhanden, dass Koroibos 
noch in den letzten Tagen Troias den Troeni zu Hilfe kam, ge- 
trieben von der Liehen zu Kassanth'a und hoffend, die Giiechen 
zu besiegen und die Hand der Kassandra zu erhalten. Dies kam 
bei Lesches vor*) und derselbe bezeichnete vielleicht in bestimmter 
Weise diese doppelte Hoffnung des Koroibos als eine thö richte, 



ü S 's Tlagd-iviog ^ EiitpopCmp KeüHtfuexos Heys, itöeoig S» cUi iaeai 
%6 vdtoQ &XQI "KQoq TO xtiXoq tov Tcivrälov fjyt^tp; Dass dagegen YergU 

(lioson Dichter schätzte, «jeht aus Bncol. X '»0 hervor, wie selion Qiiin- 
tilian X 1 56 aus diesem Verse den Schluss 7,0^ quciu uisi proliasset 
\'ergilius, idera nunquam certe 'conditoiiim Cbalcidico versu carmiuum* 
fecisset in Bucolicis mentionem. 

') Das hiebei der honicrisclie Othryonons vorschwelite, ist sehr walirsrliein- 
Hch und es hat schon Heyne daruut hingewiesen. Bemerkenswerth iat 
wenigstens dne grosse Aehnlicbkeit der Stelle bei Quintns {der wol dem 
Lesdtes folgte) und des bomerischen Vorbildes. Vgl. Qu. Sm. Xlil 174 
toMPtp x^^tos vnd npiaftoto nohv und Horn. N 3(U og qoc vtov.,,. 
slXr]Xov9-ei. Qn. Sm. XIII 175 f. xai vitiax^t* *A%aiovg 'Illov mcat 
und Hoiu. N ':>M f. t^n^a^cvo is p4yu Suffw, T^o^s dinwnai 
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welche nicht in Erfüllung gehen* sollte, etwa durch ein nach 
homerischer Weise gehrauchtes v^Mtog.*) Dies nahm Euphorion 
auf imd fögte neue Zttge hinzu, nämlich dass Eassandra dem 

Koroibos, als er nach Troia kam, Waraungen gab, die dieser nicht 
beachtete (Aen. II 345 f.) Zugleich fü|4e Eiipliorion aber noch 
einen anderen Zug hinzu, nämlich dass Koroibos den Troern in 
der Schreckensuacht den unglücklichen Rath gab, die Rüstung 
der Griechen anzulegen. Vergil folgte dem Euphorion. Später nun 
wurde das zweite Moment, nämlich die yon Koroibos vorgeschlagene 
last, gierig aufgegrifien und ungehflhrlich ausgebeutet, um seine 
„Bnmmheit" zu beweisen. Man fibersah dabei, dass der Plan des 
Koroibos von sehr guteiu Erfolge hätte begleitet sein können, wie 
es denn wenigstens anfangs auch wirklich den Anschein liatte; man 
hielt sich nur an den unglücklichen Erfolg (410 ff. telis nostro- 
rum obruimur oriturque miserrima caedcs armornm facie et Grai- 
arum errore iubarum) und spottete über die „dumme*^ List So 
kamen die sprichwörtlichen Redeweisen über die Dummheit des 
Koroibos in Umlauf und man suchte später noch andere* neue Be- 
weise dafßr zu ersinnen, ^e jenes iietgav td nvfuna bei Suidas 
beweist. — Wie geschäftig die Sage hicbei verfälirt und wie auch 
sonst vernünftige Männer hiebei zuweilen sich verleiten lassen, 
zeigt das Beispiel des Servius. Derselbe fand eine Bemerkung 
über die „stultitia Coroebi'* vor und da er sonst keinen anderen 
Grund für dieselbe hatte, so legte er einen solchen in die Worte 
dolus an ^us, quis in hoste requirat und motiyirte dies „cum 
Sit turpis dolo quaesita Tictoria*** 



m. 

üeber den Anfang und Schluss d^r Reden der Aenefs» 

Zu Aen. IV ö71 f[. wurde bemerkt, dass die Zahl der Bei- 
spiele, in denen in der Aeneis der Anfang einer Bede mit dem 
Yersanfange nicht zusammenfällt, nicht gering ist. Ich habe, um 

♦) Vgl z. B. Horn. TT 684 ff. TJdtQoy.Xog .... (liy* aäad^r]- vrjmos' (l 3e 
Ijtog IlTjXrj'CäSao q)vla^(v, ri x av vnencpv/e KrjQa xorx/Jv ^lilavoq 9'(t- 
pdtow. Einen späten Nachhall des vielleicht auch von Lesches ge- 
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diesen Punkt, der auch in anderer Hinsicht nicM ohne Interesse 

ist, vollkommen sicher m stellen, sämmtliche Beispiele für das 
Zusammenfallen des Anfanges der Rede mit dem Versanfange 
und für das Gegentheil gesammelt und gebe hier die Uebersicht. 

Im ersten Buche der Aeneis beginnen folgende Beden 

gleich mit dem Versanfang: I 65, 132, 198, 257, 326, 372, 387, 
407, 487. 522, 5(31, 582, (U5, ()i)4, 731, 755*), also im Ganzen 16. 

Das Gegentheil findet statt: I 37, 76, 94, 229, 321, 335, 
459, 595, also in 8 Fällen. 

Im zweiten Buche: 

a) II 3, 69, 77, 108, 110, 148, 154, 281, 289, 322, 324, 

373, 387, 535, 577, 594, 657, 675, 689, 701, 707, 776; also 
22 Beispiele. 

h) U 42, 348, 619, 547, 638, 733; also 6 Beispiele. 

Im dritten Buche: 

a) III 41, 85, 94 103, 154, 247, 265, 310, 315, 321, 359, 

374, 475, 486, 493, 528, 613; also 17 Beispiele. 

b) m 182, 539, 558, 599; demnach 4 Beispiele. 

Im vierten Buche: 

a) IV 9, 93, 114, 200, 223, 305, 333, 365, 416, 478, 586, 
560, 634, 651. 059, (;75; also 16 Beispiele. 

b) IV 31, 107, 265, 573,**) 590, 702 = 6 Beispiele. 

Im fünften Buche. 

a) V 13, 17,^45, 80, 102, 235, 304, 303, 383, 389, 410, 
465, 474, 484, 533, 548, 023, 646, 670, 687, 709, 724, 781, 800, 
843, 848, 870 = 27 Beispiele. 



braucliten vrimog findet man bei Quintus gerade in der Ilrzühlung von 
Kon»ilios XIII 17:5 f. xänntas ig fielav aJfia xal ällav t&vsa vsxQtSv, 



*) Die cur.-iiv gedruckten Zahlen bezeichnen sohiie Stellen, an denen in 
der Uede selbst noch ein eingescliobeues iuquit oder ait uder exciaiuat 
oder aberhaupt ein cur Bede selbst nidil gebOrigea fremdee Elanent 
sieh findet. 

**) Ich zUile hier gleich die Stelle, welche sa dieseia Excone AnUss ge» 
boten hat, al« ein nnsweilialhaftes Betopiel mit 
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5) V 26, 189, 348. 353, 394, 637,*) 741 = I Beispiele. 

Im sechsten Buche: 

VI 37, 56, 83, 187, 194, 318. 322, 373, 388, 399, 456, 
500, 539, 560, 629, 669, 673, 687, 719, 724, 756, 854, 862, 
868 = 24 Beispiele. 

6) VI 45, 51, 103, 1^ 258, ML ML J>09, 544, 562, 695, 
713 = 12 Beispiele. 

Im siebenten Buche: 

a) Vn 96, 195, 213, 293, 33^ 545, 

594 =z 11 Beispiele. 

6) VII ^ i20, 259, 400j 436, 552 = 6 Beispiele. 

Im achten Buche: 

a) Vm 36, 71, 117, 122. 127, 185, 314. 351. 374, 395, 
439. 470, 560, 612 =: 14 Beispiele. 

h) VIII m. 154, 293,**) 362, 499, 532 = 6 Beispiele. 

Im neunten Buche: 

ä) IX 6, 18, 36, 51, 94, 114, 128, 199, 247, 257. 296, 320, 
355. 376, 390, 404, 422, 427, 481, 598, 625, 641, 653, 741, 
747 = 25 Beispiele. 

5) IX 83, 184, 207, 219, 234, 281, 560, 634, 737, 781 
lü Beispiele. 

Im zehnten Buche: 

a)X6,18,lMi252,279,2M,M3,369,421, 449^ 460, 
467, 481, 491, 524, 531, 557, 581, 592, 597, 607, 622, 649, 668, 
743, 773, 811, 825, 846, 861, 875, 900 = 32 Beispiele. 

6) X 63, 228, ML 599, 611, 628, 878, 897 z=: 8 Beispiele. 



') Es ist dies eine ganz kurze Mahnung der Cassandra, welche in die Rede 
der falsclicn Beroe (Iris) eingeschoben ist. 

') Diese Stelle hat die Eigenthümlichkeit, dass der Dichter nach dem 
indirecten Berichte über den Inhalt eines Theiles des Lobliedes auf 
Hercules (qui cannine laudes Ilerculeas et facta ferunt, ut — eliserit — 
diaiecerit — pertulerit) plötzlich im V. 233 einen Theil des Lobliedes 
direct anführt (bis 302). Ein zweites Beispiel dieser Art findet sich bei 
Vergil nicht, wol aber einige bei Ovid (Her. XIX 41, Met. IV 14, VII 
484), Tibull, Propertius, Statins, Claudianus; vgl. Forbiger zu d. St. 
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Im eilften Buche: 

a) XI 14 *) 42, 96, 108, 152, 243, 252, 302, 343, 378, 459, 
463, 483, 502, 508, 557, 686, 715, 732, 785, 823, 841, 855 
= 23 Beispiele. 

() XI 124, 535, 705 = 3 Beispiele. 

Im zwölften Buche: 

a) XU 11, 19, 48, 56, 72, 142, 1Ö6, 176, 197, 229, 2Ö9, 
296, 313, 359, 426**) 435, 565, 620, 632, 653, 676, 693, 777, 
793, 808, 830, 872, 889 = 28 Beispiele. 

h) XII 95, ()25, 894, 931, 947 = 5 Beispiele. 

Demnach hietet die Aeneis im Ganzen 255 Beispiele der 
ersten und 81 der zweiten Art. Die letzteren bilden somit fast 
den vierten Theil der Gesammtsumme 336 und verhalten sich zu 
den ersteren wie 1 : 3. Daraus ist am besten ersichtlich, dass es 

nicht im iiiindesteu bedenklich ist, an der Stelle IV 573 die Rede 
erst mit vigilate beginnen zu lassen. 

Es unterscheidet sich in dieser Hinsicht Vergil von Homer 
und überhaupt das römische Epos von dem griechischen. 

Unter den znlilreidicii Ptedeu der Ilias und Odyssee findet 
sich keine einzif^e, deren Anfang nicht mit dem Yersanfang 
znsammeuliele. Dasselbe gilt von Hesiod, Apollonios Bhodios, 
Koluthos, Tryphiodoros, Musaios, Tzetzes. Auch in den Fragmenten 
der griechischen Epiker (Ed. Kinkel Vol. L 1877) findet sich 
keine Ausnahme. Bei Quintus Smymaeus ist die einzige Aus- 
nahme XIV G02— 604 

xai TIS ifpri' Taxa totov ijtixQOCBv dvÖgdai xst^, 

xovttäih^ it ä^a yauc, ßv96g <f ixsxsvaro ndwg. 

Doch ist dies keine eif^entliche Rede. Freilich Homer würde ohne 
Zweifel anch hier die Einleitung zu einem ganzen Verse erweitert 

*) In dieser von V. 14 bis 28 reichenden Hede, welche V. 13 mit tum 
socios ... sie incipiens hortatur ovantis eingeleitet ist, folgt Y. 24 ein 
überflOflsig eingeschobenes ait 
**) Hier ist der längere Aasdnick lapyx condamat primuaqne «mmos aeeendlt 
in hostem eingeschoben. 
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haben. Vgl J5 271 aöe di rig €ineay,(v Idcov ig nXtiaiov äXXov 
oder /3 324 da zig {tnstJxa vtcov vTtegijvogeövtcjv oder 

H 178 dde da rig aineaxev id&v alg odgcevov evQvv oder Z 459 
xal noti tts eHxjiaiv, idmv %kuL daxQv %ifnMtnr Die homerische 
Stelle Z 479 

«cd %ote tig sinnar Ilargog d' oye «olkov d^ivoav 

kaun man nicht mitzählen, da hier nur ein kurzer Ausruf 
Torliegt 

Die bei Nonnos vorkommenden Ausnahmen sind alle von 

der Alt, dass an den betietlcudeu Stellen keine eigentliche Rede 
vorkommt. Es sind dies folgende Stellen: I 121V'=), XV 389*=^=), 
405***), 416 {lluv voiLiog xai Ooißog dviaxov ^avkog dkdo^^), 
XVI 290 f.t), XXVn 49 ff) , XXXV 49—53 (in einer längeren 
Bede), XXXIX 143 und 145 ff^ftf), XLn 38 f. (toiov inog 



♦) In der Rede der Europe findet sich in der zweiten Hälfte des zweiten 
YoneB der kurze Zttmf dytHlixt, q)sidta novqrjs. 

*•) xat ÖQves i(pd-iy^avto' 'xL aot töaov ijhts ßovtrjs; 

fiijjtoti tfO( KvO-igsia, itij "Aqxs^is Ilaos itij\ 

***) In einem Klagelied 402—405 

ßovxrjq y,aX6q oXcaXf, v.aXT] 8t [iiv Bxtavs tiovqt]' 
xat Nv(i(pag dxüxrfatv, OQtiädoq ov hIvs nixQrjtf 

luaoiiivriv 'fifj itinne ßilog, fit} nvüvs voft^a*. 

f) vnsQ dantöov öe x^Q^voav 

tl) In der Rede des Deriades 

dlX* ightg 'Kgovioavos ^OXvfiiciov alfia %o^n'* 

ttt) In der llede des Aiakos heisst es 142 ff. 

Zevg iov via ytQuiqs, xai iv TCBkaysaat yeifciiffei. 

Und sodami 145 ff. 

uXXog dvr}Q Xf^tLev ^AxauHog' (Iv ivi ^sauco 
Aiaxög fvdocpövog q,>vai^oog' d^(p6xcQ0v yop, 
xtiivmv ix^Q^ v.dqrjva -Kai avXayti xagnov ondaaas 
Xd(f(ia noQBv JrjiiTjXQt, «al »^tpQOtmn^ ^UHfvg^*, 
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Bdnov S^lva), XLV 92*), 170 f.**), XLVII 433 f.***). 

Viiv sclir die gricdiischcu Epiker darauf bedacht waren, 
deu Begiuu der Hede mit dem Yersaiifang ziLsammeufallcn zu 
lassen, zeigt sich in yielen Fälleu iu dem Streben, die einieiteude 
Formel so zu gestalten und durch Zusätze zu erweitem, damit 
der ganze Vers ausgefüllt würde und die Bede mit dem neuen 
Vers beprinnen könnte. Ich führe hier einige Beispiele aus Homer, 
Nomios, Qiiiiitus, Tzetzes an, wobei ich bi'iiicrke, dass die durch 
den Druck hervorgehul)ciu'n "Worte nach meiner Meinung solche 
Zusätze sind, die nur zu der aus dem bezeichneten Grunde ver- 
anlassten YersausfüUung dienen und di& der Dichter ohne diese 
Veranlassung nicht gebraucht hätte. 

Homer A 35 f. JtoXlä snstT^ txxdvevd-s kuov i^pSd'* 6 ysQaios 

A 73 o ij^jiv £V(pQov£G)v dyoQ^dazo xal fis tie ia£V 
A 223 f. UijXsläiis d' iSavtis dtaQTrjQoTg enhaaiv 

jitifst&riv nQOithaUy xal avuet X^ye xoXoio 
E 756 Zrlv* ^sucTOv Kifovldijv i(elQeto ital stQO&deixsv 
H94f. 6ilfk dl Srj MfviXaog dvürtavo xal fietSsattv, 

vbIksi avsidi^coi'^ ^Jya ds atsvayJt,eto ^v^ia 
if276ff. To:?ijyvßi6g rs xal Jdaiog, nenw^tvco a^ipco' 

(iiGGcp d^(poziQfOV GX'qntQu fS%idi>v {Ins rs ^v9ov 

*) In der Bede des Penthens 

du* iifittg *HLamttSmg Ig Sq999u 9^qw ImdPH 
• a^yfovop iytoe Sxovaee xal dmtii« XlalXag *A1hj9tj, 

cctylSa xal av xLtaivB xtov KQOvidao «0x909*. 
**) In der Bede des Teiresias heisst es 169 fiE. 

xal av, T^xog, doXoevta xöXov TtfrpvXoc^o Ai^alov, 
dXX* igsfig '^tO'STtco dtfica; aXxL^ov, ciucpLSTcco dk 
q>QixT6v ödovzocpvrcov avtöanoQOV alfia riycivxcov'. 
dai(iovir]v <pvys x^'^Q^ rtyavxotpövov dt.ovvaov ntX. 
***) In der Bede des IMonysos iriedemm mit dem einleitenden i^' i^e'ag 
dXX' iifitiQ Vact^^ nt9omuapio£ laßvqivdw 
9ia9wpv^ 90^c|nr A^ui^Vfüv dviqa «oeo^^*. • 
t) Wie sehr hier der Znaats nsxwnivix fijjSe« BtSoig aberflossig ist und wie 
sehr er nur dem erwähnten Zwecke dient, lehrt der Umstand, dass ja 
schon 876 ntTontiUva &iupa steht, was anch auf Idaios geht. 
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/432f. dfffk dh drj fisTieiits yegcov liexfjXdTtt 0oTv^y 

ddxQv' dvanffi^oa^- ice^l yd^ d h v vai v 

iC 81 ^At^aUhrpf tc^ahuu ttal iisQfslvsto iiv^c^ 

A34e6L Tov de löcjv Qi'yrjae ßoriv dyad^og ^ioyLiqdif]St 

Quintus Sm. Xm 271 nud f Slotfwdv&v ävasy ^liy dxvvfiivrj 

xiaQ ivdov 

EbeBso NoimoB XXV 325, XXIX 325 ff., XXXIY 2ö f., 
XXXVni 103 f., XLVn 426 ff., Tzetzes Homerica 341 f. 

Die römischen Epiker wichen von dieser strengen Regel- 
mäsBigkeit und Symmetrie der Griechen ab, und zwar mcbt*'«twa 
bloss erst Yergil (dem dann aucb in dieser Hinsicht Valerius 
Flacciis, Silius Italicus, Statins u. a. folgten); sondern schon 
Eunhis scheint nicht selten diese lebhaftere, von der strengen 
Förmlichkeit der Griechen abweichende E'nleitung der Fiede ge- 
wählt zu haben. Die Form der erhaltenen Fragmente lässt freilich 
keinen sicheren Schluss bezüglich des Zahlenverhältnisses zu; aber 
es ist doch immerhin interessant zu sehen, dass in den Frag- 
menten der Annales für das Zusammenfallen des Anfanges der 
Rede mit dem Versanfange sich nur 6 in vollkommen sicheres 
Beispiel findet, nämlich V. .38 (Vahl.), Wtährend für den zweiten 
Fall drei Beispiele sich finden, V. 46, 115, 386. Ferner ist zu 
bemerken, dass aus der Form der Fragmente sich noch mit 
Wahrscheinlichkeit für den ersten Fall ausserdem zwei 
Beispiele annehmen lassen, 122 und 256, für den zweiten ^ines, 
nämlich 180. 



') Dieser Znsati ist IlberflMg. Man wdaa schon ms dem frttheren, dass 
Odyssens ia der Kihe des Diomedes w. YgL die AniForderang des 
Odyssens 818 ft Tvdtldrj . . . i?U* ä^t 9tv^, nim, Utmor 

888 nnd 888. 
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Dieselbe Differenz zwischen dem grieclnsclien und römischen 

Epos zeigt sich auch hinsichtlich des Schlusses der Rede. Bei 
den giiecliischen Epikern schliesst regelmässig die Rede erst mit 
dem Schlüsse des Hexameters. Bei Homer iiudetsich hievou eine 
einzige Ausnahme, die aber noch obendrein von der Art ist, 
dass an der betreffenden Stelle eine schon früher mitgetheüte 
Bede abenhals erscheint, und zwar das zweitemal in eine andere 
Bede eingeilochten. In Agamemnon*s Bede B 56 — 7b ist nämlich 
auch die frühere Rede des Oneiros (23 — o4j mit einer Ahkürzuug 
aulgeuommeu. Die Abkürzung besteht darin, dass die Worte nr^de 
üe — dvij'jj ausgelassen wurden. So schliesst freilich das 
zweitemal diese in eine andere Bede eingeflochtene Bede Y. 70 
mit dem vierten Fusse. Bei Hesiod, ApoUonios Bhodios, Koluthos, 
Tryphiodoros, Musaios, Tzetzes findet sich keine Ausnahme. Bei 
Nonnos findet sich in einigen wenigen Fällen ( niimlich dreimal) die 
Erscheinung, dass ein Ausruf oder ein kürzerer Ausspruch vor 
dem Versende seinen Abschluss hndet. Diese Stellen sind ausser 
der schon oben angeführten XVI 290 L noch XIH 485 und 
XV 346. 

Es mögen hier die auf die Aeneis bezüglichen Daten folgen. 
Im ersten Buche: 

a) I 49, 75, 80, 101, 141, 207, 2:):3, 2Ü(), 324, 334, 401, 
401), 4:J7, 4i;3, 558, 57S, 585, G30, (J88, 735, 75ü = 21 Beispiele. 

b) I 37(1, 385, 1510 = 3 Beispiele. 
Im zweiten Buche: 

a) II 49, 72, 104, 144, 151, 194, 286, 295, 322, 335, 354, 
375, 543, 587, 620, 649, 670, 678, 691, 704, 734, 789 = 22 

Beispiele. 

b) II irj, 3U1, 524, 550, 720*) = 5 Beispiele. 

♦) Dio in dieser zweiten Sammlung ciirsiv gedruckten Ziffern bezeichnen 
solche Stellen, an denen der betreffende Vers vom Dichter nicht vollendet 
wurde. Solcher mit einem unvollständigen Yeiie schliessenden Reden 
gibt es im Gamsen 8. Man könnte nun freOieh emwenden, daas dieae 
BeiBpiele nicht mit Sicherheit an der zweiten Kategorie geaShlt werden 
kOnneni weil diese Beden vielleicht mit dem Yerschlass schUessen würden» 
wenn der Dichter dieae Yerse anm Abschluss gebracht hätte. Aber man 
kann sich leicht überaengen, daaa an allen diesen 8 Stellen der Schluaa 
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Im dritten Buche: 

a) m 46, 89, 1)8, 117, 171, 188, 257, 319, 343, 368, 402, 
481, 491, 505, 529, 60G, 054 = 17 Beispiele. 

b) m 266, 312, 543, 560 =: 4 Beispiele. 
Im vierte n Buche: 

a) IV 29, 53, 104, 218, 237, 330, 387, 436, 499, 552, 629 
640, 658, 602, 703 = 15 Beispiele. 

b) IV 114, 127, 270, 307, 570, 579, 084 = 7 Beispiele. 
Im fünften Buche: 

a) V 25, 31, 71, 83, 238, 314, 350, 350, 364, 3i)3, 420, 
476, 485, 538, 640, 652, 692, 718, 739, 742, 798, 846, 851, 
871 =: 24 Beispiele. 

h) V 14, 164, 197, 385, 400, 467, 551, 638, 673, 815 
= 10 Beispiele. 

Im sechsten Ihiche : 

a) VI 39, 97, 123, 189, 261, 320, 330, 340, 371, 381, 397, 
466, 508, 534, 543, 546, 561, 627, 632, 671, 676, 694, 698, 718, 
721, 751, 853, 859, 806 = 29 Beispiele. 

b) VI 46, 53, 76, 155, 197, 407, 886 = 7 Beispiele. 
Im siebenten Buche: 

a) Vn 70, 101, 127, 134, 211, 273, 322, 340, 372, 403, 

434, 444, 551 = 13 Beispiele. 

h) VII 248, 455, 500, 599 = 4 Beispiele. 
Im achten Buche: 

a) VIII 65, 78, 114, 120, 123, 151, 174, 275, 302, 336, 
358, 365, 386, 519, 540, 614 = 16 Beispiele. 
Vm 404, 443, 503, 583 = 4 Beispiele. 
Ln neunten Buche: 

a) IX 18, 92, 103, 158, 196, 200, 218, 245, 256, 302, 323, 
356, 409, 430, 497, 620, 629, 635, 739, 742, 748, 787 = 22 
Beispiele. 

b) IX 22, 38, 52, 117, 221, 280, 292, 377, 392, 423, 561, 
644, 656 := 13 Beispiele. 



der Rede in natürlicher Weise erl'ülgt und dass man gar nichts mehr 
erwartet. Deumacli habe ich diese Stelleu zu der zweiten Kategorie 
gezogen. 

KvUala: K«ae B«itr«g« i. Erkl. d. A«n. ig 
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Im zehnten Buche: 

a) X 15, 95, 245, 255, 378, 423, 443, 463, 472, 481, 529, 
534, 560, 598, 600, 610, 620, 627, 632, 650, 679, 866, 906 
=: 23 Beispiele. 

h) X 62, 113, 284, 298, 335, 451, 495, 583, 594, 744, 776, 
812, 830, 856, 876, 882, 898 = 17 Beispiele. 

Im eilfteu Buche: 

a) XI 28, 58, 119, 131, 181, 293, 295, 335, 444, 467, 485, 
606, 619, 560, 594, 689, 708, 717, 740, 793, 857 = 21 Beispiele. 

b) XI 98, 375, 461, 827, 849 = 5 Beispiele. 

Im zwölftcu Buche: 

a) XII 17, 53, 63, 8(», 100, 153, 194, 211, 237, 265, 296, 
317, 361, 429, 440, 573, 621, 630, 649, 664, 680, 695, 779, 828, 
840, 884, 893, 895, 949 =: 29 Beispiele. 

h) XU 45, 159, 806, 938 = 4 Beispiele. 

Sonach bietet die Aeueis iui Gauzeu 252 Beispiele der ersten 
und 83 der zweiten Art. Auch hier ist das Verhältniss also 
nahezu dasselbe wie bezüglich des Anfangs der Beden. Die Bei- 
spiele der zweiten Art bilden fast den vierten Theil der Gesanunt- 
snnune 335.*) 



IV. 

lieber die Wortsymmetrie in der Aeneis. 

lu den „ Vergilstudien" (S. 34 ff.) habe ich licrvorgehobeu 
und durch Beispiele aus den dici ersten Bücheru der Aeueis nacli- 
gewiesen, mit welchem Eifer YergU auf eine synmietrische Ge- 
staltung seiner Verse bedacht war. Die grosse Anzahl der dort 
angeführten Beispiele fieferte den besten Beweis dafür, dass wir 

*) Oben (wo der Anfang der Reden berücksichtigt wnrde) encheint als 

Gesammtsumme 336. Dies Plus auf der einen und Minus auf der anderen 

Seite erklärt sich daraus, dass oben der Anfang der langen Erzählung 
d«'S Acneas II 3 mit aufgenommen ist, während in der zweiten Sammhuiix 
dtM' dazu gohürige Schluss der lledo nicht verzeichnet erscheint; es müsste 
dies natürlich der Öckluss der gauzeu Erzählung des Aeueas III 715 sein. 
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in dieser symmetiiscben Anordnung: und in dem in manigfachen 
Fomen auftretenden Parallelismus nicht eine blosse Zufälligkeit 
erblicken dürfen, sondern dass diese Erscheinungen gar sehr den 
Charakter der Bewusstheit und Absichtlichkeit tragen. Es gereicht 
mir zu grosser BeMedigung, dass mehrere Rccensenten meines 
Buches (so Schaper in den Jahrbüclici u 1. class. Phil. 1871 • S. 407. 
dann der ungenannte Verfasser einer gediegenen und sehr he- 
lehreudeu ßecension im Philol. Anzeiger Baud X S. 170, und 
F. Jasper in der Berliner Zeitschr. f. d. ( gymnasial wesen XXXIV 
S. 113) gerade diesen Funkt einer besonderen und wolwollenden 
Aufinerksamkeit und Billigung gewürdigt haben. Die Sacl^e er- 
scheint mir 80 wichtig und es erschliesst sich uns hier ein durch'' 
die Masse der Beispiele so fiberrascbender Einblick in die tecli- 
nisclie Werks^iltte des Dichters, dass eine vollständigere und er- 
schöpfendere Zusammenstellung des in der Aeueis sich findenden 
Materials, die ich jetzt zu bieten in der Lage bin, dadurch ge- 
rechtfertigt erscheiuen wird. 

A, 

S. 35—38 der Yergilstudien habe ich bemerkt, dass bei 
VergU überaus oft an den beiden Versenden zwei Wörter stehen^ 
die einander ürgendwie parallel sind, die zu einander irgendwie 
in dem Yerhältniss der Symmetrie stehen. Ich bezeichne diese 

Erscheinung^ kurz und bildlicli mit dem Ausdrucke „Si)errini,u ", 
weil die beiden einander irgendwie entsprechenden AVörter den 
ganzen Verskörper so zu sagen einschliessen und gewisserinassen 
als „Flügehvöi-ter" fungiren. Es sind hiebei folgende Kategorien 
zu unterscheiden. 

1. Die beiden an der Spitze und am Ende des Verses 

stellenden und das Corpus des Verses einschliessenden Wörter 
stehen syntaktisch iii einem attributiven oder appositiven Ver- 
hältnisse zu einander. 

a) Das näher bestimmende Wort steht an der Spitze des 
Verses, das dadurch bestimmte Substantiv am Schlüsse dea 

Verses. 

18* 
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cc) Das näher bestimmende Wort (Substantiv, Adjectiv, Pai-ti- 
cipiura,*) Pi'onomen, Zahlwort) steht in demselben Casus wie das 
näher zu bestimmende Substantiv; z. B. 

I lA oranis ut tecum meritis pro talibus annos 

So 141,91,233,265,269,337,353,308 = 9 Beispiele. 

n3,]68,185j202,211i297,298,30^ 474, 

516, 582 = 13 Beispiele. 

III 26, 33, 73, 128, 162, 203, 241, 245, 257, 365, 382, 405, 

517, 534, oG5, 589 zz Iß Beispiele. 

IV 7,10,19,60,78,92,n9,408,419,^ 542, 553, 
631, 701 zz 14 Beispiele. 

V 38, 46, 8S (mille — colores wie IV 701), 115, 116, 118, 
mil43,161,225,269,29L342,45^ 492, 516, 626, 658, 816, 
819 zz 2Q Beispiele. 

¥117,28,137,141,142,243,296,301^ 632, 
705, 783, 877 zz U Beispiele. 

¥11 62,93,12^176,183,218,322,331^ 362, 396, 

465, 488, 549, 613, 629, 708, 783, 792 = IS Beispiele. 

VIII 32,58,n6,20L235,280,286,30(^ 526, 654^ 
690, 704 = m Beispiele. 

IX 15, 121, 565, 730 z= 4 Beispiele. 

X 192, 212, 223, 245, 452, 484, 660, 846, 887, 908 = lü 
Beispiele. 

XI 74, 326 (bis denas — navis; bis denas gilt für 6inen 
Ausdruck), 439, 449, 532, 563, 581, 583, 589, 700, 743, 760, 
782, 817, 891 =z 15 Beispiele. 

Xn6l,80,238,272,286,386,393, 484, 487, 808, 927 
— 11 Beispiele. 

Zusammen 1Ü8 Beispiele.**) 

♦) Ich vereinige hier wie auch im folgenden alle Beispiele, welche ein mit 
einem Substantivum zusammenhangendes Participium aufweisen, mag dieses 
Participium ein streng attributives oder ein sogenanntes „appositives** 
(d. h. wie ich lieher sage, ein praedicatives Participium der näheren Be- 
stimmung) sein. 

♦*) Zu diesen Stellen könnte man eigentlich auch jene rechnen, an denen 
vor dem bestimmenden Worte noch et steht. Da dem et keine andere 
Stelle angewiesen werden konnte, so steht in diesen Fällen thatsächlicb 
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ß) Die nähere Bestiauining wird durch eiueu abhängigeu 
Casus bezeichnet. So bloss in zwei Beispielen: 

I 502 Latonae tadttun pertemptant gaudia pectus 
IV 585 Tithoni croceum linquens Aurora cubile. 

6) Die nähere Bestimmung steht am Ende des Vei'scs, da- 
gegen das zu bestimmende Substantiv oder Pronomen an der Spitze. 

tt) Uebereinstimmung im Casus, z. B. 

I 189 ductoresque ipsos primum capita alta ferentis. 

Ebenso noch I 471, 524, 664; II 371, 319; III 440, 467, 
475, 528; IV 165, 482, 513, 608, 634; V 645; VI Sl, 335, 428, 
485, 797; VII 121, 34U, 483; VIII 315, 333; IX 450, 402, ()91; 
X 397, 787 ; XI 106, 441, 507 ; XU 98, 126, 30p, Ö29 = 38 Stellen. 

ß) Ein Casus von dem anderen abhängig. So 

I 326 nulla tuarum audita mihi neque yisa sororum 

VIII 401 quid quid in arte mca possum promittere curae. 

2. Die beiden an der Spitze und am Ende des Verses ge- 
stellten Wörter stehen zu einander in prädicatlvem Yerhältniss. 

a) Die prädicative Bestimmung steht an der Spitze des 
Verses, z. B. 

I 1 28 d i s i e c t a m Aeneae tote videt aequore c 1 a s s e m 
I 445 egregiam et facilem victu per saecula geutem. 

So noch I 533; V 213 (qualis spelunca subito commota 
columba),*) 273, 318, 344, 498, 502, 570; VI 42, 205, 659; 
IX 35, III, 535; X 175; XI 68, 624; XH 337, 451 = 21 

Beispiele. 

b) Die prädicative Bestimmung steht am Ende des Verses, wie 
IV 536 quos ego sim tötiens iam dedignata maritos. 
Ebenso noch I 15, 231, 289; DI 329 und 570; IV 260; 

V 245, 718 = 9 Beispiele. 



doch das Attritrat sowdt «m Anfang, aU es eben md^^ich war. So YU 

36G et cousanguineo toticus data dextera Turno, ferner VII 817; 

VIII 338, 380, 456, 702; IX T.VJ; X 51(1 = also 8 Stellen. 
') Derselbe Fall, dass nämlich das den Vergleicli einleitende qualis den 
Vers beginnt und das dazu gt liurige Substantiv den Vei-s scbliesst, findet 
sich noch fünfmal, nämlich V 273, VI 206, XI 68, 624, XII 451. 



Digitized by Google 



I 



278 

3. Die au deu beiden Veiseiuleu vorkomnieudeu Wörter 
stehen einander parallel. Dieser Parallelismus zeigt sich in manig-' 
facher. Gestalt 

a) Entsprechung der an der Spitze und am Ende des Verses 

gestellten Prädicate, wie 

I 123 accipiunt iuimicum imbrein rimisque fatiscunt. 

Diese Stellung ist so überaus häufig, dass die Annnahme der 
Absichtlichkeit gar nicht abgemesen werden kann. Die hieher ge- 
hörigen Stellen sind: 

I 123, 197, 264, 356, 389, 402, 462, 577, 588, 608, 622,. 
662, 747 — 13 Beispiele. 

II 1, 43, 68, 80, 85, 96, 107, 115, 120, 134, 200, 205, 243, 
260, 267, 269, 329, 359, 378, 380, 423, 478, 483, 532, 537, 543, 
564, 574. 586, 590, 636, 669, 672, 684, 688, 691, 700, 704, 706, 
739, 744, 748, 755, 760, 774, 786, 804 — 47 Beispiele. 

III 68, 71, 72, 83, 115, 124, 140, 142, 188, 222, 227, 237, 
258, 803, 308, 309, 315, 318, 320, 347, 370, 436, 446, 501, 514, 
519, 526, 530, 574, 584, 592, 611, 625, 648, 669, 718 = 36 
Beispiele. 

IV 68, 76, 135, 142, 177, 208, 210, 214,*) 220, 237, 238, 
244, 284, 329, 331, 339, 374, 405, 407, 410, 506, 572, 646, 653 
= 24 Beispiele. 

Y 16, 44, 93, 103, 142, 147, 149, 177, 207, 234, 238, 292, 
316, 326, 376, 429, 445, 464, 472, 484, 486, 526, 528, 611, 619, 
697, 776, 794, 817 = 29 Beispiele. 

VI 54, 109, III, 153, 157, 159, 210, 213,**) 219, 220, 331, 
342, 407, 422, 439, 468, 506, 518 (ducebat — tenebat), 543, 
559, 622, 634, 636, 710, 722, 744, 769, 850 = 28 Beispiele. 

VII 101, 119, 132, 211 (accipit addit), 347, 353, 387, 
489, 495, 526, 618, t98, 755, 777, 782 (exercobat — ruebat), 
784 = 16 Beispiele. 

*) Die Entsprechung maclit sich um so kräftiger geltend, wenn sie zugleich 
von der Alliteration unterstützt wird, wie hier reppulit — recepit. 
**) Die UebereinstimmuDg kommt hier, wie auch ia vielen anderen Fällen, 
noch schärfer nir Geltang dorch die Alliteration und zugleich durch den 
GleichUang im Auslaute (lebant ^ ferebaiit. 
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Vmi2, 78, 89, 100, • 124, 145, 147, 165, 216, 218, 231, 
250, 277, SOoj 390, 450, 491, 507, 559, 584, 591, 592, 599, 607, 
616, 619, 653, 695, 730 = 2D Beispiele. 

IX 17, 39 Cconduut — conplent), 45, 58, 66, 113, 122, 

166,170,233,336,3^1348,369,37^ 432^ 434, 437, 449, 

463, 466. 471, 487, 504, 524, 553, 555, 597, 663, 665, 667, 671, 
682, 718 = 35 Beispiele. 

X101,117,147,163,196,262, 293,330j38L 419, 530, 
548, 623, 632, 644, 657, 686, 726, 731, 741, 767^ 785, 788, 795 
(cedebat — traliebat), 799 (sustinuit — seqiiUDtur), 810, 820, 
823, 836, 867 = 3Q Beispiele. 

XL 21^ AI (mitteret — moneret), 60, 99 (tendebat — 
ferebat), 107, 118, 132, 162, 176, 190 (lustravere — dedere), 
315, 319, 322, 323 (considaut — condant), 329, 344, 346, 354. 
356. 359, 418, 42L 470 (deserit — differt), 481, 524, 538, 542, 
602, 606, 619, 665, 669, G83, 685, 699, 720, 742, 750, 752, 761, 
784, 800 (convertere — tulere), 813, 825, 859, 902, 909, 914, 
915 = 49 Beispiele. 

XII 28 (fas erat — canebaut), 55 (flebat — tenebat), 66, 
85, 130, 133. 145, IMi 2Ü1 (taugo — testor), 235, 242, 246, 
256, 280, 288, 300, 378, 390 (rescindaut — remittant), 428, 449, 
467, 470, 512, 524, 536, 564, 575, 577, 628, 644, 654, 663, 683, 
696 (discessere — dedere), 699, 724 (conciimint — conplet), 
748, 773, 780, 785, 787, 814, 822, 912 (sufficiunt — sequuiitur), 
916, 928, 944, 949 = 4H Beispiele. 

Demnach zusammen 384 Beispiele. 

6} Entsprechung der Subjecte oder überhaupt der Nomina- 
tive, wie 

II IM Tydides sed enim scelerumque inventor Ulixes 

III 3 Ilium et omuis humo fumat Neptunia Troia. 
So I 493, 496, 606 

II 164, 170, 201, 206, 290, 369^ 493, 625, 639, 727 

III 3, 15, 23. 80, 277, 363, 395 

IV 262, 36L 668 

V 5, 396, 602 
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VI 130, 139j 274, 279, 480, 552, 757, 763, 901 

VII 1, ?, 28, 180, 486, 535, 590, 610, 637, 722, 742, 794 
Vm 34i IMj 15L 242, 334 (fortuna — fatum), 466, 

545, 586 

IX 28 (Tyn-hidae — Tunius), 226, 293, 327, 648 

X 169, 171, 211, 230, 306, 544, 605, 676, 737 

XI 260, 382, 452, 527, 620, 759 
XU 102, 284, 576, 607, 905. 
Demnach zusammen 8Ü Beispiele. 

c) Entsprechung der Objecte, wie 

I öS Iii um in Italiam portans victosque Penates 

I IM uavem in couspectu nuUam, tiis litore cervos. 

80 168,109,176,1^209,282,309,^ 510, 
564, 611, 635, 651, 744, 750 (multa — multa, ein besonders 
schönes Beispiel, und zugleich eine Palillogie). 

II 33, 293, 320, 406, 666. 

III 133, 141, 191, 350, 366, 4S2 (Scyllam — saxa), 435 
(uuum — unum). 

IV 55, 112 (Infinitive = Object), 112 (coniugium — culpam), 
260, 588, 628. 

V 101, 163, 248, 30L 617, 818, 839. 

VI 19, 227, 334, 369, 631. 

VII 256, 504, 664, 798, 804. 

VIII 8,93,267,284,289,295,341,435^ 516, 571, 577, 708. 

IX 43, 169, 173, 273, 312 (coi-pora — cumis), 522. 

X 78, 80, 652, 748, 838, 866. 

XI 18, 86, 137, 333, 433, 575. 

XII 2 (Infinitive), 223, 264, 376, 475, 584, 586, 596 (Infini- 
tive), 795 (Infinitive). 

Demnach zusammen 91 Beispiele. 

d) Entsprechung von zwei parallel gesetzten Adjectiveu, 
Participien, Zahlwörtern, wie z. B. 

I 634 viginti tauros, magnorum hoiTeutia centum 

II 2S descrtosque videre locos litusque relictum. 
Dies findet sich 1 53, 99, 624, 634. 
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II 28, 381 (attollentein — tumeiitem), 384, 568 (ser- 
vantem — latentem), 670 (erranti — ferenti), 729, 771 (quae- 
renti — furenti). 

in 120 (nigram Hiemi pecudem, Zephyris felicibus 
albam), 678. 

IV 401 (mlgrantis cernas totaque ex urbe ruentis). 

V 108, 279 (nixantem — plicantem), 860, 865. 

VI 435, 624, 657 (vescentis — canentis), 680, 758 (in- 
lustiis auimas — ituras), 787. 

VII 663 (Tyrrheiioque boves in flumiae lavit Hiberas). 
YIU 248, 620, 640, 669 (pendentem — tFementem), 712 

(pandentemque — Tocantem). 

IX 163, 329, 339, 628 (candentem — ferentem), 678, 
766, 783. 

X 193 (Imquentem — seqiientem), 527 (caeiati argenti, 
suut auri poudeia facti), 723, 750, 826. 

XI 101, 398, 812, 886 (dcfendeiitiim — ruentum). 

xn 100, 120 (velati — viucti), 410 (bellaDtam — cadentum), 
559, 655 (deiectnnim — daturum). 
Demnach zusammen 51 Beispiele. 

e) Audeic Eutspreckuiigeu. 

I 4 (vi superum — lunonis ob iram), 51 (nimborum — 
austris), 129 (fluctibus oppressos — caelique ruina), 288 
(Iiüius — Inlo), 311 (arboribus — tunbris), 449 aere — aenis, 

t94 (floribus — umbra). 

II 98 (criminibus — voces), 275 (Hectore — Achilli), 284 
(fimera — labores, beides von post abhängig), 314 (arma amen» 
capio; nec sat raüonis in armis), 412 (armorum — iubarmn), 
512 (aedibus — axe). 

III 30 (membra — sanguis), 81 (vittis — lauro), 302 (ante 
urbem — ad undam), 378 (acqiiora — portu), 428 (dclpliiiiuiH 
caudas utero commissa hiporum, zugleich Chiasmus), 471 ^remi- 
gium — armis), 573 (turbine — favilla). 

IV 2 (volnns — igni), 48 (coniugio annis), 64 (pecto- 
ribus — exta), 148 (fronde — auro), 175 (mobilitate — eondo). 
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274 (Ascanium — luli), 303 (orgia - Cithaeron), 582 (litora — 
aequor), 666 (ad atiia — per urbem). 

V163 (litus ama et laevas striugat sine palmula cautes), 
281 (vQla facit tameu et plenis subit ostia velis), 413 (sau- 
goine cerebro), 562 (agmine — magistris), 745 (fam — acerra). 

VI 152 (sedibus — sepulcro), 165 (aere — canto), 167 (et 
lituo — et hasta), 404 (ad genitorem — ad umbras), 497 (auri- 
bu8 et truncas iuhouesto volnere naris), 539 (uox riiit, Acuea, 
iios tieudo duciiiius ho ras). 

VII 635 (voineris — aratri), 640 (loricam iüduitur tido(iiie 
accingitur ense), 711 (£reü — Mutuscae), 809 (gramina — aristas). 

Vni 23 (sole repeFCUBSum aut radiautis imagine lunae), 
54 (Pallantis proayi de nomine Fallanteum), 80 (remigio 

— armis), 413 (coniugis et possit parvos educere natos), 
482 (iiiipeiiü — armis). 

IX 2 (I r i m de caelo misit Saturuia I u ii o), 70 (aggeribus 

— undis) , 259 (Assaracique Larem et canae peuetralia 
Yestae), 397 (fraude — tumultu), 615 (desidiae cordi, 
iuyat indulgere ch o r e i s). 

X 287 (tela inter media atque ardentis Marte Latin os), 
746 (somnus — noctem), 765 (stagua — undas), 814 (Dardanio 

— Lausü). 

XI 38 (pectoribus — luctu), 114 (liospitia — armis), 126 
uustitiaeue prius mirer belliue laborum), 704 (consilio 
versare dolos ingressus et astu), 711 (ense pedes nudo puraque 
interrlta parma). 

XII 83 (FUumno — Orithyia), 871 (unguibus ora soror 
foedaiis et pectora piignis, zugleich Chiasmus). 

Demnach 65 Beispiele. 

B. 

In den Yergilstadien S. 38 wurde hervoigehoben, dass der 
Parallelismus, der sich in der Stellung der einander irgendwie 
entsprechenden Wörter an den beiden Versenden zeigt, eine 
interessante Erweiterung über die engeren Grän/.eu eines Verses 
hinaus, eifährt, wenn vou den beiden einander entsprechenden 



Digitized by Google 



283 



Wörtern das eine am Anfang des einen Verses und das zweite 

am Ende des nächstfolgenden Verses erscheint. Hier wird 
also ein grösseres Ganze von den beiden „Flügelwörtern" ein- 
geschlossen.*) Die hieher gehörigen Beispiele will ich nur in 
zwei Kategorien anfühi-en, von denen die erste die Entsprechung 
der Praedicate enthält, eme Entsprechung, die sich mit ganz 
besonderer Kraft geltend macht. In die zweite Kategorie stelle ich 
ohne weitere Unterscheidung alle übrigen Beispiele. Zugleich 
bemerke ich, dass ich die Beispiele der ersten Kategorie voll- 
ständig anführe, während ich aus der zweiten Kategorie nur 
einige Beispiele hervorhebe. 

1. Entsprechung der Praedicate 

I 490 f. (ducit — ardet), 613 f. (obstipuit — locuta est). 

II 19 f. (includunt — coinplent), 130 f. (adsensere — tulere), 
226 f. (difiugiunt — tegimtur), 302 f. (excutior — adsto), 343 f. 
(venerat — ferebat), 565 f. (deseruerc — dedere), 578 f. (aspi- 
ciet — videbit)**), 6^3 f. (intonuit — cucurrit), 769 f. (implevi 

— Yocavi). 

ni 176 f. (corripio — libo), 243 f. (accipiunt — relinquunt), 

347 f. (adgnoscitque — fimdit), 493 f. (virite — Tocamur), 562 f. 
(contorsit — petivit). 

IV 154 (transiiiittunt — relinquunt), 476 f. (exigit — serenat), 
545 (iuferar — iubebo), 605 (imples semque — .dedissenO. 

V 78 f. (fundit — fotur) , 92 (libavitque — liquit), 428 f. 
(abduxere — lacessunt), 437 (stat — exit), 862 (currit — fertur). 

VI 202 f. (tollunt se — sidunt) , 290 f. (corripit — offert), 
524 (amovet — pandit), 593 (contorsit — adegit), 820 (accipiet 

— vocabit). 

VII 110 L (subicinnt — aiigcnt), 136 f. (inplicat — precatnv). 
158 f. (niolitur — cingit), 419 (fit — offert), 491 f. (eiTabat — 
ferebat), 501 f. (successit — replebat). 

'*') Vd. I 123 accipiunt inimicum imbrem rimisque iatiücuut 
und dagegen z. B. 

II ISO f. adsensere onnes et, quae sibi quisque timebat, 
miias in miseri ezitiam oonversa tulere. 
**) Dies Beispiel entfiült aber, wenn Vers 679 onecht ist Vgl. S. 28 ff. 
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VIII 2G f. (uox erat — habebat), 66 (dixit — reliquit), 
155 f. (accipio — rerordor), 231 f. (lustrat resedit), 3G6 f. 
(dixit — locavit), 562 t (stravi — misi), 665 f. (extuderat — 
addit). 

IX 222 f. (siicceduut — requiruut), 379 f. (ol)iciunt — coro- 
uant), 414 f. (volvitur — piilsat), 433 f. (volvitiir — recumbit), 
754 f. (sternit — pependit), 817 (accepit — remisit). 

X 458 f. (Ire als Mstor. Infin. — fatar), 634 f. (misit — 

petivit), t)(3G f. (respicit — teuditj, G91 f. (concurrunt — instant), 
777 1. (u'cit — figit). 

XI 120 f. (dixerat ^ ora tenebant), 500 f. (desiluit — fatur), 
585 f. (dat — Yellit), 796 f. (stemeret — videret), 818 f. Gabitur 
reliquit), 821 f. (adloquitur — fatur). 

XII 140 f. fpraesidct — sacravit), 420 f. (fovit — fugit), 
527 (fluctuat — itur), 678 f. (stat — videbis). 

Demnach zusammen 62 Beispiele. 

2. Andere Eutsprcchuugeu. öo z. B. an folgenden 18 Stellen : 
I 323 f. (succinctam — prementem), 375 f. (nos — vecsto). 

III 295 f. fPriamidcu llclciiuiii Graias ivgnare per iirbes ! 
coiiiujiiü Aeacidae P)Trbi sceptrisque potitum;, GöG 1". (ipsuiu — 
petentem). 

IV 143 f. (qualis ubi hibemam Lyciam XantMque fluenta | 

descrit ac Dcluiii matcrnam invisit Apollo). 

V GüU f. (illa viara celerans per millo coloribus arcum | 
nulli Visa cito decurrit tramite virgo). Sehr schön ist aber 
besonders der durch die chiastische Stellung bewirkte Orbis 
orationis V 366 f. 

victori velatuiii auro vittisque iuveucum, 
eusem atque insignem galeam solatia victo 

VI 335 f. (quos — virosiiiie), 355 f. (tris Notus hibemas 

iinmensa per aequora noctcs | vexit me violeutus aqua; vix luuimc 
quarto), SU f. (TuUus — Aucus). 

VU 812 f. (illam — euntem). 
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VIII 82 f. (Candida per silvam cum fetu concolor albo | 
procubuit viridique in litore couspicitur sus), 505 f. (ipse — 
Taxebon). 

X 324 f. (tu quoqne, flayentem prima lanngine malas | dum 
sequeris Glyüum infeliz, nova gaudia, Cydon), 522 (ille — 
sapplex). 

XI 262 f. (A tri des Ptotei Menelaus adusque columnas | 

exulat, Actuaeos vidit Cyclopas Ulixes). 

XTT 473 f. (nigra veliit niaLTuas doinini cum divitis aedes j 
pervolat et piimis alta atria lustrat Ixir uudo), 901 f. (ille — heros). 

a 

Auch auf den Parallelismus, der sich in der Stellung der 
einander entsprechenden Wörter am Anfang oder am Ende von 
zwei oder mehr auf einander folgenden Versen findet, habe ich 
in den Yerpilstudien S. 39 hingeidesen. Ich gebe nun hier eine 

Sammlung der betreffenden Beispiele aus der Aeneis. 

1. Parallelismus der am Anfang der Verse stehenden Wörter, 

a) ParallelismuB der Praedicate (oder überhaupt der Verbal- 
formen), wie z. B. 

I 187 f. constitit bic arcumiiue manu celerisquc sagittas 
corripuit, Mus quae tela gerebat Achates 

n Wbü, accingunt omnes oped pedibusque rotarum 
subiciunt lapsus et stuppea yincula collo 
intendunt. 

I 31 f. (arcebat — errabant), 87 f. (insequitur — cripiuut), 
116 ff. (YoMtur — torquet — adparent), 159 ff. (est — efficit — 
frangitur), 187 f. (constitit — corripuit), 201 f. faccestis — ex- 
perti), 413 f. (cemere — molirive), 421 ff. (mirator — miratur 
— instant), 431 ff. (exercet — educunt — stipaut), 515 £ (arde- 
bant — dissimulant). 

II 65 f. (accipe — disee), 234 ff. (dividimus — accingunt — 
subiciunt — intendunt), 265 ff. (invadunt — caeduntur — acci- 
piunt), 305 1 (incidit — stemit), 389 t (mntemus — aptemus), 
422 f. (adparent — adgnoscont), • 483 f. (adparet — adpaient) 



Digitized by Google 



286 



510 f. (circumdat — cmgitur), i')51 ff. (traxit — inplicuit — cx- 
tulit), 632 f. (descenda — expedior), 68o f. (fundere — lambere). 

in 198 ff. (involyere — abstulit — excutimur), 421 ff. (ob- 

sidet — sorbct — erigit), 007 f. (dixerat — haerebatj, 052 f. 
(prospcxi — addixi). 

IV 141 f. (iucedunt — infert), 144 f. (deserit — iustaurati. 
253 l (coDsüüt — misit), 300 f. (saevit — bacckatur), 338 f. 
(speravi — praetendi), 530 (soMtur — acdpit). 

V 40 f. (gi-atatur — excipit), 170 f. (radit — praeterit), 
215 ff. (fei-tur — dat — radit), 237 (constituam — pon-iciam), 
428 f. (abduxere — iumiscenUiue), 443 ff. (ostendit — extulit — 
praevidit), 750 f. (transscribunt — deponunt). 

VI 34 f. (perlegerent — adforet), 179 f. (itur — procimi- 
bunt), 194 l (este duces — dirigite), 216 f. (intexunt — con- 

stitiuiiit;, 24S f. (suppommt — suscipiunt), 203 f. (admoiicat — 
iuruat), 313 f. (stabant — teudebaiit), 31);") f. (eripe — iuice), 421 f. 
(obicit — conipit), 424 f. (occupat — evadit), 606 f. (accubat — 
exsurgit), 621 f. (veudidit — imposuit), 635 f. (occupat — sparglt), 
802 f. (fixerit — pacarit), 849 f. (orabunt — describent). 

VII 100 f. (iubtituunt — subiciuut), 704 f. (misceri — 
urgucrij. 

Vm 109 f. (tciTcntiu* — consurgimt) , 122 f. (cgi-edere — 
adloquere), 217 f. (reddidit — mugiit), 364 f. (aude — finge), 
449 f. (inpediunt — accipiunt), ö30 f. (obstipuere — adgnovit), 
551 f. (dantur — ducunt). 

IX K) f. (ad.^novit — sustulit), 410 ff. (dixerat — couicit 

— et vcnit — fraugitur — volvitur), 433 f. (volvitur — it). 
436 f. (languescit — demisere), 493 f. (figite — conicite), 023 f. 
(eontendit — eonstitit), 630 f. (audiit — intonuit), 664 ff. (it 
clamor — intendunt sternitur — dant), 681 1 (consyrgunt — 
attollimt), 718 f. (addidit — inmisit), 736 f. (emicat — effatur), 
744 f. üiitui(iuet — excepere — detorsit). 

X 61 (redde — da), 152 f. (edocet — admonet), 207 f. (it 

— verberat), 233 t (rupimus — quaerimus), 547 (dixerat — 
crediderat), 644 f. (inritat instat — conidt), 725 f. (con- 
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spexit — gaudet), 730 f. (stemitur — timdit), 781 f. (stemitur 
aspicit), 892 ff. (toUit — verberat — inplicat). 

XI 79 ff. (agjrerat — addit — yinxerat) , 220 f. (iugravat 

— testatiir), 457 1". (coiiscdcrc — (luiit), 473 f. praefodiimt — 
subvectaut), 490 f. (fulgebatque — exsultatque), 499 f. (occumt 

— (lesiluit), 548 ff. (spumabat — ruperat — tardatur), 561 f. 
(dixit — imnittit), 59ö (dixit — iusouuit), 709 f. (dixit — tradit), 
745 f. (tolütur — convertere), 797 f. (adnuit non dedit), 805 f. 
(concumint — sascipinnt), 858 f. (dixit — deprompsit). 

XII 183 ff. (cesserit — conveuiet — cedet), 251 f. (arrexere 

— convertimt), 279 f. (coiTipiunt — procuiTunt), j^87 f. (infreuaut 

— subiciuut), 299 f. (conipit -- occupat), 320 f. (poscit — 
emicat), 417 f. (detulit — inficit), 446 f. (vidit . . . Turnus — 
Tidere Ausonii), 507 f. (exdpit — transadigit), 563 f. (coneurrit 

— deponunt), 690 f. (discttmmt — voMtur), 687 f. (fertur — ex- 
fraltat), 712 ff. (inyadunt Martern — dat gemitum — congemi- 
uautj, 754 f. (haeret — mcrepuit). Zusammen 112 Beispiele. 

b) Parallelismus anderer Wörter,*) wie z. B. 

I 12 f. Urbs antiqua foit, Tyrii tennere coloni, 

K a r t h a g 0 

II 40 f , Tri 111 US ibl ante omnis magna comitante caterva 

L a 0 c 0 0 u ardeus summa decurrit &h arce 
II 165 1 fatale adgressi sacrato avellere templo 

Palladium caesis summae custodibus arcis 

I 2 f., 12 f., 198 f. (0 socii — o passi graviora), 248 f. 
(Teucroruni — Troia). 205 f. (tertia dum Latio reguautem videiit 
aestas | teruaque transieriut Kutulis biberua subactis), 315 1. 

*) Hier sind natürlich vcrschiedone Fülle zu unterscheiden. So ist I 12 f. 
das zweite Wort eine Apposition zu dem ei-steu, II 10 f. steht primus 
in pnedicKtiTer B^iehung zu Laokopn, II 165 f. ist das erste Wort 
das Attribut (und dieser Fall ist dar. bei weitem hftnfigste); anweUen 
stehen die beiden Wörter bloss einander parallel, wie IV 299 oder 
sie stehen im Verhältnisse des Gegensatzes, wie V 163 f. u. s. w. — 
Hieher gehören natürlich auch jene Fälle, in welchen dasselbe Wort 
an der Spitze zweier auf einander folgenden Verse steht; ich führe aber 
diese Stellen, die zugleich lU ispiele der Kepetition bieten, an anderem 
Orte (uäml. iu der Abhandlung über die Alliteration) auf. 
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(virgiuis — Spartanac), 319 f., 415 f., 448 f. (aerea — aere), 
532 f., 628 f. (me — iactatam). 

n 40 f., 58 f. (pastorea — Dardanidae) , 77 f. (cuncta — 

Vera), 160 f. (tu — Troia), 165 f. (fatale — ralladium), 183 f. 
Oiaiic — effigiem), 220 f., 3(34 f. (pliirhna — corpora), 370 f. 
(primus — Androgeos), 568 f. (servantem — Tyndiuida). 

in 75 ff. (quam — errantem — inmotam), 107 f. (maxumus 

unde pater — Teucrus), 104 flf. (terra — Oeiiotri — Italiam), 
406 f., 537 f., 570 f., <U3 f. rcentuni alii — iufaudi Cyclopes), 
656 ö. (ipsum — pastorem — moBstrum). 

IV 71 f., 178 f. (illam — extremam), 189 f., 289 f. (classem 

aptcnt — arma parent), 349 f. (quae — invidia), 563 f., 617 f. 

V 42 1 (postera — clara dies), 163 f. (Utas — altum; 
Gegensatz), 256 f. Oongaevi — custodes), 294 ff. (Nisus et 
Eoryalns — Euryalus — Nisus — regius . . . Diores), 306 f. 

(Gnosia — spicula), 310 f. (piimus — alter; Gegensatz), 390 f. 
(taiitanc — doiia), 430 f. fillc — hie; Gegensatz), 543 f. (i)ro- 
xuuius — extremus; Gegensatz), 546 f. 

VI 25 f. (Pasiphae — Minotannis), 105 f. (omnia — anüin; 

Gegensatz), 237 f. (spelunca — sci-upea), 390 f. (umbramm — 

corpora viva ; Gegensatz), 720 f., 769 f., 791 f., 82G f. 

Vn 59 f. (lauras — Sacra), 187 ff. (ipse — suceinctus — 
Picns), 404 f., 496 t (ipse — Ascanius), 505 f., 595 f., 612 ff. 

(ipse — insignis — ipse), 616 f. (hoc — more), 668 ff. (ipse — 

indutus — horridus), 733 f. (nee tu — Oebale),*) 744 f. (et te 
— Ufens). 

yni 28 f. (cum pater — Aeneas), 74 f. (quo — fönte), 
134 f., 166 f., 324 f. (aurea — saecula), 367 f., 489 f., 514 f., 

594 f., 657 f., 687 f., 727 f. 



♦) Ich führe dies Beispiel und noch einige äliniiclie (deren Zahl aber nicht 
erheblich ist) zugleich mit an, obzwar das correspondireiule Wort nicht 
anmittelbar an der Spitze des Verses steht; aber es musste natüi- 
lich die Coqjimctioii an die Spitze des Satses (und hier zugleich auch 
des Verses) treten. 
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IX 17G f., 252 f. (quae — praeniia), 203 f. (bina — pociila), 
312 f., 381 f. (Silva — honida), 40ti 1. (bi qua — doüa), 530 f., 
542 ff. (semineces — confixi — transfossi), 677 f. 

X 132 f., 172 f., 217 f., 518 f., 584 f. (dicta TOlant Ligeri 
sed non et Troius heros | dicta parat contra), 721 f., 750 f. 
(Gegens.), 851 f. 

XI 14 f. (maxuma res — quod superest = ro koinov)^ 178 f., 
218 f., 24() f., 291 f., 440 f., 445 f., 505 f. (me — tu, Gegens.), 
ö78 f. (tela — et fundam), 676 f. (quot — tot), 762—765 (qua — 
hae II qua — hac, eine sehr bemerkenswerthe Symmetrie), 780 f., 
850 f., 879 (qiü — hos). 

Xn 58 f. (tu — te), 103 t (mu^tus — terrificos), 113 £, 
192 f., 331 f. (qualis — sanguineiis Mavors), 349 f., 509 f., 517 f., 
579 f. (ipse — Aeneas), 618 f., 651 f., 721 f. (coruua — colla), 
749 f. (iüclusum — cervum), 777 f., 798 f. (aut ensem — ereptum), 
862 f., 897 f., 930 f. 

Zusammen 126 Beispiele. 

2. Parallelismus der am Ende stehenden Wörter 

a) Parallelismus der Praedicate, wie z. B. 

II 124 t et mihi iam multi crudele canebant 
artificis scelns et tadti yentora videbant*) 

I 142 f., 162 f., 211 ff. (uudant — figuut — mmistrant), 
247 ff. (locavit — fixit — quicscit), 255 f., 276 f. (condet — 
dicet), 280 f. (fatigat — fovebit) , 356 ff. (retexit — suadet — 
recludit), 410 f., 518 f. (ibant — petebant), 625 f. (ferebat — 
volebat).**) 

*) Hier wird sasserdem (wie auch noch in manchen anderen Fallen) der 

rarallelisniiiä kräftig unterstützt durch den Reim; dazu konunt noch 
die Wiederkehr der Alliteration crudele canebant, Ventura videbant, 
und endlich die regelmässicr*^ Entsprechung taciti = multi, vontura — 
crudele, vidcbant ~ canebant. Solche Beispiele zeigen, wie der Dichter 
die Gleichmäsäigkeit sowol in der Wortstellung als im Klang der 
Wörter liebte. 

^ Dieser sttrkere Beim (eine schwftchere Assonanz findet sich fiherall) 
kommt nnter diesen C 2 a angefahrten Beispielen Tierzehnmal vor, 
nSmlich I 626 f., H 124 f., 456 f., IV 189 f., 266 831 Y 886 
VI 468 Vn 187 f., 663 f., YIU 396 £, 646 f., IX 182.£, XI 644 f. 
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n 77 (fotebor — neqne . . . negabo), 124 f., 130 1, 139 1 
(reposcent — piabnnt), S74 f., 455 ff. (manebant — solebat — 

trahebat), 524 f. (rccepit — locavit). 

III 346 ff. (adfert — ducit — fimditj, 596 f. ubi . . . vidit 



IV 189 f. (replebat — canebat), 238 f., 243 ff. (mittit — 
resignat — tranat — cernit), 256 f. (volabat — secabat), 829 f., 
331 1 (tenebat — premebat), 358 f. (vidi — bausi), 362 
(tuetur — pererrat profatur), 374 f., 405 ff. (tradunt — cogtmt 

— fervet), 426 f., 595 f., 613 f., 655 f., 675 ff. (petebas — 
parabant), (578 ff. (vocasses — tulissct — vocavi — a])essem). 

V 1 f. (teuebat — secabat), 149 f. (volutaut — lesiiltant), 
310 f., 368 f., 375 f., 385 t (ixemebant - iubebant), 441 U 
465 f., 586 f., 855 f. 

VI 185 f., 379 f., 468 f. (debat — tenebat), 506 1, 518 f., 
684 1, 812 1, 886 f. 

Vn 187 f. (sedebat — gerebat), 526 f., 578 f. (Infinitive), 
653 f. (qui laetior esset — haud Mezentius esset), 754 f., 774 f. 
(recondit — relegat). 

VIII 94 f., 170 f., 203 f., 213 f. (moveret — pai'aretj, 281 f., 
308 f., 359 f., 396 ff. (similis si cura fuisset, { tum quoque £as uobis 
Teueres armare fuisset; | nee pater omn. Tr. nee fota veta- 
bant), 467 f., 646 ff. (iubebat — premebat — ruebant), 656 f. 

. (canebat — tenebant). I 

IX 182 f. (ruebant — tenebant), 248 f., 250 f., 407 f. (anxi 

— fixi), 567 1"., 600 f., 635 ff. (remittunt — seqiumtur — tollunt). 

X 213 f., 250 f., 25r. f., 373 f., 460 f., 491 f. (refei*te — 
remitto), 613 f., 670 f., 854 f., 873 f. ' 

XI 66 f., 70 f., III f., 140 f., 162 f., 344 f., 434 ff. (poscunt 

— obsto — fugit), 445 f. (agebant — moTebat), 544 f. (petebat ^ 

— premebant), 733 f. (Tenit — yertit), 906 f. 

Xn 11 f. (retractent — recusent), 30 f., 62 f., 77 1, 85 f., 
104 f., 114 f., 147 f., 150 f., 324 f., 581 f. (Infinitive), 676 f., 
7()2 ff. (instat — retexunt — petuntur — certant), 841 f. (retorsit 

— reliiiquit). 887 f. 

Zusauuuen 114 Beispiele. 



liaesit). 
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6) Parallelismus anderer Wörter, z. B. 

I 9 f. quidvc dolens regina deiim tot volvere casus 
insignem pietate vinim tot adire labores*) 

I 321 f. ac prior 'heus' inquit 'iuvenes, monstrate, mearum 
vidistis si quam hie errantem forte sororum 

n 443 f. uituntur gradibus clipeosque ad tela sinistris 
prot€Cti obiciunt, prensant fastigia dextris 
I 9 f., 38 f., 71 f. 139 f., 146 f., 165 ff. (umbra — antrum 

— saxo), 195 f. (Acestes — heros), 303 f. (quietum — beniguam), 
321 f. (meainim — soronim), 351 f. (aegi-am — amantem), 408 f., 
432 f. (mella — cellas), 592 f. (flavo — auro), 740 f. (lopas — 
Atlas). 

U 98 f. (voces — arma), 213 f., 230 f., 337 f., 409 f., 
426 f., 443 f. (sinistris — dextris), 557 f. (tinincus — corpus), 
710 f. (lulus — coniunx), 718 f., 772 f. (umbra Creusae — 
imago), 783 f. 

III 29 f., 78 f., 203 f. (tris . . . . solcs — totidem sine 
sidere noctes), 266 f. (funem — mdentis), 350 f., 356 f., 379 f. 
(Parcae — luno), 426 ff. (virgo — pistrix — luporum), 458 f., 
516 f. (geminosque Triones — Oriona); 698 f. 

IV 1 f. (cura — igui), 35 f., 160 f., 166 ff. (luno — aether 

— Njmphae), 250 f., 318 f. (istam — mentem), 345 f., 443 f. 
(altae — frondes), 598 (penatis — parentem). 

V 30 f., 68 f. (sagittis — caestu), 96 f. (bidentis — iuvencos), 
208 f. (coutos — remos), 312 f., 570 f., 648 f., 685 f., 690 f., 
698 f. (omnes — carinae), 706 f. (ira ordo). 

VI 34 f. (Achates — sacerdos), 38 f. (iuvencos — bidentis), 
169 f., 343 f., 450 f., 491 f. (pars vertere terga — pars tollere 
vocera)**), 798 ff. (Caspia regna — Maeotia tellus — ostia 
Nili), 847 t 

♦) Der Elfect dieses Parallelismus wird auch durch die doppelte Entspre- 
chung tot — tot, adire — volvere erhöht. 
♦*) Sehr hemerkenswerth ist hier auch die Uehereinstimmung parsrzpara, 
vertere = tollere, und ausserdem die chiaatisch wiederkehrende Alli- 
tt ration p v t ==: i) t V. 

19* 
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VII 15 f., 40 f., 180 ff., 223 f. (uterqiie — orbis), 342 f., 
S90 f., 477 f. (pulcher — lulus), 553 f., 666 f. (fragosns — tor- 
rens), 618 f., 685 f., 757 l 789 £, 815 f. 

Vm 16 f., 53 f., HO f., 119 f., 201 f., 207 f. (quattuor . . . 
tauros — avertit, totidem . . . iuvencas)*), 330 f. (Thybris 

— Thybriiu), 342 f., 473 f. (daadimur amni — * cdrcumsonat 
aimis), 608 f. (saecUs effeta genectas — geraeque ad fortia vires), 
639 f., 700 f., 702 f. (scissa gaudens vadit Discordia palla =: 
cum sangiiineo sequitur Bellona flagello, wo scissa zz sanguineo, 
vadit = sequitur, Discordia = Beiiona, palla = flagello), 705 f. 
(ludi — Sabaei). 

IX 49 . f. (albis — rubra), 75 1 (Inmen — favillam), 110 f. 

(ingcns — iiimbus), 205 f. (istum — honorem), 244 (urbein — 
amnem), 285 f. (uoii Ilia tellus — nou moenia regis Acestae), 
493 f., 513 f. (omuis — casus), 544 f. (Helenor — Heleuor), 
626 f., 731 f., 802 f. 

X 270 f. (flamma — ignis) und gleich darauf 272 f. (cometae 

— Sirius ardor), 429 1 (Etrusci — Teucri), 474 f. (hastam — ensem), 
606 f., 659 f. 

XI 128 f., 136 ff. (pinus — cedrum — ornos, eine üeber- 
einstiininung, deren Absichtlichkeit noch mehr dadurch licrvor- 
tritt, dass 136 f. auch die an der Spitze der Verse stehenden 
Wörter fraxinus und robora einander entsprechen), 20k f. 
(partim — partim), 208 f. (vasti — agri), 237 f. (maxumns aevo 

— Latinus, wo maxumus aevo 6in Begri£f ist), 278 £ (pugnas — 
bellum — malorum), 624 f. (pontus — nnda), 648 f. (Amazon 
Camilla), 660 f. (armis — cuitu), 666 f. (apcrtum — pectus), 
737 f., 759 f., 787 f., 843 f. (in dumis coluisse Diauani — umero 
gessisse sagittas, wo auch cohiisse = gessisse), 850 f. (bustum — 
tectum), 856 f., 904 £. (saltus ingressus apertos — süvaqne 
evadit opaca, wo saltus = silva, ingressus =: eyadit, apertos 
= opaca). 

*) Auch Mer ist wieder bemerkenswerth die üebereinstiinmmig prae- 
stanti corpore taorot = forma snperante inrencafl. 
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XU 99 f. (crinis — madenüs), 125 f., 178 f., 181 f., 306 f., 
319 400 f., 444 f. (campus — tellus), 507 f. (cradum — ensem), 
544 f., 558 f. (urbem — quietem), 656 U 716 1, 845 f., 903 f. 

(euntem — moyentem), 926 f. (ictus — Turnus). 

Zusamuien 144 Beispiele. 



V. 

Ueber die Alliteration in der Aeneis. • 

Ein bisher viel zu wenig beachteter Punkt, dessen £influss 
auf die Poesie der Römer — insbesondere die epische — durdiaus 
nicht gering angeschlagen werden darf, ist die Alliteration. Während 

der Eiufluss der Alliteration auf die alte geniiauische Poesie*) 
allgemein bekannt ist und sowol bei der Exegese als auch bei 
der kritischen Feststellung des Textes die gebührende Berück- 
sichtigung findet, kommt z. B. in den YergUcommentaren im 
Ganzen nur sehr selten eine IDnweisung auf die AOiteration vor. 
Von den Yergilerklärem hat yielleicht verhältnissmässig am 
häufigsten Forbiger auf die Alliteration hingewiesen. Vgl. seinen 
Iiulex reruni et verborum (IV) pag. 782 (4. Aufl.) s. v. AUiteratio 
und die Bemerkungen zu mehreren Stellen, wie z.B. Aen. III 183. 
V 866 u. a. Aber auch Forbiger hatte offenbar keine Ahnung 
davon, in welch grossartigem Umfiange und mit welcher Vorliebe 
Yergil yon der Alliteration Gebrauch gemacht hat Was mich be- 
trifit, so habe ich schon vor mehreren Jahren selbstständig, ohne 
die Vorarbeiten Anderer zu kennen, die Beobachtung gemacht, 
dass die Alliteration bei Vergil eine sehr wichtige Rolle spielt, 
und einmal daraul' aufmerksam geworden, forschte ich dem Ge- 
brauch der Alliteration bei Vergil und in der römischen Poesie 
überhaupt grauer nach und gelangte hiedurch von der blossen 

*) In der floutschen Poesift» ist die Alliteration frühzeitig durch den Reim 
verdrangt wonlt'ii; die Angelsachsen und skandinavischen Völker hielten 
an der alliteriniidcn Poesie länger fest. — Interessante Untersuchungen 
über die germanische Alliterationspoesie finden sich in Ferd. Vetter's 
Schzift «Zum Muspflli und zur genuanischea AllitezationBpoeaie. Wien 
lS7t.« 
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Vemuthung und Ahnung zu der festen Ueberzeugung, dass 
die AUitenitiüu bei Vergil sowie auch bei zalilreiclien anderen 
römischen Dichtern (Naevius, Ennius, Plautus, Pacuvius, Attius, 
Luciliu8, Lucretius, Ovidius, Lucanus, Valerius Fiaccus, Silius 
Italicus u. a. und auch noch in späterer Zeit, z. B. bei Glaudianus) 
zwar kein fOr den Vers unentbehrliches, aber doch auch kein 
durchaus zufälliges und unabsichtlich auftretendes, sondern viel- 
mehr ein mit imverkeuubarer Vorliebe aufgesuchtes und unge- 
wandtes Element der Poesie ist. Iliebei muss ich nun offen von 
mir dasselbe bekennen, was auch Mähly (Neues Schweizerisches 
Museum 1864, S. 207) gesteht *) Auch ich wusste, dass die AUite* 
ration der römischen Dichter hie und da gelegentlich erwfihnt 
wird, ebenso glaubte ich aber aus der verhftltnissmässig geringen 
Beachtung, welche von Seiten der Erklärer und Kritiker diesem 
Gegenstande zu Thell ward, schliessen zu dürfen, dass bisher 
niemand auf die überaus grosse Tragweite und auf den ausge- 
dehnten Gebrauch der Alliteration in der römischen Poesie auf- 
merksam geworden war. Zufällig erhielt ich nach der Yeröffentr 
lichung meiner Yergilstudien (1878) Eenntniss von der oben- 
erwähnten interessanten und lehrreichen Abhandlung Mähly*s und 
durch diese wieder von der inhaltreichen und beachtenswerthen 
Abhandlung Naeke's de alliteratione sermonis latini (Rhein. Mus. 
1829, S. 324—418). Bei Xaeke (S. 325) fand ich auch ein Ver- 
zeichniss der diesen Gegenstand betreffenden Literatur und später 
erhielt ich noch von manchen anderen Abhandlungen (z. B. Schlüter» 



*) .Was die neuere Grammatik — vorzugsweiae der germanisdieii Spiaehen 

— mit einer dem Altertbum fremden Bezeichnnng Alliteration nom^ 
hatte schon seit längerer Zeit meine Aufmerksamkeit hingelenkt auf die 
Itoiden classischen Sinachen; da, als ich mit wachsender Befriedigung 
gesammelt, mit wachsender Ueber/eugung meine Notizen und Samm- 
lungen geordnet hatte, bekam ich zufällig Kenntniss und Einsicht von 
der Abhandlung Naeke's im rheinischen Museum 1829: „de alliteratione 
tennonig latini^» p. 884 seqq. Daai hie ifiid da gelegentlich auch schon 
von dieser eigenthttmliehen Erscheinmig die Rede gewesen war, wosste 
Ich wohl, aber dass sie in diesem Um&ng, ez officio, auf dasslscheni 
Boden behandelt) ja, auch nur bemerkt worden war, war mir nen nnd 
ich wollte schon meine Arbeit für überflüssig halten. Eine genaue Ein- 
sicht aber in Naeke*8 Aufsatz änderte meine Ansdutuung." 
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veteruin Latiuorum alliteratio cum nostratium alliteratione com- 
paiata, Monast. 1820, Gadeubach, de aUiterationis apud Horatium 
usu, Essen 1837) oder gelegentUchen ErwShnimgen Eeimtniss.*) 
Ich werde einzelne Schriften der eioschl&glgen literatur 
später zu erwähnen Gelegenheit haben. Es wird aber, wie ich 
hoffe, aus den folgenden Sammlungen und Erörteiuu^ieu klar 
werden, dass ungeachtet manigfacher Vorarbeiten Anderer meine 
Abhandlung über die Alliteration in der Aeneis kein überflüs- 
siges Unternehmen ist Ich werde zunächst das bezügliche Mate- 
rial der Aeneis nach gewissen Kategorien geordnet bieten, sodann 
an zahfareichen Beispielen nachweisen, dass die Beachtung der 
Alliteration auch auf dem Gebiete der Textkritik und Exegese 
eine wichtige Rolle zu spielen berufen ist, und endlich werde ich 
in den Schlussbetrachtungen die Gründe auseinandersetzen, die 
uns berechtigen, die Alliteration als ein wichtiges Element der 
Poesie Vergils anzuerkennen; zugleich werde ich hiebei die Grund- 
sätze, Yon denen ich mich bei der Sammlung der Alliterations- 
beispiele leiten lasse, darlegen. 

So wie bei Yei^ sehr oft an den beiden Versenden zwei 
Wörter stehen, die in syntaktischer Hinsicht zu einander 

irgendwie in dem Verhiiltnisse der Symmetrie stehen (vgl. S. 275 ff.), 
so findet sich auf dem Gebiete der Alliteration die analoge Er- 
scheinung, dass die beiden den Vers einschliessenden Wörter mit 
einander alliteriren. Die Beispiele, die sich in der Aeneis für 
diese Erscheinung, die ich ebenfalls mit dem S. 275 gebrauchten 
Ausdrucke „SpeiTung" bezeichne, finden, sind folgende: 

I 11 inpulerit. tautaene animis caelestibus irae 
20 audierat, T\Tias olim quae verteret arces 
39 quippe Yetor fatis. Pallasne exurere classem 
77 explorare labor; mihi iussa capessere fas est 
84 incubuere maxi totumque a sedibus imis 
108 tris Notus abreptas in saxa latenda torquet 

*) Naeke hebt a. a. 0. tos Beinen Vorgängern als besonden beachtena- 
werth hervor loaones loTianns Pontanns und 0. I. Vossins. 
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168 Nymphamm domus. hic fessas non viucula uavis*) 

174 ac primiim silid scmtUlam excudit Achates , 

186 a. tergo et longum per yaUis pascitnr agmen 

242 Antenor potait mediis elapsus Achivis 

303 corda volente deo; in primis regina quietom 

319 Teoatrix dederatque comam diffuudere ventis 

389 perge modo atque hinc te regiuae ad limiua perfer**) 

479 iuterea ad templum non aeqiiae Palladis ibant 

550 arvaque, Troianoque a sanguine clarus Acestes 

661 qaassatam ventis liceat subdacere elassem***) 

654 maxnma natarom Friami, coUoque monile 

658 eonsilia, ut fadem mutatus et ora €apido 

693 Idaliae Incos, nbi mollis amaracus illmn 

724 crateras maguos statuimt et vina corunaut 

750 multa super Priamo rogitans, super Hectore multa 

II 17 Totum — Tagatur, 68 eonstitit atque — agnüna 
cireomspexit, 80 finxit — finget, 167 eorrlpuere » eraenüs, 
314 arma amens — armis, 339 addunt se socios — aimis. 



*) Die hier gesperrt gedruckten Zahlen bezeichnen solche Stellen, an denen 
ausser dieser Spemmg die Älliteration noch in anderer Weise sich 
gellend macht, wie hier non. Noch bemerkenswerther ist die Erschei- 
nnng, wenn die „Speming" zugleich mit dem Chiasmus verbunden ist, 
wie 17i a s s a. Auch diese Beispiele bezeichne ich hier durch ge- 
sperrt gedruckte Zahlen, üebrigens bemerke ich, dass ich diese Bei- 
spiele, welche ausser der Sperrung noch eine andere Alliteration auf- 
wtisffli, anch nodi an anderer Stelle anführe, nnd zwar die Beispiele, 
welche anch noch den Ghlasmns zeigen, in der Sammlung der Beispiele 
fiir chiastische Alliteration, die übrigen dagegen in der grossen Samm- 
lung jener Stellen, die eine irgendwie bemerkenswerthe Alliteration 
enthalten. 

**) Die hier fettgedruckten Zahlen bezeiclinen solche Stellen, an denen die 
den Vers einschliessenden und mit einander alliterirenden Wörter zu- 
gleich auch in syntaktischer Hinsicht oder hinsichtlich des Sinnes mit 
dnander in Beziehung stehen nnd an dmen femer die Alliteration auch 
noch anders sich geltend macht, wie z. B. 889 anch der Chiasmus vor- 
kommt per a a per. 
♦*♦) Die hier cursiv gedruckten Zahlen bezeichnen solche Stellen, an denen 
die den Vers einschliessenden und mit einander alliterirenden Wörter 
zugleich au( Ii in syntaktischer Hinsicht oder hinsichtlich des Sinnes mit 
einander in Bezielumg stehen. 
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360 urbis — cava circumvolat umbra, 37 6 dixit et extemplo 

— enim — dabantur, 428 dis — Dymasque, 445 Dardanidae — 
domonim, 456 saepius — solebat, 459 tela manu nüBeri — 
Teucri, 491 instat — patria Pyrrhus nee — neque ipsi, 
520 inpnlit — eingi — quo — inquit, 540 at — Achilles, 
035 autiquas — altos, 669 reddite — revisam, 700 adfatiu- — 
sanctum sidus adorat, 751 per — periclis, 752 priucipio — portae 

III 40 auditur — auii», 64 caeruleis — cupresso, 68 coudimus 

— ^emus, 75 quam — eircum, llö placemus — petamus, 
139 iirboribttB lues — letifer atmus, 171 Ausonias — arra, 
174 Telatas — Tidebar, 184 nunc — nostro, 225 at — adsunt, 
231 instruimus — ignem, 252 praedixlt — pando, 256 quam — 
caedis, 274 mox — montis, 288 Aeneas — arma, 326 stirpis 

— siiperbiira, 327 servitio — secutus, 381 priucipio — propin- 
quam, 42Ü praestat — Pachyni, 435 unuui — uuum, 443 iusauam 

— ima, 510 sortiti — sicco, 536 turriti — templum, 552 eernitur 

— eontra, 689 umentem — nmbram, 615 paupere — profectus, 
655 Tix ea — erat — Tldemus, 675 at — altis, 693 Flemy- 
rium — priores 

IV 7 umeutem — umbraui, 15 si — sederet, 26 pallentis 

— profuudaui, 109 si modo — memoras factum, fortuua se- 
quatur, 172 eouiugium — culpam, 185 stridens — dulci de- 
clinat — sonmo, 197 incendit animum — atque aggerat iras, 
204 didtur ante aras media — munera divom, 219 talibus — 
tenentem, 234 Ascauio — arces, 248 Atlantis, cinctum — cui 

— atris, 2C)3 dcmissa — dives — Dido, 281) classem apteut — 
ad — cogant, 291 dissimuieut — Dido, 290 at — amautem, 
309 quiu — elassem, 320 te — tyramii, 458 couiugis — colebat, 
459 velleribus — festa fronde revinetum, 472 armatam — atris, 
587 Tidit — - Yetis, 615 at — audacis — armis, 702 devolat 
et — ego Diti, 703 sacrum ^ solvo 

V 6 polluto — fatem — femina possit, 8 ut — nlla, 
SC) adveutum — Accstes, 45 Dardanidae — divom, 57 adsumus 
amicos, 8(*) amplexus placide — per aras, 94 hoc — inceptos 

— instaurat houores, 98 viuaque — vocabat, 122 Ceutauro — 
Cloanthus, 123 caerulea — €luenti, 13S ductores — decori, 
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i:J5 nudatos — nitescit, 138 corda pavor pulsans — eupido, 
187 parte prior, partem — premit — Pristis, 108 pronmi- 
bunt — puppis, 203 interior spatioque subit Sergestus in'uiuo, 
243 ad — alto, 252 iutextus — Ida, 333 concidit — eruore, 
375 talis prima; — * proelia tollit, 415 dam — dabat ^ nee 
dnm, 531 abnuit Aeneas — amplexns Acesten, 566 portat 
primi, 567 alba — arduus albam, 606 (?) Irim — Inno, 613 at 

— sola secretae — acta, 683 nullane — nnsquam, 655 ambigoae 

— amorem, 605 iuceusas — ipsi, ()74 quo — ciebat, qiiat- 
tuor amissis — a — carinae, 700 at — Aeneas casii con- 
cussus acerbo, 703 oblitiis — oras, 726 imperio ignem, 785 
non — nefondis, 836 eontigerat — quiete, 846 ipse — pauligper 
pro te tua — iuibo, 850 (?) Aenean eredam, quid — auiis. 

VI 21 Cecropidae — quotannis, 54 eonticuit — eacorrit, 
66 praescia — posco, 69 tum — Triviae — templnm, 77 at 
Phoebi — patiens inmanis in antro, 124 talibus — tenebat, 
133 quod si tantus — si tanta cupido, 203 sedibus — super 

— sidunt, 213 flebant — ferebant, 345 qui — cauebat, 379 pro- 
digÜB — piabunt, 391 coi-pora viva — vectare carina, 419 cui 

— colla colnbriB, 446 cmdelis — €emit, 471 qnam si — 
silez — stet — eautes, 490 nt Yidere vimm — nmbras, 507 
nomen — nequivi, 513 namque — noctem, 532 attulerint — 
actus, 549 moenia — muro, 560 qnae — qnibusve, 587 qnat- 
tuor hic invectus equis et — quassans, 602 quos super — silex 

— iam iam — eadentique, 620 discite — divos, 62() ferrea — 
fonnas, 642 pars — palaestris, 652 staut — soluti, 680 in- 
clusas auimas — ad — ituras, 695 ille — tua tnsüs imago, 
721 eoipora? qua« — eupido, 727 mens — molem magno — 
miscet, 814 Tullus — triumphis, 815 agmina — Ancus, 880 obvias 

— hostem, 891 Laurentisqne — Latin!. 

Vn 33 adsuetae — alYeo, 57 adiungi — amore, 88 pellibuB 

— 8tiatis soniuosque petivit, 89 multa modis — videt volitantia 
miris, 9 9 noinon — astra — ab — nopotes, 147 crateras — 
coronant, 159 castrorum — atque aggere ciugit, 205 atque — 
equidem — est — annis, 232 fama — facti, 23 7 praeferimus 

— vittas — yerba precantia, 262 divitis — deerit, 265 ad- 
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yeniat — amicos, 291 deseruisse — dolore, 305 inmanem — 
iias, 379 quem — drcum, 431 eonsedere — earinas, 446 at — 
oranti — occupat artus, 476 AUecto — 8tygiis se — älis, 
478 insidiis — lulus, 480 obicit — noto naris — odore, 504 

aiixiliiim — agrestis, 52 2 Ascaiiio auxiliuni — apertis, 53-t vocis 

— vitam, 539 ariiieiita — aratris, 565 amsaucti — atruni, 574 
pastores — reportant, 623 ardet incxcita Ausouia atque in- 
mobilis ante, 631 Ardea — Antemnae, 657 pulcher — patenram, 
700 cum — canoros, 729 accola — asper, 738 Sarrastis — 
Saraus, 779 eomipedes — cumim, 791 argumentum — Argus. 

Vni 7 eontemptor — cogunt, 8 auxilia — agros, 4 8 Asca- ^ 
nius clari condct eognominis Albam, 58 adversum — siiperes 
subvectus — amuem, 63 stringentem — secantem, 8 6 Thybris ea — 
est -r tiimentem, 136 advebitur — Atlas, 178 aecipit Aenean — 
acemo, 222 tum — timentem, 227 pendebat — postis, 236 hanc 

— ad amnem, '264 eaelo — cadaver, 290 ut — urbes, 320 arma — 
et — exsul ademptis, 894 fortuna — fatum, 400 et — est, 401 
qiüdquid — possiim proiiiitte recnrae, 435 aegida — arma, 517 
adsiiescat — ab annis, 50 7 abstiilit — aniiiias — et — exuit 
armis, 704 Actius — arcum — Apollo, 710 fecerat Ignipotens — 
lapyge fern, 

IX 1 7 gustulit et — est — gecutus, 2B Tyrrhidae — Turnus, 
38 hostis — omnis, B9 eondunt — eonplent, 73 tarn — Tomi, 
127 vitro animos — atque — nitro, 183 tum quoque eommnnl 

— tenebant, 196 posse — muros — moenia Pallantea, 253 
praeuiia posse — pulcherrima primum, 262 reddite — recepto, 
316 exitio. passim — per herbam, 317 corpora — currus, 343 
perfurit — multam — medio — plebem, 372 cum — laeyo — 
limite eemunt, 400 eripere — medios moriturus — enses, 445 
eonfossus — quievit, 449 accolet — habebit, 482 sera — solam, 
501 Ilionei monitu — multum — luli, 508 qua — Corona, 531 
opportiina — omnes, 542 seiiiiucces — secuta, 614 vobis — vestis, 
638 aetheria — Apollo, 647 antiquum — Anchisae, 674 abietibus 

— aequos, 679 quales — eircum, 681 consurgunt — quercus 

— eaelo, 689 et — eodem, 698 eoniecto — eomus, 699 aöra — 
altum, 811 ictlbus, ingemmänt — et — et ipse. 
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X 26 obsidioue — iterum imininet hostis, 32 Italiam petiere 

— peccata — illos, 36 qtdd — exustas £rycino — eUBSis, 57 
tot — terrae, 68 Cassandrae — eastra, 118 interea — instant, 
138 accipit — auro, 140 volnera — Teneno, 181 Astyr — armls, 
195 ingentem — iUe, 214 subsidio — salis — secabant, 231 
nunc pelagi Nympliac — pertidus — nos, [278] ultro Jinimos 

— atque — ultro, 376 mortales — manusque, 448 talibus — 
dictis — dicta tyrauui, 462 cernat semineci sibi — eruenta, 
474 at — liastam, 478 tandem — Tumi, 498 eaesa — craenti, 
629 mente — maneres, 647 tum ~ Tumus, 681 an — amens, 
689 at — monitis Mezentius ardens, 739 ille — exspiians — 
es inulto, 762 at — hastam, 7 72 atque — spatium — satis 
hastae, 782 aspicit — Argos, 852 pulsus — solio sceptrisque 
pateruds. 

XI 110 pacem me — Martis — peremptis, 151 et via 
Yix — Toci — est, 156 primitiae — propinqui, 157 dura — 
deomm, 182 anrora — miseris mortalibus almam, 221 testatur 

— Turnum, 232 fatalem — ferri, 293 qua — ast armis eon- 

ciuTant arma cavetc, 323 considant — condant, o40 seditione — 
superbiim, 358 ipsurn obtestemur — oremus — ipso, 360 quid — 
civis, 376 talibus — Tumi, 384 argue tu — tot — acervos, 385 
Teucrorum tua dextra dedit — ti'opaeis, S92 polsus — pulaum, 
407 artificis — acerbat, 426 lettulit — melius, multos — revi- 
sens, 427 lusit — locavit, 470 deserit — tristi turbatus tempore, 
difiert, 509 quasve — qnando, 521 bartatur — hostem, 523 
armorunique dolis — deiisis — atrum, 559 tela tcuens — testor, 
581 miiltac — matres, 588 aetcrnuni — amorem, 588 labere — 
Latinos, 635 semianimes — surgit, 648 at — Amazon, 687 ad- 
veuit — armis, 693 luceut — laevo dependet parma lacerto, 694 
OrsUochom — orbem, 700 Appenninicolae — Auni, 709 dixit, 
at — acrique aecensa dolore, 722 eonsequitur — columbam, 726 
observans oculis snmmo sedet — Olympo, 747 anna — ab hasta, 
765 hac — liabeuas, 816 illa manu morieiis telum ti'ahit — iuter, 
824 coüficit — circum, 8 6 7 Opis ad aetheriuni — aufertur Olvmpuiii. 
871 tuta — et equis aveisi ad — teudunt, 896 interea — in 
Silvia gaevissimus inplet, 907 agmine — absunt . 
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XII 21 consiilere — casus, 29 victus — victus, 42 prodi- 
derim natam — nostra petentem, 44 longaevi — longe, 86 
peetora plausa cavis — eoUa eomantia pectunt, 95 Toeiferans: 
nunc — numquam — Toeatus, 120 Telati ^ yerbena — Tincti, 
121 procedit — pilataque plenis, 137 Lanrentum— Latini, 142 
Njrmpha — nostro, 146 disee — dolorem, 150 Parcarum — pro- 
piuquat, 171 attulit admovitque — aris, 201 tango — testor, 208 
cum semel — silvis — Stirpe recisum, 219 adiuvat — aram, 243 
infectum — iniquam, 269 turbati eunei calcfactaque eorda tamultu, 
2 79 compinnt caeciqae — contra, 303 inpiessoqtte — ipsum, 
314 o — iras, ictam — omiies, 337 talis — Tomus, 352 ad- 
feeit — adspirat AcMIlis, 365 ac — alto, 367 qua — eaelo, 382 
abstniit — harenae, 390 rescindant — remittant, 40 7 cixbrescit 
propiusque — pulvere caclum, 48 3 Ascanium — circuiii conple- 
ctitiu* arniis, 437 defeusiun dabit — ducet, 459 Archetium — 
Achates, 533 provolvere — pulsu, 617 attulit — aura, 642 aspi- 
ceiet — armis, 666 deiectunun — datnnun, 6B6 discessere — 
dedere, 706 moenia — muros, 7 24 eoncamint elipeis — eonplet, 
768 servati — solebant, 777 Faune — femmi) 790 adsistuht 
contra certaniiua — anheli, 83() subsident — saciorum, 845 di- 
cuntur — Dirae, 854 Iiippiter — luturnae — iussit, 912 suffi- 
ciuut vires — vox — yerba sequuntur, 914 successum dea dira 
— < sensus, 919 cunctanti — coruscat, 922 tormento Bio saxa 
fremunt — fühnine tanti, 929 mons — remittunt, 933 tangere 
— tibi falls, 942 balteus — bullis. 

Im Ganzen sind dies 376 Beispiele, demnach fast 3*97o von 

der Gesamiiitzahl der Verse der Aeueis (9896). 

♦ 

Sehr gross ist die Zahl solcher Verse bei Vergil, iu denen 
zwei Wörterpaare mit einander alliteriren. Die hiebei möglichen 
Gombinationen sind folgende: 

1) auf je ein Wort des einen Paares folgt je ein Wort des 
zweiten Paares, also in der Form a b a b 

2) oder auf die beiden ein Paar bildenden Wörter folgt das 
zweite AVörterpaar, also Form a a b b 

3) oder die Stellung ist eine chiastische, nämlich abba. 



uiQui^uü üy Google 



302 



L 



Form a b a b.*) 



I 2ß exciderant animo; manet alta mente repostum 
2S et genus invisum et rapti Ganymedis hoiiores 

(?) eoiicilias, tu das epulis accumbere divom 
114 ipsius ante oculos ingeus a vertice pontus 
121 et qua vectus Abas, et qua gi-andaevus Aletes 
154: sie cunctus pelagi cecidit fragor, aequora postquam 
IM fronte sub adversa scopulis pendentibus antrum 
178 expediunt fessi rerum frugesque reeeptas 
na et torrere parant flammis et frangere saxo 
184 navem in conspectu nuUam, tris litore eervos 
123 Corpora fundat humi et numerum cum navibus aequet 
213 litore aeua locant alii fiammasque ministrant 
231 quid mens Aeneas in te coramittere tantum 
233 cunctus ob Italiam terrarum clauditui* Orbis 
249 Ti-oia; nunc placida conpostus pace quiescit, 
2fi8 additur — Ilus erat, dum res stetit Ilia regno 
281 consilia in melius referet mecumque fovebit 
315 virgiuls os habitumque gerens et virginis arma 
322 an Phoebi soror? an Nympharum sanguinis uua? 
3S2 matre dea monstrante viam data fata secutus 
32ß aut capere aut captis iam respectare videntur 
392 haud aliter puppesque tuae pubesque tuomm**) 
400 aut portum tenet aut pleno subit ostia velo 
422 hic portus alii efFodiunt, hic alta tbeatri 
434 aut onera accipiuut venientum, aut agmine facto 

') Ich führe hier nur jene Beispiele an, welche streng der Form abab ent- 
sprechen und in denen sich also die Alliteration nicht ausserdem noch 
irgendwie geltend macht. Eigentlich liegt aher das Schema abab auch 
solchen Beispielen zu Grunde, wie I IM aequora tuta silent; tum silvis 
scaena coruscis (d. L = abab -f b), oder 183, oder 232 quid Troes 
potuere, quihus tot funera passis (Schema abcabc). Diese und andere 
Beispiele führe ich jedoch an anderem Orte an. 

') Dies Beispiel zeigt deutlich, dass Vergil in seinem Streben nach Sym- 
metrie und Gleichklang seihst der Kakophonie nicht ängstlich aus dem 
Wege gieng. 
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435 ignaAiiiii fucos pecus a praesepibus arcent 

459 eonstitit et lacrimalis: ^aig iam locus, inquit, Achate 

529 non ea Tis animo nee tanta superbia Tictis 

562 soMte eorde metam, Teucri, sedudite euras 

568 nee tarn ayersus equos Tyria sol iiingit ab iirbe 

607 in freta dum fluvii ouireut, dum montibus umbrae 

730 a Belo soliti; tum facta silentia tectis 

752 nunc quales Diomedis equi, nunc, quautus Achilles. 

II 6 qnonmi — füi — qnis — faudo, 39 gcinditur ineertum 
stodia — eontxaria, 49 est — Danaos et dona, 54 si fota — si 

— fnisset, 81 fiindo aMquod — forte — ad, 121 eni ~ parent, 
quem poseat, 161 fidem si — feram, si, 178 ni repetant — nu- 
iiieiique reducaiit, 189 vestra mauus violasset — Miiiervac, 243 
siibstitit atque — sonitum — arma, 277 squalentem — coucretos 
sauguine criuis, 286 Yoltus — cur — voluera cemo, 353 in- 
censae; moriamur — in media, 357 caecos rabies eatulique relicti, 
375 Pergama — nunc ]irimiun — navibas, 404 erinibus a — 
Cassandra adytisque, 432 testor — nee tela nee» 442 parietibus 
scalae postesque sub, 470 ipsum primoque iu — Pyrrhus, 496 
sie aggeribus — spumeus amnis, 502 sauguiue — ipse sacraverat 
ignis, 509 (?) diu senior desueta, 556 Pergaiiia, tot — populis 
terrisque, 572 et — Danaum — et deserti, 573 praemetuens — 
et patriae ^ Erinys, 702 di — servate dommn, serrate, 707 
eare pater, eervici inponere, 711 sit comes — servet — eoniunx, 
727 adyerso glomerati — agmine Grai, 734 ardentis elipeos atque 

— ccriio, 741 amissain resi)cxi aiümumve refiexi, 753 extuleram, 
repeto — et — retro, 756 si forte — si forte. 

III 35 Gradivumque patrem, Geticis — praesidet, 5G putitur 
quid — pectora eogpbs, 84 saxo venerabar structa vetusto, 88 
quem sequimur? quoTe — sedes, 176 eorripio — stratis eorpus 

— supinas, 180 adgnovit prolem ambiguam — parentes, 185 et 
saepe Hesperiam, saepe, 199 abstulit, ingeminant abruptis — 
ignes, 242 ueque vim — nec volnera, 257 ambcsas — malis 
absumere mensas, 302 ante urbem — ad undam, 310 veraue — 
facies, verus — adfers, 315 vivo equidem vitamque extrema, 
320 deiecit TOltum — demissa Toce, 342 antiquam Tirtutem 
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animosque virilis, 347 adgnoscitqiie — laetiisque ad limina, 
382 ignare, paras invadere portus, 488 coniugis Hectoreae. cape 

— extrema, 489 mihi sola mei super, 512 necdum orbcm — 
BOX horis, 540 bello armantur — beUum amenta, 542 qua- 
drapedes — firena — concordia ÜBire, 543 spes — jiacis — 
sancta precamur, 544 Palladis amisonae — prima accepit, 547 
luiioni Argivae iussos adolemus, 599 precibusque tulit: per — 
testor, 621 nec — facilis nec adfabilis, 645 lunac — comua 
lumiue couplent, 674 Italiae curvisque inmugiit — cavernis. 

IV 11 quem — ferens, quam forti, 33 nee — natos — nee 

— noris, 41 et — infreni — et inliospita, 47 quam — soror 

— quae surgeie, 54 incensnm animum — inflammavit amore, 56 
principio — adeunt pacemque — aras, 59 lunoni — eni — 
iugalia curae, 86 non — adsurgunt — non arma, 138 cui — 
auro, crines — aurum, 144 deserit ac Deluin — Apollo, 149 
sonant — illo segnior ibat, 162 et Tyrii — et Tioiana, 176 
parva meta primo, mox, 177 ingredituique — eaput iutor — 
eondit, 186 sedet eostOB — summi eulmine, 263 quid agat? 
quo — ambire, 286 partisque — varias perque — yersat, 310 
properas Aquilonibus — per altum, 333 pauca refert — plurima 
faudo, 358 detulit, ipse deuiu — iu, 365 nec — diva — nec 
Dardauiis, 413 ire iterum iu — iterum, 414 supplcx animos 
submittere amori, 422 te colerc — tibi credere, 443 inter se — 
it Stridor, 447 adsiduis liine atque Mne, 470 et solem — et — 
se, 494 tu secreta — tecto — sab, 553 sie — insistit secumque 
ita, 534 rarsusne proeos inrisa priores, 538 lussa — amcflio 
iuvat ante, 572 corripit — somno corpus sociosque, 601 spar- 
gere? non socios, non, 641 sie ait — studio — anilem, 694 
difiicüisque obitus — donüsit Olympo, 697 sed — ante — subi- 
toque accensa, 700 eroceis per eaelum — pimds, 704 sie — et 

— secat — et. 

y 7 triste per — Teucronmi pectora, 20 eonsurgant — 
atque — eogitur aer, 107 laeto conplebant litora eoetu, 156 
nunc Pristis' — nunc — praeterit, 184 Sergesto Mnestheique — 
superare — morauteni, 207 consurgimt — magno clamore mo- 
rautur, 225 solus — ipso superest in, 275 seminecem liquit sax» 
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lacerumque, 327 fere spatio — fessique sub, 378 quaerittir — 
alius — quisquam — agmine, 380 ergo — putans excedere palma, 
413 sanguiBe eernis — sparsoque — eerebro, 414 his — §tetit; 
bis — suetus, 436 erebra manus — crepitant — malae, 462 

et — animis Entellum — acerbis, 483 hanc — meliorem «luhnam 

— morte, 510 iioii valuit; nodos — vincula, 599 quo puer — 
quo — pubes, 654 at matres — ancipites — maligiüs, Gül 
aras - froudem ac — facesque, 697 inplenturque super puppes, 
semiusta, 701 nnue — ingentis, nune illuc, 741 quo — riiis? 
qao proTipis, 798 si — peto, si — Parcae, 807 amnes — viam 
atque evolvere, 813 mens — perstat mihi ; pelle, 820 subsidimt 

— tumidum([iie sab — tonaiiti , 83o priuceps ante — ruiiuuruö 
agebat, 8Gü casu([ue anhuuiu eoiK ussiis aniici. 

VI 32 couatus erat casus eftiugcre, 41 viri, Teucros vocat 

— tenipla, 93 eausa — tanü couiunx — Xeucris, 120 fretus 
eithara fidibusque cauoiis, 127 atque dies — atri — Ditis, 
142 sibi pulchra guum — Froserpina, 166 Heetoris — eomes, 
Heetora eircum, 194 este — qua — est» eursumque, 207 eroceo 

— teretis circuindarc trimcos, 256 sub — mii.dre solum — 
inovcri, 2S1 vipercum criiiem vittis - cruciitis, 320 liuquiint 

— vada livida verniut, 365 malis — tu miiü terra in, 367 si 
qua — si quam, 383 eorde — tiisü — eoguomiue ten*a, 388 
quisquis — armatus qni — ad, 406 at ramnm — aperit 
ramum, 465 siste — ne subtrabe nostro, 479 hie illi — ' hie 
inclutus, 489 at — proceres Agameinnoniacquc plialanges, 526 
scilicet — maguuiii spcraiis — muiius, 531 qiü vivum casus — 
vicissiiii, 553 vis — nulla viruiu, uoii, 625 si — ceutuui siut 

— Cent um, 689 nate — et notas — et, 694 quam — ne quid — 
nocerent, 726 intus alit — infusa — artus, 829 attigerint, 
quantas ades — eiebunt, 834 tnque prior, ta parce, 849 eausas 
melius eaeli(iiie meatus, 861 egregium forma — et üilgentibus, 
871 potciis, Siiperi, propria — si, 878 heu pictas, heu prisca, 
887 aC'ris — latis atque — lustraiit. 

Vli 24 fugam — vada fervida vexit, 37 qui reges — quae 

— rerum, 40 expediam — primae — exordia pugnae, 49 te, 
Satume — tu sanguinis, 75 aeeensa eomas, aceensa eoionam, 

JMlala: Vw Bsitrtg« c BtkL d. Atn. 20 
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219 love principiuiii — love — pubes, 226 submovet — et si 

— extenta, 236 multi nos — multae, ne, 269 non patrio — 
non pluiima, 282 de — quos daedala Circe, 324 Allecto dlrarum 
ab — dearum, 325 ciet teneliriB, eni tristia, 346 dea caerüleis 

— de erinibus, 414 nigra eaipebat nocte quietem, 444 bella — 
gerent — bella gerenda, 452 victa situ — veri — senectns, 
489 pectebatquc tVruiii piiioque — foutc, 579 stiii)em — Phry- 
giam, se — pelli, 586 ille — riipes inmota resistit, 595 sacri- 
lego pendetis sanguine poenas, 609 ceutum aerel clauduut — 
aeternaque, 611 eedet patribus sententia pugnae, 635 hue — 
honoB, hue omois, 659 eollis — süya quem — sacerdos, 672 
Catillusque acerque CoraSt Argiva, 682 quique altam — qiiiqae 
ai'va, 087 pliimbi spargit, pars spicula, 715 qui — Fabarim — 
quos frigida, 775 et nymphae Egeriae nemorique, 796 et Sa- 
cranae — et — scuta. 

YIU 3 utque acris — ntque — arma, 21 partisque — Tarias 
perque — yersat, 130 quodque ab — eoninnctiis Atridis, 164 
eonpellaie — dextrae eoniangere dextram, 191 deiectae — 
moles desertaque montis, 195 solis — radlis, iemperque recenti, 
285 ad cautus — altaria circuni, oOb cousonat — strepitu 
collesqiie resultaiit, 310 facilisque Odilos fert omnia, 344 Parrliasio 
dictum Pauos de, 376 non — auxiUum — non anua, 385 qni 
coeant — quae — elausis, 397 tum — fks — Teucros — fiüsset, 
409 eiii tolerare colo — tennique, 414 secos Ignipotens — 
segnior illo, 442 nune manibus — nunc — magistra, 447 in- 
gentem elipeum Informant — contra, 525 venit — ruere — 
Visa repcnte, 538 quas — mihi — quam multa, 544 laetiis — 
mactaiit lectas — moio, 554 volat parvam — volgata per, 
580 dum curac — dum iueerta, 613 muuera; ne mox — nate, 
626 illic res Italas Romanommqne, 627 vatom ignarns yenturiquc 
Inscitts, 642 inde dtae ^ in — quadrigae, 643 distiderant^ at — < 
dictis Albane, 661 auro — quisque Alpina eornscant, 664 lam- 
gerosqiie apices — lapsa ancilia, 692 Cycladas — montis con- 
cuiTcre montibus, 723 variae — habitu — vestis — armis. 

IX 1 diversa peuitus dum parte, 26 dives equum, dives 

— et, 57 anna — hue — atque liae, 69 classem — lateri 
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castrorum — latebat, 132 ten-a — maiübus, tot miilia,- 148 
iion — mihi — non niille, 170 explorant pontisque et pro- 
pagnacula, 179 et — eomes — Euryalus, quo, 212 te — yelim, 
tua Tita, 230 eastromni et eampi — et, 232 magnam, pretium- 
que — morae — primus, 237 conticnere — iDsidiis fonspeximns 
ipsi. 2.">.S patet — portac — proxunia ponto, 2iy2 quae vol)is, 
quae — viri, 255 actutum — Aeneas atqiie — aevi, 261 vestris 
pono — revocate parentem, 312 multa patri mandata — por- 
tauda, 321 hac — ne — attollere nobis, 366 excedunt castiis 
et — capessunt, 376 viri, quae — Tiae, qnive, 378 sed — 
fugam — Silvas — fidere, 471 staut maesti, simul — moye- 
baiit, 497 quaudo aliter — cmdelem abrumpere, 512 saxa quoqtie 

— si qua, 513 possent tectam — pernimpere — taiiien, 526 
quas — ferro — quae fimera, 601 quis deiis — quae — de- 
mentia, 616 et — manicas et — mitral, 619 vos buxusque 
vocat Bereeyntia, 680 siye — Athesim seu — amoenum, 696 
primnm Antiphaten — primus agebat, 704 non iaeulo, neque 

— iaenlo, 711 eadit, magnis quam molibus, 724 vi — eonyerso 
cardiue, 729 inrumpcntcm ultroque incluscrit urbi, 734 adguos- 
cunt — invisam atqiie inmauia, 748 effugies, neque eniin — 
nec, 749 sie — et sublatuin — ^eusem, 793 telis — infeusis — 
temtus ille, 816 in fluvium — ille — flavo. 

X 18 0 pater, o — potestas, 22 Harte — tegunt — moenia 
Teucros, 23 intra portas — ipsis proelia, 42 super imperio — 
speravimus ista, 44 Teucris quam — tua eoniunx, 72 quis deus 

— quae dura, 85 ignarus abest, ignarns — absit, 129 nec — 
minor nec — Menestheo, 135 aut collo — aut eapiti, 170 torviis 
Abas — totum — armis, 226 pone dextra puppim — dorso, 
247 ignara — puppim — illa per, 252 deum, eui Bindyma 
eordi, 266 eum sonitu — elamore secundo» 275 laevo eontristat 
Inmine eaelum, 293 subito proram sociosque precator,^ 295 ferte 
ratcs — üudite rostris, 308 segnis retinet — sed rapit, 309 
totam ■ — in Teucros — in, 326 Dardania stratus dextra, securus 
364 Arcadas, insuetos acies infeiTC, 372 fidite — pedibus. fen*o 

— per, 427 pars — agmina, primus Abantem, 436 in patriam 

— ipsoB — passus, 442 solus — PaUanta — soli — Pallas, 

20* 
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468 est — famam extendere factis, 542 refert - tibi, rex — 
tropaeum, Ö47 aliquid — virnque adfore verbo, 557 nunc, me- 
tuende — non — mater, 568 tot — streperet — tot stringeret, 
569 sie — Aeneas desaevit — aequore, 603 torrentis aquae — 

tiul>iiiis atri, 624 tolle ftifra Tiirnuin — fiitis, 625 hactexnis in- 
dulisLsüc — altioi- istis, G6G respicit iguarus rerum in.üratusqiio. 
675 at'cipio V quid agoV — quae, 676 mihi vos — miserescite 
venti, 695 cuuctam — miiias — caeliqiie marisque, 773 dextra 
mihi deus — missile, 788 eiipit — femine et — fenidus, 805 
et agricola et — arce, 806 aut amnis — ant alti, 836 dependet 
galea — prato giavia, 839 miQta — rogitat — moltumque 
remittit. 

XI J 1 siibli.uat — eusL'in — susiiciidit ebiirnum, 84 ipsos 
feiTc — iuimicaque — figi, 86 pcctora nunc — puguis, nunc, 
94 postquam omnis — processerat ordo, 172 ti'opaea — dat tua 
dextera, 173 tu — inmanis truncus in, 176 memores regi man- 
data referte, 188 eircum accensos cincti — armis, 191 spargitur 
et — spargimtur et, 212f ossa — tcpidoqiie onerabant — terrae, 
214 praei ii»iHis — lon^ii pars — liictiis, 2^)\ iu.ueiiti luctii — ipse 
Latiiiiis. 2.")i» iintto e.i — muris — exhausta, 281 patrüs ad — 
portatis ab, 291 ambo aiiiiuiss,*ambo — armis, 313 esse — cer- 
tatum est eorpore, 359 proprium regi patriaeque remittat, 373 
stemamur eampis — si qua, 457 avium piscosove amne Padusae, 
462 corripuit — et — citus extulit, 480 cingitur ipse — certatim 
in, r)()5 me — prima mauii — periciila. 500 miiros siibsistc — 
mocnia scrva. .'kj^ iiitcrca siii»eris in seilibiis. '}')() tanlatur — 
oueri tiiiu't. oiiiuia, 560 diva — quae — dubiiü committitur, 5(>7 
uou — ,ullae, non — urbes, 575 spiculaque ex — suspendit et, 
580 eara mihi eomitumque — mearum, 020 Troes agunt — tur- | 
mas — Asilas, 641 ingentemque animis, ingentem — armis, 
645 tremit duplicatque — transfixa dolore, 653 illa — quando 
in — rocossit, 657 Italides, quas — Caiuilla. ('•.")'.) qiiales 
Tliroieiae cum — Thormü(b)iitis, Ol 14 quem — primum, quem 
postrcmum, 680 operit — iugeus oris hiatus, 683 vertitur — et 
— vertice — est, 696 Yalidam perqne — viro perque, 706 
fidis equo — fügam et, 757 aliter — Tiburtum — agmine Tar- 
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chon, 766 hos aditus — hos aditus, 789 da — aboleri dcdcciis 
armis, 813 subiecit pavitantcm — silvasque petivit, 830 captiim 
leto — Caput — rclinqiieiis, 856 huc — capias ut — Camillae, 
903 e eouspectu exierat campumque 

XII 13 congredior. fier — eoncipe foedns, 26 rablatis ape- 
lire — simul — animo, 57 tangit — spes tu — senectae, 78 
Tencros agat — Teucruni anna, DO Dauno ignipotens dciis ipse, 
96 meos -- adcst — maxiimus Actor, 98 loricamque — valida 
laceraie revolsam, 107 minus interea materuis — in, 125 mediifi 
in mülibus ipsi, 127 et — Assaraci — et — Asilas, 138 ex- 
templo — sie est — sororem, 143 ut — ennctiis unam, quae- 
eunque, 145 praetulerin — libens — parte locarim, 151 non 
pugnam — non possum, 157 et modus, cripe moiti, 159 
aactor ego aiidcntli — exliortata, 17(5 esto — testis et — Terra, 
179 iam melior, iam — Mavors, 180 cuucta tuo qui — torques, 
225 cui — proavis — clanimque i}aternae, 240 ipsi Laurentes 

— ipsique Latini, 256 proiecit f iuyio pemtusque — fugit, 264 
yela dabit. tob — densate, 278 pars — manibus, pars missile, 
294 Messapus teloqne — multa trabali, 295 altus — ferit atque 

— latur, oVd quo ruitis? quacvc — repeus, 318 iiiter voces — 
inter — verba, 308 sie — quacunKpie — secat — coduut, .')93 
suas artis, sna — Apollo, 430 ille avidus — iucluserat auro, 
439 et te — exempla tuorum, 502 nunc Turnus — nnnc Troius, 
508 eostas et eratis — ensem, 547 Lymesi — solo Laurente 
sepulmim, 552 se — viri summa — vi, 576 scalae inproviso 
subitusque — ignis, 578 alii — torquent — aethera teils, 586 
arma leruiit alii — dclenderc, 597 nusquam acies — uulla 
agmiua, ()15 palautis se(iuitur paucos — segiiior, (*>74 tunim, 
coupactis tiabibus quam, ö77 quo deus — quo dura, 094 est — 
mea est; me, 727 quem — labor — quo — letum, 752 ille 
autem insidüs — alta, 794 indigetem — seis ipsa — seire, 
796 quid struis — qua spe, 809 et Tumum et terras, 810 nee 

— solam nunc sede, 820 pro — obtestor, pro — tuomm, 898 
liiiies agro — liteiii — arvis, 909 nocte quies, nequifiuaiii — 
eursus, 917 nec quo — nec qua. 
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Im Ganzen sind dies 442 Beispiele, demnach fast 4 5 Proc. 
von der Gesaiumtzahl der Verse der Aeuels. 



I 40 ArgiTom atque — potuit — ponto, 47 et — et cod- 
innx — cum, 60 sed — spelnneis abdidit atris, 76 Aeolus haec 

contra — quid, IGU ulla — uuco — alligat ancora, 197 di^idil 
— dictis maerentia — mulcet, 21() exempta — epulis meusaeque 
reinotae, 236 qui — qui teiTas — tenereut, 238 hoc — occasum 
Troiae tristisque, 250 eaeii quibus adnuis arcem, 267 at — Asca- 
mus, fui — eoguomen, 274 giavis geminam parta — prolem, 
302 iam inssa — ponunt — Poeni, 314 mater media sese — 
Silva, 331 quo — quibus opbis — oris, 352 multa malus 
siuuilans — spe, o(.)4 Pygnialionis — pelago — femina facti, 
424 moliri — manibus subvolvere saxa, 481 tristes — tuusae 
pectora palmis, 488 principilius peruiixtuin adguovit Achivis, 
527 non nos — populäre Peuatis, 553 gl — sodis — rege 
recepto, 582 nate — nunc — gententia gurgit, 669 nota — 
nostro doluisti — dolore, 678 puer — parat, mea maxima, 
691 at — Ascanio placidam per, 740 post — proceres. cithara 
crinitus, 753 age ■ — a — hospes oiigine. 

II 10 sed si — casus cognoscere, 51 iii — inque — curvam 
compagibus, 62 seu — seu certae occumbere, 85 neci, nunc — 
Inmine lagent, 102 omnis — ordine liabetis Achivos, 124 mihi — 
multi erudele canebant, 160 modo — maucas gervataque gerres, 
207 ganguineae guperant — pars — pontum, 218 Mg — M 
collo — circum, 228 tum — tremefacta — per pectora, 288 
graviter gemitus — de — ducens, 293 sacra suosque tibi — 
Troia, 361 qiüs — qiiis fuucra fando, 390 aptemus — au — 
quis — reqnirat, 423 adgnoscunt atque — gono — gignant, 
429 te tua plurima, Panthu, 433 Titayisse vices — fiita fnissent, 
498 fertur — furens cumulo eamposque, 526 ecce — elapsus 
Pyirbi — Polites, 661 teque tuosque iuvat — ianua, 688 extulit 

*) Auch liier fohre ich nur solche Beispiele an, welche streng dem Sdiema 
aabb entsprechen. 
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et caolo — cum, 713 est — egressis tumulus tcmplumque, 731 
evasisse viam — cum creber, 742 quam — €ereris sedemque 
sacratam, 747 Ascanium Anchisenqtte pa^m — penatis, 754 
observata gequor — lumine lustro, 788 me magna deum — 
detinet, 794 Yenüs Yolucrique simillima somno, 801 iamque 
iugis SQinmae isiirgebat. 

III 22 forte fhit — quo eoruca. 29 terrum tabo maculant, 
mihi, 33 atei- — alterius seqiütur — saii.iruis. 34 multa movens 
aiiimo — agrestis, 78 teror — t'essos — piacidissima portu, 177 
caelum eum — manus — munera, 191 Tela — Tastumque eava 

— eurrimns, 196 yenti Yolvunt mare magnaque, 201 noctemque 
negat diseemere eaelo(?), 269 qua eursum yentusque — vocabat, 
300 progredior portu — litora linquens, 307 arma amens — 
magnis — moiistris, 309 labitur — longo — tandem tempore, 
397 proxuma — perfuuditur aeciuoris aestu, 444 fata — foliisque 
notas — nomiua, 459 quo quemque — fugiasque ferasque, 576 
erigit eructans — saxa sab, 611 atque animum praesenti piguore, 
656 ipsum inter — mole moyentem, 669 sensit — sonitum vocis 
vestigia. 

IV 2 voluus — venis — caeco carpitur, 6 postera Phoebca 
lustrabat lampade, 10 uovus — iiostris succcssit sedibus, 37 alii 

— Africa terra triuinphis, 83 iucubat. illiuu abseus absentem, 
91 eara coniunx — famam — t'urori, 94 tuque — tuus; magnnm 
memorabile, 118 in — ire parant — primos, 128 adnnit atque 

— risit — repertis, 141 incedunt, ipse ante alios, 142 se socium 

— atque agmina, 158 deeumre — de parte patentis, 205 multa 

— mauibus siipplex — supiuis, 208 aspicis — an te — torques 
233 super — sua — laude laborem, 285 atque animum iiiiuc 

— nunc, 298 tuta timeus — Fama furenti, 311 crudelisV quid 

— arva aliena, 368 quid — quae me — > maiora, 376 furüs — 
feror — augur Apollo, 379 sdlicet — Suporis — cura quietos, 
381 i — Italiam — pete — per, 382 spero — si — pia — 
possuut, 384 saepe — sequar — atris — abseus, 395 multa — 
maguoque animum — amore, 400 frondentis(iue terunt remos — 
robora, 438 fertque refertque soror. sed, 461 visa viri — 
teiras — teueret, 499 silet simul occupat ora, 504 pyra 
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jjouetrali — seile sub, 579 dextni — dixit — eri])it ensom, 581 
ardor habet, rapiuntque ruuntque, Ü54 maj^ua mei — ibit imago, 
665 spumanten sparsasque — ad alta. 

V 18 spondeat — sperem — eontingere caelo, 23 Tocat, 
Tertamus — litora longe, 58 ergo — et — euncü eelebremus, 
76 magna medius eomitante eaterva, 78 dno — duo sanguine 
sacro, 124 procul — pelago saxum spumaiitia. 154 tarda tenet. 
post — Pristis, ICkI litiis — laevas striupit sine. 109 ille iiiter 

— scoi)ulüsque sonantis, 175 praecipitem puppi — ab alta, 186 
tota tarnen — . prior praeeuute, 199 subtrahiturque solum — 
anhelitus artus, 202 animi — ad saxa suburguet, 230 Titamque 
Yolunt pro — pacisci, 279 nixantem nodis seque — goa, 298 
Salius 9imu1 — alter Acaman, SU alter Amazoniam pharetram 
plenainque, 812 quaiii ciicuni amplectitur aiiro, 331 iuveuis iam 
Victor — vestiuia, 370 solus — solitus eontendeie contra, 381 
Aeueae — ante pedes — plura, 425 paribus palmas aiiiborum 

— armis, 431 membris — mole — tarda tremeuti, 451 elamor 
eaelo — accnrrit Aeestes, 502 primaque per — stridente sagitta, 
508 peteus pariterque — telumque tetendit, 514 tela tenens — 
▼ota vocavit, 525 namque — nubibus arsit harundo, 546 
custüdem — comitemque iupubis luli, 547 Epytideu — erfid;iin 

— fatiir, 548 age — Ascauio — puerile paratuin, 584 adversi 

— alteruüsqne orbibus orbes, 611 conspicit — concursum — 
litora lustrat, 621 eui — quondam nomen natique, 630 ftnes 
JVatemi atque — Aeestes, 664 Ancbisae ad tumulum — tbeatri, 
673 Ascanius — ante pedes proiecit, 698 robora; restinetns — 
omnis — oinnes, 737 tum — tuum — dentur — disces, 739 
et — equis — adtiavit jiulielis. 747 et — et — praecepta 
pareutis, 7ß7 ipsae — ipsi, qiiibus — quondam. 

VI 3 pelago proras, tum — tenad, 10 praesidet — procui 
secreta Sibyllae, 15 praepetibus pinnis — eredere eaelo, 42 ex- 
cisum Euboicae — Ingens — in, 62 Troiana tenus f uerit fortuna, 
86 veniRse volent — bella — bella, 96 tua te — sinet — salutis, 
100 Vera iuvolvens — Irena furonti, 117 prccor — potes namque 

— nee, 187 nunc — nobis — aureus arborc, 240 tendere — 
talis — haiitus atriä, 202 ett'ata fureus antro — aperto, 265 et 
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— et — loca — late, 271 itt'r in — caelum condidit, 325 quam 
eernis, inops inhumataque, 338 qui — cui*su — /Sidera servat, 
364 per — per spes suigentis, 3S4 iter inceptum peraguut — 

— propinquant, 415 taadem trans — Tatewque virumque, 455 
demisit — dtddque adfatuB amore, 464 tantum tibi — discessu 

— dolorem, 506 magna Manis — voce vocavi, 533 an — an 

— fortiiua fatijzat, 541 dcxtera — Ditis majriii — mocnia, 551 
Tartareus — torquet(iue souantia saxa, 572 anguis — agmiua 
sacYa sororum, 578 patet — praeceps tantum tenditque, 583 
eorpora, qui maidbus magiram, 615 quam — qnae forma — 
fortmiaYe, 630 adceleiemus, alt Cyclopum — caminis, 666 quos 
eircnmfnisos sie — Sibylla, 683 fataqne fortunasque — mores<]ue, 
maiius(|iu% 697 staut sale — da — dcxtram, 702 veutis volu- 
criquc simillima sonino, 767 proxumus — Procas — '^loi'iSL 
gentis, 824 Decios Drusosque — saevumque securi, 832 ne — 
ne aniniis adsuescite, 857 rem Romanam — turbante — tumultu, 
892 quo qaemqne — fiigiatque feratque. 

VII 8 adspirant aiirae — caodida eursus, 21 pil paterentur 
talia Ti'oes, 25 rubescebat radiis — ab alt o, 41 tii — tu. diva 
dicain, 56 avis atavisquc — quem — couiunx, 74 omuem oriia- 
tura — crepitaiite creiiiari 85 hinc Italiao — omuisque Oeuotria, 
87 cum — caesarum — sab — sileuti, 106 ripae religavit ab 
aggere, 141 eaelo Claras ab alto, 148 postera — prima Instrabat 
lampade, 197 quid — qnae eaussa — euius, 212 dixerat — 
dicta — sie — secutus, 254 veteris — voMt sab — soi*t€m, 
258 egieuiam et — occupet orbem, 266 pars — pacis — ti^ti- 
gisse tvrauni, 317 hac — atquc socer — suoruiii, 326 iraeque 
insidiacque — ciimiua — coidi, 342 Latium — Laurentis tecta 
tyranni, 349 ille inter — levia — lapsus, 370 extenuim — et 

— dicere divos, 380 intenti — ille actus habena, 397 ipsa inter 

— flagrantem fervida, 413 fortuna foit tectis . — Turnus, 422 
tua — transseribi sceptra, 429 age — araiarl pubem portisqiie, 
498 dextrae — deus afuit actaque, 501 successitquc — stal)u]is 
qucötuque crueutus, 511 saeva — speculis — iiacta iioccudi, 
531 ante aciem stridente sagitta, 551 undique iit — arma — 
agros, 567 sonitum saxis — torto — iorrens, 583 ilicet infandum 
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ctmcti contra, 600 saepsit se — renimqiic reliqait, 632 tegmina 
tuta eavant capitum, 712 qai — qui Rosea rura, 714 Caspe- 
riamqne eolont Forulosque — flumen, 783 ipse inter primos 
praestanti, 799 €ircaenmqiie — quis — Anxurus arvis, 806 illa 

— intactae segetia — summa. 

yni 2 extulit et — eornna eantu, 20 atque animum nune 

— nunc, 51 Arcades — a Pallante profectum, 61 supplicibus 
siipeni votis — victur, (\2 persulves — pleno quem — eenüs, 
Gö mihi magua — celsis caput, 8S mitis — moreiii — placidaeqiie 
paludis, 143 nou — ncquc prima per, 174 nobiscum — nunc 
sociorum adsuescite, 224 petit, pedibiis — addidit alas, 256 
Alddes animis — ipse — ignem, 259 in — incendia yana 
vomeutem, 274 cinglte — eomas — pocula porgitc, 278 sacer 

— scyphus. ocius omnes, 299 arduus arma teueus — te, 302 
et — et — Sacra secuiido, 304 speluncam — spirantemque 
igllibus ipsum, 321 is — iudocile ac — altis, 373 dictis divinum 
adspirat amorem, 377 tuae — te, cadssime conlunx, 382 ergo 
eadem supplex — ganctum, 411 addens — ad lumina longo, 
418 subter specns — Cyclopum ~ eaminis, 419 antra Aetnaea — 
incudlbus ictus, 441 arma acri — yivo — viribus, 486 mani- 
busquc mauus — oribus ora, 51<> natum — ni mixtus matre, 
527 itcrum — itcrum — increpat iugeus, 533 quoni casum 
portenta — poscor, 543 excitat hesteraumque — parvosque 
Feuatis, 547 qaomm — qui sese — sequantur, 556 metu — 
matres propiusque periclo, 561 qualis — cum primum — Prae- 
neste, 614 aut acrem — proelia poscere, 635 Romam — 
raptas sine — Sabinas, 649 illum indignanti similem similemque, 
050 aspicorcs — audcict quia — Cooles, 072 svd - spumabant 
caerula cano, (iTs Augustus ageus Italoä iu, 7U0 teki teueut 

— medio — Mavors. 

IX 3 audacem ad Tiirnum — tum, 21 palantisque polo 
Stellas. stMiuor, 35 ab adversa couclamat — Caicus, 44 ergo etsi 

— manum — monstrat, (54 ex — et siccae sanguine, 66 igues- 
cttnt irae; duris dolor, 84 quod — eara parens --^ posdt, 103 
gecant spumantem pectore pontum, 137 fata — ferro mleratam 
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exseindere, 152 ne — nec — caeca condemur, 175 excubat 
exercetque — qnod euique, 187 mens — mihi — eontenta 
quiete, 188 cernis, quae Rutulos — rerum, 192 Aenean acdri 

— populusque patresque, 210 sed si quis, quae, 239 intemipti 
igucs, atorque ad, 2(50 crateia — quem dat — Dido, 270 ipsum 
illiiin, flipeiim cristasquc, 285 mihi — miseram teuuit — tellus, 
2^4 atque aiüinuiii patriae — pietatis, 303 sie — simul exuit 
ensem, 352 extremiim et religatos rite, 424 ibat in £uryalum 

— extemtos, 428 o — omnis, nihil — nec, 461 iam — iam 
rebus — retectis, 490 qno — qnae — artus avolsaque, 602 
11)11 — nec fandi ßctor, 677 ipsi intus — ac — adstant, 714 
misceut — maiia — attolluiitur harenae, 727 ast alios — reci- 
pitque rucutis, 73G emicat et — frateruae fervidus, 705 comitem 

— coufixa Phegea pama, 760 iguaros — in miiris Marternque, 
776 eitharae eordi numerosque — nervis, 796 quidem — cupiens 
potis — per. 

X 14 tum — tum res rapuisse, 31 si sine — tua — 

Troes, 43 fortuna fidt; yincant — vincere, 241 surge — socios 
veuicute vocari, 368 nunc — nunc — acccndit aiiiaris, 445 at 

— abscessu iuveuis — iussa, 460 per patris — adveua adisti, 
503 Turno tempus erit — emptum, 524 per patrios — spes 
surgentis, 548 erediderat eaeloque — fortasse feiebat, 573 videre 

— Tersi retroque ruentes, 581 non — nec currum eernis, 640 
sine — gonum — effingit euntis, 655 qua — Clusinis — Osinius 
oris, 1)77 iu - in — voleiis vos, ii8"J cnidum — costas exigat 
euseiii, ()Ü*J occupat os — poplitc Paliuum, 741 prospectant 
paria atque — arva, 760 hinc — hinc — spectat Saturnia, 
827 ama — liabe tua, teque, 83S fovet fusus propexam — 
pectore, 842 ingentem — ingenti volnere victum, 846 tantane 

— tenuit vivendi — volnptas, 856 sed — simul — attoüit — 
aegruin, 868 membra manusque ambas — acutis, 873 atque — 
Aenean — voce vocavit, 882 doua — dixit — intorsit in, 890 
uiulta movcns - - eriimpit et, 893 etlusuuique eqiuteni super — 
secutus, 8Ü4 inplicat — ineumbit cernuus, 896 advolat Aeneas 

— eripit ensem, 903 victis venia hostibus oro, 905 odia — oro, 
defende fiiroiem. 
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XI 25 patiiaiu pepeicre sno — supremis, 32 armiger ante 
fuit — felicibiis, 44 nostra neque — Victor velierere, 46 dis- 
cedens dederam, cum — conplexus, III equideiii et vi vis — 
Vellern, 124 orsa — o — ingens, ingentior, 143 fimereas — 
faces, lucet — longo, 174 esset — et — ab annis, 177 vitam 

— invisam Pallaate perempto, 258 supplicia — sceleram poenas 
expendimus, 310 cetera qua rerum — niiua, 315 expcdiam et 
^ aiümos adliibete, 344 cousulis — cuucti sc scire, 304 tu tibi 

— et esse, 381 tuto tibi — dum distiuet, 433 agmeu agena 
equitum et, 446 eertantes, eastra Aeneas aciemque, 456 atque 
alto — eum — eatervae, 459 ait — arrepto tempore Tamus, 
4G1 illi — in r^na runnt, 467 eetera, qua — mecum manus, 
473 praefodiunt — portas — saxa sudesque, 495 adsuetns aquae 
perfuudi flumiuc, 497 luxuriaiis luduiitque — i)er — per, 502 
sui — si — fiducia forti, 517 tu Tyrrbenuni cquitem — excipe, 
519 Tibui-tique — tu coiicipe curam, 537 ante alias, neque — 
noyus, 565 atque hastam — vlrgine victor, 630 reiecti — re- 
spectant terga tegentes, 632 inplicuere inter — virum vir, 660 
pulsant — pictis — Amazones armis, 669 mandit — moriensque 

— volnere versat, 673 praecipites pariterque — addit Amastrum 
728 suscitat — stimulis — inicit iras, 73S expectatc — et 
plenao pocula, 792 facta ferent — dira — dum, 798 uon — 
notos vocem vei-terc, 807 mixtoque mctu — amplius hastae, 
869 fagiui^t » fügit acer Atinas, 895 praedpites primaeque 
morl — moenibus. 

XII 71 ardet — arma ^ adfatur Amatam, 76 placitura 

— primum erastiua caelo, 81 dicta dcdit rapidusquc — recessit, 
97 te Turni — dextra — da, 110 eanipum — certainen inaiiiiao 

— moenibus, 139 diva deain staguis — souoris, lü4 solis — 
gpecimen — it — in, 193 soUemne socer; mihi moenia, 284 
tempestas telorum — ingruit imber, 290 Aulesten, avidus con- 
fundere foedus, 296 melior magnis data — divis, 316 me 
metus — foedera &xo, 327 emicat ^ et manibus molitnr, 342 
hunc — hunc — eminus, eminus, 345 vel — vel — praevertcre 
ventos, 397 maluit — mutas agitarc — artls, 401) subveuit — 
saevus — magis — uiagis, 438 mox — matura adolevcrit 
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aetas, 445 pulsuque pedum trcmit — telius, 402 caclum clamor 
versique vicissim, 474 pervolat — pinnis alta atria, 475 pabula 
parva legens ^ loqnadbus, 483 voee vocät — oculos — hostem, 
489 lenta, levis — praefixa — ferro, 500 quis — qnis carmine 

caedes, 5(>7 excipit — et — celenima crudum, 524 sonitum 
spuiiiosi aiiines — aeciuora, 52(1 per proelia; nunc, nuuc, 5.*>2 
excutit effunditquc solo — subtcr, 538 tua te, Graium — Cre- 
tlieu(?), 575 dant — deusaque — muros mole, 577 alli ad 
portas priinosqae, 587 inclusas — in pumice pastor, 589 illae 
intus — cerea eastra, 598 infelix — in eertamine credit, COl 
multaque — maestam — elfat« furorem, 603 nodum — necüt 
ab alta, 018 eoinmixtum claiiioiTiii arrectasque — aiuis, OiiT 
quid — qiiae — spondot — saliiteiii, 040 iugeutcm — iugeuti 
voluerc victum, 058 quus — quae — foedera flectat, 061 pro 
portis — acer Atiuas, 716 cum — couversis inimica in, 730 et 

— exclamaut Troes trepidique, 753 fogit refugitque vias — 
Tividus, 757 circa — caelum tonat — tumültu, 759 nomine — 
notumcfue efflagitat ensera, 771 puro — possent coiiciuTere 
campo, 780 dixit — dei — vota vocavit. TiM) ereptum — et 
villi — victis, 808 qiiideiii quia — mihi — inague, 822 con- 
poueut, cum iam — iuugeut, 829 olli — iioiuiuuiu rerumque 
repertor, 835 est — erit; commixti corpore, 848 serpeiitum 
splris — addidit alas, 850 adparent acnuntque metum mortalibus, 
884 mihi Manisque deam demittat, 894 cai)iit quassans — tua 

— terreut. 941 eoepcrat — cuux adparuit alto, 943 Pallautis 
pueri, victiiiii — vuluore. 

Im Gaiizeu 425 Boispiele, also fast 4*3 Proc. der üüäammt- 
zahl der Verse der Aeneis. 

3. 

Form abb a.*) 

I '.t quidve dolens — dcum — casus, 21 arcelnit louge Latio 

— auiios, 42 ipsa levis — iaculata — iguem, 52 Aeoliaiu veiiit 

Icli führe hier niu- solche Beispiele an, welche streng der einfachen 
Furm abba entsprechen. Es gibt aber ausserdem nodi eine Anzahl Ton 
Versen, deren Baa anch auf dem Prindp der cbiastischen Alliteration 
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— yasto — Aeoliis, 83 porta — terras turbine perflant, 86 
AMcuB — Tastos TolYimt ad, 134 miscere — tantas — tollere 

moles, 174 ac — silici scintillam — Achates, 186 a — per — 

pascitur agiiicn, 280 quae mare — motu caeluiiKiue, 311 ai bo- 
ribus clausam eircuni atque, 319 veuatrix, dederat — diffuudere 
Tentis, 368 tauriuo quautiini — eircumdare tergo, 369 tos qui 

— quibus — yenistis, 389 perge — atqne — ad — peifer, 
461 Priamus, sunt ^ sua praemia, 463 soWe — feret — fama 
salutem, 511 Tencrorumque alios, ater — tarbo, 600 domo 
so das — persolvere digiias, 674 meclitor, ne — numine mutet, 
()87 dabit amplexiis atqiie — dulcia, 717 petit baec — haec 
pectore, 750 multa super — super — multa. 

n 7 Myrmidommi Dolopumye — duxi miles, 26 longo 
solvit se — luetu, 68 constiüt atqne — agmina eircnmspexit, 
97 Wnc mihi — mali — hinc, 99 ambiguas — quaerere con- 

scius arma, 158 fas odisse — omuia fciTc, 170 Danaiim — vires, 
aversa deae, 198 non — doinuere dccem, non, 232 ducenduni 

— sedes simulacrum — divae, 240 illa — mediaeque» minans 
üüabitur, 265 a Tenedo tacitae — amica, 274 mihi, qualis — 
quantom rnntatus, 288 qnae tantae tennere — quibna, 827 in- 
censa Danai dominantur in, 339 addunt se sodos — armis, 360 
urbis — Cava eircuuivolat umbra, 400 fida petunt; pars — 
furuiidiue, 445 Dardaiiidae — tums — tecta domoriiin, 459 tehi 
manu miseri — Teucri, 495 inmissi — late loca milite, 535 
tibi pro pro talibus, 553 extulit ac — abdidit ensem, 576 
patriam — sceleratas sumere poenas, 594 tndomitas — dolor 

— iras, 599 eircum errant — et — eura, 618 snffidt — deos 

— Bardana susdtat, 634 atqne — patriae perventum ad, 692 
latus — seuior subitoquc Iragore, 697 signantem — longo liniite 

beruht, die aber der eiii&cheii Fonn abba gegenüber ein Plus Ton Alli- 
teration aufweisen. So z. B. I 477 lora tenens tarnen; huic eervixqne 
eomaeque trahiintnr = «abba, oder n 828 «rdutu armatos mediia in 
moenibuB adstans, was auch =. aabba, wobei jedoch noch im ersten 
und zweiten AVorte die kräftigere Alliteration ar ar statt a a erscheint 
Oder II GG3 gnatiim ante ora patris, patrem qiii obtruncat ad aras — 
a b c c b a a. Alle solche und atmliche Beispiele verzeidme ich an 
anderer stelle. 
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siilcus, 700 adfaturque — sanctum sidus adorat, 712 vos — 
animis advertite vestris, 733 prospiciens : nate — nate, pro- 
pmquant, 740 quid — eversa vidi crudelius, 750 renovare omnis 
omnemque reverti, 777 dulcis — non — numine divom. 

III 4 diversa exsilia et desertas, 8 eontraliimusque viros. 
vix — inceperat, 11 et — fiiit. feror exsul, 4ü Polydomn — 
quondam cum pondere, 58 populi — proceres primuraque 
parentem, Qc^ aggeritur tumulo tellus — arae, IM lovis magui 
medio iacet, 139 arboribusque — lues — letifer annus, [230] 
arboribus clausi circum atque, 317 te casus — coniuge tanto, 
322 me famnlo famulamque — transmisit, 408 hunc socii — 
sacrorum, hunc, 422 sorbet — abruptum — rursusque sub, 
431 semel — vasto vidisse sub, 432 Scyllani — caeiiileis canibus 
saxa, 507 unde iter Italiam — undis, 566 scopuli clamorem — 
Cava saxa, 633 per — mero — magua precati, 663 luminis 
effossi fluidum lavit, 678 fratres caelo capita — ferentis, 698 
exsupero — solum stagnantis Helori, 718 conticuit — factoque 

— fine quievit. 

IV 3 multa viri virtus — miiltusque, 38 alit: placitoue 

— pugnabis amori, 48 coniugio tali! Teucrum comitautibus, 55 
spemque dedit dubiae — solvitquc, 58 legiferae — Pliocboque 
patrique Lyaeo, 60 dextra pateram pulcheiTima Dido, 7Ö quam 

— incautam — inter Cresia, 9ü tali persensit peste teneri, 
104 dotalisque tiiae Tyrios — dextrae, Hü sed fatis — feror, 
si, 115 ista — qua — quod instat, 185 stridens — dulci declinat 

— somno, 203 amens animi — accensus amaro, 213 cuique loci 
leges — conubia, 250 infusa tegit, timi flumina, 289 classem 
aptent — ad — cogant, 311 quid — te — tibi quidquam, 
31fi dulce meum, miserere domus, 328 ante — suboles, si — 

— aula, 335 promeritam — me meminisse pigebit, 336 dum 
memor — mei, dum, 362 talia dicentem — dudum — tuetur, 
SSO neque te teneo neque, 436 mihi cum — cumulatam 
morte, 451 taedet caeli convexa tuen, 459 velleribus — festa 
fronde — reviuctum, 479 mihi — eum — eo me, 488 quas 

— ast aliis — curas, 509 staut — cii'cum — crinis — sacerdos, 
523 coi-pora — silvaeque — saeva quiemnt, 563 illa dolos 
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dinimque — iu, 604 quem metiü moiitiira — castra, 011 acci- 
pite — moritiimque malis advcrtite, 629 iuprecor, arma armis 

— ipsique, 637 Yeuiat — tege tempora vitta, 702 devolat et — 
ego DitL 

V 6 polluto — fürens — feroina possit, 9 oceurrit — 
undiqiie — undique caelum, 27 cerno te tendere contra, 51 
ego — si Syrtibus exsiil, 74 piicr — quos cetera piibcs, 8G 
amplexus placide — per aras, U4 hoc — inceptos — in.staurat 
honores, 113 eommissos medio cauit, 138 corda (»avor pulsans 

— cupido 151 effugit ante alios — elabitur, 1G5 tünens proram 
pelagi detorquet, 194 non — prima peto — neque, 195 qaam- 
quam — sed supereut, quibiis, 241 pater — manu magna 
Portiimis, 2r»l apud — Simoeiita sub — alto, 301 adsueti sihis 

— seuioris Accstae, 349 maueiit, piieri — palniain movet, 
362 post — coufecti cursus — peregit, 375 talis prima — 
proelia tollit, 391 dona — nunc nobis deus, 420 et tu Xroianos 
exue, 463 finem inposuit pugnae fessumque, 466 non Vires — 
conversaque numiua, 519 amissa solus — superabat Acestes» 
687 facta pariter — pace feruntur, 507 Ascanius — eum ein- 
geret Albam, (JIO visa cito decurrit — virgo, (513 at — sola 
secret.u' — acta. ()57 cum — paribus per caelum, ()78 saxa 
petuut ; piget — suosque, 710 erit — Ibrtuna lerendo est, 724 
mihi vita — vita manebat, 733 nate, meos — me — namque, 
786 odüs — poenam — per omnem, 788 insequitur — seiat 
illa, 789 ipse — tu testis in, 804 Aeneae — tui — Troia 
Aehilh's. 809 Aeueau uec — nee aequis, 816 deae permulsit 
pectüiii dictis cornua — feruut — llaiiiina classem. 

Vi 11 antrum — magnam — ineutem animumque, 13 
Triviae — atque aurea tecta, 18 priumm terris tibi, Phoebe, 
33 patme cecidere — quin protinus, 46 tempus — deus — 
deus — talia, 77 at — inmanis in antro, 136 accipe — pera- 
genda prius — arbore, 141 auricomos quam qui — ftrbore, 
172 di'iiieiis — caiitu — certamiua divus, 174 Inter saxa — 
spumosa inmerscrat, 220 fit — tum — toro det'leta, 238 tuta 

— nigi'u nemorumque teuebris, 245 summas carpcus — cornua 
saetas, 261 nunc animis — Aenea, nunc, 333 cemit — maestos 
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— mortis — earentis, 345 qni fore ^ flSmsque canebat, 355 TSutoB 
bibernas imnensa — noctes, 359 gens cnidelis — cum — gi-a- 
vatum, 372 talia — coepit cum talia, 374 Stygias — aijiias 
anmemque sevemm, 377 cape dicta — duri — casus, 38u sta- 
tuent tamulum — tumulo sollemnia, 301 eoipora viva — yectare • 
carina, 402 licet patrui — Proserpina Urnen, 433 eoncUiumqae 
Tocat Titasque — erimma, 482 qaos — omnis — ordine eernens, 
490 itt Tidere Timm — nmbras, 507 nomen — arma — amice 
nequivi, 534 tristis sine sole — turbida, 5()0 ([uae — facies — 
effare, quibusve, 641 solemque suura, siia sidera, 070 superate 
iugum — iam — sistam, 680 inclusas auimas — ad — ituras, 
731 qiiantam non nozia eorpora, 736 omne malum miseris — 
omnes, 742 infectom eMtQr — exuritur igni, 759 ilictis — te 
toa — docebo, J61 proxuma — luds loca, primus, 764 quem 

— longaevo — Layinia eoniunx, 836 Capitolia ad alta Corintho, 
837 aget cuiiimi caesis — Achivis, 850 describent — surgentia 
sidera dicent. 

YII 9 lana — splendet — sub Imuine, 14 tenuis per- 
cnrrens pectine telas, 16 recusantum — sera sub ^ rudentum, 
38 quis — aotiquo — advena classem, 55 petit ante alios 
pulGbemmus, 60 sacra — multosque metu serv^ta, 69 adventare 

— partis petere agnien, 88 pellibus — stratis somnosque petivit, 
99 nomen — astra — ab — ncpotes, 115 cnisti patulis — 
parcere quadris, 123 repeto, Aucliises — arcana reliquit, 159 
eastronun — atque aggere cingit, 237 praeferimus — Tittas — 
Terba precantia, 252 picta moTet — movent Friameia, 267 
regi mea — mandata referte, 288 laetum Aenean — aethere 
longe, 302 quid Syrtes — Scylla — quid, 304 pelagi — mei. 
Mars perdere, 327 odit — patcr Pliiton, ödere, 332 opcram, 
ne noster bonos, 300 totiens data dextera Tunio, 378 torto 
volitans — verbere turbo, 438 ne — mihi — metus, nec, 446 
at — oranti — occupat artus, 468 primis iavenum — iubet — 
parari, 480 obicit — noto naris — odoie, 481 cervum ardentes 
agerent; quae, 483 eerrus erat — et eomibus, 559 lods — si 
^ super — laborum, 597 supplicium Totisque — Tenerabere 
ieris, 681 Caeculus — legio late comitatur, 697 Cimini lacum 

irvfM«: Baitrtge k. £rkl. d. Ami. 21 
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lucosque Capenos, 700 cum — e — et — canoros, 711 manus 
omnis oliviferaeque Mutuscae, 735 Teleboum Capreas cum — 
teueret, 739 quique — atque arva Celemnae, 743 aerataeque 
micaut — micat aereus, 784 vertitur — tenfens — toto vertice, 
797 saltus, Tiberine, tuos sacrumque, 802 quaerit iter — in — 
conditur. 

Vni 22 aquae — labris — lumen aenis, 58 adversum — 
superes subvectus — amnem, 8Q aptat, socios siroul — armis, 
HÜ ignotas teraptare — tenditis, inquit, ISS Mercurius — quem 
Candida Maia, 14Ü at — quicquam credimus, Atlas, 191 tristi 
pendebant pallida tabo, 230 infrendens, ter totum fervidus, 320 
arma --et — exsul ademptis, 332 amisit vei-um vetus Albula, 
35Q tum silvam saxumque tremebant, 382 dixerat — hinc — 
hinc diva, Süd quo — similis si cura, 4Q1 quidquid — possum 
promittere curae, 41Q inpositum — sopitos suscitat ignis, 549 
aqua segnisque secundo — amni, 557 it — maior Martis — 
imago, 592 staut — muris matres — sequuntur, 599 cavi — 
nigi-a iiemus — cingunt, 628 fecerat Igiüpotens ; illic — futurae, 
039 post idem iuter — posito, 654 templo Capitolia celsa 
tenebat, 666 Pilentis matres — moUibus — procul, 710 fecerat 
Iguipotens — lapyge fem, 711 contra — magno maerentem 
corpore. 

IX 12 quid — nunc — nunc — cumis, 22 arma — et 

— eifatus ad, [29] vertitur — tenens — toto vertice, 85 pinea 

— mihi multos — per, 88 ego — cum classis egeret, 91 neu 
cursu quassatae — neu, HD hic — oculis offulsit — ingens, 
115 armate manus; maria ante, 122 nitro animos — atque — 
ultro, 134 si — Pbiyges prae se, 155 esse — decimum — 
distulit Hector, IßQ cura — Messapo — moenia cingere, Ißl 
Septem — mm'os — milite servent, IßS tenent, nec non ti'epidi, 
183 timi quoque communi — tenebant, 185 cnique deus — dira 
cupido, 196 posse — mm*os — moenia Pallantea, 213 raptum 
pugna pretiove redemptum, 225 laxabant curas — corda — 
laborum, 253 praemia posse — pulcherrima primum, 280 fides. 
contra quem — fatur, 316 exitio. passim — per herbam, 323 
dabo — lato — limite ducam, 343 perfurit — multam — medio 
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— plebom, 346 sed magniim iiietiienB se, com — hevo 
Umite teniimt^ 977 quoTB tenetis — tendfite eontra, 400 eiipere 

— mediog iBoritiinis enses, 425 eonclamat Hisus, nee — 

celare, 462 in arma — armis — ipse, 501 Eionei monitu — 
muitum — luli, 562 peudentem — magna mui-i — parte, 564 
alta petens pedibus — armiger, 587 adducta circum caput — 
habena, 607 at patiens — parvo^ue adsueta, 634 i, verbis Tir- 
tutem inlude, 642 dis genite — gesituie deos, 687 ipeo portae 
poBuere in. 

X 26 obsidione — itenim imminet liostis, 32 Italiam 
pedere — peccata — iUos, 36 quid — exostas'^Eirycuio — elassis, 
103 posuere, premit pladda — pontus, 179 parere — Alpbeae 
ab — Fisae, S04 blnc qnoque quingentos In, 232 praecipitis 

feiTü — flammaque preinebat, 242 iu — clipcum cape — ipso, 
[278] ultro auirnos — atque — ultro, 280 iu mauibus Mars 
ipse, 299 Tarchou, socii consurgere tousis, 303 in^cta — dor^o 
dum — iniquo, 313 Aenean petit — perque aerea, 351 Idas 
pater — patria Ismara, 367 equos — rebus restat egenis, 403 
te fugiens fratremquc T} icu, 412 adversos seque — gua — arma, 
418 senior leto — lumina sohlt, 424 lila deus; dum — Imaona, 
447 volvit obitque — omuia visu, 448 talibus — dictis — 
dicta tyrauui, 462 cernat semineci slbi — cruenta, 508 haec — 
dies — dedit» liaec, 522 asta snbit — supervolat liasta, 679 
quo neque — nee eonsda, 689 at — momtis Mezentius aidens, 
693 ille Teint — Tastum — in, 707 ac — morsu — montibns 
altis, 736 abiectum posito pede — hasta, 739 ille — exspirans 

— es, iuulto, 743 ast de — divom — atque, 772 atquc — 
spatium — satis hastae, 790 vidit, Lausus lacrimaeque — volutae, 
820 eoucessit maesta — Manis eoipusque, 841 at — socii — 
super arma, 852 pulsus — solio sceptrisque patenüs. 

XI 12 tum socios — süpata tegebat, 103 tumulo sineret 
suocedere terme, 113 nec — gente gero — nostra, 125 3!h»iaiie, 
quibuB eaelo te, 183 eeiios peEdgere — paoe sequestra^ 182 
Aurora nriseris mortaUbusalmam, 815 bie matres ndseraeque 
~ hie, 225 iuter motus, medio in, 235 imperio accito» alta 
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intra, 336 tum — idem infensus — Iiinü, 351 caatra fiigae 
fidens — saelum, 358 ipsum obtestemur — oremiis — ipso, 374 
quid — liabes — aspice eoBtra, 384 argne ta — tot — acervos, 
393 tamidam qui crescere Thybriui, 396 ita — experti — et — 
ingens, 411 si nullam nostris — spem, 424 ante tubam tremor 

— artiis, 426 rettulit — melius, inultos — revisens, 434 quod 
si — solum — certamina, 464 ait, et — equitem — armis, 
523 annoriimqQe dolis — densis — atrum, 525 angustaeque 
feniiit fftuces aditusque, 579 et — eirciim capnt eglt, 591 qui- 
cumque — Tiolarit Tolnere eoipus, 593 ego — cava — corpus 
et, 631 tertia — postquam — proelia totas, 640 ille exenssus — 
Catillus lollaii, 606 Clytio priiiiuiii patre, ciiiiis, 678 ignotis et 
equo — lapyge, 725 at non — nuUis — at(|iie, 75(3 et vim 
Tiiibus exit, 752 aquila iiipUcuitque pcdes atque, 754 liorret 
squamis — sibilat ore, 768 saeer Cybelae Chloreus — saeerdos, 
783 eum taudem tempore capto, 848 quicumque — violavit 
Tolnere corpus. 

XII 24 aliae — Latio — Laiirentibus arvis, 42 prodiderim 
natam — nostra petentem, 95 vocifeians: nunc — numqiiam 

— vocatus, 104 teniticüs ciet — eoinua temptat, 106 ad pugnam 
proludit harena, 110 gocios maestique metum solatur, 175 pius 

— stricto sie — piecator, 207 numquam fronde — fandet — 
nee, 234 ad superos — se — aris, 241 sibi requiem — rebusque 
salutem, 314 o — iras, ictum — omnes, 407 crebrescit propiusque 

— pulvere eaelum, 41 o caulem fuliis — florc coiiiauteni, 433 
Ascnniuni — circuni conplcctitur armis, 519 paupenpie — nec 
nota petentem, 541 pectora — misero — mora profuit, 566 in- 
ceptum subitum — segnior ito, 592 intus saxa sonant — it, 
626 prima Tiam victoria pandit, 632 adgnovi — prima per 
artem, 668 et — agitatus amor et, 670 ardentis oculorum ori>is 
ad, 687 abruptnm magno mens — actu, 692 significatque manu 

— magno siniul, 098 descrit et — et — dcscrit, 733 fiiga 
subisitlio subtat, fugit, 745 atque hinc — hinc ardua, 758 ille 
simul — simul increpat, 790 adsistunt contra certamina — 
anheli 797 decuit violari Tolnere divum, 812 traheremque inimica 
in — Teucros, 843 bis actis aliud — ipse, 914 successumque 
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dea dira — sensus, 932 Sorte tua — te si, 1)35 me, geu — 
üpoliatum — mavis. 

Also im Ganzen 399 Beispiele, demnacli etwas mehr als 
4 Proc. der Gesammtverszahl der Aeneis. 

* * 

Sehr beliebt ist die Anwendung der Alliteration bei Wörtern, 
welche syntaktisch znsammenhangen oder hinsichtlich des Ge- 
dankens einander parallel stehen. 

1. 

AUiteraHon bei »yntaktUGh suaammenhangenden Wörtern, 

I 35 spumas salis, 51 feta fiirentibus, 117 vorat — yortex, 
123 inimicmn imhrem, 134 magno — murmure, 141 clauso — 

carccre, 2<S3 lustiis labentibus, 290 Yocabitur — votis, 330 leves 

— laliorein, 354 modis — iniris, 383 Septem — supersuiit, 384 
ipse ignotus, 409 veras — voces, 414 molirive moram, 420 ad- 
versas — arceSt 421 miratur molem — magalia, 441 lucus 
laettssimiis, 474 amissis — annis, 490 Amazonidum — agmlna, 
491 mediis ^ millibus, 521 placido — peetore, 525 infandos — 
ignis, 561 Dido — demissa, 608 polus — pascet, 623 casus — 
coguitus, 663 aligerum — Aniorem, 680 sopitum somiio, - 681 
sacrata sede, 686 laticemque Lyaeiun, 707 ümina laeta, 728 gra- 
vem gemmis, 735 coetum — celebrate. 

U 14 ductores Danaum, 27 panduntur portae, 32 molem 
mirantur, 50 Talidis — TiribuSf 53 cavae — cavemae, 56 aix 
alta, 70 misero mihi, 72 poenas — poscuut, 135 limosoque lacu, 
140 iniseronim morte, 166 cacsis — custodibus, 176 cauit — 
Calchas, 179 ciirvis — cariiüs, 194 nostros — nepotes, 246 fatis 

— futuris, 248 delubra deum, 249 lesta — Irondc, 265 soumo — 
sepultam, 266 portisque patentibus, 269 dono divom, 295 perer- 
rato — ponto^ 298 miscentur moenia, 331 magnis — Mycenis, 
381 caerola coUa^ 382 Androgeos ^ abibat^ 434 mernisse mann, 
533 media — morte, 538 coram — cemere, 563 direpta donras« 
594 indomitas — iras, 607 praeceptis parere, 738 conlunx — 
Creusa, 757 tcctuin — tenebant, 778 comitem — Creusam, 785 
sedes — superbas. 
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in 27 niptis radicibus, 63 tiimnlo telliis, 73 mari — medio, 
82 Anchisen adgnovit amicum, 94 Durdanidae dnri, 95 tnlit 
tdlus, 102 vetenim — Tirorum, 143 oraclum Ortygiae, 145 finem 

— ferat, 162 Gretae — «onsidctrto, fi03 caeea «afigine, 204 sine 

sidei*e, 227 diripiimtque dapes, 238 delapsae — dederc, 241 ferro 
foedare, 254 ibitis Italiam, 281 patrias — palaestras, 321 aute 
alias, 361 praepeüs — pümae, 367 prima pehcula, 379 proiiibeut 

— Parcae, 394 meBsarum morsus, 445 qvaecumqiie — caniiiiia» 
452 sedemque ~ Sibyllae, 456 predbusque — poscas, 486 mammm 
monumenta meamm, 487 Andromadiae — amoiem, 491* aequali 

— aevo, 505 nostros — nepotes, 513 segnis strato surgit, 563 
cuucta cohors, 573 fumantem — fa\111a, 575 avolsaque vlscera, 
584 quae — caussa, 589 umentemqiie — umbram, 624 manu 
magna, 635 tcio — terebramus, 678 fiatres — ferentis, 692 Sicanio 
— . sinu, 694 Alpheum ~ anmem, 703 axdaus — Acragas, 708 
tot tempestatibns, 710 amitto Anchisen, 712 mnlta — moneret 

IV 7 umentemque — umbram, 67 ^Mt — yolnus, 74 media 

— moenia, 75 ostentat opes, 120 lügi'aiitem — nimbura, 122 
caelum — ciebo, 131 rctia rara, 160 mapio misceri murmm'e, 
224 Dardaniumque ducem, 226 defer — dicta, 243 Tartara tiistia, 
257 Utus — Libyae, 269 terras — torquet, 281 ardet abure, 
290 quae — causa, 315 mibi — miserae, 323 me moribundam, 
344 posuissem Pergama, 354 capitlsque — cari, 420 perferre 
potero, 430 facileinque fugam, 448 persentit pectore, 585 croceum 

— ciibile, 594 ferte — flammas, 607 opcra omnia, 655 mea 
moenia. 

y 5 duri — dolores, 6 furens — femiua, 32 petuut portus, 
33 dta — dassis, 69 crado — caesto, 72 matema — myrto, 
75 multis — millibus, 96 binas — bidentis, III palmae pretiom, 
132 loca — legunt, 151 ante alios, 201 optatum — honorem, 

263 faniuli — fercbant, 287 collibus — curvis, 344 venieus — 
virtus, 308 vastis — viribus, 369 ma^oque. — miirmure, 385 
ducere dona, 440 circum castella, 462 aniiiiis — acerbis, 497 
telum torsisti, 500 validis — viribus, 507 adducto — arcu, 516 
nigra — nube, 522 oculis — obidtmr, 529 attonitis — animis, 
532 muneribus — magnis, 537 magno muneie, 549 agmen habet, 
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603 celebrata — certamiiia, 608 multa moveus, G41 infcDsum — 
ignem, 047 divini — decoris, 663 pictas — puppig 684 iiifusaque 
flumina, 732 Avema — alta, 772 civil! — quercu, 784 fatisque 
infraeto, 806 millia multa, 811 meis numibua« 819 caeruleo curru, 
835 mediam — metaiOf 868 promisidsque p9ixh, 864 scopoIoB 
Sirenum — subibaj;, 868 ratem — rexit 

VI 16 üsttetiim — iter, 26 Müiotanros — monumenta, 
48 comptae — comae, 75 Tolent — ventis, 83 pelagi — perielis, 
87 spumantem sanguine, 89 aKns — Achilles, 125 sate san^ine, 
171 Cava — concha, 192 sedere solo, 193 adgnoscit aves, 204 
auii — aura, 221 vestes, velamina, 226 conlapsi cineres, 244 in- 
vergit vina, 247 voce vocans, 262 antro — aperto, 269 domos 
DitU, 280 Discordia demens, 285 multaque — monstra, 296 
vastaque Yoragine, 352 tantum — timorem, 861 praedamque — 
putasset, 362 yersantque — yenti, 411 alias animas, 432 Minos 

— movet, 526 magniim — munus, ()09 pulsahisve parens, 613 
dominonim — dextras, 038 locos laetos, 654 qiiae cura, 072 re- 
spoiisum — reddidit, 755 venicntum — voltus, 801 taatttm telluris, 
810 regis Bomani, 822 fereut — facta, 848 vivos — voltus, 
896 mittimt — Manes. 

Vn 14 teuuis — telas, 17 saetig^que sues, 77 totis — 
tectis, 90 yariaa — voces, 92 pater — petens, 163 exercentiur 
«quis, 170 centom — colnmnis, 180 Saturniuqiie senex, 192 tali 

— templo, 242 Tyrrhenum — Thybrim, 244 relliquias — receptas, 

292 qnassans caput, 337 funereasque — faces, 361 matris miscret, 
393 ardor afrit, 414 iiip'a — nocte, 442 falsa — formidine, 453 
falsa formidine, 407 liolluta pace, 475 auimis audacibus, 487 
8oror — Silvia, 497 curvo — comu, 509 quadrifidam quercum ) 
eoneis — coactia, 537 Ausonüs — arvis, 542 prima« — piignae, 
582 coUecti coeunt, 599 fimere felid, 643 conplerint campos, 
661 mixta — mulier, 703 aerataa ades, 725 lucentemque (globum) 
Lunae, 758 Marsis — montibus, 760 liquldi — lacus, 761 proles 
pulcherrima, 760 patriasqiie — poeuas, 778 templo Triviae, 780 
monstris — mariuis, 782 excrcebat equos, 804 . agmeu ageus, 
810 mare — medium, 814 attouitis — auimis. 
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Vni 90 iter inceptum, 96 secant — Silvas, 121 



— Pallas, 129 Danaum — dttctor, 134 primiis pater, 163 histrabst 
Inmlne, 158 Priamum — petentem, 199 magna — mole, 269 pri- 
musque Potitius, 281 primusque Potitius, 288 facta ferunt, 356 
v-etenimque — \irorura, 375 inimicis igiiibus, 394 aeterno — 
amore, 412 castum — cubile, 436 squamis serpentum, 451 in- 
positis incudibus, 511 partem patriae, 534 oecinit — creatrix^ 
537 qnantae — caedes, 574 patarias — preces, 617 deae doni«, 
632 pendentiB pueros, 714 triplici — triumpho. ' 

IX 37 forte — fcrrum, 95 mortaliuc manu, 100 Dardaiiiiim- 
que ducem, 151 caesis — custodibus, 184 ardorem — adduut) 
189 somno — soluü, 216 matri miserae, 217 multis — matribus, ! 
236 somno — soluti, 257 sola salns, 333 sangnine srngnltantem, 
348 multa — morte, 389 absentem — amicum, 450 praeda — 
potiti, 453 primis — peremptis, 456 spimianÜ sanguine, 460 cro- 
ceum — cubile, 461 rebus — retcctis, 4i).'> aeratasque acies, 4S4 
miserae matri, 591 feras — fugacis, 760 caedis — cupido. 

X 3 sideieam — sedem, 64 yerbis Yolgare, 99 Yentmos — 
Ycntos, 112 fortunamque ferent, 193 sidera — sequentem, 194 

coiiiitatus classe catcnas, 267 Rutulo regi, 378 pelagus — petemus, 
394 Euandiius — ensis, 397 Arcadas accensos, 416 cerebro — 
crueuto, 587 proiecto — pede, 598 hanc animam, 646 veztU 
Yostigia, 761 media — milUa, 767 caput — condit, 800 paxna 
protectus, 814 Daidanio — ductori, 822 media — miris, %4 
patriae — pietatis, 829 miseram — mortem, 832 comptos — 
capiUos, 850 alte — adactuiii, 866 dominos diguabere. 

XI 21 segnisye — sententia, 67 sublimem Stramine, 90 
gnttisque — grandibus, 130 murorom — moles, 131 saxaque sab- 
Yectare, 198 saetigerosque snes, 229 aßa aima, 230 pacem — i 

peteudum, 357 tautus — tcrror, 362 pacem — poscimus, 460 
cogite coucilium, 484 Phrygü praedouis, 490 alta — arce, 513 
quatereut cunipos, 551 subito — sententia sedit, 552 forte ferebat, 
554 silvestri subere, 581 multae — matres, 610 exhortantur i 
equos, 665 qnot corpoia, 707 pugnaeque — pedestri, 708 ferat i 

— fraudem, 718 pemicibus — plantis, 727 Tyrrhoram — Tar- 
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chonem, 730 variisque — vocibus, 7tjl fortuna facilliina, 785 
saucü — Soractis, 800 auimos acris,^ 881 miseiw — mortem. 

XII l(fö i^rima — proelift, 178 snigenteioi — solem, 212 
firmabant — foedera^ 248 agitabat a^a, 249 agminis aligexi, 251 

arrexere animos, 265 regem — raptum, 325 subita spe, 347 proles 

— praeclara, 473 domini — divitis, 521 inraissi — igncs, 604 
quam cladem, 621 quisve — clamor, 680 furere — fui'orem, 750 
puniceae — piimae, 769 votas — vestes, 785 dea Dauiüa, 827 
potens — propago, 900 qualia — eorpora. 

Also im Ganzen 378 Beispiele, demnach mehr als 3*7 Proc 
der Gesammtverszahl der Aencis. 

2. 

AUä&raüon M paraUeUn Wörtern, 

I 22 venturum — volYcre, 23 mctuejis — memor, (11 molem- 
que — montis, 70 divcrsos — dissice, 121 Abas — Aletes, 150 
iaces — furor, 200 und 201 Scyllaeam — sonautis — scopulos 

— aaxa, 221 caania — cnidelia (fota), 222 fata — fortemqne ^ 
fortemque, 225 Utoraque ~latOB O^opulos), 238 (occaaum) Ttoiae 
tristisque (nunaa), 284 moresque — moenia, 329 aoior — san- 
guiuis, 333 vento — vastis (iluctibus), 390 reduces — relatam, 
422 strepitumque — strata, 475 iufelix — iupar, 489 acies — 
aima, 507 leges — laborem, 588 restitit — refulsit, 073 capere 

— eiligere, 710 voltus — verba, 711 pallamque — pictum (vela- 
men), 715 oonplexa — colloque, 732 Tyms — Troiaque prafectis,' 
742 limam ^ (solisqae) labores, 747 Tyrii — Troeaqiie. 

II 23 öiuus — statio, 28 locos — litusque, 38 terebrare — 
temptare, 73 conversi — conpressus, 86 comitem — cousanguini- 
tate (propjjiquiim.), 169 retro (sublapsa) refeni, 191 Priand (im- 
perio) Pbiygibiisque, 219 capite — cervidbus, 234 mnros — 
moenia, 238 pueri ^ puellae, 253 conticuere — conplectitur, 
296 vittas Vestamque, 321 trahit — tendit, 344 Priamo Phrygi- 
busque, 351 adytis arisque, 426 procura bit, cadit, 445 turris — 
tecta, 497 exit — evicit, 531 oculos — ora, 558 caput — corpus, 
572 Daiiaum — desertt (coniugis), 575 ignes — ira, 618 suUcit 
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— suscitat, 647 invisus — inutilis, 747 Ascanium Ancbigenque, 
765 crateres — captivaque vestis, 766 pueri — pavidae (matres). 

III 4 diversa — desertas, lö Dioiiaeae (matri) divisque, 
3ö quatit — coit, 54 (res) Agamemommas — arma, 14 Nereidum 
(matri) — Neptiiiio, 11 coli — contemnere, äl liminaque laurus- 
que, 115 placemus — petamus, 12Q refer — requiras (oder re- 
quire)*), 112 visis — voce, 1S8 nimbi — nox, 223 pai-tem prae- 
damque, 224 exstniimus — epulamur, 212 vim — volnera, 264 
magna — meritosque, 2S9 conpellare — cognoscere, 302 urbeiii 

— undam, 320 deiecit voltum — demissa voce, 328 Ledaeam — 
Lacedaemonios, 351 adgnosco — amplector, 365 novum — nefas, 
386 infernique (lacus) — insula, 4M uotas — nomina, 452 fugias- 
que ferasque, 468 conum — cristasque comantis, 503 Epii-o, 
Hesperia, 504 unam — utramque, 526 induit inplevitque, 528 
terrae tempestatumque, 570 inmotus — ingens, 599 und 600 
sidera — superos — »pirabile (lumen)**), 614 Achemenides — 
Adamasto, 658 informe, ingens, 701 Camerina — campique (Geloi), 
709 curae casusque. 

IV lü thalami taedaeque, 26 pallentis — profundam, 51 in- 
dulge — innecte, 12 Silvas saltusque, 81 poi-tusve — propugna- 
cula, III Tyriis — Troiaque (profectis), 124 Dido dux, lfi2 Tyrii 

— Troiana iuventus, 165 Dido dux, 223 vade — voca, 236 Auso- 
niam — arva, 262 regni rerumque, 300 inops — incensa, 322 
solem — sidera***), 326 destruat — ducat, 313 eiectum — egentem, 
440 obstant — obstniit, 525 pecudes pictaeque (volucres), 626 
face — ferroque, 636 pecudes — piacula, 672 examinis — ex- 
territa, 690 attoUens — adnixa, 695 aniraam — artus. 

V 20 consurgunt — cogitur, 91 pateras — pocula, 112 
argenti aurique, 143 remis rostrisque, 193 man Maleaeque, 304 
accipite — advertite, 364 adsit — attoUat, 442 arte — adsultibus, 
450 Teucri — Trinacria (pubes), 453 tardatus t- teiritus, 473 
superans — superbus, 505 intremuit — timuit, 521 arteuique — 
arcumque, 530 Trinacrii Teucrique, 546 custodem — comitemque, 

*) Vgl. meine Vergil Studien. 
**) Vgl. S. Ö2 f. 

*♦*) So nach meiner Conjectur. Vgl. S. 
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565 Trinacriae — Troiaeque, 560 tres — teinique, 591 inde- 
prensus — inreraeabilifi, 599 puer — pabes, 632 patria — 
Pniales, 649 voltus Tods^e, 669 attomtae ^ aotaeqne, 670 quis 
qao, 712 cq » comOüb — eoniimge, 742 quem — qids, 744 
VetgEmeam — penetralia, 745 pio — plena, 763 nmoBqae nidfin- 
tisqiie, 759 üMÜflltqiie — dst, 790 molem ^ mana, 889 cQm(yvit 

— dispulit. 

VI 25 Pasiphae — prolesque, 102 cessit — quierunt, 148 
vincere — convellere, 151 petis — pendes, 152 sedibus — 
«opnlcro, 224 dona, dapes^ 280 rore — ramo, 256 mugiie — 
moveri, 287 BriareaB — Mua, 807 piieri — puellae, 817 mkatus 

— motusque, 819 qnid^ — quo, 828 stagna — Stygiamque 
(palndem), 375 adspicics — atlibis, 378 longe lateque, 420 raelle 

— medicatis (fnijribiis), 426 voces vagitus, 445 Phaedram Pro- 
«rimquej 538 admonuit — adfata (est), 575 sedeat — servet, 
693 faces — fümea Oumina), 616 üoxma — fortunaTei 617 sedet 

sedebit, 670 qiiae — quis, 680 indnsaa — itnras, 682 man»- 
mm — nepotes, 692 quam — quanta, 724 caelum — camposque 
(liquentis), 742 eluitur — exuritur, 775 Castrumque — Coramque, 
811 parNis — paiipere, 824 Decios Drusosque, 838 Argos Agamem- 
noniasque (Mycenas), 858 Bistet — sternet. 

VII 16 recusantum — rudentum, 79 fama fatisque, 114 manu 
fluüisque, 133 pateras Qibate) — predbusqne (vocate), 166 festi- 
Bant — femntur, 160 tinris — tecta, 173 acdpeie — attollere, 
211 acdpit — altaribus addit^ 284 donis dictisque, 285 redemit 
^ rei)ortant, 326 iraeque insidiaeque, 386 iiiaius — maioi'cni, 
449 cunctaiitein — quaerentem, 4(50 toro tectisqiie, 524 stipitibus 

— sudibiisve, 538 quiuque — quina, 555 talia — talis, 626 levis 

— Ittdda, 628 signaqae — sonitiisqae, 631 Ardea — Antemnae, 
646 meministis — memorare (potestis), 661 domitor debellatorque, 
676 Homolen Othrymque, 686 ctipd cumisve, 696 FeBoemiinas 
(ades) — Faliscos, 710 cohors — Quirltes, 726 qui — quo«, 
745 fama — felicibus (aniiis), 749 convectare — vivere, 764 
pinguis — placabilis, 805 colo calatbisve. 

^ VIII 17 regi — regi, 38 Laurenti — Latinis, 39 certa — 
certi, 46 alba ~ albi, .73 acdpite — arcete, III vetat — volat, 
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152 OS oculosque, 155 uccipio adguoscoque, 156 vocem — voltum- 
que, 191 tleiectae*) — deserta, 244 reseret — recludat, 2(33 ab- 
»tractaeque — abiuiataeque, 326 deterior — decolor, 334 fortima 

— fatiim, 360 silyam Baxnmque, 3&4 coACuteret — deiet, 463 
sedem — secreta, 471 res — regiui, 506 misit masdatqne, 514 
spes — solatia, 521 Aeneas Anchifliades — Achates, 581 sola — 
sera, 586 Aeneas — Achates, 5D2 stant — sequuntur, 690 remis 
rostrisque, 717 laetitia iudisque, 728 iiidoiniti — indigaatus, 731 
üuuaxaque — iata. 

IX 87 piimas — postrema, 68 excutiat — effondat, 175 ex- 
cubat exercetque, 286 ductores — delecta, 828 quid — quisve, 

2GÜ fortuna fidesque, 2l.)5 tripodas — taleuta, 273 corpora capti- 
vosque, 290 solare — succurre, 313 discerpunt — doiiant, 322 
custodi — consule, 330 armigerumque — aurigamque, 341 moUe 

— mutumque metu, 345 vigUaatem — videntem, 354 caede — 
cupidine, 489 caelum — conscia (sidera), 436 langneadt — lassoye 
(coUo dendsere), 487 produxi pressiYe, 532 expugnare — evertere, 
604 deferimus — duramus, 611 viris — vigorem, 767 Alcaudrom 
iialiuiuque. 

X 135 coUo — capiti, 169 leves — letifer, 186 Cinyra — 
comitate Gapa?o, 277 praedpere — pellere, 320 manus — Me- 
lampus, 389 Septem — septenaque, 501 &ti (sortisque) fataiae, 

' 507 dolor — decus, 587 argenti — auri, 568 fortemqne «— 

fulvuniqiie. 

XI 65 virgis — viniüie, 101 velati — veiiiamque (rogantes), 
107 venia — yerbis, 121 ocuios — ora, 192 clamoique — dan- 
gorque, 254 solHdtat suadetque, 860 (Euboicae) cautes — Gaphe- 
reiis, 870 coningium — Galydona, 383 considant — condant, 358 

ipsum obtestemur — oremus ab ipso, 372 inliumata infletaque, 
401 tiirbare — cxtollere, 431 Latio — Laureutibus (agi'is), 550 
tardatur — timet, 598 Etriiscique (duces) equitumque exercitus, 
652 arcus — arma, 656 Tullaque — Tai-peia, 758 exemplam 
eTentomque, 764 ledit — reportat« 777 tumcas — tegmina, 795 
dedit — dispersit, 853 sistit — specnlatur, 873 sustentare — 

*) Die AUiteration sengt für ddtala» gegen cünectee. 
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sistere, 887 oculos — ora, 889 caeca — concita, 890 portas — 
postis, 894 stipitibus — sndibtisque, 905 exguperat — evAdit, 912 
pngnas — proelia. 

Xn 8 frangit — fremit, 11 nidla — nüu], 15 sedeant specr 
tentqne, 182 tnrris — tecta, 167 clipeo — caeleslibus (armis), 
181 Foiitisque Fluviosque, 201 taiigo — testor, 33(j Iraeqiic In- 
sidiaeque, 435 virtutem — verumque (laborem), 513 Talon 
Tanaimque, 563 scuta — spicula, 681 dixit — dedit, 709 coiisse 
— cemere, 734 ignotum — inermem, 764 levia — ludicra 788 
annis animiBqne, 824 Troas — Teucrosque, 833 yictaaqae Yolensque. 

Demnach im Ganzen 315 Beispiele, d. i etwas ttber 3 Proc 
der Gesammtverszahl der Aeneis. 

£iiie« der Zahl und der Bedeutung nach sehr anselmliche 
Grappe unter den Alliterationsweiaen bei Yergil bilden jene Bei- 
si^le, welche die Alliteration der zwei letzten Worte des 
Verses darbieten. Ich ffibre diese Beispiele in 9 Kategorien an, yon 

denen die erste 277, die zweite 128, die dritte 163, die vierte 52, die 
fünfte 7, dio sechste 12, die siebente 8, die achte 7, die neunte 
86 Beispiele zählt. Die Summe ist also 740, demnach fast 7 ö Proc. 
der Gesammtverszahl der Aeneis. In einigen vereiazeltcn Fällen 
(wie z. B. I 55 bei marmnre montis, wo anch noch in dem voi^ 
ausgehenden magno die Alliteration sich zeigt) haben manche Er- 
klärer auf die Alliteralion hingewiesen. Es ist dies jedoch durchaus 
keine so seltene Erscheinung, als es nach den zerstreut vorkom- 
meuden Bemerkungen der Erklärer scheinen könnte, sondern die 
Sammlung der bezüglichen Beispiele zeigt, mit welchem Eifer 
Yergil Yon diesem den Vers so schön abschliessenden und ab- 
rondenden Mittel Gebrauch machte. In sehr vielen F&Uen kann 
man leicht die Wahrnehmung machen, dass diese durch die Alli- 
teration ausgezeichneten Schlussworte des Verses auch für den 
Gedanken sehr hedeutsani sind, und es liegt die Vennuthuuu nahe, 
dass der Dicliter p:ern und absichtlich diese Allitcrationsweise 
eben zum Zwecke nachdrücklicher Hervorhebung des Gedankens 
anwandte. Vgl. z. B. I 152 arrectisqne auribus adstant, 364 (dux) 
femina fkcti, 660 inplicet ignem (vgl. auch incendat), II 85 lumine ' 
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lugeut, 396 (vadimus . . . haud) numine nostro, 754 lumine 
lustro, III 280 (celebramus) litora ludis, IV a69 (vocemque lii»> 
amibnB hMui u. a. Ich unterscheide in der Alliterattoa der zwei 
SflUoBSworte des Verses folgende Ffille: 

1. Die Arsis des fünften und sechsten Fusses wird durch 
die Alliteration ausgezeichnet, wie z. B. I 55 murmure montis, 
60 abdidit atiis. Gewöhnlich wird in diesem Falle sowol der fünfte 
als der sechste Fuss durch je ein Wort gebildet ZuweUen be- 
steht aber der fünfte Fuss aus einem zweisilbigen oder in Folge 
der Elision sweisylbig zu lesenden Worte in Yorblndung mit 
einem einsylbigeu Worte (l*iacposition oder die Coujimction et), 
das sich au das voraubgehende Wort in der Aussprache eng 
anlehnt. 

a) 1 5S Aeolus antro, 55 murmure montis, 66 Aeolus arce^ 
60 abdidit atris, 152 auribus adstant, 176 fomite flammam, 246 
murmure montis, 250 adnuis arcem, 294 Inpius intus*), 364 
femina facti, 481 pectora palmis, 517 litore linquant, 567 pectora 
Poeui, 660 inplicet ignem, 706 iiocula pouant. 

n 9 sidera sournos, 46 machina muros, 85 lumine iugent, 
105 quaerere caussas, 237 machina muros, 303 auribus adsto, 
361 funera ÜEmdo, 396 numine nostro, 429 plurima Panthu, 561 
Tolnere vidi, 754 lumine lustro, 775 demere dictis. 

m 153 demere dictis, 159 moenia magnis, 260 amplius 
armis, 280 litora ludis, 300 litora liuquens, 333 credita cessit**), 
336 addidit arcem, 343 excitat Hector, 360 sidera seutis, 397 
aequoris aestu, 451 carmina curat, 616 limina linquunt. 

IV 81 sidera somnos, 210 murmura misoenti 245 turbida 
tranat, 294 ocius omnes, 359 auribus hausi, 372 aspicit aequis, 
446 Tartara tendit, 499 occupat ora, 579 eri^t ensem, 669 hostibus 
omnis, 673 pectora pugnis. 

V 21 teudere tantum, 23 litora longe, 70 praemia palmae, 
78 sanguiue sacro, 145 carcere currus, 153 pondere pinus, 208 

*) Die stärkere Alliteration (nämlich die Alliteration von zwei oder 
mehreren Lauten, sowie you Diphthongen) wird hier durch den Druck 
hervorgehoben. 
**) Nieh mrioAr Ckn^eetnr; vgl. S. SB, 
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cuspide contos, 2fi9 tempora taenis, 292 praemia ponit, 308 praemia 
primi, 3^ optumus olli, 363 pectore praesens, 391 inprobus iste, 
444 vcrtice velox, 445 corpore cessit, 479 comua caestus, 486 
praemia ponit, 567 arduus albam, 584 orbibus orbis, 611 litora 
lustrat, 754 vivida virtus, 828 ocius omnis. 

VI 15 credere caelo, II adstitit arce, 2Ö pendere poenas, 
18 pectore possit, 24Ö habitus atris, 303 corpora cymba, 338 
sidera servat, 412 accipit alveo, 463 credere qui\d, 516 attulit 
alvo, 537 talia tempus, 708 Candida circuin, 734 carcere caeco, 
762 sanguine surget, 763 postuma proles, 767 gloria gentis, 833 
vertite viris. 

VII 8 Candida cursus, 21 talia Troes, 108 arboris altae, 
258 occupet orbem, 355 inplicat ignem, 310 dicere divos, 486 
credita campi, 516 audiit amnis, 561 anguibus alas, 624 arduus 
altis, 644 arscrit armis, 648 agminaque armat, 662 attigit ana, 
683 roscida rivis, 799 Anxurus arvis. 

VIII 2 coiTiua cantu, 28 aetheris axe, 35 demere dictis, 
224 addidit alas, 258 aestuat atra, 218 ocius omncs, 304 ignibus 
ipsum, 311 parcere parto, 393 conscia coniunx, 411 luniiua 
longo, 430 alitis austri, 448 orbibus orbis, 456 culmine cantus, 
486 oribus ora, 527 increpat ingens, 607 corpora cui-ant, 672 
caerula cano. 

IX 3Ü amnibus altus, 42 credere campo, 62 inprobus ii*a, 
89 anxius angit, 103 pectore pontum, lü4 flumina fratris, 19Ü 
percipe porro, 209 aspicit aequis, 238 proxuma ponto, 303 exuit 
ensem, 399 audeat amis, 496 Tartara telo, 506 vellere vallum, 
515 inminet ingens, 563 corpore cycuum, 706 taurea terga, 709 
intonat ingens, 722 corpore cernit, 743 cortice crudo. 

X 5 incipit ipse, 95 iurgia iactas, 102 arduus aether, il3 
flumina fratris, 209 caerula concha, 243 ambiit auro, 249 inscius 
ipse, 345 corpore Clausus, 369 fortia facta, 458 adiuvet ausum, 
642 somnia sensus, 661 proelia poscit, 682 exigat ensem, 699 
poplite Palmum, 725 cornua cervum, 755 mutua Mavors, 815 
exigit ensem, 842 volnere victum, 879 perdere posses, 896 eripit 
ensem, 903 hostibus oro. 
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XI 78 praemia pugnae, 93 Arcades aniüs, 95 addidit alto, 
265 litore Locros, 283 credita quantus, 303 tempore tali, 330 
foedera fimient, 350 Troia temptat, 356 foedere fimes, 366 fuuera 
fasi, 386 Yivida viii;us, 395 Arcadas armis, 459 tempore Tamns, 
490 aureus arce, 519 condpe curain, 566 Tirgine Tictor, 646 
fuuera ferro, 669 yoluere yersat, 705 femma forti, 720 sanguiue 
sumit, 728 inicit iras, 731 proelia pulsos, 807 amplius bastae, 
810 abdidit altos, 814 abstulit Amins, 835 Arcades alae. 

Xn 50 debile dextra, 70 virgiue voltus, 76 crastina caelo, 
89 comua cristae, 181 aetheris alti, 214 viscera vivis, 281 Ar- 
cades armis, 284 ingruit imber, 293 advolat hasta, 316 foedera 
&X0, 343 Imbrasus ipse, 369 Impetus ipsum, 388 proxnma poscit, 
404 forcipe fermm, 440 excitet Heetor, 481 ob^us orbis, 500 
c.armine caedes, 536 tempora torquet, 551 Arcades alae, 584 
paiidere portas, 587 puniice pastor, 689 cerea castra, 606 cetera 
circum, 640 vobiere victum, 658 foedera flectat, 772 impetus 
illam, 825 yertere Yestem, 838 sangoine surget, 848 addidit alas, 
871 pectora pugnis, 891 contrabe quidquid, 926 iuddit ictus, 
949 sanguine snmit 

ß) Der fünfte Fuss wird jyebildet durch ein zweisylbiges 
Wort lind eine eiusylbii^c rracposition oder Coniiinctiou : I 331 
Orbis in oris, 743 imber et igues, IT 325 Ilium et iugeus, III 70 
allster in altum, V 698 omnis et omnes, 764 auster in altum, 
861 ales ad auras, VI 64 Ilium et iugeus, 436 aetbere iu alto, 
865 instar in ipso, YII 25 aetber ab alto, 152 ordine ab omni, 
551 arma per agros, VITT 256 ipse per ignem, 535 arma per 
auras, X 198 Ocnus ab oris, XI 721 ales ab alto, XII 247 ales 
in aetlira, 038 acer in armis. 

y) Das vorletzte Wort ist ein viersylbiges zusammengesetztes, 
dessen erste Sylbe zum Yierten l^^sse gebort: I 97 occumbere 
campis(?), 562 secludite cura8(?), II 271 effimdere fietus, 507 
couTolsaque yidit, 712 adyerfite yestris, m 31 couvellere vimen, 
201 discemere caelo, 261 exposcere pacem, 583 inmania monstra (?), 
673 cxterrita telhis, IV 19 succumbere culpae{?), V 496 con- 
fundere foedus, VI 165 acccndere cantu(?), VIT 294 occum])ere 
campis(?), 300 opponere ponto, 722 conterrita tellus, 807 prae- 
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vertcie ventos, YIII 677 effulgere fluctus, IX 20 discedere caelum, 
328 depellere pestem, X 382 discrimina costis, 669 expendere 
poenas, 694 expostaque ponto(?), XII 290 confundere foedus, 
345 praeTertere yentos, 414 incognita capris, 771 conciirrere 
campo.*) 

6) Einzelne andere Fälle: V 372 corpore qu3 se, VII 310 

numina non sunt, 708 et tribus et geiis, IX 67 qiiac via clausos. 

Anmerkung. Hier kann man auch noch jenen Fall an- 
reihen, wenn zwar das vorletzte Wort zweisylbig und das letzte 
dreisylbig ist, jedoch so, dass von dem letzten (zusammenge- 
setzten) Worte die erste Sylbe zum fttnften Fuss als zweite Thesis 
gehört: I 662 enra reenrsat, II 312 lata relucent, II 595 cura 
rcccssit, YI 751 velle reverti, VIII 460 terpa retor(|uens, XII 129 
quisque recessit, 889 Turne retractas. Ganz siugulär XII 449 
tremefacta refugit. Vgl. als Analogie die Beispiele unter 3, An- 
merkung, S. 342. 

2. Die Arsis und die zweite Thesis des lOnften Fusses ent- 
hält die Allitcration. 

a) Das vorletzte Wort ist an und für sich oder durch Elision 
zweisylbig. das letzte dreisylbig: I 75 prole parentem, 107 aestus 
arenis, 394 ales aperto, 471 caede cruentus, 553 rege recepto; 
II 34 fata ferebant, 201 sorte sacerdos, 433 fata fhissent, 543 

regna rcmisit, 771 fine fiirenti, 780 aequor arandum; III 160 linque 
lahoreni, 235 g^eiite gercudnm, 495 aeqiior arandum, 610 luulta 
moratus, 656 mole moventem; IV 5 cura quictem, 8 saua sororem. 
37 terra triumphis, 214 regna recepit, 233 laude laborcm, 273 
laude laborem, 298 Fama fiirorem, 376 augur Apollo, 379 cura 
quietos, 460 Terba Tocatis, 633 ater habebat, 634 siste sororem, 
649 mente morata, 654 Ibit imago; V 115 classe carinae, 180 
rupe iTsedit, 190 sorte suprema, 202 saxa suburguet, 20i') inora 
pependit, 234 vota vocasset, 298 alter Acarnan, 416 sparsa 
senectus, 418 auctor Accstes, 431 tarda trementi, 514 vota vocavit, 
525 arsit arundo, 582 tela tulere, 590 signa sequendi, 866 saxa 
Bonabant; VI 9 altus Apollo, 100 frena furenti, 129 aequus amaviti, 

*) Dies Beispiel gehört aach zugleich zu 8 /9 a'. 

iMfatef N«M Battilfe s. Bild. d. An. «a 
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145 rite repertum, 316 arcet arena, 358 tuta teuebam, 419 coUa 
colubiis, 467 torva tuentem, 506 voce vocavi, 557 saeva sonare, 
572 saeva sororum, 859 capta Quirino; Yll 116 mqoit lultis, 
164 lenta lacertis, 243 parva prioiis, 342 tecta tyraniii, 380 actus 
habena, 394 eolla eomasque, 443 templa taeri, 454 sede soTornm, 
471 Vota vocavit, 511 uacta nocendi; VIII 27 altus habebat, 
52 Signa secuti, 244 regiia recludat, 259 vaua vomentem, 275 vina 
Yolcutes, 302 sacra secundo, 336 auctor Apollo, 342 acer asylura, 
426 parte poiita, 603 tuta tenebant, 671 ibat imago, 712 veste 
vocantem; IX 11 armat agrestis, 90 posse paxentem, 131 altm 
adempta est^ 154 pube Pelasga, 394 Signa seqnentum; X 100 prima 
potestas, 194 classe catervas, 217 cura qnletem, 258 Signa seqtiantiir, 
411 acev Halaesus, 4üü adveua adisti, Gl 4 uaiiiquc uegares, G54 
poutc parato, 724 forte fugacem, 784 terga tribusque, 837 aeger 
aiüielaus, 873 voce vocavit, 875 altus Apollo; XI 73 laeta 
laborum, 118 dextra dedisset, 447 tecta tumnltu, 473 saxa sudes- 
que, 552 forte ferebat, 612 aeer Aeonteus, 630 terga tegentes, 
670 alter habenas, 673 addit Amastrum, 786 ardor acenro, 869 
acer Atinas ; XII 88 aptat habendo, 405 auctor Apollo, 450 agmeu 
aperto, 457 quisquc coactis, 50G multa morautem, 638 voce 
vocautem, G61 acer Atinas, 780 vota vocavit. 

ß) Das vorletzte Wort ist ein dieisylbiges zusammenge- 
setztes; der erste Tbeil der Zusammensetzung gehört zum vierten 
Fttsse: n 292 defensa fuissent« 542 exsangue sepulcro, m 476 
erepte ruinis, VI 555 sncdncta cruenta, VII 113 adegit edendi, 
295 iüceusa cremavit, Vlll 489 iufauda furcütom, X 19G imuaue 
miuatur, 905 defeude fiuoreiu, XII 601 effata lurorem, 647 ad- 
versa voluntas, 904 imuaue moveutem. 

3. Die erste Alliterationssylbe ist die Tbesis des vierten 
Fusses, die zweite entweder die zweite Thesis des fünften oder 
die Arsis des sechsten Fusses. 

a) 1 144 aduixus acuto, 207 gervate secundis, 321 monstrate 
mearuin, 426 sanctumque senatum, 451 sperare salutem, 458 ambobus 
Achilleu, 488 adguovit Acliivis, 663 adfatur Ainorem, 690 incedit 
luli; II 124 crudele canebant, 125 Ventura videbant, 354 sperare 
salutem, 597 coniunxne Creusa, 636 piimumque petebam, 651 con- 
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iuuxque Creusa, 742 sedemque sacratam; m II ingressus in- 
iquis, 58 primumque parentem, 82 adgnovit amicum, 183 Cas- 
sandra canebat, 253 ventisque vocatis, 324 captiva cubile, 468 
cristasque coinantis, 525 cratera Corona, 529 spirate secundi, 530 
portusque patescit, 609 fortuna fateri; IV 29 servetque sepulcro, 
accensus amaro, 238 parere parabat, 303 clamore Cithaeron, 
432 regnumque relinquat, 464 praedicta priorum, 531 rursusque 
resurgeus, 562 spirare secundos, 598 portare Penatis, 603 fortuna 
fuisset, 670 flammaeque furentes; V 211 ventisque vocatis, 213 
coinmota columba, 451 accurrit Acestes, 452 attoUit amicum, 
469 crassumque cruorem, 502 stridente sagitta, 508 telumque 
tetendit, 531 amplexus Acesten, 540 adpellat Acesten, 546 inpubis 
luli, 642 conixa coruscat, 710 fortuna ferendo est, 739 adflavit 
anhelis, 746 arcessit Acesten, 747 praecepta parentis, 753 remos- 
que rudentisque, 813 accedet Averui; VI IQ secreta Sibyllae, 114 
sortemque senectae, 160 sermone serebant, ISl venere volantes, 
2ÖQ servare sequentum, 224 congcsta cremantur, 212 Letumque 
Labosque, 382 pulsusque parumper, 396 traxitque trementem, 
415 vatemque virumque, 455 adfatus amore est, 633 fortuna 
tatigat, 6b3 moresque manusque, 728 vitaeque volantum, 819 
saevasque secui-es, 824 saevumque securi, 843 parvoque potentem, 
844 Serrane serentem, 857 turbante tumultu, 898 emittit eburna ; 
VII ^ adfatur Avemis, 190 versumque Tenenis, 350 fallitque 
furentem, 482 accendit agrestis, 501 questuque cruentus, 531 stri- 
dente sagitta; VUI 51 Pallante profectum, 126 adfatur amicis, 
163 ardebat amore, 210 versisque vianim, 282 flammasque fere- 
bant, 323 adspii-at amorem, 531 promissa parentis, 543 parvosquc 
Penatis; IX 41 fortuna fuisset, 92 permissa potestas, 198 adfatiu* 
amicum, 223 regemque requirunt, 2ü0 fortuna fidesque est, 289 
perferre parentis, 363 pugnaque potiti, 380 custode coronant, 392 
turbante tumultu, 452 Rhamnete reperto, 539 retroque residunt, 
635 responsa remittunt, 660 senscre sonantem, 693 praebere 
patentis; X 122 cinxere Corona, 304 fluctusque fatigat, 332 ad- 
fatur Achaten, 352 accurrit Halaesus, 368 accendit amaris, 466 
adfatur amicis, 502 sublata secundis, 533 Pallante perempto, 548 
fortasse ferebat, 555 truncumque tepentem, 573 retroque ruentes, 

22* 
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578 fervore furentis, 501 adfatur amaiis, 640 effingit cuntis, 900 
mortemque minaris; XI 13 hortatur ovantis, 45 pronüBsa parenti, 
152 promissa paienti, 177 Fallante perempto, 240 respousa re- 
poscit, 348 mortemque minetur, 475 dnxere Corona, 480 deiecta 

decoios, 531 insedit iniquis, 535 cnidele Camilla, 574 armavit 
acuto, 7R2 ardolint amore, 803 perlata papillam, 860 curvata * 
coirent; XII 71 adfatur Ainatam, 100 murraque madcntis, 134Albauus 
habetur, 326 saltuque superbus, 352 adspirat Achillis, 418 spargit- 
qne salubris, 462 yersique vicissim, 479 ostentat oyantem, 673 
turrimque tenebat, 726 diversa duonun, 761 terretqne trementis, 
787 radice revellit, 829 rerumqne repertor, 875 terrete ümentem. 

In allen diesen Beispielen ist sowol das vorletzte als auch 
das letzte Wort dieisylbig*), und in allen ist die erste Sylbe des 
vorletzten Wortes die lange Thesis des vierten Fasses; es ist 
somit das vorletzte Wort ein Antibacchius, das letzte ein Bacchius. 
— Diesen 146 Beispielen gegenüber stehen in der ganzen Aeneis 
nur vier Beisi)iele, in denen das vorletzte Wort die Form eines 
Ainpliibrachys hat, nämlich II 380 rcpente refiiirit, 4(5.") repente 
ruiuam, YU 27 repente resedit und IX 753 crueuta ccrebro. 

An diese Beispiele reihen sich nun noch folgende zwei an, 
X 259 pugnae(]ue parent se und 802 tectusque tenet se; das 

Ptcficxivproiiomcn lehnt sich an das vorausgehende Vcrbum eng 
an und verschmilzt mit demselben in der Ausspruche zu einem 
Ganzen. 

ß) Das vorletzte Wort ist ein viersylbiges**), das letzte ein 
zweisylbiges; die erste Sylbe des vorletzten Wortes, auf welcher 
die Alliteration ruht, ist gewöhnlich die lange Thesis des vierten 

*) Li den drei Beispielen T 710 fortnna fisrendo est, VI 466 adlktus amore 
est, IX 260 fortana fidesque est Terschmilst das est mit dem vorans- 
gehenden drdi^lbigen Worte in der Aussprache Tiiifolge drr Elision eng 
zu einem Ganzen. — Das vorletzte Wort ist häufig (nämlich in 42 — 
und wenn man X 259 und 802 gl«M*ch mitrechnet — in 44 unter 150, 
beziehungsweise 152 Füllen) ein zweisylbiges Wort mit angehängtem 
que. Einmal, nämlich 11 597 coniunxne. 
**) Aasnabmsweise auch ein dreisylbiges in Verbindung mit einem an das- 
selbe sich anlehnenden einsylbigen: Y 372 ATema per alta, Vn 866 
attoUit in aegmm, XI 428 Aetolos et Arpi. 
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Fusses, selten die kurze zweite Thesis; die zweite alliterireude 
Sylbe ist die Arsis des sechsten Fusses. 

«') I 424 subvolvere saxa, 505 testudiue templi, 582 sen- 
teutia Burgit; II 76 formidine fatur, 160 servataqae serves, B48 
fortiflsima frustra, 414 acerrimus Aiax, 680 mirabile monstnim; 
in 26 mirabile monstrum, 128 certamine clamor, 212 Phineia 
postquam, 291 abscondimus arces, 334 coguomine caiiipos, 541 
succedere sueti, (512 formidine fatur, 638 ulciscimur unibras; 
IV 77 Cüuviviii quiierit, 266 uxorius urbem, 341 couponere curus, 
'>51 huiuenübus uinbris, 482 ardeutibus aptum (ebenso VI 797, 
XI 202), 493 accingier artis; Y 18 contingere caelo, 66 certa- 
mina classis, 69 committere caestu, 92 innoxias imo, 144 certa- 
mine campum, 291 contendere cursu, 370 eontendere contra, 
381' fortissinie friistra; VI 155 obmutuit ore, 184 acciugitur nrniis, 
280 Discordia deiiieus, 290 forioidiue femiiii, 574 custodia qualls, 
()32 dcpouere dona, G4b pulchcrrima proles, 770 acceperit Albam, 
797 ardeutibus aptum; YII III agrestibus augent, 211 altaribus 
addit; VIII 81 mirabile monstrum, 253 caligine caeca, 369 am- 
plectitnr alis, 377 carisäme coniunx, 419 incudibus ictus, 655 
argenteus anser, 685 Antonius armis; IX 74 accingitnr atris, 120 
mii'abik; iiionstrum, 176 accniiiiiis armis, IUI scutentia surgat, 
253 pulcberriiua priiiuuu, 408 fastigia tixi, 474 adlabitur auris; 
X 292 adUibitui' aestu, 579 adparuit hasta, 631 formidiue falsa, 
637 mirabile monstrum; XI 34 Troianaque turba, 187 caligine 
caelum, 202 ardentibus aptum, 250 attraxerit Arpos, 502 Mada 
forti, 551 sententia sedit; XU 61 certamine casus, 226 acerrimus 
armis, 487 contraria curae, 555 adverteret agiuen, 598 certamine 
credit, 612 acceperit ante, 739 Volcauia veutum est, 759 efflagitat 
enseui, *.U1 adparuit alto. 

ß') Diesen 74 Beispielen stehen bloss 23 gegenüber, in 
welchen die erste Sylbe des vorletzten viersylbigen Wortes kurz 
ist, nämlich 1 167 sedilia saxo, 665 Typhoia temnis, II 102 habeüs 
AcMtos, 794 simiUima somno, m 112 silentia sacris, .442 sonantia 
silvis, IV 194 cupidine captos, V 199 anhelitus artus, 408 Volu- 
mina vcrsat, 432 = 199, VI 274 cubilia Curae, 551 suuantia 
saxa, 674 recentia riyis, 702 simillima somno, 704 sonantia siivae, 
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VTI 189 cupicline coniuiix, IX 684 Aquiciiliis armis, 814 an- 
helitus artus (wie V 199 und 432), X 655 Osinius oris, XI 660 
Amazones armis, 753 Volumina versat; XII 507 celerrima cradum, 

516 ApoUinis a^pris. 

Anmerkung. An di*e 3, /5, a aufgezählten Beispiele kann 
man noch jenen Fall anreihen, wenn zwar das vorletzte und letzte 
Wort dreisylbig ist, von dem letzten (zusammengesetTten) Worte 
jedoch die erste Sylbe zum fünften Fasse (als zweite Thesis) ge- 
hört: I 216 nnd 722 mensaeque remotae, n 28 litusque relictum, 
IV 452 lucemque relinquat, V 316 limenque relinquunt, VII 285 
pacenique reportant, X 855 lucemque relinquo, XI 149 Pallantn 
reposto(?), XII 2 pronüssa reposci, 429 maiora remittit, 747 
cursumque recursant. Vgl. als Analogie die Beispiele oben unter 1, 
Anmerkung S. 337. 

4. Das vorletzte Wort ist ein viersylbiges (ww — ^) ; die 
ersten zwei Sylbeu desselben gehören als erste und zweite Thesis 
zum vierten Fusse. Das letzte Wort ist dreisylbig (w — — ): 

I 289 Orientis onustum, 527 populäre Penatis, 686 latfcem- 

que Lyaeiiin, 701 Cerereiiique cauistris, 733 meminisse minores; 
II 40 coiiiitante caterva (ebenso II 370, V 70), 60 aperiret Achivis. 
370 coniitante caterva, 476 agitator Achillis, 504 spoliisque superbi 

517 simulacra sedebant, 717 patriosque Penatis; III 129 proavos- 
que petamuB, 148 Phrygiique Penates, 275 aperitur Apollo, 405 
adopertus amictu, 486 monumenta meamm, 502 populosque pro- 
pinquos, 603 petiisse Pcnatis; IV 581 rapiuntque ruuntque, 682 
populuiiKiue patresque; V 76 comitante caterva, 169 scopulosque 
sonaiitis, 174 sociumque salutis, 548 puerile paratum, 694 toui- 
truque tremescunt; VI 616 radiisque rotarum; VII 74 cropitantc 
mmari. 266 tetigisse tyranni, 372 mediaeque Mycenae; VIII 88 
placidaeque paludis, 202 spoliisque superbus, 405 placidumque 
petivit, 556 propiusque periclo; IX 192 populusque patresque, 
334 Lamyi'umque Lamumque, 390 pegione reliqui, 727 recipitque 
ruentis; X 186 coniitate Cupavo, 241 veniente vocari, 2'-6 revo- 
luta ruebat, 610 patiensque pericli; XI 47 metuensque moneret, 
337 agitabat amaris, 498 comitante Camilla, 547 Amasenus abur.- 
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dans, 627 rerolnta resorbens, 689 cecidisBe Camillae, 695 sequi- 

turque sequentem, 898 cecidisse Camillan); XU 2ü3 peiütusque 
profuudo, 544 potuere phalauges. 

5. Bag^n ist nur in seltenen FftUen das vorletzte Wort 
ein fünfeylbiges (ww — ww) i^id das letzte mn zweisylbiges. 
Die ersten zwei Sylben des vorletzten Wortes gehören auch hier 

als erste und zweite Tlicsis zum vierten Fusse: I 391 aquilonibus 
actam, II 154 violabile vestrum, III 78 placidissima portu, VI 732 
moribundaque inembra, XI 200 semiustaque servant, 354 violeutia 
Tincat, XII 438 adoleverit aetas. 

6. Die Alliteration des vorletzten Wortes ruht auf der Arsis 
des vierten Fusses und die Alliteration des letzten Wortes 

a) auf der Arsis des sechsten Fusses: III 430 und V 131 
drcmnflectere cursus, X 770 inpertenitus ille, 

j3) auf der ersten Thesis des fünften Fusses: III 680 coni- 
ferne cyparissi, 

y) auf der zweiten Thesis des fQnften Fusses: n 83 pro- 

ditione Pelasgi, IV^ 565 praecipitare potestas, V 34 advertuntur 
arenae, YL 839 armipoteutis Acliilli, VITI 211 occultabat opnco. 
IX 714 attolluntur arenae, X 1 und XII 791 omuipotentis Olympi. 

7. Nicht eben häufig, aber offenbar kräftig ist die AlHterap 
tion, wenn von den zwei alliterirenden Schlusswörtem das zweite 

cinsylbig ist. Bekanntlich suchten die Dichter überhaupt durch 
die Setzung einsylbiger Wörter am Schluss des Hexameters einen 
gewissen Effect zu erzielen. Dieser wii-d nun noch erhöht, wenn 
die Alliteration hinzutritt. Das kräftigste lüeher gehörige Beispiel 
ist das dem Ennius (Fragm. Ann. 313) entlehnte restitnis rem 
VI 846. Die übrigen Beispiele (in welchen die erste Alliteration 
auf der zweiten Thesis des fttnlten Fusses ruht) sind X 107 secat 
spem, 361 viro vir, ebenso 734 viro vir, 771 sua stat, 843 mali 
mens, 864 viam vis, XI G32 virum vir. 

8. Schwächer ist die Alliteration, die auf der Arsis des 
seefasten und auf der ersten Tfaesis des fänften Fusses ruht: III 42 
tiM Troia, Y 628 mare magnum, YI 278 mala mentis, IX 288 

tua testis, 302 tua Tarchon, XII 046 mihi Manes, 933 tihi talis. 
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9. Eine ziemlicli liäutige Erscheiuimg ist es, dass von den 
zwei alliterireuden Schlusswörteru das erste eine einsylbige Pmepo- 
sition (oder Conjunction) *) ist, welche die zweite Thesis des fünften 
Fusses ist Wenn auch diese Alliteration schwach ist, so glaube 
ich doch, dass auch hier die Alliteration eine absiditliche ist 
Die hieher gehörigen Beispiele sind: 

. I 110 und ebenso 160, 297 ab alto; II 2 ab alto, 41 ab 
arce, 81 ad auris, 87 ab annis, 119 ad auiis, 202 ad aras, 259 
ad auras, 425 ad aram, 624 in ignis, 654 in isdem, 663 ad aras, 

m) ad auras; III 93 ad auris, 239 ab alta, 332 ad aras; IV G2 
ad aras, 574 ab alto, GUI ab alto, G()5 ad alta; Y 12 ab alta, 
19 ab atro, 175 ab alta, 332 in ipso, 489 ab alto, 511 ab alto, 
542 ab alto, 838 ab astiis; VI 16 ad Arctos, 128 ad auras, 310 
ab alto, 318 ad anmem, 554 ad auras, 561 ad auris, 581 in imo, 
761 ad auras, 865 in ipso; VII 25 ab alto, 141 ab alto, 166 ad 
auris, 245 ad aras, 286 ab Argis, 305 in iras, 445 in iras, 466 
ad auras, 074 ;ib alto, 7U4 ab alto; VllI 1 ab arce, 85 ad aram, 
10() ad aras, 114 an arma, 115 ab alta, 236 ad amuem, 423 ab 
alto, 4G1 ab alto, 517 ab annis, 541 ab alto; IX 80 in Ida, 125 
ab alto, 145 in ignis, 235 ab tuinis, 352 ibi ignem, 395 ad auris, 
417 ab aure, 641 ad astra, 644 ab alto; X 28 ab Arpis, 46 ab 
armis, 126 ab alta, 355 in ipso, 454 ah alta, 515 in ipsis, 779 
ab Argis; XI 98 ad altos, 174 ab annis, 301 ab alto, 364 et esse, 
4U9 in isto, 747 ab hasta, 853 ab alto; XU 298 ab aia, 603 ab 
alta, 703 ad auras, 844 ab armis. 

Eine Betrachtung dieser 86 iJeispiele zeigt, dass so gewohn- 
lich die Traepositionen ab (44nial), ad (27mal), in (]2nial) ge- 
braucht erscheinen. Die Wortchen au, et, ibi (elidirtj kommen so 
je einmal vor. Ferner ist zu bemerken, dass die grosse Mehrzahl 
dieser Beispiele durch gewisse feste Formehi gebildet wird, welche 
dem Dichter einen bequemen Yersschluss boten. So kommt die 
Wendung ab alto nicht weniger als 21mal vor, bildet also den 
vierten Theil summtlicher Beispiele. Dazu kommen noch 7 Bei- 



*) Einmal (IX 352) kommt so em elidirtes ibi vor. 
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spiele des Schlusses ab alta vor. Ausserdem kommt vor z. B. 
ad aras und ad aram 8mal, ad auras 7mal, ad auris 6mal, 
ab annis 4mal. 

* * 

In den vorausgehenden Sammlungen habe ich die Beispiele 
für einzelne bemerkenswerthe Erscheinungen, welche bei dem 
Alliterationsgebrauche Yer^s zu Tage treten, nach Gruppen ge- 
ordnet angeführt. Obzwar nun schon die Oesammtsumme dieser 

bereits auge führten Beispiele eine liedeuteiide ist, so halte ich es 
doch für zweckmässig, in einer über.sichtliclien Haupt Samm- 
lung sämmt liehe Fülle, in denen nach meinem Datüi'li alten 
von Yergil in der Aeneis die Alliteration in absichtlicher und be- 
wusster Weise angewandt wurde, zusammenzustellen, da ich der 
Meinung bin, dass die imponirend grosse Zahl dieser Fälle am 
besten geeignet ist, jeden etwaigen Zweifel zu beseitigen. In der 
folgenden ziisaiiiinenlassendeu Sanniilung erscheinen alle bisher in 
den obigen Specialsammlungen aiigefülirten Beispiele nochmals mit 
aufgenommen. Und zwar bezeiclmet eine cursiv gedi'uckte ZiÜter 
' ohne Hinzufügung der alliterirenden Wörter, dass 
der betreffende Yers schon in irgend einer der früher gegebenen 
Specialsanmilungen angeführt wurde. Sind dagegen der cursiv ge- 
druckten Verszahl die alliteiirenden Wörter hinzugefügt, so soll 
damit bezeichnet werdeu, dass die betretfende Stelle früher nucli 
nicht angeführt wurde, und dass die an derselben sich zeigende 
Alliteration bemerkeuswertk ist Die fettgedruckten Zahlen be- 
zeichnen solche Stellen, die zwar schon früher wegen irgend einer 
speciellen Alliterationserscheinung angeführt wurden, die jedoch 
ausserdem auch noch in irgend einer anderen Hinsicht die Allite- 
ration aufweisen, z. B. I 55, welche Stelle schon S. 334 wegen 
der Alliteration der beiden Schlusswörter vorkommt. Was die 
übrigen Stellen betrilit, deren Verszahl mit gewöhnlichen Ziflern 
bezeichnet ist, so bemerke ich, dass solche Stellen, an denen die 
alliterirenden Wörter ausdrücklich hinzugesetzt werden, eine nach 
meiner Meinung beachtenswerthere Alliteration enthalten, als die- 
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jenigen, welche bloss mit der Ziflfer ohne Hlnzuftigung der allite- 
rirendeu Wörter bezeichnet sind. Das Zeichen (w) bedeutet die 
Wiederholung eines Wortes, das Zeichen (z) bezeichnet ein 
Compositum, dessen einfaches Grundwort die Alliteration zeigt. 
Endlich bemerke ich, dass ich in der folgenden Sammlung in 
der Regel die Alliteration nicht durch fetten Dinick der Allit«- 
rationslaute kenntlich mache; nur ausnahmsweise wird eine 
besonders kräftige oder irgendwie besonders bemerkenswerthe 
Alliteration durch fetten Druck der betreffenden Buchstaben aus- 
gezeichnet. ' 

I 1 2 (?) 3 (w) 4 superum saevae, 5 6 Z Albanique — atque 
altae, 8 Musa, mihi cansas memora, quo, Ö lD(z) 11 12 Tyi-ii 
tenuere, 14 ostia — opum, IS si — fata sinant — tum tenditque 
fovetque (a b a c c b), 1^ 2Ü 22 2R 2A prima quod ad — pro caris 

— Argis (ab c a b c), 25 (?) 2^ 21 (??) 2fi3Q5i253ß3I(z)M4ö 
41 42 43 (z) M (z) 4fi fz) 4Z 4Ü (?) älä2.hh illi indignantes magno 

— murmure montis äfi circum claustra — celsa — Aeolus arce, 
52 tenons — temperat 6Ü fil metuens molemque — montis, 02 
63 (w) 66 (w) ßS Ilium in Italiam portans — Penatis, ßR vim 
ventis, 7Ü divei-sos — dissice, II 22 24 75 exigat et pulchra — 
prole parentem, ZZ 28 (w) Z5 Si cavum conversa cuspidc, 82. 
inpulit in — ac venti velut agmine (a a b c c b), S3 S4 SiZ 81 (z), 
114 05 öfi ^ (z) Qü (w) loa Sarpedon, ubi — Simois — sub undis, 
lül virum — volvit, 102 velum adversa ferit fluctusque ad 
(a b a c c b), 106. his — dehiscens (z), 1Ü7 fluctus aperit, furit 
aestus arenis, 10& 110 112 atque aggere — avenae, UÄ IIA pup- 
pim — pronusque, 116 in — illam — ibidem, Ul llä tabulaeque 

— Troia, 12Ö (w) 121 122 laxis laterum, 123 124 magno misceri 
murmure, 125, 127, 128. Aeneae — aequore, 132, IM Lü5 quos 

— conponere, 136 post mihi — poena commissa (z), 138 1R9. sed — 
Sorte — ille inmauia saxa, 14Ö IM IM 145 detrudunt (z) — tri- 
denti, 146 (w), 142 (z), 148 142 seditio saevitque, 150 152 con- 
spexere (z), silent adrectisque auribus adstant, IM 152 159 longo 
locus, IßO obiectu — omnis ab alto, IM sinus scindit sese, 102 (w), 
lii2 IßA tuta silent, tum silvis scaena, Ißß. 161 IM Nympharum 

— nou — uavis 169. 171, IIA 115 116 122 Cererem conniptam ■ — 
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Cerealia IZS HR IM prospectum — pelago petit, 1S2 vento vi- 
deat, IM aut Capyn aut celsis — arma Caici, IM IM 1H2 con- 
stitit — celerisque, 121 telis — turbam, 102 (z), IM IM portum 
petit — partitur, 135 i5Z m IM dabit deus 2ÖÖ Scyllaeam — 
sonantis, 2Ö1 scopulos — saxa, 2Q3 mittite — raeminisse, 2QA (w), 
206 regna resurgere, 201 2D9 spem — simulat, 212 frusta — figunt, 
21R 2JÄ victu revocaiit(z) vires, 215 (z) 216. exempta — epulis 
mensaeque remotae (z), 212 socios sermone, 21S 21R extrema — 
exaudire, 220 222 222 fata — fortemque — fortemque, 223 225 
22ß Libyae — luraina 2B1 232 quid Troes potuere, quibus tot — 
passis (a a c a b c), 2M 2M 2M 23^ fatis — fata, 242 2^ Uly- 
ricos — intima, 245 246. promptum — pelago premit, 242 250. 
251 infaiidum — iram, 25R 2M 251 raetu — manent inmota(z), 
159 sublimemque — sidera, 2ßü2ül 263 26A 2Gß 261 26R 2ß2. 
magnos — mensibus, 211 multa — miiniet, 222 214 225 lupae 
— laetus, 222 22S (w), 2SÖ 201 282 Komanos, rerum, 28R 2M 
285, 288, 2M 290 292 cana Fides — cum fratre Quirinus, 223 
dabunt, dirae, 294 2Ü5 saeva sedens super arma — aenis, 22Q 
291 29S (w), 22S 3DQ arceret — aera, 301 alai-um ac — adstitit, 
302 303 301 accipit — animum, 305 pius — per — plurima, 3Qß 
lux — locosque, 308 309 310 classem — convexo — cavata, 311 
314 315 311 (z), 318 512 320 nuda — nodoque, 52i 322 324 cur- 
sum clamore, 325 (w) 32ß 322 virgo — voltus, 329 330 331 333 
334 335 341 (w) 342 sed summa sequar, 344 magno miserae, 345 
342 348 349 ante aras atque auri — amorc, 350 352 333 ipsa 
sed in somnis inhumati — imago, 354 'dhl (z), 358. >iae veteris, 
359 argenti — auri, 361 conveniunt, quibus — cmdele, 362 363 
auro — avari, 364 368 369 310 qnove tenetis iter? Quaerenti 
talibus illc (ab c ab c), 3Z2 o — prima repetens (z) — origine per- 
gam, 323 324 325 32fi (z) 3ZS pius — Penatis, 382 383 334 3Bh 
pulsus — plura, 382 quisquis — credo — caelestibus, 388 (z) 
389 390 391 3113 aspice — agmine, 394 aetheria — ales aperio, 
395 turbabat — terras, 328 coetu cinxere — cantusque, 399 400 
401 ducit, dirige, 405 401 quid — totiens, crudelis tu quoque, 
408 (w) 409. 411 413 cemere ne quis — neu quis contingere 
(abcbca), 414 415 sublimis — sedesque, 41ß suas — Sabaec, 
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417 arae — lialant, 418, 419 420 adversasqiie adspectat — arces, 
421 miratur molem — magalia, 422 424 426 427 4U 433 4^4 
435 436 440 medios miscetque, 441 442 445 447 449 450 (z) 451 
452 453 468 Atndas — ambobtts Achillen, 469 460 461 462 men* 
tem mortalia, 463 464 468 cuttu cristatns, 469 470 primo — pro- 
dita, 471 472 ardeutisciiic avertit, 474 alia — aiuissis — armis, 
47Ö 477 478 479 4öO 4>^I 4b5 48(J ut — iit cumis — iitque — 
corpus, 488 489 490 491 49a viris — virgo, 494 495 öüü(w> 
502 (z) 503 (w) 505 506 saepta amis solioque alte subnixa resedit 
(ab ab aa), 507 509 611 612 513 (w) 515 517 quae — classem» 
quo litore linquant, 518 620 coram — copia, 621 522 624 626 
526 parce pio — propius, 527 528 yenimuB — vertere 629 530 
531 auti([ua — armis atqiic, 5^3 535 (zj 536 537 pcrqiie — supe- 
raute salo perquc — saxa 539 (w) 540 perinittit patria — prohi- 
bemur, 541 543 545 (w) 54ö 548 549 550 551 552 silvis — strin- 
gere, öö3 5ö4 laeti Latiumqae, ö6ö 557 Sicauiae saltem sedesque» 
558 advecti — Acesten, 661 662 663 res — regni, 565 (w) 66$ 
667 668 569 573 674 577 578 579 animum arrecti Achates, 
581 682 584 585 (z) 586 5S7 688 589 591 693 594 695 coram, 
quem (luacritis, 000 Üül ()03(\v) 605 te tarn — tulcrimt, 606 tauti 
talcm, Ü07 60H 612 (w) 615 616 618 620 62 Uw) 6'22 vastabat — 
Victor, 623 624 626 628 630 mali miseris, 631 632 (z) 635 640 
641 642 644 amor — ad — Achaten, 645 646 cad — ciira 647 649 
651 652 ^ 656 657 (w) 668 659 660 incendat — inpUoet 
ignem, 661 662 663 aligeruin — adfatur Amorem, 664 meae — 
mca magna, 665 tela Typhoia tcmiiis 666 6*6*8 iactctur — luuouis, 
UU9 671 vocibus — vereur — vertaut, 672 ccssabit cardiuc, 673 
Jj74 67ö 67ü 677 6*76' 679 680 sopitum somuo super, 681 super — 
sacrata sede, 683 684 (w) 6*^6* 687 688 689 690 exuit et gressu 
gaudens incedit lull (aabbcc), 691 692 693 695 699 (w) 700 701 
703 quiuqiiaginta — qaibus, 704 penum — Penatis, 706 707 
709 (w) 7i0 711 712 713 Phoenlssa — pariter puero, 716 717 
718 719 miserae — meiiior. 720 Acidaliae — abolere, 721 (z) 723 
724 725 726 lychni laqucaribus, 727 tlammis fuualla, 728 730 732 
735 734 Bacchus — bona, 755 756* laticum libavit, 758 increpitans; 
iUe inpiger, 739 pateram — pleno — proluit, 740 742 743 unde — 



Digitized by Google 



349 

et — unde iniber et ignes (abacbc), 745 747 750 751 752 
753 754 755 756. 

II 1 omnes — ora, 2 3 regina — renovare, £ Z 9 suadeut- 
que — sidera somnos lü 13 fracti — fatisque, 14. 11 1^ 22. 23. 
2ä 21 2R 2^(yf) 3a 32 34 sive — seu — sie fata ferebant, 35 
melior — menti, m 3R ^ 4Q dl ardens — ab arce, 42 44 
dona — dolis Danaum, 45 46. AI 4R en*or; equo, 49. 5Q 51 b2{z) 
53. 54 5ä 5d 60. (iL 62(yf) 64 circumfusa — certantque — capto ßü 
fil Qü(w) ZÖ Z2 73 quo. — conversi — conpressus, 7h Tß. 
11 m 8Q 81 M84 insontem infando indicio, 8h 8ß. 81 pauper — 
arma pater primis — ab anuis (a b aa bb), 88. regiio — reguraque, 
fiS QQ 22 tenebris — tvahebam, Ö3 insontis indignabar, 04 öfi ÖS 
IQQ(z) 102 im 104 105 101 prosequitur pavitans — ficto pectore 
fatur, 11111211B11411ßllQ12112412ä 12I(z) im m(w) 
IM 135 IM delitui, dum — darent — dcdissent, IM 132(z) 
142 14fi 15Q IM (w) 152 IM IM \os — violabile vestrum, Ihh 
lüfi lM(z) 158. m tegunt; teneor, IßO läl Ißh IM Ißh m 

miMmimmmu^nAmmiiRiiRimv^' 

trias — petiere, 18J parant — pclagoquc, 1S2 IfiS pro Palladio, 
pro, ISh(z) im IM IM 192 (w) im IM IM credita — capti- 
que — coactis, lül(w) IM IM maius miseris multoque 2DÖ(z) 
201 202 2(M 2QA hon-esco — orbibus, 2D5 2ÖZ 2Q9 sonitus spu- 
mante salo, 210 211 213 petunt — primum pai-va, 21h miseros 
morsu 218.219 2^ vittas — vcncno, 222 223 224 (z) 225 delu- 
bra — dracones, 221 (w) 22^ 229 (z) 23Q 231 (z) 252 254 235 
omnes operi, 23ß subiciunt — stuppea, 23Z 25^ 239 24Ö 24i 
0—0 divom domus Ilium — incluta (aa bb cc), 242 24B. 244 245 
sacrata sistimus, 24ß. 248 24R 2h2 253 2h4 255 2dQ petens — 
puppis 257 25R 2G0, 201 duces — dirus, 2G3 2^ et — et — 
Epeos, 26Ü 2M 2ßl accipiunt — atquc agmina, 2M 2M 2m 
ecce — Hector, 271 272 275 274 9.1:^ 27B 277 27R 280 2Sl(w) 
282 2B^ 2Sh 286. 2KL 288 2M 2D0 habet — alta a, 291 sat pa- 
triae Pi-iamoque datum; si Pergama dcxtra (abbcabc), 292 (w) 
293 294 (cape — comites — quaere), 205 296 208 299 (w) 2DÜ 
302 303 adscensu — atque adrcctis auribus adsto, 304 flamma 
furentibus, 3üß stemit — sternit sata laeta — laborcs, 3Q7 308 
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souitum saxi, 310 Deiphobi dedit, 312 313 314 arma auieus — 
armib, 316 317 319 321 322 323 325 327 328 arduus armatos 
mediis — moexiibuB adstans, 330 (z) 331 millia magnis — My- 
cenis, 332 334 parata — primi proelia, 336 337 in flammas et 
in . feror — Erinys (abcabc), 338 ^39 843 MI d45(z) 347 
848 860 351 852 868 864 salns — sperare salutem, 865 ammis — 
additus, 35(5 307 3ö8 exspectant (z) siccis, per — per, 359 360 
361 quis cladem — quis funera faudo, 362 lacrimis — labores, 
363 364 plurima pcrqüe — passiin, 365 366 367 yictis — virtus, 
368 369 BIO 371 372 375 376 dixit et extemplo — enim — da- 
bantur, 378 379 380 881 382 885 (z) 386 387 391 393 394 (w) 
396 397 398 399 400 402 fas — fidere, 403 passis PliameTa, 404 
405 ad — ardenlia, 408 iniecit — in, 409 conseqnimnr cunctil — 
iucurriinus (z) 411 obraimur oriturque, 412 414 415 418 Eurus 
equis; stridunt silvac bacvitqiic 424 425 dextra vivae arinipotentis 
ad aram 42ü (z) 428 420 482 433 434 435 (w) 437 438 442 444 
protecti — prensant, 445 446 culmina convellunt — qnandb — 
cemunt, 448 460 obsedere(z) — has serrant agmine, 462 Tiros 
vimque — victis, 464 466 467 ad — avo — Astyanacta, 459 4ß0 
stantem summisque siib, 461 462 (w) 463 465 466 467 ast alii 
subeuut, nec saxa nec (aabcbc), 40D 470 471 472 teiTa tumi- 
dum — tegebat 473 nunc — novus — nitidusque 474(z) Alb 476 
477 armiger Automedon, 478 (z) 479 480 481 (z) 483 384 487 
488 489 490 491 instat — patria F^bus; nec — neque ipsi 
(abbcca), 4d3 4^y\A^496 m 4SI 498 fXSi 602604^ 
606 forsitan — fuerint — fatu, 507 urbis nti captae easnm con- 
volsaque vidit (aabbbcc), 509 5lO(z) 512 aedibus — aetheris 
axe, 514 515 516 517 519 520 521 522 523 524 525 sese — sacra 
longacvum — sede locavit 526 527 Priami per — per, 528 530 (w) 
631 532 633 636 636 qvLO ^ caelo — qnae — curet 537 
688 639 fedsti — foedasti fiinere, 640 641 642 snpplici» — ex- 
sangue (z) sepulcro, 543 reddidit — meque — mea regna remisit, 
544 sie — senior — inbelle sine ictu, 547 549 550 552 comara — 
coruscum 553 554 finis — fatorum, 556* 558 559 (z) 561 563 564 
respicio (y) — quae sit — circum copia 565 dcseruere — defessi, 
668 servantem — secreta sede, 570 571 672 573 674 abdi- 
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derat sese atque aris — sedebat, 575 576 577 582 non — nam- 
que — nullom — nomen, 585 extinxisse — tarnen et(z) 586 (z) 
588 furiata — ferebar, 589 590 591 592 594 5&5 quid — quo- 

nam — ciira recessit, 596 597 599 600 602 im G04 606 607 
610 muros maguoque emota(z) 612 613 616 618 619 fugam fiuem- 
que, 620, 621 624 625 626 627 629 630 632 descendo — ducente 
deo 634 63Ö 636 (w) 639 sanguis — solidaeqae sno staut, 641 
642 serrassent sedes; satis — supeique, 643 644 (w) 645 Ipse ma- 
nens*) mortem inYeniam; miseiebitm 647 648 649 (z) 650 651 
contra — coniunxque Creusa, 654 inceptoque — iu isdem, 655 
mortem que miseiTiinus, 656 657 65ü 660 6"(>2 6'6'2 Piiami — Pyrr- 
hus, 663 ante ora patris, patrem — obtruncat ad aras (a b c c b a a) 
664 (w) 665 (w) 667 668 arma, viri — anoa ; vocat — victos (a b a b b), 
669 670 671 (z) 673 conplexa — coniunz, 674 parmmque patri, 
676 sin aliq^aam — sumptis spem — armis, 677 678 679 6B0 681 
682 684 686 687 at — Anchise» — ad, 688 691 692 693 694 
695 696 cernimus — claram se couderc .silva, 697 698 lucem — 
late — loca, 699 700 701 702 70r)(wj 704 705 707 708 709 quo — 
cumquc cadeut — commune, 711 712 713 714 717 718 722 (z) 
723 724 725 727 728 (w) 730 731 732 733 734 735 756* 737 
738 739 740 741 742 746 747 748 commendo — cnrva le- 
condo(z), 750 751 752 753 754 755 sunnl — süentia, 756 sl 
forte — si forte, 757 758 ilicet ignis, 759 760 761 765 766 761) 
770 ingemmans iteruiiKiue iterumque, 771 772 773 774 (z) 775 
776 insauo — indulgere, 777 778 779 780 781 783 res — 
regnnmque — regia, 784 785 787 788 790 dicta dedit, 791 792 
conatas — eollo — drciun, 793 (z) 794 795 796 797 (z) 801 802 
dttcebatque diem Danaique. 

III 1 2 superis — siiperl)um, 4 6 molimur moutibus, 
7 8 10 lltora — patriae lacrimalis portusquc relinquo(z), 11 13 
14 16 fortuna fuit; feror, 17 18 19 22 24(z) 26 27 29 30 31 33 
34 35 38 adgredior — adversae — aienae, 40 imditur — ad 
aiiris, 42 parce pias — manns — me tibi T^oia (aabbcc), 
44 (w) 45 (z) 48 (z) 50 (z) 53 54 55 omne— obtruncat, 56 57 58 59 



*) So statt manu uach meiner Coigectur. Vgl S. 41. 
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62. 63. 6A QSi ^ sanguinis — sacri — sepulcro, fiS 6D. prima — 
pclago placatique, ZöZ2ZaZ47^37fiZZZSia8Q(w)82An- 
cbisen adgnoscit amicura, M 55 da — domum, da, 8fi(w) 81 8K 
dO. QQ. ül 02. mons circiim — raugire — cortina reclusis(z), Ol 
2ß Ol M nati natonim — nascentur, IDQ. cuncti, quae — 
quaerunt, löl (z), 102 vetenira volvens — virorum, KM 106 urbcs 

— uben-ima, IQl rite — recordor, III cultrix Cybclae C017- 
bautiaque, 112 114 Uli HI HS meritos — mactavit, 119 taurum 

— taumm tibi, 121 122 123 (z) 124 portus pelagoque, 12fi 121 
Cycladas — crebris — concita, 12B. 12Ü mi \M \23L IM amare 

— arcemque attollcre, mi 131 \^ IM IM Ul 143. IAA 145 
fessis finem — ferat, 148 14Ö mecum — mediisque, 150 151 1^ 
ln3 IM IM 155 152 WtO. Ißü longiimque — linque laborem. 
IM lß2 IfiS IM antiqua — annis atque, IM dixisse cliicis de. 
imimilülllll2milAllhllülllimi83 casus Cas- 
sandra canebat, IM IM Ifil crederet — quem — Cassaiidra, 
im m 122 IM IM m ma 2m cm-su — caecls, 2ni 
202 2D3. 2M 205 tcn-a — attollere (z) tandem, 2öß 209 21Ü 21i 
insulae lonio in, 212 213 215 21ß. virginci volucrura voltus — 
ventris, 212 prohuies — pallida, 221 222 223 22ä 225 226. qua- 
tiunt clangoribus, 221 22B 22Ü [230] 231 232 caeli caecisque, 
2BÄ23ä2B122&23ü2112422A^24l2 praecclsa(z) consedit — 
Celacno, 24ß 2dl bellum — boum, 24D 250 251 252 2M 
ibitis Italiam — intrarc, 256. 251 250. sociis subita — sanjruis. 
260 animi — amplius armis, 2fil precibusque — exposcerefz) 
pacem, 2ii2 sivc dca seu sint dirae, 2ß3 patcr — passis — 
palmis, 2ß4 2fi5(w) 2fifi 2£2S 221 223(z) 2Z4 2Z5 22ß 2ZZ prorii 

— puppcs, 2m 2R1 285 aquilonibus asperat, 2Sß cavo 
clipeura, 2M 2SD 2Ü1 protinus acrias Phaeacum abscoudiraus 
arces, 2Ö5 2ilß 2Ä9 compellare — casus cognoscere, 300. 3Ü1 302 
30fi 3öZ 3(22 310 (w) £Ü2 Hector — est — effudit et, 315 31ß. 
311 32a 321 322 321 32a 321 323 320 3^1232 333 331 335(w) 
33ä 332 qui cursum — quae, 340 311 puero — parentis, 312 
343 et — et excitat Hector, 344 5^ 349 35i 352 353 35ß (w) 
352358^Mi3Ö43fi53fiZ3fi83223233243253Zß volvit- 
que vices — vertitur, dlR mi 331 382 383 3M 3B1 
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3M tibi — tu — teueto, 389 ingeus inventa sub ilicibus 
sus, bO^iw) 3m äM 3QÜ Ml h2B 40:1 parva Philoctetae — 
Petelia, 4Üä transmissae — trans, 4ün 406 inter ignis iu, 4QI 
occuiTat — omina, 4iM dlü 412. laeva tibi tellus — longo laeva, 
4U 41h valet — vctustas, All veuit — vi, MB 422 424 
425 42ä prima — pulchro pectore, 421 pube — postrema — 
pistrix, 42S caudas — commissa, 42Ü 430. cessanteni — circum- 
flectere cursus, 4M 432 ^ 4M 43ü{\\) 4aü(w) 4dl primum 
prece, 43D supplicibus supera — sie, 441 442 443 4M 44ä 44fi 
442 448. verum — verso — cum cardine ventus, 449 4äl 4ü2 
453 454 4dü. vela vocet possisque sinus iuplere(z) secundos 
(a a b e b c), 4üä 4ül vocemque volens, 458 4üä 4ii2 age — factis 
fer ad aethera, 4ß4 4f>8 conum — cristasque comantis, 469 sunt 

— sua, 470 (w) 471 supplet, socios simul, 473 fieret — fereuti, 
474 470 477 478 479 pars — protul — pandit, 485 486 manuum 

— monumenta mearuro, 487 488 480 490 sie oculos, sie — sie 
ora, 491 493 felices — fortuna, 494 495 498 500 (w) 501 502 
503 504 505 506 provehimur pelago, 507 510 511 512 513 segnis 
Strato surgit, 514 atque auribus aera, 515 518 cuneta — caelo 
constare, 519 520 viam — velorum, 522 523 (w), 624 socii — 
salutant, 525 526 528 529 ferte viam vento faeilem — spirate 
secundi (a b b a e c), 530 531 532 534 salsa spumant, 536 538 
campum — candore, 539 pater — poitas, 540 541 sed — sueee- 
dere sueti, 542 543 544 545 aüte aras — amietu, 547 651 552 
554 556 pelagi pulsataque, 666 557 atque aestu — arenae, 559 
560 (z) 662 563 564 eaelum cuiTato, 566 (z) 566 567 570 573 
575 (z) 576 577 gemitu glomerat, 578 679 ingentemque insuper, 
582 (z) 583 584 585 586 587 nimbo uox, 588 postera — primo, 
589 590 cum subito — silvis — confeeta suprema, 693 inluvies 
iumissaque, 694 696 697 599 600 601 tollite — Teucri — t€iTas, 
602 603 604 606 (z) 606 (w) 607 (w) 608 qui- sit — quo sanguine 
cretus, 609 610 611 612 614 615 616 617 618 deseruere; domus 

— dapibusque, 67,9 intus — ingens; ipse arduus altaque, 620 
621 622 viseeribus — vescitur, 623 duo de numero cum corpora 
nostro (a a b e c b), 624 manu magna medio, 625 ad saxum sanic- 
que adspersa(z), 6*27 trepidi tremerent, 630 631 633 634 iina 

Kvieala: Noue BettrSge t. Erkl. d. Aen. qq 



354 



undique, 635 636 638 639 fugite — fugite — fimem, 641 qualis 
quantusque cavo, 642 643 centum alii curva — habitant ad, 
644 (?) 646 646 648 650 rami — radicibus, 651 652 654 656 
656 657 pastorein Polyphemum — petentem, 658 662 663 664 
gemitu graditurque, 666 (z) 667 669 670 672 673 674 675 676 
678 679 concilium — quales cum — celso, 680 quercus — coni- 
ferae cyparissi, 682 acer agit, 683 686 687 690 692 693 695 698 
699 701 703 704 moenia, magnanimiim, 706 708 709 710 712 
713 (z), 714 715 717 718, 

Vf 2 3 a 6 1 8 — sana sororem, 9 soror — suspensam 
msomnia(z), iö ü 12 m 14: 15 16 vinclo vellem, 11 IK lR{z) 
20. fatebor — fata, 21 22 23 veteris vestigia, 25 adigat — ad, 
2fi 22 28 2Ö abstulit — habeat secum servetque sepulcro, 3Q 
BB. B4i cinerem — credis curare, 36 (w) 31 88. 39 quorum con- 
sederis, 4ß Gaetulae — genus, 41 45 46 cursum — carinas, 47 
48 51 02 M 5ä öß. Dl mactant — more, 58. üä 60 Ol candentis 
— comua, 62. aut ante — ad aras, 63 diem donis, 65 ßß mollis — 
medullas, 61 69. qualis coniecta cerva, Zö Z2 TS lateri letalis, TA 
ZA m 71 m m exposcit(z) pendetque, 81 S2 83. 84 gremio — 
genitoris, 86. 81 88 parant, pendent, 89. murorum — machina, 
QQ 91 9A 9ä dolo divom — duorum, M Ol 98 quis — quo — 
certamine, 9R potius pacem — pactosque, 101 ardet amans, 102 
populum paribusque, 104 1D5 102 109 si modo — memoras 
factum, fortuna sequatur, HO III 112 113 tu — tibi — temptai-e, 
114 llä 116 118 US extulerit(z) Titan radiisque retexerit (z), 
120 122 IM 128 129 130 iubare — iuventus, IM IM Ißä stat 
sonipes — frena ferox spumantia, 138 14ü(w) 141 M2. 14A 14S 
fronde — fingens, 149 150 egregio — enitet, 151 153 154 cursu 
campos atque agmina cervi, 15ä at — Ascanius — acri, 151 (w) 
158 inter inertia, Ifiö magno misceri murmure, 161 incipit, in- 
sequitur, lß2 \Mi 165 IM prima — pronuba, lß2(w) Hü 
m 115 viget \iresque, 116 III 118 illam — ira inritata, HR 
extremam — Encelado, 180 progenuit pedibus — pemicibus, 181 
cui, quot — corpore, 183 tot — totidem — sonant, tot subrigit, 
185 186 181 turribus — territat, m m(z) 192 dignetur — 
Dido, 123 IM 197 incenditque animum — atque aggerat iras, 
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202 20ä amens animi — accensus amaro, 2ö4 dicitur ante aras 
media — mimera divom, 2Üä 2üß(z) 2ÜZ Lenaeum libat, 208. 
2m 21Q 211 212 21R 2U reppulit — pcgna recepit, 215 21ß 
Maeonia mentum mitra — madeutem, 2M ferimus famamque 
fovemus, 21R 220 222 tum — Mercurium adloquitur ac talia 
mandat (abccab), 22ä22d22ß.22122^2M2M23ä quid 
stmit — qua spe inimica iu (a b a b c c), 2M 231 naviget — est 

— nostri nuntius esto, 23R patris — parere parabat, 239 2äü 
sublimem — sive — supra, 2^ 243 2M(z) 24n 246. apicera — 
ardua, 217 248. Atlantis, cinctum adsidue cui — atris, 249 pini- 
ferum — pulsatur, 250 252 253 constitit — coi*pore, 254 quae 
circum — circum, 2aZ 259 2ßO 2fi2 2ßR demissa — dives — 
Dido, 2M tenui telas, 2m 2ßl 2m 2m 211 quid struis — qua 
spe — teris — terris (a b a b c c), 222 223 21A surgentem — 
spes, 2ZI1 respice — regnum — Romanaque, 211 21B et — ex — 
evanuit, 2IR at — Aeneas adspectu — amens, 2R1 283 28ä 286. 
288 Sergestumque — Serestum, 28ä 29a 2äl 2M 296 291 prae- 
sensit — prima, 298 299 classem cursumque, 300. 301 302 Thyias 

— trieterica, 303 306 307 nec — noster — nec — data dextera, 
309 310 311 ^ 3m ai(5(w) 311 äiÄ 32Ö 321 322 323 324 
32a moror — mea — moenia, 32fi 322 32fi 329 331 332 333 
334 enumerare(z) — numquam — negabo, 33ä 336 332 338 340 
341 344 Ml amor — arces, 349 quae tandem — Teueres con- 
sidere ten-a, 350 est et — extera, 3^ 353 354 355 35fi 352 
358 3üÖ 3ßL) Ml sponte sequor, 362. 36n 368 3m num fletu — 
nostro, num flexit, 311 312. haec — aspicit aequis, 313 315 amissam 

— a morte, 316 m.(yf) 319 380 381 382 384 3Eh anima — 
artus, 382 388 3fiö avertit — aufert(?), 390 multa metu — multa, 
394 cupit — curas, 39ä m. Ml 402 formicae farris, 403 (z) 
404 405 convectaut calle, 402 opere omnis, 408 quis tibi tum — 
cernenti talia, 409 litora — late, 412 inprobe(z) — quid — 
pectora cogis , 413 4M 417 convenere (z) vocat — carbasus, 
418 (z) 419 420 422. 424 soror, atque — supplex adfare superbum, 
425 428 mea dicta — duras demittere(z) 429 430 facilemque 
fugam — ferentis, 431 432 434 dum mea me doceat — dolere, 
436 432 (w), 438 439 aut - audit, 441 ac velut annoso 
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validftm cum — quercum (ababcc), 442 (w) 443 444 constemimt 

— couciisso, 446 taiituiu Tartam tendit, 447 448 449 mens 
inmotii(z) manet, 450 tun i — infenx(z) fatis extemtai^z), 451 

4öa 455 vortere vina, 456 457 458 4r)9 460 voces verba 

vocanlia, 461 462 culminibtts — canume, 46'4 praeterea — prae- 
dicta priorum, 466 467 sola sibi, Semper, 468 Tyrios — terra, 
469 veluti — videt, 470 471 Agamemnonius — agitatus, 472 
475 mori — modumque, 477 spera — serenat, 475 germana — 
gi'atare, 47U 481 ultlmus — ubi, 482 axcm — ardeutüjiis aptuiu, 
483 mihi Massylac — monstrata, 484 Hesperidura — cpulas, 485 
sacros servabat, 486 spargeiis — soporiferumquc 487 se — pro- 
mittit(z) solvere mentes, 488 489 490 moyet Mauis, mugire, 492 
testor — te — tunrnque, 493 494 498 monumeiita — monstrat- 
que, 4PP 500 502 504 505 ingcifti — Uice, 607 509 510 511 
512 513 515 517 mola mambusciue, 518 vinclis — veste, 520 
522 523 525 526 quaeque lacus late liquidos quaequc, 527 soinuo 

— sub — silcuti, f528J 529 530 531 533 534 537 538 540 siuet 

— superbis, 541 543 544 545 (z) 546 veiitis — vela, 547 morere 

— merita, 548 (w) 549 oneras — obids hosti, 551 552 servata — 
Sycbaeo, 554 celsa — certus, 556 rebus — rite, 557 559 (w) 560 
561 quae — circum — cemis, 562 563 565 praeceps — prae- 
cipitiiic putostas, 566 turbari trabibus, 567 faces — fervere — 
tlanimis, 568 569 570 572 573 vigilate viii, 574 575 festiuare 
fugam — fuuis, 576 stimulat, scquimur — sanctc, 577 Impcrioque 
iterum, ö79 580 fulminenm — fent — ferro, 581 682 litora — 
latet, 585 587 588 589 pectus percussa, 591 592 expedient — ex, 
594 595 (w) 596 infelix — inpia, 597 decuit — dabat — dextra, 
5^8 patrios — portare Peuatis, 599 601 spargeic, nou socios, non 

— absumere (z), 602 603 fuerat fortuiia; fuissct, 0'04 605 foros 
tiammis, 607 608 curaruni — couscia, 600 ululata — urbes, 610 
et dirae — et di — Elissae, 611 612 proces — portiis, 613 615 
at — audacis — armis, 617 iuploret ^ iudigna, 618 (?) 620 622 
624 625 (z) 626 628 (w) 629 630 631 632 breviter Barcen, 633 
antiqoa ater habebat, 634 636 637 638 sacra — Stygio, 641 
642 644 (z) 645 interiora — inrumpit, 646 649 651 dulces — 
dum — deusque, 652 accipite haue auiuiain, 653 654 655 657 (w) 
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(558 h'f)0 sed — sie, sie — sub, b'O'J 603 ()'()4 coulapsam — comites — 
cniore, Obo fM) (i70 671 (w) 672 67 S 674 675 676 677 quid — 
querar, eomitemue, 678 679 682 684 abluain et extremiis si — super 
halitus en-at (abbceab), 086 687 689 60() 691 694 695 696 nsCm 

— nee — merita uee morte, 697 7(X) 702 708 704 70i) ventos vita. 

V 2 atros aquiloue, A eonlucent — quae — aecenderit (z), 
ä ä Z & ä 10. caeruleus — caput, 12 13 quiauam — cinxeruut, 
lA pater — paras, 15 (z?) II 18. lä transversa (z) — vespere ab 
atro, 2Ü 21 nec uos obniti(z) uec tendere tantura, 22. suffieimus; 
supeiiit — sequauuir, 2ä 24. fida — fi-aterua, 2ü si modo rite 
memor servata remetior, 2fi pius — poscere, 21 28 viam velis, 
^ 32 3R M 3h miratus — montis, 3ä 3S Crimiso conceptura, 
3Ö 4ü gi-atatur — gaza, 41 42 postera — primo, 43 44 4a 4ö 
m äl b2 man — Mycenae, bA bil(\\) öl üR £^ Ol bina boum, 
G2 numero — navis, fiä et — epulis et quos colit, 65 extulerit (z) 
radiisque retexerit(z), 6ä prima citae — poiiam certamina classis, 
61 quique — cursu valet — qui viribus, üü crudo — committere 
caestu, Zö 71 ore — omnes, 12 7h(\f) lA In Tß. m m flores — 
fatur, 80 salve, sancte — salvete, 82 fiiiis — fataliaque, 83 84: 
adytis — auguis ab, 85 (w) 8ä 81 89 (z) m Ol 92 Od Qß. m 
totque — totidem — tcrga, 98. 99 Anchisae magui Maiiisque 
Acheroute remissos (z), 10(1 et — quae cuique est copia, 1112 aeua, 

— alii, im veribus — viscera, IMiz) IQQ 101 108 pars — 
X)arati, 111 112 113 commissos(z) medio cauit, 114 lln quattuor 

— classe cariuae, HO agit acri, III mox — Muestheus — Memmi, 
1 18 (w), 121 Sergestusque — Sergia, 122 12ä 12A 12h tumidis 

— tunditur, 126 coudunt — Cori, 121 (z) 130(z) läl 132 133. 
tSü 13ß(z) 131 exspectaut signum exsultantiaque, 138 140 (z) 
ld3 IM M5 corripuere — carcere cumis, 141 prouique — peu- 
dent, 148 fremituque — favcutum, 149 vocemque — volutant, 
150 colles clamorc, läl 152 i53 IM Ihä 158 sulcant — salsa, 
IfiO Gyas — gurgite, lü2 dexter — dirige, lß3 164 altum alii, 
Ißh timens proram pelagi detorquet(z), Ißl cum clamore — et 
ecce Cloanthum, 168 tergo — teuentem, Ißä 170 iter — iuterior, 
III teuet — tuba, 114 sui sociumque salutis, 17{\ 116 (w) IIS 
madidaque — Meuoetes, 180 summa — scopuli siccaque — rupe 
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reseditCz), lM(w), 1B2 rident revomentem, IBB IM IQh IM ISl 
parte prior, partem — premit — Pristis, 182 (w), IM socii — 
Sorte suprema, miMlQäm.m.2Q1202ZQ^ interior spatio- 
que subit Sergestus iniquo, 2Q4 2Qa concussae cautes, 206 2ÜZ 
2Qä 21Ü 211 212 prona petit — pelago — aperto(?), 21R qualis 
spelunca subito commota columba, 211 domus — dulces, 21h 
plausumque — pinnis, 211 218. sie — sie — secat, 21S illam — 
impetus ipse, 221 vadis — vocantem, 223. inde — ipsamque in- 
genti, 2M consequitur; cedit quoniam, 225 222 228 (z) 222 
231 (w) 2ß3 2M 22ä quibus — quorum — cun-o, 2M laetus — litore, 
237 238 fluctus — fundam, 2M1 Phorcique — Panopeaque, 2A1 242 
243 245 victorem — voce, 245 (z) 25Q 251 Maeandro — Meliboea, 
2n2 253 cervos cursuque, 2M acer, anhelanti — ab, 251 custodes 
— Canum, 2ßQ Demoleo detraxerat, 2ül 202 donat — decus, 
2ßR 2ßl argento — atque aspera, 268 omnes opibusque, 2ßä 21ü 
saevo — scopulo - vix — revolsu8(z), 211 213 2Iä 21R arduus 
attollens, 21R 28Q tali — tarda, 281 (w) 283 servatam — socios- 
que, 2M olli — operum, 2Bä genus — geminique, 2&1 carapum, 
quem coUibus — curvis, 28ä circus erat, quo — multis cum 
millibus heros (a b a c a c b) , 22D (z) consessu — exstinictoque 
resedit, 2äl qui — contendere cursu, 292 pretiis — praemia 
ponit, 22a pio pueri, 298 2M alter ab Arcadio, mi 3ül 302 (z) 
3M accipite — animis — advertite, 3Qä nemo — numero — 
non, 3Qß levato lucida, 308 Ml äll äl2 äU Argolica hac — 
abito, 31ß. äll similes, simul — sigiiant, 318 312 320 (w) 321 
Salius, spatio, 323 324 (w) 325 32ß(z) elapsus — relinquat, 321 
329 infelix(z) — forte, 330 fusus — madefecerat (z), 331 332 
tenuit titubata solo, sed — in ipso (aabbcc), 333 334 (w), 33^ 
sese — Salio — surgens, 331 emicat Euryalus et, 338 prima — 
plausuque, 339 ^ 341 342 ereptumque (z) — reddi, 3M 346 
palmae — praemia, 348 vestra — vobis, 349 330 352 353 354 
miseret — munera, 3M digna dabis, 3M 359 360 362 363 364 
365 pugnae proponit, 366 victori velatum — vittisque, 368 36R 
3IO31232A37ü37831^380m.382 tnm — taurum — tenet, 
383 38ä 38ä 3m tantane tam — tolli, 3Öi 393 394 395 

396 frigentque effetae(z), 397 quae quondam — quaque inprobus 
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iste, 396 tidens — foret, 390 pretio — pulchroque, 400 doua — 
deinde, 401 402 proiecit — piüclia, 403 iuteudere (z) — tergo, 
407 (w) 408 illuc vmclorum iuinensa Volumina versat, 401^) 410 
quid — quis caestns, 411 412 gemanus — gerebat, 413 414 
415 dum — dabat — needum, 416 417 418 pio — Aeneae, 
probat auctor AcesteB, 419 420 422 magnos membrorum — magna, 
423 425 428 abduxere — ardua ab, 429 inmiscentque (z) mauus 
iiiauibus, 430 melior motu, 43J 432 433 viri — volnera, 435 43() 
437 44() 441 (w) 442 443 444 llle ictum venieutem — vertice 
Telox, 445 celerique — corpore cessit, 446 Entellus vires — 
yentum effiidit et, 447 gravis graviterque, 448 concidit — quondam 
Cava conddit, 449 450 consurguntCz) stadüs Teucri — Trinacria, 
451 462 aequaevumque ab — attoUit amicnm, 458 454 acrior ad 

— ac, 465 vires — virtus, 466 ardena agit aequore, 457 nunc 

— ingemiuans ictus, uimc ille, 4i>8 nec mora nec requies(z); 
quam multa — nimbi, 459 culrainibus crepitant, 461 pater — 
procedere, 462 463 465 466 467 deo. Dixitque ^ diremit, 468 
aequales aegra, 469 caput crassumque cmorem, 473 475 478 
donom — durosque redacta(z), 479 480 488 485 eeleri eertare, 
486 487 mann malnm, 488 489 493 494 viridi — 6vinctus(z), 
495 496 qui quoudam confuudere (z) foedus, 497 500 öol pro — 
depromunt(z) — pharetris, i'Ä)2 504 adversique — arbore, 505 
intremuit(z) — timuitquc exterrita (z), 507 acer — adducto arcu, 
^ 509 ast — ayem, 610 611 612 illa Notes atque atra — in 
nubila (abccab), 614 516 518 fixamqme refertCz), 519 520 qni 
tarnen afirias telum contorsit — anras (abcbac), 521 522 626 
527 consumpta (z) — caelo ceu saepe, 528 trauscumint (z) criuem- 
([ue, f)29 nSO r>31 abnuit Aeneas — araplexus Accston, ö32 53r> 
536 (j37 ij40 ante — adpellat Acesten, 042 quamvis — aveni 
caelo — ab alto, 545 546 647 648 649 550 avo — aimis, 551 
die — decedere, 662 populnm et — esse patentis, 553 pueri 
paiiterque — parentnm, 554 equis — euntes, 555 556 eoma — 
Corona, 557 fernnt praefixa(z) — ferro, 558 pars — phaietras 

— pectore, 559 colluin circulus, 560 tres — tiirmae ternique, 
561 seni — secuti, 562 partito — paribusqiic, :'i64 Piiamus — 
Polite, 565 ö66 567 alba — arduus albam, öd8 alter Atys — 
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Atii, '"fh'ff parvus — pueroque puer, 571 572 575 plausu pavidos, 
577 omuem — oculosque, 5^0 :jS2 ö8S inde alios ineimt cursus 
aliosque recursiis (z) (a b a c b c), 684 585 öS(J nunc — uudaut, 
nunc, 587 588 ö90 ö91 595 Libycomque — luduntque, ö96 cuisiis 

— eertamina, 697 599 602 Troiaqiie — Troianum, 603 604 Fortuna 
fidem, 607 608 609 celerans — coloribns, 610 611 613 614 615 
fientes — fessis, 617 618 621 622 mediam — matribiis, 623 625 
infelixfz) — Fortuna, 0'27 0*^<^ emeiisae(z) — mare iiiagnum, 630 
631 quis — civibus, 633 (j34 635 641 642 644 645 Pyrgo — 
Priami, 646 (w) 647 Dorycli — diviui — decoris, 649 voltus 
vocisqne — vel, 650 dudum — digressa, 651 652 mimere — 
meritos, 654 655 657 658 659 661 663 per — pictas püppis, 
664 665 667 670 quis — quo — quo, 671 cives — castra, 672 
vesti'as — vester, 678 674 67n accclerat simul Acueas, simul 
agmiua, 67() 677 678 670 68U idciico — iuceudia, 683 6^4 685 
687 oiimipotens — exosiis(z), 690 692 mereor, demitte(z) — 
dextra, 693 ediderat — effusis, 694 tempestas — tonitraque 
tremiscunt, 696 697 mplentiirqiie(z) super puppes, semiusta, 698 
699 700 at — Aeneas casu concussus acerbo, 701 702 Siculisne 
resideretCz), 703 704 709 trahunt retrahuntque, 710 711 Dardanius 
diviuae, 712 capc consiliis — coniuuge, 713 qui — quos, 714 
pei taesuiii (z) — tuarum, 715 longaevosquc (?) — ac — aequore, 
716 718 appellabuut — Acestara, 722 dehiiic — delapsa, 724 726 
728 pare — pulcheirima, 730 defer in Italiam — dura atque 
aspera (abbacc), 731 DebeDanda — Bitis, 732 aecede — Avema 
alta, 733 734 Tartara — tristes, 735 coudlia — colo — casta, 
737 739 740 fugit — fumus, 741 (w) 7-^2 (w) 74S sopitos suscitat, 
744 74~> 746 747 748 753 robora — remosque rudeiitisque, 7tj4 
755 7.'>8 indicit (z) — dat, 759 vicina — vertice, 761 ac lucus 
late — additur Auchiseo, 764 adspirans — Auster in altum, 765 
767 768 769 fugae peif6rre(z), 770 Aeneas — amicis, 771 con- 
sanguineo — commendat, 772 775 stans procul — prora pateram 

— salsos, 776 fluctus — fundit, 777 prosequitur — puppi, 783 (w) 
784 785 786 788 in8equitur(z) — sciat illa, 789 790 793 7.94 
cxussit — et — subegit(z), 7!f7 tibi, licet Laureiiteni attiugere(z) 
Thybrim, 798 800 fas — Mere, 802 compressi — caelique, 803 
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tenis — testor, 804, 806 807 809 810 cava — ciiperem cum, 
811 meis manibus — moenia, 812 813 81fJ 817 818 frena feris 

— effundit(z), 819 820 821 aequor aquis — aethere, 822 comitum 

— cite, 825 tenet Thetis, 828 829 attolli(z) — mtendi(z), 830 
83 1 832 833 834 agmen, ad — alii cursum coutendere, 835 836 
837, 838 levis aetheriis delapsus(z) ab astris, 839 840 te, Pali- 
nure petens, tibi — tristia poi-tans (a b b a a b), 841 843 844 845 
fessosque — furare, 846 ipse — paiilisper pro te tiia — inibo 
(abbeca), 849 850 851 caeli — deceptiis (z), 852 dicta dabat, 
853 amittebat — astra, 854 ramm — rore, 855 soporatum Stygia 
super, 858 puppis parte, 860 socios — saepe, 861 se sustulit ales 
ad auras, 862 863 864 adeo scopulos Sirenura advecta subibat, 
866 sale saxa sonabant, 867 amisso(z) — magistro, 868 869 870 
caelo — confise, 871. 

VI 2 2 5 praetexunt puppes — manus emicat (z) Ö at — 
Aeneas arces — altus Apollo, lü 11 13. lA fama — fugiens, In Iß. 
um 2Ü 21 22 stat — sorttbus, 2n2ä212& magnum — miseratus, 
2Ü Daedalus — dolos, 30 caeca — quoque, 31 32 23 34 35 31 
4Ü ^ 4iJ 43 (w) 44 45 4fi 41 (v) 4fi 50 51 propiore — precesque, 
52 55 preces — pectore, 52 Dardaiia — dlrexti, 59 tot — te 
penitusque repostas (z) 62 63 Pergameae — parcere, 64 Dique 
deaeque omnes — obstitit Ilium et ingeus (a a b b c c), fiö tum — 
Triviae — templum, 20 21 magna manent, 25 W. oro — ope, II 
at Pboebi — patiens inmanis in antro, IS. 80 fera — fingitque, 
82 sponte sua — responsa (z) 83. 8h Sß. 81 8B. non — nec — nec, 
fi5 90 ä2 (w) 23 95 Öfi aa ambages antroque, lOQ im 1112 105 
praecepi atque animo — ante peregi, 108 conspectum cari, 112 
meuni — maria — mecum, IM 115 III 12Q 122 totiens — Thesea, 
m 124 125 12Q Anchisiade — Averno, i2Z 128 i25 13Ö aut 
ardens evexit (z) ad aethera virtus, 132 Cocytosque — circumvenit, 
133 quod si tantus — si tanta cupido (a b c b c a), 134 (w) 135 
insano — indulgere, 13ä 132 claudunt convallibus, 14Q 141 142 
L4ä 145 142 14& IM 152 sedibus — suis — sepulcro, 153 pecudes 
— prima piacula, 154 Ina 1^8 152 comes — curis, IßQ. sese — 
sermone serebant, 161 quem — quod coi-pus, 162 Mi venere, 
vident, 164 lü5 eiere — accendere (z) cantu, Ißß. Iß2 (w) 168 
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vita Victor, HD socium — secutus, IZi 112. 113 exceptum (z) — 
credere, IIA 115 civcum clamore, llß praecipue pius, III festinant 
fientes, IIS congerere — cadoque — certant, IIR itui* in antiquam 
silvam, stabula alta (a a b c c b), 180. procumbunt piceae, sonat 
icta sccuribus ilex (a a b c b c), 181 fraxineae — fissile, 184, 185 
lÄZ 1S8 ostendat — omnia, ISO 121 viri — venere volantes, 192 
m. m mi dirigite — dives, ISß dübüs — defice, 1Ö2 Iä8 
quae — quo, 1S9 pascentes — prodire, 2ÖÖ 201 2l)2 liquidum- 
que — lapsae, 2M sedibus — super — siduut, 2M 2Qä 206. 201 
21Ö 212 minus — Misenum, 213 21A 220 221 22h ministerium — ^ 
more, 22ä 22ä 22ä conlapsi cinei-es — quievit, 22S cado — Cory- 
uaeus, 229 ter — circumtulit (z) 23Ö 231 viros — verba, 234 
monte — Misenus, 23fi propere — praccepta, 23R 240. 211 fau- 
cibus effundens (z) — ferebat, 2ä4. 215 24ä ignibus inponit, 247, 
248 cultros — cmorem, 24Q atri — agnam, 250 matri — magnae- 
que, 255 2M 251 ululare — umbram, 258 procul — ppocul — 
profani, 2m 2ßl 2ß2 2ßä 2m{w) 20^ 260 210 lunam — luce, 
211 222 abstulit atra, 213 214 21ä et Metus et malesuada — 
Egestas, 211 21ß 2ßO 281 2Qh sedem Somnia, 2S4 ferunt foliisque, 
285 28ä foribus stabulant Scyllaeque biformes (z) 2SZ 25Ö 2m 
202 comes — corpore, 204 finistra ferro, 205 240 2ÖI aestuat 
atque — arenam, 298, 300 canities inculta (z) 303. 304 senior, 
sed — seuectus, 305 ripas — ruebat, 30ß viri — \ita, 301 310 
aut ad — ab alto, 311 aves — annus, 312 315 navita — nunc 

— nunc, 310 ast alios — arcet arena, 311 31E ait — quid — 
concursus ad aranem, 310 320 321 323 320 321 ripas — rauca, 
328 \329\ 332 333 334 Leucaspim — Lyciae, 335 ventosa — 
vectos, 330 338 339 exciderat — effusus, 340 multa maestum, 
342 medioque — mersit, 343 344 animum — Apollo, 345 348 

349 (z) 340 cui — custos cursusque, 351 352 355 350 vexit — 
violentus — vix, 352 summa sublimis, 358 terrae — tuta tenebam, 

350 mi 301 302 364 3ßh 300 potes, portusque, 3fiZ 3fi8 3ß9 
310 da dextram misero — tecum me tolle (aabcbc), 311 312 
mh3U3153lR3113183103803823833843M Iii — unda, 

3B1 388 300 Somni — soporae, 301 300 301 dominam Ditis 

— deducere, 4Ö2 403 404 (w) 405 ^ tiimida — tum, 409 
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virgae — visum, 410 puppim — propiuquat, 411 412 415 418 
419 cui vates — videns — colla colubris, 420 423 totoque — 
extenditur (z) 424 425 cipam inremeabilis (z) 426 427 428 429 
abstnlit atra — acerbo, 431 sine sorte — sine — sedes, 432 433 
484 435 peperere — perosi, 4dtf animas — aethere in alto, 437 
pauperiem — perfeire, 440 442 443 secreti (z) celant colles — 
circiim, 444 4-15 440 448 comes — quondam — Caeiieus, 449 453, 
464 aut videt aut vidisse putat per (a b a b c c), 455 457 extinctam 

— exhema, 458 459 supernos — si— sub, 462 463 464 466 466 
4^7 talibus Aeneas ardentem — terra taentem, 468 lenibat — la- 
ciimasque, 470 magis — movetur, 471 quam si — silex — stet 
eantes, 473 ombrifernm — ubi, 474 475 easu conenssus, 476 1a- 
crimis loiige, 477 479 480 482 483 ingemuit (z) Glaucumque, 485(w) 
487 488 489 490 401 492 493 498 500 502 503 504 procubuisse (z) 
auper coufüsae stragls, 505 506 507 508 509 511 sed me — mea 
et scelns exitiale (abbcac), 512 mersere malis — monumenta 
613 614 nosti ~ niminm ^ necesse, 515 616 Pei^ama — aimatam 
peditem — attulit aWo, 620 524 626 527 528 630 pio — poenas 

— reposco(z) 531 532 538 534 536 537 traherent — talia tempus, 
538 539 541 542 [)43 544 sacvi — sacerdos, 54()(w) 547 verho 
vestigia, 548 respicit — subito sub — rupe siuistra, 549 550 ambit 

— amuis, 551 552 ad versa — adamante, 553 .•>.>.'> sedens — 
sttccincta, 667 558 660 561 563 sceleratum insistere (z) 666 deum 
poenas docnit perque — dnxit, 566 Bhadamanthus — regna, 568 
571 Tlsiphone — torvosque, 672 573 stridentes — sacrae, 674 
pandimtur portae. Ceniis, custodia qualis, 575 576 inmanis hia- 
tibus, 577 sacvior intus — sedem ; tum Tartarus ipse (a b a c c b) 
678 579 Ö80 Terrae, Titauia, Ö81 fulmine — fiindo, 583 587 588 
per — popnlns — per, 689 ovans — honorem, 590 591 693 595 
Titjron, Terrae, 596 cemere — cui — corpus, 600 requies — re- 
nalis, 602 quos super — silex iam iam — cadentique (abbcca) 
60S adsimilis ^ altis, 604 606 manibus — mensas, 607 608 in- 
visi(z) — vita, 609 611 partciii posuere, 612 quique — adulterium 
caesi quique arma, 613 615 616 617 620 621 622 fixit — refixit, 
623 inYasit(z) — vetitosque, 624 (w) 625 626 627 poenarum per- 
currere — possim, 628 dicta dedit, 629 630 631 632 praecepta — 
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depoueie (z) 633 r»35 636 637 638 640 largior — lumine, 041 
042 643 ludo — luctautur, 644 pars pedibus plauduut, 647 iamque 
eadem — iam pectine pulsat ebnmo (a b a c c b), 648 649 650 662 
653 per campum pascuntur — quae — currum, 654 655 paseere 
oquos, eadem — repostos (z) 659 660 patriam pugnando — passi, 
661 662 064 memores — mereudo, 6V>v; 067 Musaeum — medium, 
068 hunc habet atque humeris — altis, 670 (w) 072 074 ripai iim- 
que — recenlia rivis, 676 676 678 desuper — dehinc, 679 at 
pater Anehises penitas conTalle(z) virenti (ababcc), 680 681 
682 688 685 686 687 688 689 691 692 694 696 iUe — tu — 
tiia tristis imago, 697 699 700 conatus — collo — circum, 702 
703 704 seclusiim — soiiantia silvae, 705 placidas — praenatat, 
707 ac — apes aestate, 708 713 a^iimae — altera, 715 latices — 
longa 717 718 719 pater, anne aliquas ad — putaudum, 720 721 
Corpora quae — cupido, 722 723 724 726 726 727 mens ~ molem 

— magno — miscet, 728 729 maimoreö — monstra, 7B0 oUis — 
origo, 731 782 784 735 quin — cum lumine — reliquit(z) 786 
737 pestes peuitusque, 738 multa — luodis — iiiiris, 739 ergo 
exerceutur, 740 expendunt(z) — panduutur, 741 suspensae ad 
ventos; aliis sub — vasto (abcbac), 742 743 744 745 746 
labern — relinquit (z) 747 aetherium sensum atque aurai slmplids, 
749. 750 751 753 754 omnis — ordine, 755 756 757 gloria — 
genta, 768 illustris — nostnimque in nomen ituras, 769 expediam 
dictis et te tua — docebo (a b a c c b) 76 f 762 763 764 7(35 (w) 
707 708 et — et Numitor et — nomine, 7G9 770 771 772 civili 

— quercu, 77.5 776* tum nomina — nunc sunt sine nomine terrae 
(a b b c c b a) 777 779 viden — vertice, 789 suo superum — signat, 
781 lila incluta, 783 786 centum conplexa, 787 (w) 788 geminas — 
acies, banc asplce gentera, 791 (w) 792 793 794 796 797 axem — 
ardeutibus aptuiii, 800 SOI 80() Hi)7 aut — Ausoina 808 8/0 
811 812 813 814 815 81G 819 820 821 poenam pulclira pro, 820 
824 827 828 829 830 aggeribus — Alpinis atque arce, 832 833 
validas — viscera Tertite Tires, 834 836 837 838 839 Aeaciden — 
armipotentis Achilli, 840 Troiae, templa — temerata, 841 quis 
te — Cato, tacitum — te, Gosse (a b a b b a) 842 Gracchi genus — 
gemiuüö, 843 84i sulco, Serrane, gereutem, 84ö fessum — Fabil, 
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S4ö' 847 848 84U 850 851 regere — Romaue, 852 pacisque inpo- 
uere (z) 853 854 Anclüses atque — addit, 856 857 858 859 861 
862 863 quis — qui — comitatur, 864 865 qui — circa comitiim, 
quantum instar — in ipso (aaaabbb) 866 869 871 872 873 876 
877 878 879 880 881 883 887 889 891 892 893 894 896 897 
ubi — iinaque, 898 899 901 prora — piippes. 

VII 1 3l nunc servat bonos sedem ossaque nomeu (a b c b c a), 
A Hespeiia — si — est ea — signant, 5 aggere couposito(z) 

— po8tquam(z) alta quierunt (abccbab) 8 9. 12 resouat(z) — 
superbis, lÄ 1^ lä 11 m 2a 21 22 23. ventis — vela, 2ä 2ä 21 
28. lento luctantur, 29 Aeueas — aequore, 8B. 31 38. m. 4a 41 42. 
acies actosque animis, 43 TyiTlieuamque — totamque, M 45 malus 

— moveo, 46 placidas — pace, 4ß. Picus pater — parentem, 4ä 
5Ü filius — fato, 52. sola — servabat — sedes, 53 54 55 Ausonia, 
petit ante alios pulchemmus, öß. 51 60. 61 quam pater — primas 
cum conderet, 64 densae — dictu, ßß 68 fiÄ lü II adolet — 
altaiia, 13 conprendere crinibus, TA TA Tß. fumida — fulvo, ZZ 
18 79 fore fama fatisque, 8Ü 82 83 84 sonat saevamque, 85. 8fi 
81 88 8ä multa modis — videt volitantia miris, 9Q 91 92 9h M 
91 ÖS IDQ 101 vertique — videbunt, im IM 101 primique — 
pulcher, 108 HD III 113. exiguam — adegit(z) edendi, IIÄ 115 
IM in IIB (yf) im 123 125 coget — consumere, 12Q 121 128 
13Q m (w) m iäa 135 eCfatus (z) froudeuti, IM inplicat (z) — 
primamque, 138 (w) 14Q Ml pater omnipotens (z) — caelo clarus 
ab alto (a a b b c c), 142 145 ilZ Mi 149 (w), 151 fluvium — 
fortis, 152 155 paccmque exposcere (z), IM 158 locum — litore, 
159 IßO 162 IM aut acris — arcus aut lenta lacertis (a b b a c c), 
1fi5 coutorqueut cursuque, Ifil ingentis ignota in, IM advenisse (z) 
viros ; ille intra — vocari, 110 113 IIA Uh llü III etiam — 
effigies ex, 119 180 181 adstabant aliique ab, 182 patriam pug- 
nando — passi 183 184 captivi — currus curvacque, 18ä et 
cristae capitum et claustra, 186 clipeique carinis, 18Q. quem capta 
cupidine coniuiLX, 19D virga versumque venenls, 391 Circe — co- 
loribus, i52 iÄ2 sede sedens Teucros — sese — tecta, 194 placido 
prior, IM. dicite, Dardauidae, ueque enim nescimus et (a a b c b c), 
IM auditique advertitis aequore, 1^ quid — quae caussa — 
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cuius, 19B vada — vexit, lÖQ (w) 200 multa mari, 2D2 (w) 2öf4 
2Üä 201 2Ü8. Samon — Samothracia, 21Q solio stellantis, 211 ac- 
cipit — altaribus addit, 212 213 Fauni — fluctibus, 21A subegit 

— succedere, 2m 211 21ä 22a gaudet — gente, 221 22^ 2M 
225 ^ 221 228 vasta — vecti, 231 232 2M sive — seu — 
est expertus et, 23fi 23Z 238 24Ü 241^ 242 243. praeterea — parva 
prioris, 244 24ä Anchises auro — ad aras, 24Z sceptrumque sacer- 
que, 249 dictis defixa, 25Q obtutu — ora, 252 253 254 25fi por- 
tendi — paribusque, 2M2Q12ß22M:2ßä2M2ßl2m2ßR2m 
212 ferant — fata 223 (w) 214 eflfatus equos — eligit, 22ß omnibus 

— ordine, 218 pectoribus — pendent, 21Ö (w) 28Ü 281 282 284 
2^ 286 2fifi 289 2QÜ(w) 2äl 292 2M 2Bä num capti — capi, 
num incensa (z) cremavit, 2ii6 (w) 292 3LK1 profugis — opponere (z) 
ponto, 302 304 änä inmanem — in iras, 306 3öZ 309 (w) 31D 
312 3M inmota (z) manet, 31ä at trahere atque — tantis — ad- 
dere, 316 ^ 32i partus — Paris, 322 323 dicta dedit, 324 
32Ü B2a32132B'^^332 33ä versare — verbera, 331 funere- 
asque infen*e (z) faces, 339 342 344 Teucrum Tmnique, 345 curae- 
que — coquebant, 346. Ml 34ä 3M1 ^ 355 3M percepit pectore. 
351 moUius — matrum — more, 359. datur ducenda, 360 genitor 
gnataeque, 361 362 perfidus, alta petens abducta — praedo, 363 
Phiygius penetrat — pastor, 365 quid tua — quid cura — tuorum, 
366 361 gener — gente, 368 SZÖ 311 prima — repetatur (z) 
312 314 videt — viscera, 316 infelix ingentibus 31E 319 380 3R1 
spatiis, stupet — supera, 382 manus mirata, 384 385 Silvas simu- 
lato, 38fi maius adorta (z) nefas (z) maioremque orsa furorem 
(a b c a b c), 381 388 thalamum — Teucris taedasque, 39Ö 391 (w)' 
392 fama — furiisque, 393 394 deseruere domos — dant coUa 
comasque, 395 ast aliae — aethera, 396 391 3ÜÜ torquens — 
torvumque, 4D0 4ÖI 402 materni — remordet (z) 403 404 (w) 
405 Allecto — agit, 4Qß 4Ö8 409 4i2 avis — nunc magnum 
manet Ardea nomen (a b c c a b), 413 414 415 faciem — furialia, 
411 418 420 oculos — offert, 421 422 422 425 i — ingi-atis — 
inrise, 426 42S43043i433 434 435 43I 438 44Qsed — victa 
situ verique — senectus, 441 442 443 tibi — effigies et templa 
tueri, 444 445 446 448 tantaque — facies — tum flammea tor- 
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quens, 449^ 45Ö ä&i 45ä 4M ad — adsum — ab sede sororum, 
458 457 fumantis fixit, 458^ olli — ossaque, 459 460 arma amens 

— arma toro tectisqiie, 4fil saevit — scelerata, 4ß2 4ßä atque 
alte — amnis, 4ß2. volat vapor ater ad aiu'as, dßZ 469 
tutari — detrudere (z) 471 dicta dedit divosquc — vota vocavit, 
474 (w) 475 476 477 478 479 480 481 482 animos accendit agi-estis, 
483 485 486 custodia credita campi, 487 489 490 manum — men- 
saeque, 492 494 commovere canes, fluvio cum fönte, 496 497 
498 499 (w) 501 502 inploranti (z) — replebat (z), 503 Silvia prima 
soror palmis percussa, 504 506 507 609 quadrifidam quercura 
cimeis — coactis, 510 scindebat — spirans — securi, 511 512 
513 canit — cornuque recurvo (z), 515 silvae insonuere (z), 516 
audiit — longe lacus, audiit amnis, 517 518 pressere — pectora, 
519 520 dira dedit, 521 522 523 acies — agresti, 524 525 ancipiti 

— atraque, 526 strictis seges, 527 530 531 533 534 535 corpora 

— circa, 537 538 (w) 539 540 541 542 543 caeli conversa, 544 
\ictrix — voce, 545 547 resper8i(z) sanguine, 549 550 accendani 
animos — amore, 551 552 553 555 (yi) 556 557 559 561 autem 
attollit — anguibus alas, 562 563 564 565 566 urget utrimque, 567 
568 specus — saevi spiracula, 570 573 574 577 578 579 580 
581 582 583 584 perverso — poscunt, 585 certatim — circum- 
stant, 586 589 scopuli — spumea, 590 fregiunt laterique inlisa (z) 
refunditur (z), 592 594 frangimur — fatis — ferimurque, 595 596 
raiseri. Te, Tumo — te triste manebit, 597 598 599 600 601 
603 colit, cum prima movent — proelia Martem (aabcbc), 605 
606 607 608 609 611 612 Quiiinali — ciuctuque, 613 reserat(z) 
stridentia, 614 pugnas — pubes, 615 conspirant comua, 678 ab- 
stinuit -- aversusque, 619 620 621 623 ardet inexcita Ausonia 
atque inmobilis ante (a b a a b a), 624 pars pedes — parat — 
pars arduus altis, 626 627 subigimtque — secures, 628 630 tela 

— Tiburque, 631 632 633 634 levis — lento, 635 636 cessit — 
recoquunt (z), 637 638 tectis trepidus, 639 cogit — clipeumque, 
642 qui — quae quemque, 643 644 alma — arserit armis, 645 
et meministis enim — et memorare, 646 648 651 655 post — 
palma per, 657 658 659 661 662 663 666 668 670 672 673 
674 680 681 682 683 684 685 686 687 692 693 694 agmina 
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— arma, 6*.05 696 habent arces — arva, 697 699 ceu quoiiclam 
nivei ■ — nubila lyciii, 700 701 anmis — Asia, 702 piilsa palus, 
704 aeriam — ab alto, 706 707 agmeu ageus — ipse agminis 
instar, 708 (w) 709 per — postquam — partam, 710 711 712 
714 716 717 infiuiBtiim inteibüt, 718 719 721 aut ^ aat — arvis, 
722 Bcuta sonant pulsiique pedum conterrita (z) teUiig (aabbcc), 
725 726(w) 728 729 732 735 736 737 7S8 739 740 malifcrae — 
moeuia, 741 Tcutonico — torquere, qiiis capitum — cortex, 
743 744 moutosae nusere, 740 749 751 753 generi — graviter, 
764 Bpargere qui sonmoB caatoque — aolebat, 755 7ö8 759 (v) 
7e0 761 762 763 edactum Sgoiae, 764 766 766 767 turbatis 
distractus (z), 768 769 770 774 775 776 solus — in süris Itatis 
ignobilis, 777 versoque — Virbius (oder Verbius?), 778 779 780 

' 781 782 7<S3 784 785 im efflaiitein (z) faucibus, 787 tarn — 
fremens et trisübus effera Üaiiimis (abcacb), 788 789 790 (w) 
791 794 agmina — Argivaque, 796 797 799 801 802 803 advenit(z) 
Volsca, 804 B05WJ pati — pednm praevertere yentos, 808 BIO 
813 miratar matmm, 814 816 817. 

Vlll 12 5 4 turbati — tumultu, 7 8 9 10 11 12 infeiTe(z) 

— fatis, 14 late Latio, IC) quid struat — quem, si — bcquatur. 
17 18 19 20 21 22 23 repercuösum — radiautis, 24 26 27. alituum 

— altus babebat, 28 29^ tiiati turbatus, 30 32 33 visiB — velabat, 
34 carbasuB — crinis, 86 36 38 39(w) 40 ten«re — tnmor, 42 
ingens inventa sub ilicibns ans, 45 46 48 Ascamus clari condet 
cognomiuis Albani, 49 incerta caiio — qua — quod iustat, 60 
Victor — advertc(z), 51 52 qui — coniitcs, qui sigua secuti, 54 
Pailautis proavi — Pallauteum, 57 ripis — recto, 58 59 dl 62 
persoWes — sum, pleno qnem — cemiB, 63 64 caeruknia — caelo, 
66 66 dixit, deinde, 68 snrgit — apectans — solia, 70 71(w) 72 73 
74 76 (w) 78 80 aptat, socioa nmnl itfalTuit(z) armis, 81 82 Candida 

— cum — concolor, 83 procubuit (z) — couspicitur, 84 (w) 85 86 88 
'Sl^f aequor aquis — abesset, fK) 91 imcta — undae, 96 97 98 99 
101 proras — propinquant, 104 105 100 III 112 et — e — 
quae caussa Bubegit(z), 113 114 llö 116 paciferaeqae — prae- 
tendit, 117 120 Dazdaniae — duoea, 121 122 128 125 liico — 
re]inquunt(z), 126 128 129 130 131 132 134 136 138 139 m 



Digitized by Googlj 



369 



141 142 sie — ainborum scindit se sangiüne ab, 143. 144 tempta- 
menta tui — me, me — meumque, 146 III 148 149 (w) i5ö 
fidem fortia, Ibl 152 IM IM löä IM 15R m(w) IM Anchises. 
Mihi mens — ardebat amore, lß4 166 161 discedens — dedit, 
im ergo et — est, UQ UA Uh dicta, dapes, 112 IIS accipit 
Aenean — acerno, 18Ü IfiS iS4 185 lS6(w) Ifil vana — veterum- 
que, IQQ IM 192 IM ISä 12B foribusque adfixa (z), 191 199. mi 
2Q1 2Ö3 Alcides aderat — hac — agebat, 202 2iÖ 2Ü 212 
21ä 213. Amphitryonides armenta abitumque, 216 colles clamore, 
212 vocem vastoque, 218 219 Alcidae — exarserat(z) atro, 221 
aerii — ardua, 222 223 oculi — oeior, 224 225. inclusit — in- 
mane, 221 228 animis aderat, 23Ö 2äl 233. stabat — silex — 
saxis, 234 speluncae — insurgens (z), 235 dirarum — domus, 23ß. 
232 238 239 inpulit, inpulsu — intonat, 24D ripae refluitque, 241 
242 243 244 reseret — regna recludat, 24a invisa — inmane, 
246 iüinisso (z) — Manes, 242 248 inclusum — insueta, 249 252 
faucibus — fumum, 2,^ )3 256 252 2äS agit — aestuat atra, 259 
260 coiTipit — conplexus, 2ßl 2ß3 2ß4 265 protrahitur — ex- 
pleri(z), 266 voltum villosaque, 2ß9 211 214 215. vocate — \'ina 
volentes, 21& 219 laeti libant, 2R1 282 2M 2M 289 monstra 
manu, 29(1 294 29ß. te — tremuere — te, 298 nec te — non 
tenniit — Typhoeus, 299 aiiü 301 decus — divis, 302 303 carmi- 
nibus celebrant — Caci, ^m3ö5302 309aii2311314älfiquis 
ueque — neque cultus — nec, 311 31K 320 321 322 legesque 

— Latiumque, 32ä saecula; sie placida populos — pace, 32ß 
deterior donec — decolor, 322 (w) 329 332 333 pulsum patria 
pelagique, 334 336. 340 fatidicae — futui-os, 342 ^ '344 
M5 nec non — nemus, 346 locura — letum, 348 olim — horrida, 
349 äüO 352 deus incertum — habitat deus; Arcades ipsum 
(abcacb), 353 354 355 B5Ü vetenmique vides — virorum, 357 
hanc — hanc — arcem, 359 360 362 364 hospes — opes, 369 
3m 311 313 315 316. 311 219 382 ergo eadem supplex — et 
sanctum, SS33M3Bh3M381d9il39l393394395 quid caussas 

— cessit, 396 391 398 (w) 399 stare — alios Priamum superesse 
per annos (abcacb), 400 401 402 fieri fen-o, 403 animaeque 

— absiste, 404 viribus — verba, 405 408. cumculo expulerat(z) 

Kviiala: Neue Beitrage s. Erkl. d. Aen. 2^ 
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— cum — priraum, 4QR 41Ü 411 412 413 possit parvos, Ü4 415 
sti-atis — surgit, 41& 4m 422{vi) 42R 42ß. 42& 42ä ins — torti 

— tris, ^ addiderant — aUtis austri, 4M(w) 43ü 436. 4^ 
439 cuncta — coeptosque, MD. 441 442 443 praecipitate — plura, 
444 ocius omnes, 44ü volnificus — vasta, 442 448 449 450 45 1 
452 454 pater — properat, 4554M4a8 451i4iZÖ4öi4da4fii4 
raemor — muneris, 465 minus — matutinus, 46fi 471 472 nobis 

— nomine, 476 478 hinc — incolitur, 479 urbis — ubi, 481 
483 (w) 485 486 487 tormenti — taboque, 488, 489 fessi — in- 
fanda(z) furentem, 492 ille inter — in, 494 ergo — Etruria, 495 
500 vetenim virtusque virum, 501 merita — Mezentius, 503 ex- 
ternos — Etrusca, 506 507 castris — capessam, 508 sed — 
saeclisque — senectus, 509 invidet inperium, 510 511 513 514 
515 516 militiam — Martis 517 adsuescat — ab annis, 519 521 
622 523 525 526 TyiThenusque tubae, 527 528 529 530 animis 
alü, 531 532 (w) 533 534 535 537 538 539 virum — volves, 540 
541 dicta dedit, solio se — ab alto, 542 543 544 545 (w) 547 
548 praestantis — pars — prona, 549 551 Teucris Tyrrhena, 
553 pellis — praefulgens, 554 556 557 558 Euandrus — euntis, 
561 562 stravi scutorumque, 563 565 566 ter — tum tamen, 567 
abstülit — animas — et — exuit armis, 568 569 570 574 576 
Visums — vivo — venturus, 579 (w) 580 581 582 583 584 fun- 
debat, famuli — ferebant, 585 exierat — equitatus, 586 587 inde 
alii — proceres, ipse agmine Pallas (a b c a b c), 588 589 ubi — 
unda, 590 ante alios astrorum, 591 sacrum — resolvit(z), 592 
595 armati — agmine, 596 quadrupedante — quatit, 599 600 
Silvano — sacrasse, 601 603 Tarcho — Tyrrheni tuta tenebant, 
604 castra celsoque — colle, 605 legio — latis, 607 et equos et 
Corpora curant, 612 perfecta — promissa, 613 614 616 617 619 
621 622 qualis cum caerula, 623 625 626 627 628 629 630 fecerat 

— fetam, 631 procubuisse (z) — circum, 632 633 635 636 con- 
sessu caveae — Circensibus, 637 subitoque — cousurgere(z), 638 
639 640 armati — ante aram, 642 643 644 viri — viscera, 64i'i 
silvam — sparsi — sangiiine, 649 650 653 654 Komuleoque 
recens — regia, 655 atque — auratis — argenteus anser, 657 
aderant arcemque, 658 defensi — dono, 659 aurea — atque aurea, 
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660 lucent — lactea, 661 664 666 668 (w) 671 inter — ibat 
imago, 672 673 674 aequora — aestumque, 675 677 fervere — 
effulgere(z) fluctus, 678 679 patribus populoque, Penatibus, 680 
681 vomunt — vertice, 682 683 arduus agmen agens, 685 689 
ruere — reductis, 690 691 petunt, pelago, 692 693 694 flamma 
feiTum, 695 nova Neptimia, 697 699 (w) 700 703 sanguineo se- 
quitur, 704 Actius — arcuni — Apollo, 705 706 (w) 707 vide- 
batur ventis — vocatls, 708 (w) 709 710 711 712 714 715 716 
717 718 (w) 719 723 728 730 ignarus imagine, 731. 

IX i a 4 sacrata — sedebat, 1 ^{w) 9 11 12 In Iii 11 IB. 
m 2a 21 22 24 orans oneravitqiie, 26. 21 28. [29], 3Ü Septem 
surgens sedatis amnibus altus, ai 32. cum — campis — condidit, 
33 31 35 afi quis — cives, caligine, 2Z SS 35 4i 42 neu — 
auderent aciem neu credere campo (a b b a c c), 43 44 45 portas 

— praecepta, 42 48 49 al 52 en, ait; et — attorquens eraittit 

— auras (ab ab ab), 55 54 socii — sequuntur, 56 (w) 5Z 58 
aditumque — a\1a, 61 ß2 exercent, ille — et inprobus ira, 6A 
fifi 62 qua — quae — clausos, 6R 6B. TL invadit — iucendia, 
22 flagranti fervidus, ZR 24 atque — accingitur atris, Z5 focos — 
fert fumida, IE TL TR prisca fides facto — fama perennis, Sü 81 
pelagi petere — parabat, 84 8ä M m 8ä 9a solve — precibus 
sine posse parentem, 2i 93 94 05 moi-taline manu — inmortale (z), 
^ 91 m defunctae(z) finem, iaaimiD21üRlQ41QhlQQlQl 
1Ö8 Iii2 m IIB 114 trepidate — Teucri, 115 im Uä Delphi- 
numque — demersis, I2Ö 121 122 facies — feruntur, 124 125 
126 122 129 13Q i3i ia2 133 ferunt — fatalia, IM 131 fata — 
ferro sceleratam exscindere (z), 14a 141 penitus — perosos, 142 
femineum — fiducia, 144 i45 146 145 149 opus — omues, 150 
[151^ 152 IM IM IM IhQ adeo — acta, 152 158 procurate — 
pugnam — parari, Ifiö Ifii 162 163 Ifi4 165 vino — vertunt, 
166 conlucent — custodia, 168 Ißä lia 122 118 rectores — 
rerum, lUmimmmimiBllEhl84185lM181188 
18B 190 procubuere — late loca. percipe porro, 191 192 193 ex- 
poscunt(z) — reportent (z), 194 posco, promittunt, 1^ IM 108 
ardentem adfatur amicum, 199 2DQ 202 teiTorem — Troiaeque, 
2Ö3 204 205(w) 2^ 2QSi 209. 2ia 211 212 218 214 21ß. 211 
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21fi magni — moenia, 2i5 nequiquam nectis, 22D 221 222. suc- 
cedunt servantque — stationc, 22^ 225 22fi 221 regni — rebus, 
2M 22Ö 23Ö 231 alacres admittier, 232 233 ^ 2M 23Z 2ä8 
patet — portae — proxuma ponto, 235 242 243 2M vidimus — 
vallibus, 245 adsiduo — amnern, 246 annis — atque auimi — 
Aletes, 242 242 talis — tarn — tulistis, 251 amborum — atque, 
252 quae vobis, quae — 253 praemia posse — pulchenima 
primum, 254 di — dabunt, 255 25ß meriti — iuinemov (z), 25Z 2öS 
2fiÖ 2fil vestris pouo — revocate(z) pareutem, 2ß2 2ßR argento 

— atque aspera, 2QA2ßä2M2Q12ßR2m2112m2IÄ21ß2Il 
comitem casus conplector, 222 (w) 280. 2S3 2M genetrix — gente, 
2Ä5 2afi 2SS 2fi5 25Ö 221 221 222 3ÖD per — per — pater, 

301 reduci rebusque, 3D2 303. 304 305 atque habilem — aptarat, 

302 primorum — portas, 310 311 ante annos aniinumque, 312. 
3m3m31131^32132232332ls\c — simul — superbum, 
325 adgi-editur — altis, 32ß proflabat pectore, 322 (w) 328. potuit 
depellere(z) pestem, 32ä tris iuxta — temere — tela iacentis, 
330 333 334. terra torique — nec non Lamyiounque Lamumque 
(a a b b c c), 338 ludum luceinque, a32 inpastus (z) — plena — 
per, 341 moUe — mutumque metu, M2 343 345 34d Ml 348 35Q 
refert(z) — furto fervidus, 3513523ö33D4355 35ß3ül3^i3 
post — pugnaque potiti, 3fi43fifi3fi23fi83fi23Z232a324 315 
3Zß. viri; quae caussa viae, quive, 2ZZ 318 3SQ hinc atque hinc 

— abitum custode corouaut (a b a b c c), 3fi2 3S2 388 Albani — 
alta — habebat, 38R 3M 3R1 rursus — revolvens, 322 323 obser- 
vata(z) — sileutibus, 394 audit — audit strepitus — sigua se- 
quentum, 3M 391 3M quid — qua — quibus audeat armis, 40£L 
(wo natürlich enses zu lesen ist), 401 pulchram properet per, 
402 adducto — hastile, 403 4Q4(w) 40ß 4i2S 4iÖ conixus corpore, 
412 41R frangitur — fisso, 414 volvitur — vomens, 411 aliud — 
ab aui*e, 41S trepidant — Tago — tempus, 41ä traiectoque — 
tepefacta, 421 auctorem — ardens, 422 424 42ü 426. 421 428. 
429. 431 dicta dabat, 432 costas — Candida, 484 cruor — cervix 
conlapsa recumbit(z), 43ß. 432 432 (w) 440 qu^m circuin — hinc 
comrainus — hinc, 443. adverso — animam abstulit, 44ä 448 449. 
450 451 flentes — ferebant, 452 453. 454 4M ^ Messapi — 
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multo, 460 461 462 463 4()5 466 capita — clamore, 469 acieni — 
amni, 470 tenent — turribiis, 471 472 nota uimis, 473 pavidam 

— piimata, 474 476 477 infelixCz) — femineo, 478 comam — 
amens atque agmina cnrsu, 47^ prima petit, non illa — non iUa, 
480 481 482 483 ^ 486 487 488 490 491 492 493(w) 495 
496 497 499 it — infractae, 500 illaiii inceudentem — Idaeus, 
501 503 tuba terribili, 504 iiicropuit (z) — clamor caelumqiie, 
505 acceleraut acta, 506 507 aditum — adscendere, 508 509 
610 612 613 616 517 Rutulos — resolvit, 618 curant caeco con- 
tendere, 519 522 fumiüBros iiifert(z), 525 Calliope — canenti, 
62^ 527 528 [530] et meministis enim — et memorare, 631 632 
533 536 flaramaiü adtixit(z), 538 turbati trepidare, 539 540 partcm, 
qiiae pesto caret, tum pondere turris (ababcac), 542 544 
veniunt vix, 545 547 549 550 Mnc acies atque hinc acies adstare, 
551 553 554 555 tela — tendit, 556 557 ama — altaque, 559 
560 Victor — eTadere(z), 561 562 563 qualis — aut — aut can- 
denti corpore cycnum, 664 565 568 569 572 (w) 578 (w) 676 et 
Sagarim et suiiimis ätaiitem, 576 Priveniuin — primo, 578 alis 
adlapsa, 579 58t Arcentis — armis, 585 pingiiis — placabilis — 
Palici, 587 589 591 592 593 595 is — ante aciem — atque iu- 
digna, 597 599 600 601 602 603 604 605 venatu iiivigUaiit(z), 
607 606 (w) 610 terga — tarda, 611 613 conportare(z) — praedas, 
614 616 eordi ^ clioreis, 616 617 (w) 618 Dindyma — dat, 
619 621 dictis — dira, 622 623 divcrsaqiie — ducens, 625 626 
tibi — tua templa, 627 ante aras aurata, 628 candentem — caput 
cum, 629 petat — pedibus, 632 Stridens — sagitta, 633 caput — 
Cava, 634 636 Rutulis responsa remittunt, 636 637 638 640 
641 642 643 sub — resident (z), 644 645 647 648 anniger ante 
fait fidusque ad, 649 Ascanio — addidit — Apollo, 661 et — 
albos et saeva sonoribus ariiia, 652 atqiic — ardentem — adfatur, 
653 654 oppetiisse (z) — primam hanc — Apollo, 656 657 658 
et — ex — evanuit, 659 deum — diviuaque, 660 661 662 663 
animas — aperta, 664 666 acris arcus amentaque, 666 sternitur 

— Bolum telis, tum acuta, 667 671 674 677 678 armatl — cristis 
capita alta corusci, 679 680 681 consorgunt — quercus — caelo, 
684 685 Marus — Mavorüus, 686 687 688 increscunt — irae, 
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689 690 (w) 691 693 portas praebere patentis, 694 inceptniii — 
inmani — ira, 696 698 699 7(X) abit — aü-i, 701 fixo ferriim, 

702 tum Meropem atque — manu, tum — Aphiduum (a b c b a c), 

703 ardeutem — auimisque, 704 705 70ö 709 711 713 prona — 
peiütusque, 714 715 716 Inarime inperiis inposta, 717 718 addidit 

— acris, 719 Teucris — Timorem, 720 conTeniunt, quoniain — co]^, 
722 723 quo - qui casus, 724 727 728 729 730 inmanem — inter 
inertia, 731 733 micantia — mittit, 734 735 736 738 740 snb- 
ridens sedato, 74.9 744 747 vi — vcrsat, 748 749 750 feiTO — frou- 
tem, 751 inpubisque iiimaui, 753 artus atque arma cruenta cerebro, 
754 755 umero — utroque, 756 757 continuo — cura, 760 762 765 
766 767 769 771 772 et Clytiiim Aeoliden et amiciim Crethea 
(a b ca c b), 775 Crethea — comitem, cui eanniiia, 776 777 781 (w) 
7^2 quoB alios muros, quae — moenia habetis (abcacb), 783 nnas 

— uiidique, 787 788 acceosi — agmine, 789 consistunt — paulatim 
excedere(z) pugna, 790 petere — partem, 793 794 aspor, acerba 
tuens, retro redit — terga (aabccb), 79(5 8(X) coiifu8a(z) fuga, 
801 805 808 809 saxis soUda, 811 812 813 814 flumen agit, fessos 

— aeger anbelitus artus, 815 816 817 818 laetnm — abluta(z) 

X 1 3 ö 6 caelicolae — quiauam, 9(w) 10 sequi — suasit, 
11 adveniet — arcessite, 12 13 magnum atque Alpes inmittit(z) 
apertas, 14 15 placitum — coiiponite (z), 18 19 quid — quod — 
(lueamus, 22 23 25 26 27 28 atque itenim in — Aetolis — ab 
Arpis, 30 mortalia demoror(z), 31 32 33 34 quae — cur — 
quisquam, 35 36 38 39 Manis — manebat, 40 sors rerum, movet 

— superis inmissaCz) repente (ab cacb), 42 4d 4^ 4^ 48 50 (z), 
51 est Amatbus, est — atque alta, 52 Idaliaeque — inglorias, 
57 59 satius — iüsedisse(z) supremos, 60 61 nulde — revolvore, 
62 63 acta — alta, 64 G6 68 69 vitaiii — veutis, 7U(w) 72 74 
75 76 (w) 77 face — fen'e, 78 arva aiieua — premere atque 
avertere praedas, 80 pacem — praefigere puppibus, 82 viro — 
yentos, 83 classem convertere, 84 ^(w), 87 88 fluxas — fimdo, 
89 90 quae caussa — consurgere, 91 foedera — furto, 92 94 95 
iustis — iurgia iactas, 97 98 99 100 pater omnipotens (z) — 
prima potestas, 101 dicente deum doiiius, 102 103 posuere, preinit 
placida — poutus, 104 accipite — auimis atque, 105 107 quae 
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cuique — quam quisque secat spem, Uli III Ii2 113 fata — 
flumüja fratris, 114 115 lifi finis fandi, III IIS 120 121 
122 12h IM 12h 126. et Clarus, et — comitantur ab alta, 121 
conixus corpore, 12ä 132 133 134 135 aut collo — aut capiti — 
quäle, 131 lucet — cerm cui lactea criuis, IM Mü lAÄ 115 
Capys — Campanae, 14ß Uli inter sese, 148 149 (w) 15ü(w) lal 
1Ü3 admonet(z) inmiscetque (z) — raora, IM foedusque ferit — 
fiiti, Ibh classem conscendit, 15B 159 lfi4 lfi5 Ißß. acrata — 
aequora, Ißl quo raille manus — qui uioenia Clusi, lß& quique 

— Cosas, quis, Ißü Uü. III agmen — aurato — Apolliue, 114 
insula, inexhaustis, 115 IIR cui pecudum — caeli cui — parent, 
m (w) im acie atque — hastis, IZÖ 18Q lÄi lfi3 ISß Cinyi-a — 
comitate Cupavo, lül maestum musa, lüH 194 comitatus classe 
catervas, IBä 196. \äl IM IM 2Qa muros matrisque — Mautua, 
2ö2(w) 2Ö4 2Qfi 201 2öa verberat adsurgens (z), spuniaut vada — 
verso, 2Qä 211 212 spumea semifero sub, 214 subsidio — salis 

— secabant, 2JÄ caelo coucesserat — curru, 211 219 22Ü occuiTit 
(z) comitum — quas — Cybele, 221 numen — Nymphasque e 
navibus esse, 223. piius — prorae, 224 22ä quainim quae — 
Cymodocea, 226 229 230 231 nunc pelagi Nymphae — perfidus 

— nos, 232 233 234 faciem — refecit(z), 23ä et dedit esse deas 
aevuinque agitare (a b a b c c), 23fi 232 238 240 241 242 243 in- 
victum Ignipoteus — ambiit auro, 246 dixerat — dextra disce- 
dens, 241 248 (w) 249 inde — celerant cursus — inscius ipse, 
2JjQ Tros Anchisiades, auiinos tarnen — tollit, 251 (z) 252 254 tu 

— pugnae princeps, tu — propinquas, 256 258. sociis — signa 
sequantur, 25ä atque animos aptent armis pugnaeque parent, 2(^0 
261 celsa — clipeum cum, 2m 265 266 261 2m ardet apex 
capiti cristisque a, 211 vastos — vomit, 212 non secus — si 
quando nocte cometae (a b b c a c), 223 21A morbos — morta- 
libus, 215 211 2m 28a 282 ultro — undam, 285 281i 282 
288 pontibus exponit(z), 291252253205296230301 302 
3ü3 304 306 fragmiua — tliiitautia, 301 retrahitque — relabens, 
308 30R 31R 314 auro — haurit apertum, 31ü 312 £i2Ö 323 
325 Clytium — Cydon, 326 321 iuvenum — iaceres, 328 320 (w) 
330 332 alma — Aeneas adfatur Achaten, 334 335 336 volans — 



376 



transverberat (z), 338 (w) 345 Curibus — corpore Clausus, 346 
347 348 U9 350 351 352 354 355 nunc — nunc illi — in ipso, 
358 nou ipsi iuter — uon nubüa, non, 359 obnixa omnia, 360 
aliter ades adesque, 301 362 364 366 367 368 369 fugitis 

— lortiA fROta, 370 371 372 378 via — Ykom, 374 PaUanta — 
patria — iepo80it(z), 375 376 377 378 382 iiitorto(z) — telo, 
.984 ossibus — occupat, 386 incautum(z) crudeli, 387 393 dura 
dedit — discrimiua, 3f)4 395 397 399 4(K) 403 404 caedit — 
calcibus, 405 40<) imnittit — incendia, 409 (z) 411 412 414 dex- 
tram — deripit, 416 417 cavBns — celarat, 420 Pallas petit 

— inreeatna, 422 433 424 485 infelix ~ inenmun, 427 429(w) 
4di 432 433 4a5 forma ^ fortana, 436 438 mox ^ manent 
maiore, 439 441 socios — desistere (z), 442 (w) 445 44^ 447 448 
451 454 155 procul — proelia, 45G 457 45^ 459 460 461 Alcide 

— adsifl, 462 464 4^^ 467 468 470 (z), 471 472 (z), 473 474 476 
siirgunt — summa, 478 479 ferro praefixmn(z), 480 481 482 at 

— tot terga, tot aeris, 483 484 Tibranti — - traaB¥erberat(z), 
485 peotus perforat, 487 488 489 491 492 493 (w) 495 pressit 
pede, 497 498 499 quae Clonus — caelavcrat, 501 502 servare — 
sublata secuudis, .VA-y 504 506 refcnmt (z) — frequcntes, 507 508 
511 512 513 514 ardens — agit, 515 516 omnia — oculis, 517 
518 519 inferias — inmolet, 520 perf undat (z) — flammas, 521 
inde — infensam, 522 523 624 525 526 627 529 dabit diseri- 
mina, 530 631 argenti atque anri memoias — multa, 532 633 
prior — Pallante perempto, 534 (w) 535 fetns — r«flexa(z), 636 
537 539 540 quem cougressus — campo, 541 iumolat ingentique, 
542 544 Marsoruia montibus, 547 548 551 552 obvius — obtulit, 
553 ingens — inpedit, 555 dicero dfiturbat(z) tenae truncumque 
tepentem, 556 557 560 piscesque inpastiCz), 661 5^2 564 565 
qualis, centum cui, 566 567 668 569 sie — Aeneas de8aevit(z) 

— aequore, 573 575 interea — infert, 676 (w), 577 equos — 
eusem, 578 579 inruit adversacjuc ingens adparuit hasta, :~>S1 583 
586 pronus pendens, 587 588 aptat se pugnae, subit — hasta per 
(a b c b a c), 589 fulgentis — pcrforat (z), 590 excuBsus (z) cuim^ 
591 Aeneas — adfatur amaris, 593 vanae yertere, 597 per te, 
per — te talem — paientes (a b a b b a), 698 600 dicta dabas — 
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fratrem — desere frater, 603 G04 606 Iimonem — luppiter, 607 
gei-mana — gratissima, 610 611 cui — quid — coniiinx, 672 tua 
tristia — timentem, 61B quae qaondam — quamque. 614 non — 
namqiie negaros, 616 617 pereat — {do — poeiuis, 618 619 620 
mann mnHlBqae, 628 6^ 626 627 putas — pasds, 628 629 681 
feror — fbimidine falsa, 633 dicta dedit, 634 636 637 639 6^ 
641 fama — figuras, 612 sopitos — somnia sensus, 643 at — 
ante acies, 644, 645 iustat(z) — stridentemque, 646 647 648 650 
651 652 663 celsi coniuncta crepidinc, 654 expositis(z) stabat 
scalis et ponte parato, 6ö6 657 658 660 661 autem Aeneas ab- 
sentem — proeMa posdt, 662 multa — demitfcit(z) — Morti, 663 
664 666 Tarnnm — tarbo, 666 669 670(w), 672 marnis — me 
meaquc, 673 676 677 678 679 680 (w) 681 682 684 685 fw) 687 
688 689 691 693 694 exposta(iiie(z) ponto, 695 696 ipsa iniuota, 698 
699 700 succiso — seguem sinit, 702 703 705 (w) 706 occubat — 
ora, 707 708 actus aper — annos, 710 711 iii£remuitqiie(z) ferox, 
716 717 iUe — inpavidas — in, 718 dentibns — decutit, 719 721 
722 pnrpuienm pinnis — pactae, 723 inpafltu8(z) stabula alta — 
saepe peragraus (z), 724 725 conspexlt capreani — cornua cervum, 
727 incuiiibens — inprolia, 780 Acron — atram, 731 733 734 
735 736 738 socii — secuti, 739 740 longum laetabere, 741 742 
74B 744 dicens eduxit(z), 745 748 Parthenium — praednmm 
(Qraen), 750 761 peditem pedes — prdbesserat, 752 753 (v) 766 
756 (w) 767 Tictores victique, neque — nota neque, 768 in — 
iram — inanem, 760 761 762 763 764 765 stagua — scindens, 
umero supereminet imdas, 7fJ7 770 ire — inperteiTitus ille, 771 
hüstem magnanimiim oppenens — mole sua stat (a b a b c c), 772 
778 775 777 778 779 Antoien — ab Argis, 782 783 784 78ö 
788 789 graviter genitoris, 790 793 794 iUe — inutifis inque 
ligatns, 795 798 799 snstinnit ; socii ~ seqanntor, 800 801 telaqne 

— proturbant (z), 802 805 806 807 809 810 (w) 811 812 813 ex- 
sultat(z) — saevac, 814 815 817 818 819 820 821 vero — voltuiu 
vidit, 822 824 825 826 dabit — dignum, 827 828 et cincri — 
qua est ea cura, 829 830 cadis, incxepat(z), 831 832 834 lymphis 

— levabat, 836 arboris adeUnis, 836 dependet(z) galea — prato 
gravia, 837 838 839 840 841 842 843 84b 846 848 genui — ge- 
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nitor, 849 morte — misero mihi, 850 8,52 853 855 856 857 vis 

— volnere, 858 deiectus — duci — decus, 859 (w) 861 (w) 862 
viximus — victor, 864 866 867 868 869 870 871 872 873 874 
875 877 87.9 880 (w) 882 883 aliud — atque aliud, 884 886 tela 

— ter — Troius, 888 tot traxisse — tot — taedet, 890 891 892 
893 894 895 clamore incendunt (z) caelum, 896 897 (w) 9a) 901 
nulluin — ncfas, nec, 902 903 fK)5 906 consortem — concede, 9üb. 

XI 4 Vota — Victor, 1 9 telaque trunca — thoraca, 11 12. 
Vi In. superest — suut spolia — superbo, Iß. manibusque meis 
Mczeutius, LI anna parate animis — spe praesumite, 21 22 
23 24 2ü 26 2& abstulit atra — acerbo, 29 3Q 31 servabat senior 
32 33 313h M 31 M maestoque iuinugit (z), 40 43 invidit (z) — 
videres, 41 4ä 46. 41 mitteret — magnum — metuensque moueret, 
50 51 53 iufelix(z) — fuuus, 55 58 61 ö2 lacrimis — luctus, 
ßä 61 69 (w) lü cui neque — nec — rece8sit(z), 21 Z3 M lä 
II arsurasque — amictu, 28 praeterea — pracmia pugnae, 80 
BlS2818h8ä8im9aQlQ29391^ Aeneas — addidit 
alto, M Ol 9R 101 1Ü2 corpora — carapos fen*o quae fusa, 103 
IfK certamen — cassis, 106 101 110. paccm nie exaniniis et 
Martis — peremptis, III 112 113 llii(w), IIR vixet — vitam 
deus — dextra dcdisset, llllLLL122l21125imi311M 
omnes — ore, l33 136 1^ cuueis — cedrum, 14Ü(w) 142 113 
149 1R1 et via vix — xati — est, lli2 Palla — promissa parenti, 
L53 154 155 praedulce decus primo — posset, 1511 UjZ UJO vivendo 
vici, 161 lfi3 164 (w) Ißä sors — senectae, 166 ininatura(z) 
manebat, llil 110 (w) \21{yi) 122. HR IIA Uh Turne — Teucros. 
iZfi III vitam — invisam (z) Pallante perempto, 118 119 IRl fas. 
sed — pei*fen'e(z) sub, 182 183. 184 (w) 185 constituere — cor- 
pora quisque, 181 conditur — caligine caelura, 188 IM 132 caelo 
clamorque — clangorque, IM frenaque ferventisque, ML multa — 
circa mactantur corpora Morti, 138 1Ü9 200 spectant socios semius- 
taque servant, 201 202 203 204 201 cetera confusaeque — caedis, 
208 nec numero nec, 20ä certatim crcbris conlucent, 211 212 
2M 21A 21Q pectora — puerique parentibus, 218 21^ '^2il 221 
222 22A 22il 22ß 22& 22R 230 231 232 2M 235 2M 2^ 
210 241 242 243 245 contigimusque — qua concidit, 218 coram 
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copia, 240 25Ü qui — quae caussa attraxerit Arpos, 25ä 254 
2d6. 252 258. supplicia — scelenim poenas expendimus (z), 259. 
iniseranda mauus — Minervae, 2ßQ. 2Ü1 2fi2 2ß4. regna — referam, 
2fia Libycone — litore Locros, 2lifi 2fil 2ß8 2ZÖ 212 214 2Zfi 
cum — caelestia corpora, 22Z Veneria violavi volnere, 22S (w) 
2fiö memini — raaloinim, 281 282 2&3 contulimus — creditc 
quantus, 284 clipeum adsurgat, quo turbine torqueat hastam 
(a b a c c b), 28a 28ä 288 2äl ambo animis, ainbo — armis, 222 
pietate prior, 2S3 qua — ast armis concun-ant anna cavete 
(a b b a b a), 2M responsa simul — sint, rex — regis, 2Ö5 2öfi 
2S8 3ÜÖ 3öi 302 3Ö3 3(M cogere concilium, cum, 305 3Qß in- 
victisque(z) viris, 302 3Q8 spem si — adscitis Aetoluin liabui8tis 

— armis, 3QD. spes sibi quisque; sed — quam, 310 Ml oculos 

— omnia, 312 313. 314 315 316 antiquus ager — amni, 311 super 

— Sicanos, 319 320 plaga pinea, 321 324 328 329 330 
ferant — foedera firment, 332 placet pacisque — praetendere, 
335 consulite — succumte(z), MZ 338 3^ 342 243 £^44 
315 fortuna ferat, 31U. fandi flatusque, 348 mihi mort^mque mi- 
Detur, MSL350 ßal 3b^35125a35Z35835Q3m3iil3ü2^m 
364 3fia 3ßfi poue animos — pulsus abi — funera fusi (ababcc), 
3ß8(w) 3M coucipis — cordi, 3Iü aude atque adversum fidens 
fer, 3Z1 contingat — coniunx, 312 31R 3U 3111 3m 381 
3S3 toua — tibi — timoris, 384 385 Teucrorum tua dextra dedit 

— tropaeis, 3M 388 38ä imus in adversos? quid cessasV an 
(a a b c c b), mi 3M 303 3M EM atque — Arcadas armis, 3M 
3D1 mille — misi, 399 capiti canc, ^ 403 405 4Qß 4ÖZ 408 
4Qä 410 III 412 si — sumus — semel, 413. funditus — fortuna, 
415 416 411 418 moriens — momordit, 419 (w) 422. sauguine 

— sunt — sua, mt 424 425 multa — mutabilis, ^ 42Z 428 
429 43i 432 est et — egregia, 435 4iM 43ß 432 438 440 441 
442 devovi(z) — vocat — vocet, Mi ^ 44ä 441 450 
453 (w) 4M. 450 451 458 sonitum — stagna, 459. 4ßa 4äl 462. 
463 Voluse — Volscoiiim, 464 465 cum fratre Coras — diifun- * 
dite(z) campis, 461 4fi8 469 470 deserit — tristi turbatus tem- 
pore differt, 471 incusat(z), qui — acceperit(z), 472 473 474 
475 477 478 magna matrum, 480 481 templum ture, 484 485 
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pronum sterne solo portisque — sub, 4S6 487 488 489 490 491 
494 495 adsuetos aquae perfundifz) flumine, 496 arrectis — alte, 
497 498 cid — eondtoiite Camilla, öOO 601 temm defliixit(7) — 
tom talia fator, 502 503 505 50^ 507 ocolos horrenda, 508 decos 

— dicere, 509 511 faaut fidem, 512 exploratores, equitnm, 513 

514 '"^17 518 519 520 o2J 522 V curvo aufiactu(z) — adcoinmoda 
(z) — fraudi, 523 524 urguet utrimque, 525 52fj super in spe- 
culb summoque in. 529 siTe in8tare(z) — saxa, 531 532 5S3 
595 536 5^7 538 540 com ezGederet(z), 541 ö43 Casmillae — 
CamillAiii, 544 sinn prae se portans — petebat, 546 546 Tolita- 
bant — YolBci, 547 548 549 Ule innare infantfs, 550 551 
552 554 555 atque habilein — hastae, 556 557 558 pater — 
prima per, 559 tela tenens — testor, r>flO 562 563 564 565 566 
o67 569 570 573 pedum pnmis — plautis, 674 575 576 pro — 
pro — pallae, 577 678 tela — tum tenera — torsit, 679 681 
588 bS4 6S5 586 587 588 691 592 593 596 dixit levis — 
delapsa { z), 596 597 598 Etrn8Ci<iae — equltomque exerdtns, 599 
m) 601 (w) m2 aper — anuls — ardent, 603 604 et cum — 

— Coras et — Camilhie, 605 adversi — adparent hastasque, 607 
adventusque — ardescit, 608 iamq,ue — iactumf 609 gubstiterat, 
snbito, 610 611 612 adversis — acer Aeo&teus, 613 conixi in- 
cammt(z), 615 (w) 619- 620 621 propinqiiabant portis, 622 624 
qualis — 'prociirreiiB(z) — pontus, 626 scopiilosqiie superiacit, 
626 spumcus — siiui, 627 rapidus rctio atque aestu revoliita 
resorbens, 628 litus(]iie — labente relinquit (z), 630 631 632 633 
(w) 634 6*35 636 Orsilochus — horrebat, 638 arduus altaque, 
640 ille excasstts — GatUlns lollan, 641 643 644 urma patet — 
basta per armos, 646 646 647 pulehramque pettmt 648 649 
651 dextra — indefetsa (z), 652 amrens — arens — arma, 668 
illa — quando in — recessit(z), 655 circum — comites, 656 6ö7 
65S boiias belliqu(\ 65! f 660 661 seu circum — seu cum se — 
cuiTU (a b a b a b), 664 665 666 667 adversi — abiete, 668 cadit 

— crnentam, 669 670 672 673 674 676 677 678 680 682 6^ 
684 686 687 689 691 692 69S lucent — laevo dependet(z) parma 
lacerto, 694 6^ 696 698 eongemlnat — calido — cerebro, 700 
701 fallere fata, 705 706 707 708 709 tüxit, at — acrique 
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acceiisa dolore, 711 pedes — puraque — parma, 712 713 fugax 
aufertur (z) , 714 quadrupedumque citum ferrata cal^e fatigat, 
717 frans — fallaei pexferet (z), 718 720 721 acdpiter saso saeer 
ales ab alto, 722 726 726 obseryans oculis smnmo sedet — 
Olympo, 727 728 729 caedes cedentiaque, 730 731 732 733 734 
agit atque — agmina, 735 73G 737 738 739 740 741 eflfatus 
equum iu medios, moriturus et ipse (aabccab), 743 dereptum- 
que — dextra» 745 caelum clamor cunctique, 747 749 750 752 
753 sattdos — serpras Biimosa volmnma yeraat, 7ö4 766 767 
768 7ßl 762 763 764 766 766 hos aditus — hos aditus (w), 767 
768 769 770 774 aureus — arcas — anrea, 775 cassida — 
croceam chlamydemque — crepantis, 776 777 779 781 caeca — 
incauta (z;, 782 788 784 786 &umme — s^cti — Soractis, 786* 
quem pnmi eolimos, cui pineus ardor acenro (a b a a b c c), 787 
pasdtor — pietate per, 788 premimus — pnina, 789 792 793 
794 796 796 797 798 799 adssa manu, 600 801 a03 604 alte — 
acta, 805 concumint — comites, 806 807 808 credere — occur- 
rere(z), 809 810 a™s abdidit altos, 812 813 814 816 illa mauu 
moriens telum trahit — inter (abbcca), 817 818 labitur — 
labuutur — leto, 819 820 821 adloquitur — ante alias quae — 
CamiUae, 822 823 hacftenus, Acca — aeerbum, 824 825 828 
terram — fluens, tum frigida toto, 829 corpore — colla, 830 833 
836 837 sedet summis spectatque, 839 multatam morte, 840 841 (z) 
843 desertae — dumis — Dianam, 845 816 847 848 849 morte — 
merita — monte, 852 853 sistit — An*uuteni — spcculatur ab 
alto, 864 855 diversus diiige, 856 857 860 863 864 865 ex- 
apiraatem — extrema, 866 867 Opis ad aetherium — aufertur 
Olympum, 868 869 870 disiectique duces desdatique, 871 tnta 
— et equis aversi ad — tendunt, 875, 874 laxes — languentibus 
875 quadrupedumque cursu quatit — campum, 876 ^77 pulvis 
et e — percussae pectora, 878 879 qui cursu portas priiiii — 
patentis, 881 882 883 884 (w) 885 orantis, oriturque, 88b' armis 
aditus — arma, 887 888 889 890 891 892 893 894 896 896 in- 
terea — in siMs Raeyissimus inptot, 898 899 ingruere infensos, 
900 901 903 ^ 906 d07 908 909 910 Aenean adgnovit — armis, 
911 912 915 cousiduut castris. 
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XII 2 promissa reposci(z), 3 4. attoUitque animos — arvis, 
'ä venantum volnere, 8. lü tum — adfatur — atque ita turbidus 
inlit (abbcac), 11 13. lA 15 Iß. fen'o crimen commune refellam^'z), 
II cedat — coniunx, 2Ü 2i 22 (w) 2ä multa manu, nec non 
aunimque animusque (aabbcc), M 2h 26. 21 2B 32. qui — casus, 
quae, 33 3q victi — vix, M 31 3R si — socios sura, 40. 42. 
43 respice res, 44. 45 dividit — dictis, 4ß magis — med endo 
4J 4& quam pro me curam — precor — pro me, 49 deponas (z) 
letumque — pro — laude pacisci, 5i spargimus — sequitur 

— sanguis, 56. aZ 5ä(w) ßü manum committere (z), 61 qui — 
cumque — certamine casus, 62 64 lacrimis Lavinia, 65 flagrantis 
perfusa(z), 66 calefacta — cucurrit, 61 68 ZÖ Zi ardet — arma 

— adfatur Amatam, 72(w) 14 Zß II rotis rubebit, ZÄ SÖ quae- 
ratur coniunx — campo, 81 8ä decus dedit, 84. qui candore — 
cursibus, 8fi peetora plausa ca\is — coUa comantia pectunt 
(a a b b b a), 81 88 8ft ensemque clipeumque et — cornua cristae, 
00. 92 93 aedibus adstabat, validara vi — hastam, 94 9ä 96 hasta 
meos — adest — maxumus Actor, SZ 5fi 29 100 101 agitur — 
ardentis ab, 1Q2 lOä 104 1Ö6 aut — ad pugnam proludit arena, 
101 108 110 III regique — responsa, 113 sumraos spargebat, 
llä equi — elatis — efflant, 116 119. fontemque — ferebant, 
12Ö velati — verbena — vincti, 121 procedit — pilataque plenis, 
124 12d. 121 128 12S. signo spatia — sua quisque recessit(z), 
132 133 obsedere(z), alii — sublimibus adstant(z), 134 at — 
Albanus habetur, 135 neque nomcu — nec, 136 aspectabat — 
ambas, 131 138 130 14Q 142 143 ut — cunctis unam, quaecura- 
que(z), 14ä 146 141 pati Parcaeque, 148 Turnum — tua — texi, 
/i5ö 152 153 155 pectus percussit, i5Z 158 i5ö 160 Ifil 
162 quadriiugo — curru, cui — circum, 164 161 168 Ifiö 170 
171 attulit admovitque — aris, 112 113 fruges — ferro, 114: 
pecudum paterisque, lln 116 III propter — potui perferre, 118 (w) 
119 180 181 1B2 IBh 186 referent (z) feiTove — regna, 181 188 (w) 
189 190 102 Sacra deosque dabo; socer arma — habeto (abbacc), 
193 lää sie — sequitur sie, 126 suspiciens — sidera, IM deuni 

— duri — Ditis, 200 foedera fulmine, 2f2i 202 2(23 quo — cum- - 
que cadent — vis — volentem, 206 (w) 2öZ 208 semel — silvis 
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— Stirpe, 2Qa caret — comas, 21Ü arbos — artificis, 212 2M 
21ß vero — videri, 211 misceri motu, 2i5 221 222 223 volgi 
variare, 224 acies — adsimulata, 225 226. 23Q animam — an — 
aequi, 231 233 2M 23a fama — feretur, 23fi patria — paiwe, 
231 cogemur, qui — consedimus, 239. magis atque raagis — 
agmina murmur, 24Ü 241 243 244 aliud — adiungit — alto, 
2Ah 2dl 24& 24ä 2m pedibus — inprobus(z), 2M 252 con- 
vertunt clamore, 2M vi \actus, 255 pondere — praedamque, 2üß. 
259 (w) 2ßD. accipio adgnoscoque deos ; me, me duce (a a b c c b), 
201 2ß3 populat, petet — penitusque profundo, 2ß4 2ßä 2ßß telura 
contorsit(z), 2fi7 2fi8 secat, simul — simul, 2ßö turbati cunci 
calefactaque corda tumultu, 22Q forte — fratrum, 211 corpora 
eonstiterant contra, quos ~ crearat, 222 21ä 21ß. transadigit (z) 

— fulvaque eflundit(z) arena, 277 at — animosa — accensaque, 
21R 279 corripiunt caecique — quos — contra, 281 Agyllinique 

— Arcades armis, 2S2 amor — habet, 283 toto turbida, 284 
28n focosque ferunt, fugit, 28ä referens(z) infecto(z) foedere, 281 
288 subiciunt — equos et strictis ensibus, 289 (w) 2M 291 mit 

— recedens, 292 203 in — inque — advolat hasta, 2M 2Rä 296. 
292 concurrunt — calentia, 29S ambustum — ab ara, 3QQ. occupat 
08 — Olli, 3D1 super — secutus, 3Ö2 caesariem — con'ipit, 303 
305 pastorem primaque — per, 306 sequens — supeiinminet (z), 
ille securi, 302 mediana mentumque, 309 olli — oculos, 311 312 
'^^3 31ä conpositae — concurrere, 310 me — atque auferte metus 

— foedera faxo, 312 318 319 ecce — stridens alis adlapsa sagitta 
est, 320 (w) 321 32A 32& 326 atque arma simul saltuque superbus, 
3 27 828 virum volitans, 331 qualis — cum — concitus, 333 336 
331 2^ 2t2Q 340 cruor calcatur, 342 343 Imbrasidas — Imbrasus 
ipse, 34Ö 346 341 348 a^im — animo, 349 qui quondam castra, 
3äü Pelidae pretium — poscere, 351 3^ adfecit — adspirat 
Achillis, 353 procul — prospexit, 354 levi — longum, 35ß 352 
358 359 3fiQ ferro — ferunt, 362 comitem — coniecta 
cuspide, 3fi4 365 3fifi insonat(z) — sequiturque, 3fi2 qua — in- 
cubuere — caelo, 368 369 310 cristam adverso curru quatit aura, 
322 323 dextra detorsit, 311 ille — clipeo obiecto conversus in 
hostem (a b c b a c), aZö 38Q 3S1 3fi2 383 384 3&i comes castris 
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— cruentum, 2M 38R lato — latebras, 391 aderat — aut^ 
alios, dß2. acri quondam cui captus amore, 893. 8M citharamque 

— celerisque (sagittas), 3ßn depositi(z) proferret(z) fata parentis, 
391 322 4QQ 4Q1 senior succinctus, 4Ü2. multa manu medica 
Phoebique potentibus, 4Qh(yf) düA 40Ü 4üä 4üZ 4m stare — 

— subeuntque — spicula, 402 411 indigno (z) — dolore, 412 dl3 
4JA mcognita(z) capris, 416 418. 42Q lympha longaevus, 422 stetit 

— sanguis, 423 secuta — sagitta, 425 42ß animos acceudit, 422 (w) 
42Q maior agit — atque — ad maiora reraittit (z), 43Ü 431 (w) 
432 lateri — lorica, 433 435. 437 defensum dabit — ducet, 43K 
43ä et — Aeueas et avunculus excitet Hector, 441 443 444 
turba — castris, tum caeco — campus, 446 446 vidit ab adverso 
venientis aggere, 448 ossa — omnis, 449 450. atrum — agoien 
aperto, 451 452 mare — medium, miseris, 454 stragemque satis, 

Volant — venti, agmen agit — cuneis — quisque coactis, 
458 adglomerant (z) — gravem, 459. 4111 telum — torserat, 4ß2 
463 4fi5 (w) 4ßfi metu mentem, 469 media — Metiscum, 470 
excutit et longe lapsum — relinquit (z), 472 473 474 475 476 (w) 
477 stagna sonat, similis, 478 obit omnia, 479 iamque hic — 
iamque hic ostentat ovantem, 481 482 483 485 totiens — retorsit (z), 
486 487 489 lenta, levis — praefixa (z) — ferro, 490 491 492 
494 497 500 501 502 505 Rutulum — ruentis, 506 507 508 
509 510 512 513 514 maestum mittit, 516 517 518 519 521 522 
523 524 525 526 527 528 529 atavos — avorum antiqua, 531 
532 533 535 536 telumque — tempora torquet, 538 541 542 543 
terram — tergo, 544 546 547 548 adeo — acies, 550 551 552 
553 (w) 554 555 ut ad — urbique adverteret agmen, 558 huc 
atque huc acies — aspicit, 559 immunem — ünpune (quietam), 
567 Sergestum — Serestum, 562 tumulumque capit, quo cetera 
Teucrum, 563 565 566 568 569 571 velit — victus, 572 573 ferte 
faces propere foedusque reposcite(z) flammis, 574 575 576 517 
578 579 584 585 586 587 588 apes — amaro, 589 591 592 593 
594 596 incessi — ignis, 597 598 599 600 caussam clamat 
crimenque caputque, 601 602 603 604 605 filia — floros, 606 
608 infelix(z) — fama, 609 demittunt(z) mentes, 611 612 613 
614 615 616 617 618 620 621 622 sie ait — adductisque amens 
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subaistit habenis, 624 625 62b' 628 629 mana mittamuB, 630 ifec 
nomero ^ nec, 632 633 634 637 638 vidi meos me tom 
voeantea, 089 ^ 641 ^ 643 ^ deitm — Dnods dkta, 
^ tcrga — Tumunr -r- tem, 040 mori mlBerum — mihi 
Manes, 648 ad — aniina atque, 650 ea ^ erst eece, d5i sp«« 
maute Saces — sagitta, 653 Turne — te supreuia salus — 
tuorum, 6r)5 657 6/'>8 661 663 staut — ötrictisque seges, ()66 
Tunius — obtutu tacito, 6()7 66H 669 ut — umbrae, 670 671 
673 674 676 6*77 678 itat coiiCBm ^ Aeneaa, «tat, qoidqiud 
acerbi, 680 681 688(w) 683 lapida — nxmj^ 684 686 aToltiim(z) 
vento, m 687 (m m 691 682 m m> 696 m e» 699 
omnis, opera omnia, 701 quantos Athos aut quantM — aut — 
coruscis, 702 703 attollens — Appenninus ad auras, 704 (w) 705 
706 709 710 712 713 715 716 717 incuiTunt (z) — cessere, 718 
meta mutam muBsantque, 719 (w) 720 iUi inter sese multa vi 
▼olnera miseent (a a b b c d d c), 724 'C<Miccinniiit clipeis — - conplet, 
726 727 728 780 781 anectaeqve ambomm aeies, at, 738 788 
784 786 praecipitem — prima — proelia, 7^ diu dum terga 
dabant — Teucri, 739 744) 741 742 743 hiic, iiidc huc inceitos 
iuplicat. 74rf 747 74h 7oO 751 752 753 754 755 increpuit iiialis 
morsuque elusus inani est, 757 758 759 760 761 762 763 764 
765 766 iott» — FauftO foliis, 768 769 770 sed stirpcm — sacrum, 
77i 772 774 voluitque — coiivenore(B), 775 776 777 778 779 
780 781 782 yiribttB — yaliüt, 783 786 787 accesrit — alta ab 
radice revellit, 788 789 790 791 793 quae — eoniunx — quid, 
794 796 797 798 ensem — eniin, 799 801 ie, tantus edat tacitam 

— et, 802 803 805 deforiiiare domum, ml sns 809 slO 811 812 
813 fateor — fratri, 814 pro — probavi, 815 non ut tela tarnen, 
non ut coBtendeiret(z), 817 giipentitio soperis, 819 et — equidem 

— exoBa, daO(w) 821 822 823 824 825 vocem vires — • vertere 
veBtem, 826 sit ^ sint ^ saecula, 82f7 828 ocddit ocdderltque, 
829 832 fnistra ~ furorein, 838 vis — me victusque volensque 
remittofz), 835 836 837 omiüs — ore, 838 831>(w) 843 844 845 
847 partu paribusque, 848 849 solium saevique, 85(J 852 853 
854 luppiter — latumae ^ iussit, 855 856 nou secus — nervo 
^ nubem — sagitta, 858 859 celeris inGognita(z), 8ß0 talis se 
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satüi — tulit terrasque, ^61 acies — atque agmina, 863 quae 
quondam — culminibus. 864 sedens semiii, 866 866 869 at — 
adgnovit — alas, 870 ^2 te tua, Tome, 873 874 moier — 
possum me opponere(z) monstro, 876 876 877 878 pro — 

r6ponit(z), 879 881 882 884 885 caput — contexit, 887 contra 
coruscat, 888 889 890 cursu — certandum — cominus, 891 x92 
sive animis sive arte — ardua, 89S clausumque cava te condere 
terra, 894 895 897 898 899 900 901 trepida torquebat, 902 eursu 
condtus, 903 ged neqae Guirentem se nec cognoscit 904 manu — 
inmani moTentem, 905 genua — gelidns, 906 ipse viii vaeaum — 
inane volutus, 907 (w) 909 910 volle yidemur, 911 non — non — 
notae, 912 siifticiunt vires — vox — verba sequiintur, 913 viam 
virtute, 914 915 vertuutur varii, 916 teluiuque — tremescit, 
917 (w) 919 922 tormento sie saxa fremunt — fulmine tanti 
(abbcca), 926 926 929 mons — remittimt (z), 982 982^ tangere 
— tibi taÜB, 936 936 988 940(w) 941 942 94S 9U %4ß ^4n 
948 (w) 949 951 fervidas ~ frigore. 

Nach der vorstehenden Sammlung ergibt nch bezfl^di der 
Zahl der AUiterationBbeispiele folgendes Resultat : I. Buch 528 

Beispiele, II. Buch 588, III. Bucli 516, IV. Buch 517, V. Buch 
()30, VI. Buch 648, VIT. Buch 594, VIII. Buch 5()Ö, IX. Buch 
599, X. Buch 647, XL Buch 679, XII. Buch 724. Demnach sind 
in der Aeneis im Ganzen 7178 Verse, in welchen die Alliteration 
sieh zeigt, also 72Vs PiK>eent der Gesammtsumme der Verse. Ich 
bin nun freilich weit davon entfernt, zu behaupten, dass in allen 
diesen Versen die Alliteration eine vom Dichter beabsichtigte ist. 
Aber wenn man aucli eine gewisse Anzahl dieser Beispiele als 
mehr oder minder unsicher beseitigt, so bleibt doch eine überaus 
grosse Anzahl von Versen (nach einer approximativen Berechnung 
etwa % Proc. von der Gesammtsumme von 9896 Versen), für 
welche die Absicht des Dichters mit Evidenz oder wenigstens mit 
Wahrscheinlichkeit anzunehmen ist. 
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Der ausgedehnte Gebrauch, den, wie aus den vorausge- 
sdüdcten Sammlungen herroigeht, Veigil von der Alliteration ge- 
macht hat, ist eine Erscheinung, die schon an und für sich 
lebhaftes Interesse zu erregen geeignet ist Ein erhöhtes Interesse 

gewinnt aber clic Alliteration dadurch, dass dieselbe auch in 
praktischer Hinsicht nicht selten als ein willkommenes Hilfsmittel 
der Kritik und Exegese sich bewährt. Die Yergilkritik hat auf 
dies Moment bisher nur in spärlichen und ganz vereinzelten 
Fällen. Rücksicht genommen, ja viele Kritiker haben mit Yer- 
kennnng der Intention des Dichters Oonjectoren aufgestellt, durch 
welche die Alliteration zerstört wird. Ich gebe im folgenden eine 
Sammlung von Beispielen, durch welche ich die Wichtigkeit der 
Alliteration auf dem Gebiete der Textkritik anschaulich macheu 
will. Obzwar diese Sammlung durchaus keinen Anspruch auf Voll- 
ständigkeit macht, so ist dieselbe doch ziemlich reichhaltig (sie 
enthält 223 Beispiele), und es ergibt sich ans derselben zur Ge- 
nüge, dass das Alliterationsprincip als ein fruchtbares und be- 
achtenswerthes Hilfsmittel der Vergilkritik betrachtet werden darf. 
In exegetischer Hinsicht aber kann der Vergilerklärer in ^ielen 
Fällen, wo die vom Dichter gebrauchte Ausdrucksweise unge- 
wöhnlich, gesucht und gekünstelt ist und mitunter hart an die 
Gränze der Möglichkeit streift, darauf hinweisen, dass der Grund 
davon in dem Streben des Dichters die Alliteration durchzuführen, 
zu suchen ist. Ich lasse auch hiefür eine Sammlung von Bei- 
spielen folgen, die jedoch noch weit weniger als die erste auf 
Vollständigkeit Anspruch macht; ich hebe vielmehr aus der über- 
aus grossen Menge von Beispielen, die sich anführen lassen, nur 
eine verhältnissmässig sehr geringe Zahl (80) hervor. 

I 117 torquet ageus circum, et rapidus vorat aequore vortex. 
Das handschriftlich wolbezeugte voHex (Ilibbeck: „VORTEX Rybc, 
tegtaiur PUniuB apud Charüium VERTEX M"), welches Ribbeck 
und Ladewig aufgenommen haben, empfiehlt sidi durch die kräf- 
tige Alliteration vor. 

I 216 Die im Cod. Alb. vorkommende Variante mensaeque 
relictae hat Peerlkamp gebilligt Es ist dies eine unrichtige Gon- 

86* 
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jedur, durck welche die vom Dichter gewiss beabsichtigte Ailite- 
raJAoA measaeque remotae zerstört wird. Barch die Gempositioii 
wir& die Alliteration nicht gehindert 

I 268 additur (Ilus erat, dum res stetit Ilia regno). Heyne 
hielt diesen ganzen Vers oder wenigstens die Worte Ilus — reguo 
für eine Interpolation. Vgl. dagegen Wagner s Bemerkung. Die 
Alliteration Um — Ilia, res — regno spricht zu Gunsten der 
Uebeiliefemng. 

I 4S0. Auch adversasque aspectat . . . arces gibt eine Allite- 
ration, aber besser ist adversasque adspectat . . . arces und im 

vorausgehenden Verse adscendebant. 

I 426 iura magistratusque legunt sanctumque senatum. Dieser 
von Servius erklärte, von den meisten neueren Kritikern ver- 
dächtigte Vers weist die bei Vergil so beliebte Alliteration der 
letzten zwei Worte auf. 

I 427 hic portus alii ellüdiunt; hinc alta thcatris 1 funda- 
meuta iocant alii, immanisque columnas | rupibus excidunt, scaenis 
decora alta futuris. — Für alta im Verse 427 spricht alii. Frei- 
lich ist auch 429 der Schluss alta futuris. Doch vgl. bezüglich 
solcher Wiederholungen Forbiger's Note. Bibbeck nahm aus F 
lata auf und meinte irrthümlich, dass vielleicht auch Servius mit 
den Worten „hinc futura magnitudo cognoscitur" auf Infa liin- 
weise. Aber je gi'össer das Gebiiudc werden soll, desto tiefer 
müssen die Fundameute gelegt werden. 

I 486 nt spolia, nt currus, utque ipsum corpus amid. Durch 
die kräftige Repetition und Alliteration (vgl. ausserdem auch 

currus — corpus) wird utque geschützt gegenüber der Leseart 
ntfiue (Claudius Sacerdos II 4, August. gTainm. 1992 P.) 

I 519 orantes veniam. Servius zu X 31 citii-t orantes pacem. 
Pacem würde freilich mit peUibant alliteriren, aber ich glaube, 
dass der Dichter hier die Alliteration und den Gleichklang mit 
veniant im vorausgehenden Verse beabsichtigte. 

II 1 conticuere omnes intentique ora teiiebant. Der Vci-s 
ist durch Alliteration ausgezeichnet. Falsch ist bei Claudius Sacerdos 
arrecH statt inUnti. 
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II 73 quo gemitu conversi animi eonpressus et pmiiis. Liest 
man eonpressus (nicht compressiis), so ist die AUiteciitum dieser 
zwei parallelen- Wörter kräftiger. 

II 90 Die durch 31^2 a2, b in ras., c, auch durch Velius 
Loiigius, Donatus, Servius bezeugte Leseart peUacis i^ird durch 
die Alliteration postquaiu pellaciä empfohlen. 

II 2Ö3 eonticuere ^ eonplectitur (Pah). 

II 303. Dieser Vers bietet ein sehr bemerkenswerthes Bei- 
spiel der Alliteration, deren Kraft erhöht wird, wenn man liest 
adscensu supero atque adrectis auilbus adsto (nicht asceusu, 
arrectis, asto). Die Alliteration zeigt sich auch in adscensu supero 
— adsto; kurz es ist ein überaus malerischer Vers, in welchem 
der Dichter auf recht nnnliche Weise die hange und gespannte 
Aufinerksamkeit bezeichnen wollte. 

II 356 atra in ncbula, quos inproba (nicht improha) ventris. 
Vgl. auch inde im vorausgehenden Verse. 

II 362 lacrimis aequare labores ist echt nnd nicht dtthrem 
(Maerobius Sat Y 1 10) oder doloreB (Orosius II 18). 

II 367 quondam etiam victis redit in praecordia virtus ist 
richtig und nicht sanguis (Priscian g>). Die Alliteration setzt sich 
in victores (368) fort. 

II 448 ist alta der Leseart illa vorzuziehen wegen der Alli- 
teration mit auratas. 

n 498 fertur in arva fürens eumulo eamposque per omnis. 
Dawesius conjicirte (niisc. crit. 11) ruens statt furena wegen des 
im nächsten Verse stehenden furentem. 

n 517 divom amplexae simulacra sedebant ist die richtige 
Leseart. Die Leseart Untibcmt, die die Alliteration zerstört, ist 
auch sonst offenbar unpassend. 

n 588 fhriata mente fsrebar ist richtig gegenftber Senr. 
Fuld. loquebar und Gass, loquebaiwr, 

II 662 iamque aderit multo Priami de sanguine Pyrrhus. 
Durch die Leseart im Venetus midto maculatus sanguine geht die 
Alteration verloren. 

II 673 Mit Bücksicht auf isoniunx empfiehlt sich nonplexa. 
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II 758 vento empfiehlt sich wegen des folgenden volvitur. 
Die Variante teeti ist veranlasst durch 302 und vielleicht auch 
durch das im Verse 757 stehende Uetim. 

n 771 Unzweifelhaft echt ist sine t'ine furenti (nicht ruenti). 
Vgl. S. 44. 

II 776 quid tantum insano iuvat indulgere dolori, und nicht 
labort, welches in steht und hei Arusianus Messius 234 L, 
femer hei Servius zu Aen. n 343, V 21, BucoL IX 43, Georg. 1 481. 

III 82 veterem Auchisen adguovit amicum. Die Variante 
eognovit ist entschieden zu verwerfen. 

ni 108 Teucrus Rhoeteas prünum est advectus ad oras. 
Die im Cod. M sich findende und dem Sinne mehr angemessene 

Praepos. ad (vgl. Wagner s Bemerkung) verdient auch wegen der 
Alliteratiun den Vorzug vor in. 

m 210 Rihbeck: „EXCIPIVNT FGPya2b2em ACGI- 
FIVNT M . . xepiunt a 1 . . dpiunt b 1.* II hat acdpiunt. Biesser 
ist dem Sinne nach (vgl. Ladewig's Bemerkung) und zugldch 
wegen der Worte servatum ex undis im vorausgehenden Verse 

excipiunt. 

III 226 quatiunt clangoribus alas (nicht plangoribus, was 
„nonnulli Pieriani" bieten). Sehr energisch tritt die Alliteration auf 
an der von Servius angeführten Parallelstellei: Phiutns in Querulo 
de anseribus 'Cuncti alas quatiunt diris eum clangoribus'. 

in 263 „ET M At a2 Priaeimi 892 m, 870 SangcM."^ 
Bibbeck. Besser wäre at pater Anchises. Et ist - vielleicht aus 

266 eingedrungen. 

III 320 Ribbeck:, „uoltum y VVLTVM FMPabc". Auch 
n uultQ. Es ist zu lesen volium; denn diese Gelegenheit, durch 
kräftige Alliteration einen Effect zu erzielen, Hess Vergil gewiss 
nicht unbenutzt: deiedt yoltnm et demissa voce locuta est Man 
beachte auch den PaiaUelismus der Begiiife deiedt — demissa 
und voitum — voce. 

III 330 schreibt Kibbeck (und Conington) mit Unrecht ast 
illum ereptae magno flammatus amore (<"flamatus y)\ es ist in 
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diesem Vers eiue doppelte Alliteration ast — amore uud iUum — 
inflammatiis. 

Auch IV 54 ist zu lesen bis üictis incensum (Bibb. impenso) 
ammiim Inflammavit (Bibbeck flammaTit) amore. 

III 383 longa prociil longis via dividit invla terris (nickt 
sera statt longa nach Schol. Lucan. VII 479). 

III 417 UDa foret: venit medio vi pontus et undis (nicht 
ingens statt undis nach Seneca Nat. Qu. VI 30 1). Es ist viel- 
leicbt auch 416 ntraque tellus (utraque opp. una) und 418 Qrbes 

nicht ohne Absicht. 

III 526 induit inplevitque (nicht implevitque; inplevitque 
PO, auch J7). 

in 527 mbbeck schreibt 527 stans prima in puppi (statt 
des gewöhnlichen celsa). Da die Alliteration in dieser ganzen 

l'artie sorgfältig durchgeführt ist, würde auch ich niicli für prima 
entscheiden. Vgl. 523 Italiam. Italiam (und ebenso 524), 524 
Sücii — salutant, 525 eratera Corona, 520 induit inplevitque, 
528 terrae tempestatumque, 529 forte Yiam vento fadlem et 
gpirate secundi (wo die Alliteration mächtig sich aufdrängt), 530 
portusque patescit n. s. w. 

III 553 Aulouis arces (gegen Caulonis) ist vielleicht be- 
achtenswerth. Vgl. Servius, Acron zu Hör. Carm. 1 16, auch 
Strabon VI 180, Steph. Byz. 370, Hör. Carm. II 6 18 und die 
Erkl. zu d. St 

III 570 portus ab accessu yentorum inmotus et ingens. 

Peerlkamp cj. undis statt ingens. Auch mir gefallt ingens hier 
nicht ; aber durch die Alliteration ist es geschützt, und Vergil hat 
das Wort der Alliteration zu liebe gesetzt 

m 600 spirabile lumen. Daas dies ein wichtiges Beispiel für 
den Einfluss der Alliteration auf die Wahl der Ausdrücke ist, 

wurde S. 69 f. gezeigt. 

III 605 in — inmergite (nicht immergite) und ebenso III 
617 inmemores — in antro (nicht immemores). 

III 619 intus opaca ingens. ipse arduus altaque pulisat 
Peerlkamp pinguis statt inku. Die Construction ist aUerdings un- 
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gewöhnlich, aber die unverkennbare Absicht, die Alliteration durch- 
zuführen, lässt solche Conjecturen bedenklich erscheinen. 

ni 622 visceribus miserorum et sanguine vescitur atro (nicht 
paedtiir); vgl. vielleicht auch 621 Visa und 623 yidü 

in 625 ad saxum sanieque adsiiersa (nicht exspena) nata- 
rent. Ferner III 627 trepidi (nicht tepidi) tremerent Vgl über 
beides S. 70 f. 

IV 25 ist unzweifelhaft richtig adigat nie fulnüue ad umbrat> 
(nicht ahigat, was Kibbeck nach F% aufnahm). 

IV 58 ist lichtig iegiferae — Lyaeo gegenüber der Variante 

IV 68 writur; vgl. den Anfang des nächsten Verses nrbe. 

Die ^'ariaute labitur ist übrigens auch sonst unpassend. 

IV 109 si modo quod meraoras factum fortuna sequatur. 
Yonk schlug pactum für factum vor. Aber obzwar foßitum an und 
für sich betrachtet aufiallt,' so ist auch hier anzuerkennen, dass 
Vergil der Alliteration zu Uebe dies Wort setzte. 

' IV 127 f. non adyersata petenti adnuit. Die alte Variante 
avtrsata (vgl. Servius: Icgitur et aversata) ist abzulehnen. 

IV 176 parva metu prinio, mox sese attollit in auras. Die 
Conjecturen ortu (Goens) oder venit (Peerlkamp) sind zu verwerfen. 
Die Alliteration ist in der ganzen Schilderung der Fama mit 
grosser Sorgfalt durchgeführt Vgl. 175 vfget viresque, 177 in- 
greditur — inter, eaput — eondit, 178 illam — ira irritata 
deorum, 179 extremam — Enceladoque, 180 propenuit pedibus — 
pernicibus, 181 cui qiiot — corpore, 183 tot — totidem — tot 
und ausserdem sonant — subrigit, 185 Stridens nec dulci declioat 
lumina gomno (ein bemerkenswerthes Beispiel s d d s), 186 luce 
sedet eustos aut summi eulmine tecti (sese; vielleicht ist auch 
185 lumina und 186 lace beabsichtigt), 187 turribus — territat usw. 

IV 204 dicitur ante aras media inter munera dl vom. Dass 
munera vor dem handschriftliclieii numina entschieden den Vorzug 
verdient, habe ich S. 86 nachzuweisen gesucht. 

IV 240 sublimem — sive aequora supra (und niefat ituaUt 
nadi Macrob. Sat V 6 11). 

IV 885 atque animum (und nicht vitqm nach Heinsius). 
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IV 358 detulit; ipse deum manifesto in lumine ^idi. Das 
in einigen Handschriften fehlende m wind durch AUiteration und 
Tifilleicht auch durch 359 intrantem geschützt. 

IV 374 excepi et (vgl. auch 373 eiectum — cgentem) ist 
richtig und niclit I'risciuu s suscepi. 

IV 400 voces et verba vocantis eine kräftige Alliteration, 
die durch die Variante gemüus statt voces (Serv. Aen. XII 638) 
gestört ^rürde. Mit welchem £ifer Vergil in dieser Partie der 
AUiteration huldigte, ist leicht ersichtlich. YgL z. B. 459 Teile- 
ribus — festa fremde revinctum (y f f v) , 461 visa viri — 
terras — teneret, 462 culminibus — carmiiie, 464 praet^rea — « 
praedicta — priorum u. s. w. Dass iu den drei aufeinander 
folgenden Versen 459 — 461 ¥ alliterirt, ist schwerlich zufällig. 

IV 464 priorum ist richtig, und nicht piomm. Vgl. S. 134. 

CI 

rV 490 movet manis mugire, nicht ciet. Ribbeck: „MOVET 
MANIS P MOVITAMNIS, m. rec. nip. GIETMANES, F ciet manef 
yah, ündoruB." 

IV 564 ist zu lesen eerta mori, variosque irarum eondtat 
aestus, und nicht vaiioque ir. fluctuat aestu. 

IV 704 sie ait et dextra ciinem secat (nicht tulit nach 
Longob. Pierii). 

V 96 caedit binas de more bidentis. Bibbeck: «GAEDIT 
BINAS M: d. 61. 77 CAEDITQ. BINAS R GAEDITQVINAS 
PVyahem, Nonm»: teataituir Serviui Äen. Y 78.* Auch 17 hat 

quinaf. Dies würde zwar mit caedit alliteriren, aber besser ist 
die Alliteration nach der Leseart binas bidentes, welche übrigens 
ja auch durch Parallelstellen als die richtige sich erweist. Caedit 
quimu ist vieUeicht durch MissYerst&idniss aus GAEDITQ. BINAS 
(B) entstanden. 

V 181 f: illum et labentem Teuer! et lisere natantem | et 
aalflOs ridwt momentem pectore fluctus. Die "Wiederholung ri§e9e 
— rident ist nicht anstössig, sondern man rauss von dergleichen 
Dingen urtheilen, dass Vergil sie mit gi'ossem Eifer suchte, 
üebrigens beziehen sich ja die Ausdrücke risere — rident auf 
verschiedene Zeiten und sind ganz richtig. 
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V 212 prona petit maria et pelago decunit aperto, nicht 
caelo statt pelago nach Quiutilian VII 9 10. 

V 226 „ADNIXVS MR, Nonii exempl.: cf. I 144 in 208 
IV 583 atnixuf b ENIXVS Py" Ribbeck. Man nimmt adnixus auf; 
aber enixus ist wegen der Alliteration et summis beachtenswerth. 

V 358 optimus Olli. Die archaistische Form ist hier durch 
die Alliteration (und zwar durch eine besonders beliebte Art der- 
selben; vgl. S. 44) geschützt. 

V 451 accuiTit Acestes (nicht occurnt, wie in ylc und auch 
in /J). Dieselbe Alliteration ist auch im nächstfolgenden Verse 
attollit amicum. 

V 457 nunc dextra ingeminans ictus, nunc ille sinistra. So 
ist entschieden zu lesen und nicht natürlich nunc deinde sinisti-a 
nach Mm. 

V 486 unterliegt es keinem Zweifel, dass zu lesen ist in- 
\1tat qui forte velint, et praemia ponit nach MRVhc und auch 
n, Ribbeck hat nach Py dicit aufgenommen. 

V 649 quis voltus vocisque sonus. Voltus empfiehlt sich 
wegen vocis auch gegen die hdschr. Ueberlieferung. 

V 663 transtra per et remos et pictas abiete puppis. 
Schräder vermuthete factas oder tectas statt pictas. Aber die 
Alliteration der auch dem Sinne nach zusammengehörigen Wörter 
pictas puppis darf nicht verkannt werden. 

VI 105 omnia praecepi atque animo mecum ante (Seneca 
Epist. 76 33 falsch ipse) peregi. Ob nicht auch statt praecepi das 
nicht schlecht beglaubigte percepi (vgl. percepi — peregi) auf- 
genommen zu werden verdient? 

VI 120 Tlireicia li'etus cithara fidibusque canoris, nicht 
sonoris nach Schol. Hör. Carm. IV 3 23. 

Yl 165 Ser\ius: „Martemque accendere cantu: hemistichium 
hoc dicitur addidisse, dum Augusto hiinc sextum libinim recitaret ; 
uam ante hemistichium fecerat dicendo aere eiere viros, postea in 
praesentia Augusti ex abundantia intellectus addidit subito: Mar- 
temque accendere cantu". Vgl. auch Donatus ^ita Verg. 12 49. 
Wie der Dichter bei der Ergänzung des früher unvollständig ge- 
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lasseuen Verses auf die Alliteration Bedacht nahm, zeigt dies 
Beispiel deutlicii (eiere — accendere cantu). 

VI 195 dirigite — dives (dirigite nach My2bc und auch U); 
Ribbeck schreibt deriffiU nach PByl. 

VI 276 et Metus et malesuada Farnes et turpis Egestas 
wäre besser als ac t. Ey. Et statt cn bei Claudius Sacerdos I 142. 

VI 308 inpositi (vgl. innuptaeque pnellae 307) nach Pyh; 
auch il hat inpositiq. 

VI 443 seereti eelant ealles et murtea eircum. Schrader's 

Conjectur secrctae celant vallos ist unnöthig. 

VI 475 easu eoucussus iniquo nach MFyb, nicht pereuaaut 
nach BcJI, 

VI 498 yix adeo adgnovit pavitantem ac dira tegentem. 

Adgnovü, ist zu lesen und nicht agnovit nach FRbe, ebenso ac 
nach M P 11^ nicht et nach F Ii y b c. 

VI 505 tunc egomet tumulum Bhoeteo in litore inanem. 

IN fn 

„LITORE FR LITORE P ..litore y IXLITORE Mb in littore 
cw." /I hat inlitore, was ich wegen der Alliteration vorziehe. 

VI 520 tunc me coufectum curis somnoque gravatum | in- 
felix habuit thalamus. Die Conjectur Schrader's choreis oder tkiada 
(statt curis), welche bei einigen Eritikem Zustimmung fand, ist 
nicht zu billigen, da Deiphobus schwerlich choreis confectus 
war. Unter curis sind die Sorgen und Anstrengungen der früheren 
Tage gemeint. Jetzt glaubte Deiplitibiis seinem seit längerer Zeit 
von Sorgen und Anstreugimgen müdeu Korper Huhe gömieu zu 
lEönnen. 

Yl 523 ff. egregia interea coniunx anna omnia tectis | 
emovet et fidum capiti subduxerat ensem. Bibbeck: „AMOVET 

F2M EMOVET FlRycm ETMOVET P." // hat emouet. Wegen 
der Alliteration halte ich emovet fttr wahrscheinlicher. Das Wort 
ist ein Lieblingsausdruck des Livius, dessen Sprachgebrauch sich 
ja in so vielen Punkten an den VergiVs anlehnt. Emoveo kommt 

in derselben Bedeutung wie hier auch VI 382 vor, in anderer 
Bedeutung II 493 und 610. Amoveo kommt bei Yergil gar nicht vor. 
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VI 547 tantum effatus et iu verbo vestigia torsit. Ribbeck : 
»torfit al preffit y PRESSIT ut 197 MR." JI hat torsit. Dass 
tanU passender ist, hat Wagner nachgewiesen. £b empfiehlt sich 
aber auch dämm, wdl dadurdi die bei Vergil beliebte Allitera- 
tion des ersten und letzten Wortes im Verse hergestellt wird. 

VI fi07 exsurgitque facem attollens atque intonat ore. „IN- 
TONAT IMBbe, int onat r2 1NCR£PAT P €t ut vid y l.*' 
Bibbeek. /7 hat intonat, was stärker, gewShlter und wegen der 
Alliteration besser ist 

VI 647 iamque eadem digitis, iam pectine pulsat ebumo. 
Die Conjectur Markland's ßdem (für «admn)^ welche mehrere 
Kritiker lebhaft gebilligt haben, zerstört die eine von den diei 
Alliterationen dieses Verses. 

VI 683 fataque fortunasque virum moresque manusque. 
Peerlkamp's Coi^jectur animo»que (fQr manusque) ist geradezu als 
sehlecht zu bezeichnen. Wenn Penlkamp bezweifelte, ob mamis 
bedeuten kdnne fortia fadnora, so ist darauf zu erwidern, dass 

diese Bedeutiing hier gar nicht angenommen zu werden braucht. 
Manns sind die Hände, welche tapfere Thaten vemchteu werden, 
gerade so wie arma zuweilen Waffenthaten bezeichnet. Sodann 
ist aber gerade diese Stelle eines der eclatantesten Beispiele 
dafür, wie Vergil die Alliteration und symmetrische Anordnung 
zur Geltung zu bringen bemüht war. Wir haben hier sechs Ob- 
jecto des Verbum recensebat, welche zu drei Paaren verbunden 
sind. Jedes dieser Paare wird durcli die Alliteration zusammenge- 
halten und Jedes Paar enthält auch ein doppeltes que (omnemque 
. . . nuinei'um carosque nepotes | fataque fortunasgue | mores- 
que nianusi|ue). Die beiden letzten Paare schliessen in symmetri- 
scher Weise vmm ein. Dass da von einem Zu&U nicht die Bede 
sein kann, leuchtet wol ein. 

VI 725 lucentemque globum lunae Titaniaque astra. M hat 

LUC 

INGENTEM. Lucentem lunae ist aber eine beabsichtigte Allite- 
ration. Vgl. übrigens auch schon im vorausgehenden Verse die 
.£inkitung dieser Alliteration, uämi. liquentis. 
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VI 726 Bpintns intas aUt tetamque infiisa per artos. Statt 
infusa hat cod. Leid. . und Probiis ej^tui, was natOrlich zu ver- 
werfen ist. 

VI 730 igneus est oUis vigor et caelestis origo. Die 
archaistische Form ollis hat der Dichter hier nicht ans purer 
Lanne gewühlt, sondern der wirksamen Alliteration Ollis — origo 
zn liebe. 

VI 806 et dubitamus adhuc virtute extendere vires. So ist 
zu lesen und nicht mit Mb II virtutem extendere factis. Der 
immerhin seltsame und gezwungene Ausdruck verdankt seinen 
Ursprung dem Streben nach Alliteration. 

VI 824 quin Decios Dmsosque procul aaevumque aecuri. 
Durch die Leseart von R und Schol. luven. VIII 254 Brutosque 
geht die beabsichtigte Alliteration verloren. Auch hier tritt die 
Alliteration in (üeser ganzen Partie so bedeutsam hervor, dass sie 
nicht zu verkennen ist. Vgl. 836 Capitolia — GOrintho, 837 aget 
— Achivis, enmmi — eaesis, 838 Argos — Agamemnonias, 
839 armipotentas AchÜli, 840 Troiae iempla — temerata, 841 
Cato — Cosse (ausserdem te — tacitum — te), 842 Gracchi 
genus — gemiuos, 843 parvoque potentem, 844 suico Serrane 
serentem, 845 fessum (nicht gressum nach ß) Fabii, 846 resti- 
tuis rem (nach Enn. Ann. IX, ft. 8). 

VI 859 tertiaque arma patri suspendet eapta Quirine. Mark- 
land conjicirte rapta statt eapta, was gegen die Alliteration ver- 
stösst. Vgl. übrigens Ribbeck's Bemerkung. 

Vn 18 saevire klingt absichtlich an das Anfangswort des 
vorausgehenden Verses saeHgeri an. Bibbeck's Verdacht und seine 
Coi^ectur mugire ist unbegründet. 

VII 77 involvi ac totis Volcanum spargere tectis. Die Alli- 
teration beweist hier iür Volcanum und gegen Vulcanum {Fybc). 

vn 84 aonat (nicht manat nach Schol. Hör. carm. I 7 12) 
saevamque. 

VII 119 eripuit pater et stupefactus numine pressit. Et 
nach ü ist wenigstens beachtenswerth. Die Herausgeber schreiben 
ac. Man könnte auch arripuit pater ac mit Burmann schreiben. 
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VII 125 accisis coget dapibus consumere inensas (nicht 
ambesifi nach £, was aus III 257 eingedrimgeu ist). 

VlI 281 semine — gpinmtiB. Die Leseart F ELAGRANTIS 
(von der Bibbpck sagt «fortasse praeferendnm: et ge. n 140*) 
ist nicht zn beachten. 

VII 360 o genitor, nec te miseret giiataeque tuique. GncUae 
ist entscliieden besser als natae, weil durch jene Form der Zu- 
sammenhaug mit genitor schärfer hervortritt uud dadurch zugleich 
auch die Unnatürlichkeit des Benehmens des LatinoB. 

VII 870 dissidet, eztemam reor et sie dioere divos. Dtear« 

ist die echte Leseart und nicht poseere, 

Vn 412 dictus avis — et nunc magnum manet Ardea 

TK 

nomen. Die Leseart tenet (MANET M TENET ß retinet quidem 
nomeu adhuc' schol. Veron.) ist zu verwerfen. 

VII 429 f. ^uare age et armari pubem poi-tisque moveri | 
l^etoB in anna para, et Phrygios qui flumine pulchro. Ribbeck: 
«lüBE M, 8mvü Am, I 85 exm^ PARÄ. FMyhe,'^ Auch il 
para. Die Annahme, dass die jedenfalls sehr merkwürdige Leseart 
para aus 468 eingedrungen ist, hat gar keine Wahrscheinlichkeit. 
Ich {glaube, dass mau a priori berechtigt ist, iube durch das 
Streben alter Kritiker, die hier die gewöhnliche Constmction her- 
stellen wollten, zu erklären. Es fragt sich nur, ob sich para hier 
sprachlich rechtfertigen lässt Ich nehme an, dass nach Analogie 
des activen Infinitivs bei paro (z. B. Gaes. B. G. I 83 munitiones 
institutas parat perficere) von Vergil hier der Alliteration zu liebe 
(para — Phrygios — pulchro; vgl. auch im vorausgehenden 
Verse pubem portisque) auch die passive Intiuitivcoustructiou 
fz= para, ut armetur pubes portisque moveatur) gewagt wurde. 
Kann mau vielleicht auch darauf hinweisen, dass imperare (das ja 
nur ein Compositum von parare ist) mit dem passiven Accusaüv 
cnm infinitivo verbunden wird, Gaes. B. G. Y 1 8? 

vn 514 Tartaream intendit (nicht incendit nach M2BMenag. 
jw, Bigot.) vocem, qua protinus omne. 

Vll 515 intremuit uemus et silvae intonuere profundae. 
lutreuiuii, wodurch eine schöne Entsprechung mit intonuere er- 
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zielt wird, ist durch Nonius und Arusianus bezeugt. Intouuere 
findet sich in cm, auch in ü. Ich ziehe diese Alliteration intre- 
muit — intonuero der anderen sÜYae insonuere vor. 

Vn 528 inimo — ponto halte ich fOr richtig gegen die 
Leseart vento. 

VII 533 volnus (nicht vulnus) wahrscheinlich wegen vocis 
im Verse 534. 

vn 612 ipse Quirinali trahea cinctuque Gabino (nicht Sabine). 
Ich glaube, dass auch g eine (schwächere) Alliteration mit e, 
q bildet 

VII 638 f. hic galcaiii tectis trepidus rapit, ille trementis 
ad iuga cogit equos. Eibbeck: .fremeutel c, item {sed f in ras.) b 

TREMENTIS M trementif y TREBfENTIS FR,* Das durch die 

Alliteration empfohlene trementis wurde von denjenigen in framentis 
verändert, welche das Zittern der Rosse als Zeichen der Furcht 
unpassend fanden. Aber das Zittern ist nicht immer eine Folge 
der Furcht, sondern es kann auch ein Zeichen der Erregung und 
Ungeduld sein. Wichtig iflt, dass in der Schilderung des Schlacht- 
rosses Georg. III 83 f. dasselbe Wort gebraucht wird: tum, si 
qua sonum procul arma dedere, stare loco uescit, micat auiibus 
et tremit artus (natürlich nicht aus feiger Furcht, sondern in 
Folge der Erregung und ungeduldigen Kampfbegier). So zeigt es 
sich auch hier, dass bei genauerer Erwägung die Alliteration zu 
Ehren kommt. 

vn 699 niyei liquida inter nubila cycni ist besser beglau- 
bigt und auch angemessener als inter fiumina. Vgl. Forbiger's 
Bemerkung. 

VII 722 gcuta sonant pulsuque pedum contenita tellus. 
Die Varianten eumwiw (für pulsuque) und trennU exeUa teUuß 
(für conterrita tellus) sind abzuweisen. 

vn 736 f. patriis sed non et filius arvis | coutentus late 

»1 iTme 

iam tum didone tenebat, so nach MPy (tenebat) und JI. Dass 
735 teneret steht, stört gar nicht. Im Verse 737 hat der Dichter 
durch die Eutgej^ensetzimi; patriis arvis non contentus und late 
dicione tenebat einen Effect beabsichtigt. 
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Vn 777 Es verdient erwogen zu werden, ob nicht hier nach 
yl und 762 nach E Yerbius statt Virbius zu les^ ist Vgl. 
Tersoqne — Verbins. VmJmt» Hesse sieh auch dadurch empfehlen, 
d«88 es an verbma anklingt, welches Wort auch ein Hdlkraut be- 
zeichnet ; vgl. 769 Paeoniis revocatum herbis. 

YllI 57 ipse ego te ripis et recto (nicht Ueto nach Menag. 
pr., auch nicht certo nach Peerlkamp's Conjectur) flundne ducam. 
Vin 61 nach den besten Handschriften rappHcibus supera 

votiö (nicht donis) mihi Victor honorem. 

VIII 65 In der Erklärung dieser Stelle schliesse ich mich 
an Servius und Gossrau an, möchte aber hiebei zugleich noch 
weiterer £rwägung es anheimstellen, ob nicht zu lesen ist hic 
mihi eerta (so nach Pyl statt magna) domus, eelsis eaput 
urbibus exit. 

VIII 90 ergo inter ineeptum celerant rumore secundo (cele- 
rant hat auch i/), nicht peragunt nach Ry2, Macrobius, Nonius. 

VUI 1Ö6 et Yocem Anchisae magni voltumgue (nicht vultom- 
que) recordor. Bemerkeuswerth ist, dass alle drei Objecto des 
Verbnm recordor mit v alliteriren (vgl. 165 verba). 

VITT 191 deiectae procul ut moles deserta(iue montis. De- 
iectae (E) empfiehlt sich wegen der genauen Entsprechung mit 
desertaque. Von Seiten des Sinnes lässt sich gegen deiectae nichts 
einwenden. Es würde freilich etwas anderes bezeichnen als dis- 
iectae, nämlich dass von oben her moles weithin herabgestörzt 
sind; vgl. scopuli ingenteni traxere ruhiam. 

VIII 197 ora virum tristi pendebant pailida tabo (nicht 
squalida nach Med. m. 1 und BenÜey zu Luc. II 165). 

Vm 242 f. regia, et umbrosae penitus patuere cavemae: I 

nun secus ac si (jua penitus vi temi »Icliiscens. Schräder coiijicirte 
242 late statt penitus. Dadurch geht die Alliteration verloren. Im 
nächsten Verse ist übrigens penitua nicht etwa aus Nachlässigkeit, 
sondern mit Absicht, wiederholt. 

Vm 313 tum rex (nicht pater nach Isidorus XV 1 55 und 

Servius Acn. VI 778) Euandrus, Romauae conditor arcis. Anders 
558 tum pater Euandrus dextram complexus euntis. 
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YIII 326 deterior douec paulatim ac decolor aetas (nicht 
discolor nach 6). 

YUI 357 haue lanus pater, haue Satamus condidit arcem 
(nicht urbem nach M2R). 

YIII 36S ut Tentnm ad sedes, *haec' inquit ^limina yictor 
(nicht nobis, was in b sich findet). 

YIU 405 optatos dedit amplexuB placidumque (nicht notum- 
qne nach Nonius 366 27) petivit. 

VÖI 509 invidet iuporium (so Mc) oder iuvidet imperium? 

YIII 529 per sudum rutilare vident et pulsa sonare (so nach 
FEc, in y steht fonare, al tonare). 

Vni 660 mgatis lucent (nicht fulgent nach c) sagnlis, tum 

lactea colla. 

VIII 072 iuirea, sed tluctii spiiinabaut caerula cano (abzu- 
weisen sind die Varianten aequora und ponto). 

Yin 698 ist Hoffinami*8 Conjectiir (Ztschft f. d. öst. Gymn. 
1853 S. 887) amnigeuunique (statt omnigenumque) deum monstra 
et latrator Anubis sehr Wtahrscheiulich. Hoffmann vergleicht Auson. 
Mos. 11 iJ und Viil. Fl. V 585. 

VIII 711 eontra autem magno inaerentem corpore Niium. 
Eine Aendening des maerentem (vgl. Ribbeck) wäre annötig und 
imberechtigt. 

IX 22 et sie effatus. Auch hier sind Aeuderuiigeii luinötig. 
IX 39 eondunt se Teucri portas et moenia conpient (nach 

FMMye, ebenso /I). 

IX 80 in Ida, nicht ab Ida nach Serv. Aen. II 804. Ygl. 
S. 344. 

IX 120 mirabile moustrum fuicht dictu nach i?). 

IX 155. osse piitent (vp:!. am Schlüsse des vorausgehenden 
Verses pube Pelasga; nach MBy2bc (in ras,) und nach iJ ziehe 
ich der Leseart esse ferunt vor. 

IX 199 mene igitur sodum smnmis adiungere rebus, nicht 
iantis nach Macrobius. 

IX 237 ist entschieden zu lesen conticuere; locum insidiis 
«onspeximus ipsi, und nicht procubuere. — Ebenso IX 244 

XvtMa: K«a« Beltrig« Erkl. d. Am. 26 
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vidimus obscuris priniam sub vallibiis (nicht moeuibus nach F 
jedoch ist iu y augemerkt al subuallib;) urbem. 

IX 270 vielleicht besser ipsum illmn, cUpeum enstasque 
comantis (comantis nach B gegenüber der gewöhnlichen Leseart 
rabentis). 

IX 327 rex idem et regi Turno gratissimus augur. Schräder 
conjicirte dux statt rex, indem er die Absichtlichkeit der Wieder- 
holung verkannte. 

IX. 348 condidit adsurgenti et multa a morte recepit. Cor- 
nutas las die Alliteration nicht merkend nocte. Die Goiijecttir 
a morte werde ich an anderem Orte begründen. 

IX 400 eriperey au sese medios moritunis iu enses. So ist 
zu lesen, und nicht in hoati». Vgl Servius: „quidam in tmes legunt 
et melius hoc putant quam tn hotte»,'' 

IX 495 magne (nicht summe nach Serv. Aen. n 645) pater 
diTom, mlserere. 

IX 623 ist conteudit nach MRh und //vorzuziehen wegen 
des folgenden Versanfaugcs eonstitit. Dagegen Pye intendit. 

IX 632 bieten die Handschriften theils adducta, theils ad- 
lapsa {Py\ theils elapsa {cm, so auch il). Durch die Alliteration 
eflEiigit — elapsa und durch den Sinn wird dapta empfohlen. 

TX 651 et crinis albos et saeva sonorihus arma. Albos ist 
die echte Leseart, und nicht flavos R, m. reo. in ras. c. 

IX 685 et praeceps auiuii Marus et Mavortius Haemou. 
Marus (das auch in il sich findet) hat Wagner lect, Verg. 338 
unter Yergleichung von Inschriften (inscr. Neap. Mommsen 718, 
Grut p. 334, 6, Muratorl 1767, 14) vertheidigt. Auch die von 
Ribbeck angeführten Stellen Silius Ital. VI 74, 98, 136 sind wichtig. 
Es ist sehr wahrscheinlich, dass Silius iu seiner Erzählunu" vou 
Marus den Vergil vor Augen hatte, da bei Silius die Eigenschaft, 
die Ycrgil mit praeceps animi bezeichnet, sehr bedeutsam hervor- 
tritt. Vgl. z. B. VI 137 f. verum superavit honores omnes hasta 
meos. So sieht man auch hier, dass durch das Gesetz der Allite- 
ration andere Grftnde in wünschenswerther Weise ergänzt werden, j 

IX 716 Inarime lovis inperiis(?) inposta (nicht iniposta; 1 
Typhoeo. 1 
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IX 722 raiularus iit fuso gcrmauum corpore cernit (so auch 
/I), und nicht mdü nach Pye. 

IX 747 et non hoc tehim, mea quod vi dextera versat (nicht 
Ubrat nach Pye), Vgl. Servius: „Versat, librat, iactat, et est 
Emiianiim: Versat mttcronem/ 

IX 816 in flnvinm dedit; ille suo cnm gurgite flayo, nicht 
cum gurgite vasto nach Vosy {in y übrigens uafto, al flaue). 

X 69 Titam committere yentis (nicht Teucris nach y 2). 

X ICD tum pater omnipotens, rerum cni prima potestas. 
Prima nach Ml B, wSlirend Phemy l und 17 mmma haben. 

X 153 admonet admiscetque (?) preces. Charisius 250 ad- 
miscet, die Vergilhandschriften haben inmiscet oder iiiimiscet. 

X 231 nunc pelagi nymphae, classis tua. perüdus ut nos 
(nicht fervidus nach Schrader's Coujectur). 

X 237 tela inter media atque ardentis Marte Latinos. 
Andere Leseart horreaiHs statt ardmtU, 

X 349 fronte ferit terram, nicht premit nach Py 1. 

X 352 accurrit Halaesus, nicht occurrit nach hc2 und /7. 

X 486 Von den drei Lesearten de corpore, de volnere, de 
pectore wird durch die Alliteration empfohlen ille rapit ealidum 
frustra de corpore telum. 

X 524 per patrios manis et spes surgentis luli, nicht spes 
beredis Iiili (nach P in ras., y 1). 

X 555 dicere deturbat teiTae truncumque tepeuteni. Die 
Alliteration ist hier in kräftiger Weise durchgeführt; die Leseart 
des Macrobius reliquit (statt tepentem) ist zu yerwerfen. 

X 587 proiecto (nicht traiecto nach M) dum pede laevo. 

X 660 avolsamque (nicht avulsarnque nach MP2y2hc) 
rapit reToluta per aequora navem. 

X 682 induat et crudum (nicht durum nach B) per eostas 

exigat eusem. 

X 727 visceribus super incumbens, lavit inproba tacter. 
Kibbeck: „INCUMBENS M, Priaciam exemß., ut V 858 accubenf, 
Buprascr. al incübenf y accumbenf (ac in ras,) h AGGVMBENS 
PBem, Hiaerobü exempl,'^ II hat das richtige incumbens. 

«6* 
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X 758 dl lovis in tectis Iram (nicht casmn nach Macrob. 
Sat. V 1<) 24) iinseraiitur iiiaiiem. 

X 815 ist sehr zu berücksiclitigen die Variante 1 i n a, die 
durch den gevöhnUcheren Ausdruck fila yerdräugt wurde. Die 
Alliteration parcae lina legunt: Yalidum namque exiglt ensem ist 
hier entscheidend. Bibbeck: „FILA MB, Nonüts, sehoL Hör. fil. a 
(era»a i) c fila (fil in ras.) h fila (al lina in mg.) y LINA P.* 

X 875 sie pater ille deuin fati;it. sie altns Apollo. So ist zu 
leseu und niclit sanctus (Cbarisii iseap.) oder maguus (Gharis. 
excerpta Paris). 

XI 95 substitit Aeneas gemituque haec addidit (nicht edidit 
nach R) alto. 

XI 236 Ribbeck: „FLVVNT Ryc, ServH Regin, (in Par. 
deest hoc sckolion) FJA'^'^T P tiuunt (fl in ras.) h RUUXT M. 
Servii : ef. XII 443." Ich trage kein IJedenken, ^vegen der Alli- 
teration zu schreiben olli conveuere ruuutque ad regia plenis. 
Ladewig bemerkt mit Hecht} dass rmnt die £ile der Gerufenen 
bezeichnet. Wenn Wagner die Einwendung erhob „runnt non satis 
convenit dignitati principnm yiromm in curiam convenientium'^f 
80 mag eben ein solches liedenken schon in alter Zeit zu der 
Aenderung (h's echten ruunt Anlass gegeben haben. Aber iu 
kritischen Augenblicken eilt auch der bejahrte und gesetzte ^faun. 

XI 248 postquam eongressi et coram data eopia fandi So 
nach R, Die Herausgeber lesen nach den übrigen Codd. introgreni. 
Aber davon, dass die Abgesandten der Latiner in das Haus ein- 
traten, ist hier keine weitere Erwähnung. Dagegen scheint es 
nach den Worten ille urbein Argyripani . . . condebat, dass 
die Abgesandten mit Diomcdes draussen im Freien zusammentrafen, 
wo Diomedes bei der Gründung der Stadt seine Befehle gab und 
seine Anordnungen traf. Demnach scheint die durch die Allitera- 
tion empfohlene Leseart auch hier die richtige zu sein. Allerdings 
kommt dersell)e Vers mit introgresai I 520 vor, wo infrogressi 
ganz passend ist. Aber warum hätte der Dichter an dem formel- 
haften Vers nicht nach Bedürfniss eine kleine Aenderung anbringen 
dürfen? Beispiele solcher Aenderungen bei der Wiederholung von * 
Versen finden sich ja bei Yergil auch sonst. I 
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XI 25U vel Priamo nüseranda manus: seit triste Miueme. 
Ribbeck: „MANUS MEySbe DAMVS (DAM in ras.) P . «arnt 
y 1 domus schol Lucani.** Manus ist natOrlich das richtige. 

XI 304 cogere couciliiim, cum muros obsidet hostis. Ich 
halte die iu M h m c 2 und II Vürkoiiiijieude Leseart obsidet (gegeu 
adsidet) für die richtige. 

XI 356 des, pater, et pacem banc aeterno foedere firmes. 

FIRMES 

Die Leseart von R und M (lUNGAS) ist, da diu'ch dieselbe die 
bei Vergii so beliebte Schlussalliteration hergestellt wird, anzu- 
nehmen; dieselbe ist auch wegen 363 besser. 

XI 427 lusit et in solido rursus Fortuna locavit Peerlkamp's 
Gonjectur iunt ist nicht etwa bloss unnötig, sondern auch un- 
richtig. 

XI 4();j tu, Voluse, armari Volscorum edice maniplos. So 
ist zu schreiben, nicht Vuhcorwn nach M c. Ebenso 546 et circum- 
-fuso volitabant milite Volsci, nicht Vtdsd, 

XI 501 ad terram deffluxit equis; tum talia fatur, nicht 
desiluit nach i. 

XI 552 telum immaue manu vaiida quod forte ferebat. 

F 

M hat GEREBAT. Hier hat Ladewig auf die Alliteration hinge- 
wiesen. Mir erscheint es ganz unglaublich, dass der Dichter hier 
der sich lörndich aufdrängenden Alliteration hätte ausweichen 
sollen. Auch ist der von Ladewig mit Rücksicht auf den Sprach- 
gebrauch zu Gunsten des ferebat geltend gemachte Grund nicht 
unerheblich. 

XI 566 gramineo donum Triviae de caespite tollit Ribbeck: 

„tollit, al uellit y TOLLIT P." 

XI 5G7 non illuui tectis ullae, uou uioenibus urbes | acce- 
pere. Die durch das Streben nach Symmetrie veranlasste und 
durch die Alliteration ullae — urbes geschützte Ueberlieferung 
ist aufrechtzuerhalten gegen die Gonjectur von Axt und Peerl- 
kamp vüla$. Diese Gonjectur ist nur scheinbar bestechend; 
wenn man genauer zusieht, so ist ja der Ausdruck vüIob teetis 
accepere nicht eben glücklich, üebrigcus kunimt villa bei Vergii 
bloss ein einzigesmal, nämlich Bucol. I 82, vor. 
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XI 587 verum age, quandoquidem fatis urgetur acerbis, 
nicht iniquis. 

XI 595 dixit; at illa levis caeli delapsa per auras. DEMISSA 
FBye dimissa bm, dilapsa i7. 

XI 602 horret ager campique armis sublimibus ardent, nicht 
hastis nach Py. 

XI 605 adversi campo adpareut hastasque reductis. Adpareut 
nach Ai, 

XI 607 adventusque viram fremitusqne ardescit cquorum. 

Hoffinaim coujicirte adveutiiqiie viruin fremitus crudescit. 

XI 639 f. Tolneris (nicht vulneriR nach MPBybc) — 
▼olvitur. 

XI 645 acta tremit (niclit frcmit nach y 1 oder premit nach 
h) duplicatque virum trausiixa dolore. 

XI 708 Eibbeck: «FRAYDEM in ras. 6 FBAVDfiM M 
Uudem, in nig, m,2l fraudem c . LAYDEM (L tu ro».) P landem 

y, si reete enotävi, quamquam poenam Heintius te legisse dicü. 
poeiia % ^haec est vera et nntiqua lectio ut fraudem, non iaudem 
legas . . . nam Iraudem veter es poeiiaiu vocabani' Servius." In ii 
laude und daneben uel fraude. £s ist zu lesen ventosa ferat cui 
gloria fraudem. 

XI 730 variisque iustigat vocibus alas (nicht ii*as nach Py). 
Vgl. 729 agmina. 

XI 757 haud aliter praedam Tiburtum ex agmine Tarchon 
(nicht raptam nach Serv. Aen. VIII 9). 

XI 773 vielleicht sjiiciila torqiicbat Lycio Cortynia (nach My) 
eornu. Die Herausgeber schreiben Gortynia. 

XI 774 aureus ex umeris erat (so Mb, nicht sonat nach y e) 
arcus et aurea vatL 

XI 786 quem primi (nicht Hirpini nach Peerlkamp's Con- 
jectur) colimus. quoi piiieus anlor acervo. 

XI 788 ist überliefert cultores multa preiiiimus vestigia prima. 
Die Gonjectur Yillebrune's tnctores wird durch die Alliteration 
(Tictores — Testigia) und durch Süius Ital. V 180 empfolüen. 
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XI 793 pulsa (nickt lapsa nach Peerlkamp's Goiijectur) cadat, 
patrias. 

XI 818 labitnr ezsanguis, labuntur frigida leto (nicht Uk, 
was als Yanante Servius anführt). 

XI 890 arietat in portas (nicht muros nach Marius Plotius 

301 G.) et (luros obice postis. 

XI 910 et saevum Aenean adgnovit Turnus in armis (agnoyit 
Mcn, CONSPEXIT Py). 

XII 74 neque enim Tumo mora libera mortLs (nicht Martis, 
wie in einigen geringeren Handschriften steht, offenbar veranlasst 
durch Martis im Y. 73). 

XII 98 loricamque — lacerare (Burmann vermuthete im^ 
brare, d. i. vielleicht terehrare). 

XII 102 scintiUae absistuut, oculis micat acribus ignis. Der 
seltsame Ausdruck absütunt (wofür iiicht exsistunt nach R zu 
schreiben ist) erkl&rt sich durch das Streben nach Alliteration. 

Xn 104 terrificos det atque irasdi m eomua temptat (nicht 
discit nach h), 

XII 126 ductores auro volitaut ostroque decori. Dccoii uach 
PHybcm und IT. Superbi zerstört die Alliteration. 

XII 133 obsedere, aüi portis sublimibus adstant, nicht in- 
stant nach B, 

XII 161 interea (nicht mit Donatus, Ohaiisius, Diomedes 
eonHnuo) reges, Ingenti moie Latinus. 

xn 176 Man liest Yocanti nach P R, weil man das in anderen 

Handschriften (so aucli in II) iilierliefertc precauti für eine durch 
precatur (175) veranlasste Corruptel hält Aber Vergil kann ab- 
sichtlich precanti wiederholt haben. 

XII 219 ff. adiuvat incessu tadto progressus et aram | sup- 
plidter venerans dendsso lumine Turnus | pubentesque genae et 
iuTenali in corpore pallor. Auch ich glaube, dass es yergebliche 
Mühe wäre, die handschriftliche Ueberlieferung pubentesque durch 
irgend eine gesuchte Erklärung zu rechtfertigen. Doch mochte ich 
auch nicht die Leseart einiger untergeordneten Handschriften 
tabentesque, durch welche auf die Alliteration mit paUor verzichtet 
wird, annehmen, sondern ich glaube, dass mit geringer Aenderung 
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des Genetivus sin<mlaiis pubcut isq iie f^ciiac herzustelU'ii ist, 
so dass zu paUor die beiden coordiuirten Bestiinmuugeii puhen- 
Hsque genae und iuvenali in corpore gehören. Der Singular gena 
ist wol selten; aber er ist möglich (vgl. die Lexica und ferner 
auch den Singular mala bei Horaz Gam. II 19 23 1 Rhoetnm 
retorsisti leonis unguibus horribiliqne mala) und es empfiehlt 
sich die Conjectur imbmtisqm genae aus mehreren (rründen, und 
zwar weil es 1. so möglich wird, die Alliteration pubeutis und 
palLor zu erhalten; 2. weil pubeutis als Epitheton von genae sehr 
gut mit dem Epitheton. iuvenali von corpore übereinstimmt; 3. weil 
die Entstehung der Comiptel eine sehr leicht begreifliche ist. 

Xn 327 vielleicht in medias dat sese aeies haut Inscia (so 
Mentel. pr. und Menag pr.) renim. Vgl. zu XII i)48. 

XU 244 his aliud malus luturua adiiingit et alto. Pcerl- 
kanip nahm daran Anstoss, dass der Juturna diese Macht zuj^e- 
schrieben wird und conjicirte Satumia iungit Aber mit Recht 
bemerken die Erklärer, dass Juturna hier im Auftrage der Jano 
handelt. Dabei ist aber auch die schöne Alliteration lutuma ad- 
iungit nicht zu übersehen. 

XII 285 Durch Hoffnuinn's Conjectur tenmt statt ferunt wird 
die Alliteration focosque ferunt. fugit beeinträchtigt. Auch hier 
ist wiederum in der ganzen Partie die Alliteration mit grosser 
Sorgfalt durchgeführt Vgl. 284 ingruit imber, 286 referens in- 
feeto foedere, 287 enrrus — corpora, 288 subidunt in equos et 
strictis ensibus adsunt, 289 regem regisque, 290 Aulesteu, 
avidus confundere foedus u. s. w. 

XII 332 sauguineus Mavors elupeo inerepat (nicht intonat 
nach MEe), 

xn 343 Imbrasidas, Glaucum atque Laden, quos Imbrasus 
ipse. So ist zu lesen, nicht Embrasidas nach PRe und Embrtsas 

nach P Uy c 1. 

XII 353 hunc procul ut campo Tuiuus prospexit (nicht cou- 
spexit nach h c) aperto. 

XII 638 vidi oculos ante ipse meos me voce vocantem« In 
y ist statt voeaimUim als verschiedene Leseart verzeichnet das uBr 
metrische domanitm. 
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Xn 648 sancta ad yob anima atque istiiis insda culpae. 
Alle guten Handschriften haben tfwcta, so MPRhemf, auch 77, 

feniei' iiircia y 'J iufciuf y 1. Es widerspricht einem auerkannten 
Grundsätze der Kritik, wenn man statt iuscia das von Menag. 
aU, und Gotk, tert. dargebotene nescia aufiiimmt. Wodurch sollte 
denn jemand veianlasst worden sein, statt nescia zu schreiben 
inscia? Dagegen begreift man die umgekehrte Erscheinung sehr 
wol. Bei der Leseart inseia erschien das yorausgehende tsthts un- 

metribch und darum besserte mau ütius nescia. Ich glaube, dass 
Wagner (Qu. V. XI, 3 und XII, 10) die Üeberlieferung genügend 
gerechtfertigt hat durch die Annahme, dass nach anima ein Hiatus 
und keine Elision stattfindet, und somit istius = — ww. Aber 
auch wenn diese Annahme aufgegeben werden mttsste, was ich nicht 
für iiothweudiu halte, so würde ich keineswegs die nur scliehibar 
einfache, in Wirklichkeit aber höchst uuwahrsc\ieiuliche Coujectur 
mtcia annehmen, sondern vielmehr die von Lachmann (Lucr. 76) 
aufgestellte sancta ad tos anima, atque anima istius insda 
culpae. 

xn 720 Uli inter sese multa vi yolnera miscent. Es ist 

dies einer von jenen Versen, in denen jedes Wort der Allitera- 
tion unterworfen ist. Abzuweisen ist die in einigen Handsclu'ifteu, 
auch in n (prelia) vorkommende Leseart prodia, 

xn 779 quos contra Aeneadae hello fecere profanes. Neben 
hello bietet y auch ferro als Variante (hello, al ferro), und auch 

in einigen anderen gewöhnlich minder berücksichtigten Hand- 
schriften findet sich ferro, nämlich in Zulich. und zwei Rottend. 
Hier bemerkt auch Blbbeck, dass ferro „alliteratione commendatur.** 
XII 835 utque est nomen erit; eommixti corpore (nicht san- 
guine nach B) tantum. 

XII S()5 ob ora (nach R b, Arusianits und Seruius Aen. I 233), 
uicht in ora {M. Goth. tert.) oder ad ora (i^c^). 

XII 898 limes agro (nicht erat nach Isidor, orig. XVUI 15 4) 
positus, litem ut discemeret arvis. 

XII 899 vix illud lecti bis sex cervice subirent (nicht leva- 
rent Leid, oder moyerent Goth, tert,). 
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XU 916 cimctaturque meta telumque instare tremescit. Das 
in EMyc yorkommende uud auch durch Ausonias cent. nupt. 92 
bezeugte telumque ist unbedingt der anderen Leseart vorzuziehen. 

Vgl. 887 uud 919. 



Es mögen nun einige Beispiele folgen, welche die Wichtig- 
keit des Alliterationsprindpes für die Exegese zeigen sollen. 

Das Yerbum it^wlerü I 11 ist ungewöhnlich gebraucht in 
der Verbindung mit tot volyere casus, tot adire labores, Ida m- 
pellere sowol nach seiner ursprüngliclK'ii IJedeutung. wie nach 
dem Sprachgebrauch „antreiben, bewegen'', nicht aber ..zwiu^ieu'' 
(cogere, adigere) bedeutet. Bei impetlere wird sonst die freie 
£nt8chlies8ung zu etwas, von welcher hier keine Bede ist, nicht 
ausgeschlossen; vgl. z. B. n 519 quae mens tarn dira — inpuUt 
bis cingl teils? Gewiss hat hier das Bestreben, die Alliteration 
anzuwenden (ininüerit — irae), eingewirkt. Vielleicht hat der 
Dichter auch den alliterirenden G küchklang im Anlaute der 
zwei Verse (insignem — inpulerit) beabsichtigt. 

Der Zusatz rerum zu fesn (I 178) erklärt sich aus der Alli- 
teration (rerum — receptas), ebenso die Praeposition a6 I 233 
cunctus ob Italiam terrarum dauditur orbis. An letzterer Stelle 
wird oh von manchen P'rklärern unriclitig in dem Sinne von 
prupter (i=. propter Italiae aditum, ne ad Italiam accedunt) ge- 
nommen. Aber in diesem Sinne würden die Worte quibus propt«r 
Italiam cunctus terrarum dauditur orbis unrichtig sein, wie schon 
Nauck bemerkt hat Juno, geleitet yon der Absicht die Troer yon 
Italien fernzuhalten, yerschloss ihnen nicht die ganze Welt, sondern 
sie hätte es sehr gern gesehen, wenn sie anderswo (in Libyen) 
sich niedergelassen hätten. Ob ist hier streng local zu nehmen 
und zwar in ähnlichem Sinne wie in der Phrase ob ocidos versari; 
die ganze Welt yor Italien war den Troern yerscUossen. 

I 254 ist durch die Wahl der alterthttmlichen Form olU die 
Alliteration Olli — hominum (h hindert die Alliteration nicht) 
ermöglicht. So scheint Vergil auch noch an einigen anderen 
Stellen diese alterthümliche Form der Alliteration zu liebe ge- 
wählt zu haben, z. B. Y 284 olli — operum, V 358 optumus 
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Olli (eine kräftige Alliteration!), VII 458 oUi — ossaque, VI 730 
Ollis — origo, X 746 und XU 309 oUi — oculos. Auch XI 120 
mochte ich ndt dein Cod. PaL olÜ obstipuerb gegen die gewöhn- 
liche Leseart illi vorziehen. Dagegen hat der Dichter VIII 452, 

wo das archaistische oüi soust sehr angemessen wäre, illi (wegen 
inter) vorgezogen. 

I 264 sind die beiden parallelen Ausdrücke viores und moenia 
durch die Alliteration verbunden; der seltene Ausdmck mores aber 
statt des erwarteten leges oder iura ist eben durch. das Streben 
nach Alliteration veranlasst. 

Kill sehr merkwürdiges Beispiel der Alliteration und zugleich 
des Gleichklanges ist I 399 puppesque tuae pubesque tuorum. 
Der im Grunde genommen seltsame Ausdruck pubesque tuorum 
ist durch die Vorliebe für die Alliteration veranlasst Ebenso der 
verschieden erklärte. Ausdruck I 721 vivo — praeyertere amore, 
den Peerlkamp sogar als eine Interpolation ausscheiden wollte, 
und desgleichen I 738 inerepitans. Natürlich ist an der letzten 
Stelle durchaus nicht an ein wirkliches Schelten zu denken; es 
ist nur ein lautes Zurufen gemeint und hiefür ist mit Rücksicht 
auf ille inpiger der kräftige, aber in diesem Sinne ungewöhn- 
liche Ausdruck increpitans gewählt. 

Aus dem zweiten Buche führe ich als Beispiele an 7ö quidve 
ferat; memoret, quae sit fiducia capto, 88 dum stabat rejfno 
incolumis regumque ^igebat conciliis, 582 Dardanium toticns 
sudarit sanguine litus (vgl S. 34 Anm.}, 784 parta tibi; lacrimas 
dilectae pelle Creusae. Aus dem dritten Buche 134 hortor amare 
focoB arcemque attoUere tectis*), 210 Strophades Graio stant 
nomine dictae**), 275 aperitur Apollo, 560 spirabile lumen 

*) leb ventehe den Ansdrack arcem attollere tectis ebenso, wie Ladewig* 
Schaper; aber jedenfalls mnas man zugeben, dass derselbe gekOnstelt ist. 
Vidieicht hat dor Dichter ausser der Alliteration amare — arcem attol- 
lere anch noch die zweite nttolli^re tectis beabsiclitipt. 

**) Icli kann die gesuchte Erklärung Ladewig's „obwol die Inseln Strophades 
heissen, stehen sie doch fest" nicht billijjen. Stant dictae steht für sunt 
dictae. Auch dieser letztere Ausdruck würde eine Alliteration (Strophades 
— sunt) bieten, der Dichter sog aber die kräftigere Alliteration 9tro- 
pbades — stant vor. 
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(ygl. S. 69 f.), 669 sensit et ad sonitum vods iKstigia torsit 
(vgl. S. 72), 674 curvisque imnugüt Aetna eavernis'^), 715 
digressnm — deus, 717 docebat (wegen divom). 

Dass der gewählte Ausdruck iubare exorto IV 130 der Alli- 
teration (iiivciitus) zu liebe stellt*^'), iiiul ebenso in dem gleich 
darauf folgenden Verse retia raru, kann mau wol mit EutscMeden- 
heit behaupten, ohne einen Widersprach befüi'chten zu müssen; 
man merkt hier die Absicht sehr deutlich. Auch der Ausdruck 
fingens IV 148 erklärt sich aus derselben Absicht (fronde premit 
crinem), ebenso das Verbum dicitur IV 204 dicitur ante aras 
media inter munera divom.**") Wenn Forbiger l)emevkt .,non opus 
est, ut quaeramus, cur hie neu ipse rem naiTet V'ergilius, sed 
alios inducat eam refereutes. Solum enim orationis variandae 
Studium eum videtur movisse, quae eliam Goningtonis est sen- 
tentia", so braucht man sich mit dieser Auskunft nicht zu be- 
gnügen ; die Beilicksichtigung der Vorliebe Vergil's für die Alli- 
teration ^^irft auf dies immerhin seltsame dicitur ein neues Licht, 
zumal da die Alliteration dicitur — divom eine kräftige ist und 
auch durch die Gleichheit der Quantität unterstützt wird. 

Aus dem fünften Buche hebe ich hervor 40 gratatur reduces 
et gaza laetus agrestl, 125 quod tumidis submersum tnnditur 
olim, 613 at procul in sola secretae Troades acta (wo sich das 
seltene acta durch die Alliteration erklärt), 677 ditlugiunt silvas- 
que et sicubi concava furtim, 822 tum variae comitum facies, 
inmania cete. Aus dem sedisten Buche 462 loca genta situ, 683 
£ataque fortunasque virum moresque manusquef), 849 orabunt 

*) Da ourvuM laßt doch wol nur i^ohl" bedeuten kann (TgL II 748), so ist 
dies Epitheton an und für sich hier Tdlkommen flbeiflfisaig und dient 
wol nur der Alliteration. 
♦*) V.!?l. mit dieser schönen und kräftigen Alliteration a. B. XII 864 luppiter 

inque omoii luturnae occiu-rere iussit. 
**♦) Vgl. liltrigena über die Durchführung der Alliteration in diesem Verse 
Seite 80. 

t) Manu» wird hier von den Erklärem metonymisch in der Bedeutung 
„Heldenthaten** genommen. Peerlkamp nnd Dietsch besweifielttti die Za- 
lässigkeit dieser Bedentong nnd eraterer eoi^icirte animosqae, durch 
welche Ckmiedar er sowie durch viele andere unachtsam die Alliteration 
zerstörte. Es darf hier kemem Zweifel unterliegen, dass der Dichter die 
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causas melius caelique meatus describeut. Aus dem siebenten 
Buche 336 atque odiis vemre domos, tu verbera tectis fune- 
reasque inferre £aces, 440 sed te victa situ verique effeta 
senectus und 452 en ego victa situ, quam veri elleta senectus, 

568 hic specus lioiTendum et saevi spirucula Ditis. Aus dein • 
achten Buche ß4 caeruleus Thybris, caelo gratissimus amnis*), 
96 viiidisque secaixt placido aeciuore Silvas, 674 aequora verre- 
hant caudis aestumque secabant*'"). Aus dem neunten Buche 
4 sacrata valle sedebat, 24 multa deos orans oneravitque aethera 
votis***), 89 nunc sollicitam timor anxius angitf). 272 f. lectia^ 
sima matrum corpora captivosque dabit, 301 reduci i*el)usque 
secundisfj), 5CH) illani inceudenteni luctus Idaeus et Actor (der 
gesuchte Ausdruck inceudere luctus ist durch das Strebea, die 
Alliteration durchzuführen, bedingt), 665 intendunt acris arcns 
amentaque torquentfff). Aus dem zehnten Buche 11 adveniet 
iustum puguae, ne arcessite, tenipus, 103 tum Zephyri posuere, 
premit placida aequora poutus, 116 hic finis fandi. 149 regem 
adit et regi niemorat (diese nnniUlii'je. nicht übliche und streng 
genoumieu auch nicht sehr gefällige Wiederholung hat ihren 

einander parallel stellenden "Wörter fataque fortniiasque und moresqiie 
manusqiie nicht bloss durch que — que, sondern auch durch die Allite- 
ration verbinden wollte. iUjrigens S. HUn. 

♦) Man darf hier wol eine absichtliche Beziehung des Wortes eaelo auf 
eaertiletts annehmen und voraussetzen, dass der Dichter des etymologi- 
scheii Zusanunenbaüges dieser beiden Wörter sich klar bewnsst war. 
**) Statt mare oder undaa oder eines ähnlichen Ausdruckes ist hier der 

Alliteration zu liebe autum gesetzt. 
*♦•) Die zweite Hälfte des Verses ist dem Sinne nach nicht nöthig. 

f) Durch das eigentlich überflüssige anxius wird eine kräftige Alliteration 
und ein euphonischer Yersschluss bewirkt. Diejenigen, welche au die 
Stelle von mi<jit das Verbum nrguet setzten, verknnntt ii uanz und gar 
VcrgiFs Vorliel>e für einen derartigen malerischen (ileichklang. Uebrigens 
folgte Vergil hier dem Lucretius, der Iii 993 auxius angor am Schlüsse 
des Verses setzte. < 
tt) Da man rOm^ neundit doch wol nnr auf Euryalus beziehen kann 
(= tibi rebus secnndis atenti) und nicht auf die Troer, so ist dieser 
ZuaatE neben red««» aberflftssig; er dient aber der Alliteration. 
■firV) Man erwartet als Object von torquent nicht amenta, sondern kasteu. 
Allerdings ist auch amenta torquent nicht sinnlos nnd nicht unzulässig, 
aber doch jedenüEdls ungewöhnlich. 
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Gruud in der Alliteration), 191 maestum musa solatur amoreiii, 
208 verberat adsurgens, spumant vada marinore verso (von ver- 
tere, nicht ven'ere), 211 frons hominein praefert, in pristim 
desmit alvus, 314 per tunicam squalentem anro latus haurit 
apertnm, 665 com Tnmiim medio interea fort aequore tnrbo, 
838 eoUa fovet fosus propexam in peetore barbam*). Ans dem 
eilften Buche 104 nulhim cmu victis certamen et aethere cassis, 
346 det libcrtatem fandi flatusque reniittat. Aus dem zwöllteu 
Buche IVJ fontemque ignemque ferebant, 389 ense secent lato 
yolnus teUque latebras rescindant penitos seseque in bella remitp 
tant, 437 defensnm dabit et magna inter praenda ducet, 569 in- 
munem tanti belli atqne inpmie quietam, 596 fncessi mnros, 
ignis ad tecta volare, 687 fertur in abruptum magno mons in- 
probus actu, 718 stat i)ecus onine metu mutum miissautque 
iuvencae, 733 ui fuga subsidio subeat; fagit ocior £iiro, 805 
deformare domum, 817 una superstitio «uperis quae reddita 
divis**). 

Besonders zeigen aber soklie Stellen, wie VI 204, X 107 
und 805, XU 829, dass der Dichter, um die Alliteration durcli- 
zuführeu, bis zur änssersten Gränze des Zulässigen gieng. An der 
ersten Stelle discolor unde auii per ramos aura refulsit ist auri 
aara kühn gesagt nnd offenbar eine Neuerung Yergil's, die keiner 
von den Schriftstelleni des goldenen und silberaen Zeitalters an- 
genommen hat. Peerlkamp bezweifelte freilich die Möglichkeit 
dieses Ausdrucks und wollte discolor unde auro per ramos vii*ga 
refulsit gelesen wissen, da er auf die Vorliebe des Dichters für 
die Alliteration gar keine Bücksicht nahm. VergU hat nach Ana- 
, logie ähnlicher Metaphern, welche auf der Uebertragung von Aus- 
diiicken aus der Sphäre eines Sinnes in die Sphäre eines anderen 
Sinnes beruhen, aui'a von dem zitternden Schimmer, den das Gold 

*) Das hier ungewöhnliche fovet, sowie auch die unu'cwöhnliche Construction 
fimis barham dient der Alliteration. Ich bin überzeugt, dass auch pro- 
pexam — peetore ein beabsichtiortpr Gleichklang ist. 

**) Kühn und ungewt'ihnlich stellt hier su2?erstitio statt des erwarteten religio 
(bindender Schwur), aber durch die Wahl dieses ' Ausdruckes ist die 
überaus kräftige AUiteratiou superstitio superis ermöglicht worden. 
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ausstrahlte, gesagt, und er that dies lediglich darum, um eine 
kräftige Alliteration durchzuführen. — Noch kühner ist an der 
zweiten Stelle der Ausdruck quam quisque secat spem. Die Echt- 
heit der Ueberliefenmg lässt sich füglich nicht bezweifeln, aber 
der Ausdruck ist so seltsam (man erwartet etwa tenet spem), 
dass zahlreiche und ganz von einander verschiedene Erldämngen 
aufgestellt worden sind. Ich stimme jenen Erklärern zu, welche 
an ein vom Durchschneiden der Meeresfläche entlehntes Bild 
denken; aber man muss jedenfalls gestehen, dass dieser Ausdruck 
an die äusserste Gränze des Möglichen anstreift. — Auch X 805 
omnis et agricola et tuta latet aice viator aut amnis ripis aut 
alti fomice saxi ist der Ausdruck arx in dem Sinne einer 
schützenden Zufluchtsstätte zwar theoretisch möglich, aber doch 
nach dem Sprachgebrauch auff'allend. — Dasselbe ist aucli von 
dem auf Juppiter bezüglichen Ausdi'ucke homiuum rerumque 
repertor XII 829 zu sagen. 

Die ursprüngliche Bestimmung der Alliteration ist wol nicht 

80 sehr in der Förderung der Euphonie zu suchen, als vielmehr 
hauptsäclilich in dem Streben, die Zusammengehöriiikeit 
der durch die Alliteration ausgezeichneten Wörter durch ein sinn- 
liches Mittel darzustellen. In der That kann man schon a piiori 
leicht zugeben, dass für die Bezeichnung der inneren Zusammen- 
gehörigkeit die Wahl des Gleichklanges — und zwar entweder 
im Anlaut (Alliteration) oder im Auslaut (Reim) — ein ange- 
messenes Symbol ist, weil der Schliiss, dass das äusserlich gleiche 
oder ähuliclie auch innerlicli zusammengehört, ein sehr natürlicher 
ist. Diese, wie ich glaube, ursprüngliche Bestimmung der Allite- 
ration und des Beimes zeigt sich besonders ini Deutschen sehr 
praegnant in zahlreichen Verbindungen, wie z. B. einerseits: in 
Bausch und Bogen, Feuer und Flamme, Gift und Galle, Haus 
und Hof, Haut und Haar, Kind und Kegel, Land und Leute, 
Leib und Leben, mit ^lauii und Maus, bei Nacht und Nebel, 
singen und sagen, über Stock und Stein, Wind und Wetter, 
zittern und zagen — andererseits z. B.: Dach und Fach, Gut 
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imd Blut, Handel und Wandel, Hülle und Fülle, leben und weben, 
mit Sack und Pack, Stein und Bein, auf Weg und St«g. Verbin- 
dungen, die den erstgenannten ähnlich sind, finden sich in erheb- 
licher Anzahl auch im Latein; Tgl. ferro flammaqne, oleum et 
operam pendere, templum tescnmqw (in einer alten Beli^ons- 
forme! bei Varro), in manu mancipioque, luctn atque lamentis, 
forte fortuna, locus lautiaque (mehrmals bei Livius, z. B. XXVIII. 
88 locus inde lautiaque legatis praeberi iussa), ora oculique, uec 
vola nec vesügium apparet (Varro bei Non. 416, 19). Vgl. Mählj, 
Neues Schweiz. Museum 1864, S. 215. 

Nicht selten wurden solche Verbindungen auch gebraucht, 
um der Ausdruclssveise das Gepräge der Nachdrflcklicbkeit oder 
Feierlichkeit zu geben. B^anntlich werden, um einen Begiiff 
ni()gliclist ersch()j)feud und mit Nachdruck zu bezeichnen, in jeder 
Sprache oft zwei dem Sinne nach verwandte Wörter verbunden, 
z. B. relinquere ac deserere (Plaut Most I 3 45 reliquit deseinüt- 
que me), rogo te oroque, gaudeo vehementerque laetor, excitare 
atque inflammare, clam furtim, volens propitius. Dass nun hiehd 
nicht selten auch noch die Alliteration den Zweck wesentlich 
fö)*dernd eingriff, zeigen Beispiele, wie: frank und frei, los und 
ledig, ha])en und halten; im Latein: maria et montes polliceri, 
Pestis pernicicsque, lacerum laesumque, rebus prolixis atque pro- 
speris (Cato bei Gell. VII 3), punis putus, fundere et fugare, pudet 
pigetque. Aber auch hier war, glaube ich, der ursprüngliche 
Anlass zur Wahl der Alliteration das Streben, die Zusammen- 
gehörigkeit energisch zu bezeichnen. 

Dass auch Vergil häufig die Alliteration zur Bezeichnung 
der Zusammengehch-igkeit gebraucht hat, zeigen Beispiele wie 
III 223 partem praedamque, 444 uotas — nomina, IV 72 Silvas 
saltusque, VI 683 fataque fortunaaque virum moresque manusque. 
Zahlreiche solche Beispiele kann man herausheben aus der S. 329 
bis 333 gegebenen Sammlung. 

Im Verse hatte die Alliteration, wie ich glaube, ursprüng- 
lich denselben Zweck, niiiiilicli den, als Bindemittel zu dienen. 
Diese lU-stimmung der Alliteration ist namentlich ersichtlicli in 
der germauischeu Poesie in dem Falle, weim die beiden ein 
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Paar bildendea Vene dmck die Alliteration zuBammengehaltea 
^rarden*), wie im Hildebrandlied: 



mit dinem nnortan, nnili mih dtnft spärü nnßrpan 

Da SS auch die Römer ursprünglich im Yolksthümlicheu Satur- 
nioB die Alliteration zu dem Zwecke gebrauchten, um wichtige 
Wörter des Verses dadurch auszuzeichnen und sie als Thelle des- 
selben Verses kenntlich zu machen und so dem Verse selbst Halt 

zu geben, kann man wo! a priori und theoretisch als Hypothese 
aufstellen. Dagegen denke ich nicht darau, zu behaupten, dass 
die römischen Kunstdichter Livius Andronicus und Naevius die 
Alliteration mit der bewussten Absicht, den satumischen Vers 
auf diese Weise zu binden, gebrauchten.***) Aber das behaupte 

*) Dass auch der Beim in der Poesie ursprünglich keinen anderen Zweck 
hatte, als den, die Verse zu einem Ganzen zu verbinden, ist naturlich. 
Beispiele des Bdmes finden sich auch im griechischen und lateinischen 

Hexameter, und zwar niclit so selten, als manche annehmen. Was Vergil 
betrifft, so ist bei ihm der Reim innerhalb des Hexameters gar oft zu 
finden. Vgl. Aen. H 47 inspectura — venturaque, 53 insonuere — (ledere, 
313 clamorque — clangorque, III 30 secundarent — levaimt, 303 libabat 

— vorabat, 540 armantur — minantur. Ein merkwürdiges Beispiel des 
lieimä bietet der bekannte homerische Vers üansts vvv (lov ^lov a ut, 
X)Xv$Muc ddiMcx^ ixova aif was nicht etwa eine unwillkürliche, aus Nach- 
iSssigkeit henrorgegaugene Zulassung des „verpönten* Reimes ist; viel- 
mehr hat der Dichter gar sehr absichtlich diesen GleicUdaag innerhalb 
desselben Verses angewandt, um dadurch auch die innere Zusammenge- 
hörigkeit ansehanli(^ zu machen. 

**) Für die Alliteration gelten in der germanischen Poesie alle anlautenden 
Vocale als {gleich, so hier im dritten Verspaar ort und alt6r. 
***) Allerdings tindcn sich unter den l''raginenteii des Livius und Naevius 
manche, welche die Alliteration in beiden Hälften des Saturniers zeigen, 
z. B. Liv. Andron. : virüni mihi Camena — insece versütum, Maevius 
Bell. Fun. I 2 (Vahl.) postquäm av6s asp^xit — in templo Anchlsa, 
I 8 res divM Mfcit — piaMicit cAstus, I 8 deüm regle fratrem 
NeptAttum fljgnatteem, n % manäsque frimm, ad ca61um — s^taht snäs 
rex, n 16 pfuna inoMit Cöreris — Ms6rphi& puer, m 1 ac^as atque 

— aigmina sAmps^mnt, YI 8 snp6ibit6r eonttetptim ednterit legiönes 

ZWdoto.* Rme Battitg« i. BiU. d. A«n. 07 



Hadiibraut gimälta 
mit g^rü scal mau 
ort widar orte, 
iimmet sp&hdr; 



Hiltibraiites sunu. 
geba infahau, 
du bist dir, alt^r Hüo, 
opoDis mih 
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ich, (lass die ältesteu lihiiischen Dichter Androiücus, Naevius und 
ebenso Plautus, Enuius u. a., welche die Alliteration schon als 
eine volksthümliche Weise vorfanden, dieselbe durchaus nicht ver- 
schmähten, sondern vielmehr oft nnd gern anwandten, ohne 
jedoQh dieselbe lür ein unumgängliches Erfordemiss des Yerses 
zu halten.*) Und was die alliterircnden Wörter betrifft, so sind 
es zwar oft solche, die für den Gedanken wichtig sind oder die 
der Constructiou oder dem Sinne nach zusammen ;:ehr)ren**j; aber 
nicht selten findet sich die Alliteration auch bei Wörtern, die für 
den Gedanken yon untergeordneter Bedeutung ^d oder in keinem 
inneren Zusammenhang stehen. 

Vergil fand die Alliteration als ein häufig gebrauchtes Mittel 
bei den früheren Dichtem vor und er folgte ihrem Beispiel gern 
und mit Geschmack. 



Und Bo finden sieh bei NaeYiaa noch ziemlich viele solcher Beispiele ; aber 
da dies nicbt aber all beobachtet wird, so haben liviuB Androniciu 
und Kaerins die Alliteration nicht mehr ds wesentlicheB Bindemittel 
der beiden Htifiten des Satnmiers betrachtet 

*) Eine gewisse Analogie hiesu bietet die mittelhodideatsche Poesie. In 
der mittelhochdentschen Poesie bat die AUiterstion ihre Bedentang ftr 
den Yers eingebflsst, aber dennoch findet sich namentlidi bei einzelnen 

Dichtern, wie bei Gottfried von Strassburg, Eonrad TOn Würzburg, eine 
bewusste und beabsichtif^e Alliteration recht oft; vgl. z. B. Trist. 1514 
leit Oller laster iiferste, lo22 leit inul liep, übel und gnot, 1899 jaehe 
und jehendo wcrre, Troj. 967;i geflozzen und gelioezet, 12540 verschroten 
und zerschrenzen. Doch glaube ich, dass die Alliteration in der römi- 
schen Dichtung eine verhältnissmassig viel grössere KoUe spielt als in 
der mittelhochdeatsehen Poesie. Die Analogie besteht eben nnr darin, 
dass in der rftmischen wie in der mittelhocihdeatsdien Dichtonf die 
Alliteration nicht für nothwendig gehalten wnrde, dass sie aber oft als 
ein willkommener Schmock rar Verwendung kam. 

**) s. B. bei UtIus virom — wersntnm, bei Naevias Bell. Pon. -I S 
(Vahl.) aves aspoit AncMsa, ebd. 6 e6mm seettoi seedntnr mnlcl 

mortales, ebd. II 1 fortona fecerat, bei Ennius Ann. 17 (Vahl.) Priantna 
— Pelasgo, 22 dia deamm, 33 accipe daque fidem foedusque feri bene 
firmum, 81 auspicio augurioqne, bei Vergil Aen. VII 14 tenuis per- 
currens pectine telas, 16 recusantum — rudentum, 17 saetigerique saes» 
23 ventis vela, 25 rubescebat radiis u. a. 
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Dass Livius Audromcus die Alliteration häufig anwandte, 
geht ans den Fragmenten seiner Gedichte deutäch heryor. EtwiC 
die Hälfte der Fragmente der Odyssia zeigt die Alliteration in 
bestimmter Weise (z. B. ▼irum — versutura, daps — dies, 
macerat — mare), wobei noch zu bedenken ist, dass manche 
Fragmente nur Bmchtheiie des Verses euthalteu und in einigen 
ausserdem die Ueberlieferung unsicher ist 

Was die Fragmente aus den Dramen des Livius betrifft, so 
sind YOn den in Ribbeck's Sammlung vorkommenden 41 Versen 
9 unvollständige in Abzug zu bringen. Von den übrig bleibenden 
32 Versen zeigen 17 die Alliteration; darunter ist besonders be- 
merkenswerth 3 accensa et praeda per parücipes aequiter, 9 litat 
laudem lubens, 18 confiugae eubi eonventu eampum totum inumi- 
gant, 19 etiam minitas? nütte ea quae tua sunt magis quam mea. 

Ebenso klar zu Tage liegt die Alliteration in den Frag- 
menten des Naevius. Von den in Vahlen's Sammlung der Frag- 
mente des Bellum Punicum enthaltenen 73 Versen sind vorerst 
25 unvollständige Verse, welche keinen sicheren Schluss bezüglich 
des Vorkonunens der Alliteration gestatten, abzuziehen. Von den 
fibrig bleibenden 4B zeigen 31 die Alliteration; darunter sind 
besonders bemerkenswerth z. B. aus dem ersten Buche n 1 aves 
aspexit — Anchisa, in divas edicit, praedicit, VI seetam 
secuntur multi mortales, VIII 2 regis — regnatorem; aus dem 
zweiten Buche II 1 susum sustulit suas, VI prima incedit 
Cereris Proserpina puer; aus dem dritten Buche II scopas — 
sagmina sumpserunt, m 2 exerciti — expeditionem; aus dem 
vierten Buche m advenit, auspicat anspicium; aus dem sechsten 

11 eontemptim conterit; dann ex Inc. libr. II domum decoremque 
ditem, III 2 sudantes — sedentes, V onerariae onustae. 

Unter den I'ragmenten der Dramen des Naevius finden sich 

12 imvollständige Verse. Von den übrigbleibenden 53 vollstän- 
digen Versen zeigen eine evidente oder wenigstens wahrschein- 
liche Alliteration 33. Barunter sind besonders bemerkenswerth 
\ crs 7 me memini manum, 9 quin, ut quisque est meritus, 
praesens pretium pro factis ferat, 17 laetus sum laudari me 
abs te, pater, a laudato viro, 19 passo velod vicinum, Aquilo, 

«7* 
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med in portum fer foras, 20 tuos qui cclsos termiiios tutaut, 
31 lino linquaut lumiua, 37 die quo pacto euia potiti: pugnan 
an doUs, 38 atque animi acrem acrimoniam, 39 eaye sis taam 
contendas iram contra eum ira Liberi, 46 palUs patagiig crocotäs 
malaciB mortalilras, 47 mortem meant, 48 ut videam Tolcani 
opera liaec flammis fieri flora, 49 proinde huc Diyaute regem 
proguatum patre. — Mau ersieht aus dieseu Prol)eu deutlich, 
4as8 die Alliteration bei Naevius eiue wichtige Rolle spielte. 

Dass die AUiteration bei Plautus eine wichtige Bolle spiele, 
wird allgemein zugegeben und kann auch gar nidit bezweifelt 
werden angesichts solcher und so zahlreicher Beispiele, wie Gapt 
I\ 1 2. maximas opimitates opiparasque oflfers mihi. Bacch. 
I 1 (34 tu facito opsonatum nobis sit opulentum opsouium, Tiiu. 
lY 4 4 cavc — cottabi crebri crepent, Amph. I 1 306 raso 
eapite ealvos eapiam pileum, Mil. gL II 2 71 eomminiscere 
eedodum caUidum consilium eito, MiL 1 1 10 fortem atque fortu- 
natum in forma regia, Trin. IV 1 2 laetus lubens laudes ago, 
Bacch. II 3 47 lembiis ille mihi laedit latus, ebd. IV 9 9 o patria. 

0 Pergamum, o Priame, periisti senex, Mil. III 1 129 huic homiui 
dignumst divitias esse et diu vitam dari, Trin. II 4 89 di di\ites 
sunt) deos decent opulentiae, Rud. III 3 23 £. miserae ubi venit 
in mentem | mihi mortis metus membra occupat, Capt IV 3 3 E 
quanta pernis pestis veniet, quanta labes larido, | quanta snmini 
absumedo, quanta callo calamit^s, | quanta laniis lassitudo*), 
ebd. III 5 3 sator sartorque scelerum et messor maxume, Ciux. 

1 3 37 servos sermonem gerat, MiL II 1 69 facetis fabricis et 
docüB. dolis. Eine sehr grosse, mehrere Hunderte von Beispielen 
aus den Eomoedien des Plautus (und Terentius) enthaltende Samm- 
lung findet sich bei Kaeke a. a. 0. pag. 334 — 379; ebenso führt 
Mählv S. 231 ff. eine stattliche Anzahl von besonders kräftifren 
Alliterationsbeispielen des IMautus an. Auch die Erklärer des 
Plautus haben auf den Gebrauch, den Plautus von der Alliterati(m 



*) Diese Stolle mit ihren regelmässig gepaarten Alliterationen ist eines der 
. merkwürdigsten Beispiele bei Plautus ; die über allen Zweifel erhal»ene j 
Absicbtlichkeit tritt um so stärkor auf, als dn- Dichter der AUiteratioil 
za liebe das Wort absumedo neu gebildet bat. 
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und den anderen auf dem Princip des Gleichklanges beruhenden 

rhythmischen Mitteln (Assonanz, Reim) macht, geachtet; namentlich 
hat Lorenz in der Ausp:abe fies Miles gloiiosus die plautiiiische 
Alliteration zum Gegenstand einer ausführlicheren Untersuchung 
gemacht und auf die Wichtigkeit und umfassende Anwendung 
derselben hingewiesen. Noch weiter cpleng Bichard Klotz, der in 
der Abhandlung „zur Alliteration und Synmietrie bei Titus Maccius 
Plautus" (Pi'ogramm des Zittauer Johanneums, Ostern 1876) den 
Beweis führen wollte, dass der Gebrauch der Alliteration bei 
Plautus ein viel ausgedehnterer sei, als Lorenz annahm. Klotz 
wollte an dem ersten Acte des Miles gloriosus darthun, dass für 
die meisten von den 78 Versen dieser Partie das Gesetz gelte, 
dass entweder in einem Verse zwei, drei oder mehrere Wörter 
mit gleicher Alliteration vorhanden sind, oder dass in je zwei un- 
mittelbar neben einander stehenden Versen drei- oder mehrmals 
der gleiche Aulaut wiederkehrt. Im folgenden erweiterte Klotz 
diese Behauptung dahin, dass man sehr geneigt sein müsse, die 
Frage, ob der erste Act des plautinischen Miles aus lauter allite- 
rirenden Versen besteht, zu bejahen.*) Dass die Alliteration nicht 
bloss bei Plautus, sondern bei den römischen Dichtern überhaupt 
eine viel sorgfältigere Beachtung verdient, als sie ])isher gefunden 
hat, kanu niemand mit grösserer Bereitwilligkeit anerkennen als 
ich; aber trotzdem finde ich, dass Klotz in seinen Behauptungen 
zu weit geht, und dass die Art und Weise, wie er diese Behaup- 
tungen im einzelnen durchführen will, oft zweifelhaft, zuweilen 
sehr bedenklich ist. So nimmt er z. B. 53 uno ictu occideras 
„eine Alliteration mit verschiedenen Vokalen" an, was wol für die 
altdeutsche Poesie gilt, was aber für die römische Dichtung anzu- 
nehmen gewagt und unberechtigt ist. Ebenso unberechtigt ist es, 
wenn Klotz in difflavisti (17) und folia (18) eine beabsichtigte, 

•) Eine streii^ro nnd wol zu strenge Beiirthcilung hat Klotz's Abhandlung 
bei Lorenz (Philoi. Anzeiger VIII -292 ff.) gefunden. Vgl. die heftige Ent- 
gegnung von Klotz im Zittauer Gymnasialprogramm 1877. Die liedaction 
des philoi. Anzeigers hat sodann (IX 278 ff.) eine zweite im Ganzen an- 
erkennende, von F. B. verfasste Anzeige der Klotz'schen Abhandlung 
Teröffenfliclit und hiebe! in einer Anmerkung darauf hingewiesen, dass 
eben die Ansichten auf diesem Gebiete noch sehr auseinander gehen. 
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freilich „nicht gerade gelungene" Alliteration annimmt. Gerade bei 
der Annahine der Alliteration in zwei neben einander stehenden 
Versen muss man mit grosser Behutsamkeit verfahren; die angeb- 
liche Alliteration difflavisti — folia in zwei verschiedenen Versen 

ist nicht nur „nicht jjerade jielungeu," sondern sie konnte über- 
haupt von niemandem uufgefasst >Yerden, und demnach konnte sie 
der Dichter auch nicht beabsichtigen. Ucberhaupt ist auf diesem 
unsicheren Gebiete, auf welchem Absichtliches und Zufälliges von 
einander zu scheiden schwer und oft unmöglich ist, grosse Vor- 
sicht zu empfehlen, um eine ohne Zweifel gute Sache durch tiber- 
eilte Combinatioueu nicht zu compromittiren. Besonders muss ich 
gegen das von Klotz aulgestelte „Gesetz" geltend machen, dass 
die Annahme dieses „Gesetzes" und die Voraussetzung, dass 
Plautus n&uf diese Weise eine festere Verbindung der einzelnen 
Verstheile erreichen wollte '''^) schon von vornherein darum als 
bedenklich erscheint, weil Klotz zwei verschiedene „Gesetze* 
aulzustellen sich gezwungen sieht, um seiue Hypothese durclizu- 
führen; er nimmt ja an, dass Plautus ausser der innerhalb eines 
und desselben Verses sich geltend machenden Alliteration auch 
noch die Alliteration in zwei neben einander stehenden Versen 
wählte. Hätte aber Plautus wirklich die Alliteration als gesetz- 
m&sslges Bindemittel des Verses betrachtet^ so hätte er dies Binde- 
mittel überall und natürlich immer innerhalb desselben Verses 
anwenden müssen. Dazu kommt, dass Klotz, der sein Gesetz scliou 
in der von ihm gewählten Partie nicht vollständig durch- 
führen konnte, auch in vielen anderen plautinischen Partien 
dasselbe nicht durchführen könnte. 

Von besonderer Wichtigkeit fftr die Alliterationsfrage bei 
Vergil sind aber die Fragmente des Ennius. da gerade der Ein- 
tluss dieses Dichters auf Vergil's Epos besonders hoch auzu- 

*) Vgl. meine Auseinaadersetzung S.416f. Was Klotz fQrPlaataa annimmt, 
habe ich a. a. 0. als arspr angliche Bestimmung der AUIteratioii be- 
zeichnet und ich bin sa dieser Ansicht gelangt noch bevor ich die mir 
Tom Vcrfiuser mit freundlicher Beidtwilligkeit angescfaickte Programm- 

abhandlung kennen lernte. Ich war sehr erfreut darüber, dass ich theil- 
weise mit Klotz zusammenteeffe und constatire hier ausdrücklich die 
Priorität dieses Gelehrten. 
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schlagen ist. Ich hahe für die Alliteration bei Eimius eine voll- 
ständige Sauimluug augelegt und biu hiebei zu folgeudeu Kesul- 
taten gelangt. 

Bie in directer Fonn überlieferteh Verse und Verstheile 
habe ich in drei Kategorien eingetheilt Zur ersten Glasse gehören 
Verse und Verstheile, in denen die AlliteraUon mit Evidenz oder 

wenigstens mit Wahrscheinlichkeit als eine beabsichtigte bezeichnet 
werden kann. In die zweite Classe gehören vollständige Verse, die 
a) keine Alliteration /eigen oder h) in denen die Alliteration 
vielleicht nur eine zufällige und unbeabsichtigte ist. Es ist aber 
möglich, dasB auch hier manche Alliteration absichtlich ist Die 
dritte Classe bilden Verse, die keine Allitmtion zeigen, die aber 
unvollständig sind. Diese Beispiele müssen für sich genommen 
werden und es ist niclit zulassii:. sie zur Classe 2 a) zu rechnen, 
da es ja möglicli ist. dass die voUstiiudigeu Verse die Alliteration 
hatten. Ich habe gefunden, dass von den (311 Versen der Annales 
bei Vahien 358 (also ö8*4°/o) zur ersten Classe gehören, 122 (also 
19-6^/o) zur zweiten und 131 (also 22*Vo) zur dritten Classe. Und 
zwar ist das Verhältniss nach den emzelnen Büchern des Epos 
folgendes: 

1. Classe 2. Classe 3. Classe 



1. 


Buch 


85 


17 


19 


IL 


» 


12 


6 


7 


lU. 




10 


7 




IV. 


tt 


6 




1 


V. 


yi 


4 


3 




VI. 


n 


25 


12 


6 


VIl. 


» 


30 


12 


7 


VIII. 


II 


19 


8 


5 


IX. 


Ii 


15 


4 


12 


X. 


II 


17 


4 


4 


XI. 


» 


6 


2 


2 


XU. 




2 


1 




xm. 


» 


6 


1 




XIV. 


n 


9 


2 


j. 


XV. 


9 


4 


1 
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9 

L Classe 2. Classe 3. Classe 



XVI. Buch 


15 


Q 


5 


xvn. ^ 


1 




4 


xvin. „ 


6 


5 


2 


Ungewisse Bücher 


8Ö 


32 


52 



Was die Fragmente der Tragoedien des Ennius betriflFt, so 
bin ich auf Grund einer vollständigen Sammlung zu dem Resul- 
tate gelangt, dass von den 448 Versen bei Vahlen zur ersten 
, Classe 22ß (also 66°/o) gehören , zur zweiten Classe 83^ zur 
dritten 62. 

Ich kann mit Rücksicht auf die Beschränktheit des mir noch 
zu Gebote stehenden Raumes die Details dieser Sammlungen hier 
nicht mittheilen, wodurch sich allerdings die eben angeführten 
Resultate der Controlle der Leser entziehen; indessen glaube ich 
die Versicherung geben zu können, dass ich bemüht war möglichst 
genau zu verfahren. Es sei mir gestattet, wenigstens mit einigen 
Beispielen der Annales zu illustriren, bei welchen Alliterationen 
ich eine evidente imd bei welchen wenigstens eine wahr- 
scheinliche Absichtlichkeit annehme. Evident ist die Absicht 
des Dichters z. B. Ann. 9 quae cava corpore caemleo cortina 
receptat, 33 accipe daque fidem foedusque feri bene firmum, 
3ß anus attulit artubus, 49 nec sese dedit in conspectum corde 
cupitus, 14 hinc campos celeri passu permensa parumper, 8D 
curantes magna cum cura tum cupientes, 1D2 astu non \i sum 
summam servare decet rem, lOQ nam vi depuguare sues stoUdi 
soliti sunt, 113 o Tite tute Tati tibi tanta tiranne tulisti, IM 
postquam defessi sunt Stare et spargere sese, 125 fraxinus fran- 
gitur atque abies consternitur alta, 19fi pinus proceras pei*vor- 
tunt, 2ÜI dono ducite doque volentibus cum magnis dis, 21 1 orator 
sine pace redit regique refert rem, 212 ast animo superant atque 
aspera prima, 212 rem repetunt regnumque petunt, vadunt solida 
vi, 2IS Poeni suos soliti dis sacrificare puellos, 28Q Mai^sa 
manus Peligna cohors Vestina virum vis, 311 Africa terribili 
tremit honida terra tumultu, 31M factiunque facit frux, 344 sicut 
si quando vinclis venatica velox, 3£iÜ nec cum capta capi nec 
cum combusta cremari, 41D spero, si speres quicquam prodesse 
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potis sunt, 412 si luci si uox si mox si iam data sit finix, 452 
at tuba terribili souitu taratantara dixit, 477 Volcanum ventus 
vegebat, 478 Brundusium piücro praecinctum praepete poi-tus, 
508 cumque caput caderet, Carmen tuba sola peregit, 536 avor- 
sabuntur Semper vos vostraque volta, 557 silvanim saltus late- 
bras lamasque lutosas, 559 premitiir pede pes atquc armis 
arma teruntur, ebenso GäSl 839fim2D3 22ö3Q13ü8312 
332 345 325 4Q2 441 44a 4ß2 473 475 476 485 524 550 und 
an vielen anderen Stellen. Schon die hier angeführten Verse (54) 
repraesentiren 9"/o der Gesammtsumme. 

Mit Wahrscheinlichkeit (zum Theil mit hoher Wahrschein- 
lichkeit, die an Evidenz gränzt) kann man eine beabsichtigte 
Alliteration annehmen Ann. 1 Musae quae pedibus magnum pul- 
satis Olimpum, 4 clara cluebunt (ein blosses Bruchtheil des 
Verses!), 12 fata docet fari divinum, 24 quam prisci casci 
poi)uli, 50 quamquam multa manus ad caeli caerula templa, 
18 potitur ratus Romulus praedam, III o pater o genitor o san- 
guen dis oriundum, 123 incedunt arbusta per alta, securibus 
caedunt (man beachte hier auch den Reim des ersten und letzten 
Wortes), 2ßD Poeni stipendia pendunt (zu beachten ist auch die 
Parechesis), 214 haut doctis dictis certantes sed maledictis, 3M 
concidit et sonitum simul insuper arma dederunt. .Dasselbe gilt 
von Ann. 3 29 44 52 55 66 70 79 85 126 200 215 235 236 249 
2fi22S22283Q23ü231D31533fi33S 352 3fi3äZÜ3TZ388 
3M 4(Xi 4Ö3 413 440 446 45S 493 494 507 526 527 545 554 
602 604 und vielen anderen Stellen. Schon die hier angeführten 
Verse (56) bilden wiederum 9^ der Gesammtsumme. 

Ziemlich häufig ist bei Ennius die Allitcration der zwei 
Schlusswörter (vgl. S. 333 ff.) ; dieselbe kommt vor Ann. Ifi 22 45 
48 4ä 51 66 81 94 99 143 1.^7 161 160 181 1S4 198 208 242 
243248258250232 283 2862^ 313 343 358 359386402 
408 431 480 481 535 548 576 582 589, also an 42 Stellen, dem- 
nach fast 7°/o der Gesammtsumme. Die cursiv gedruckten Zahlen 
bezeichnen Verse, die auch schon oben angeführt worden sind. 

Auch bei der Betrachtung der Fragmente der übrigen 
Dichtungen des Ennius gelangt man zu ähnlichen Resultaten. 
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So z. B. bei den Saturae. Von der Gesammtzalil der Verse 4ü 
sind Q unvollständige sofort abzuziehen. Von den übrigblei- 
benden 4Q zeigen nur ID keine Alliteration. In M Versen zeigt 
sich die Alliteration, zum Theil in sehr entschiedener Weise, 
z. B. 1 malo hercle magno suo con\ivat sine modo, 5 restitant, 
occun'unt, obstant, obstringillant, obigitant, 42 propter stagna, 
ubi lanigerum pecus piscibus pascit, 15 simia quam similis tur- 
pissima bestia nobis. — Von den lü Versen der Ennianischen 
Epigi-amme ist nur ein einziger ohne Alliteration. Besondei-s hervor- 
zuheben ist 3 nemo me dacrumis*) decoret nec funera fletu, 
4 volito vivus per ora virum. 

Dass Ennius durch Anwendung der Alliteration einen Effect 
erzielen wollte, wird auch durch den Umstand bestätigt, dass er 
auch andere effectvollc Mittel, welche auf der Gleichheit des Klanges 
beruhen, nicht verschmähte. Vgl. z. B. 24 prisci casci, M Alba! 
longai, IM confrictique oleo lentati et ad arma parati, IUI 
maerentes flentes lacrimantes commiserantes, IDQ stolidi soliti, 
125 f. Volturnalem Palatualem FuiTinalem | Floralemque Falacrem 
et Pomoualcm fecit, 114 cives Romani tunc facti sunt Campani 
1S8 bellipotentes sunt niagis quam sapientipotentes, IM incedunt 
— caedunt, lül silvai frondosai, 2Ü1 non cauponantes bellum sed 
belligerantes, 214 212 rem repetunt regnumque petunt, .HÜ navibus 
explebant sese teiTasque replebant, 4-12. 

Bei Pacuvius zeigen von 425 Versen mehr als 200 die Alli- 
teration sehr deutlich, danmter besonders z. B. 11 13 flammeo 
vapore toireus teiTae fetum exusserit, 22 qui viget, vescatur 
armis, ut pcrcipiat praemium, 32 4fi 53 quas famulitas vis egestas 
fama formido pavor, II flucti flacciscunt, silescunt venti, moUitur 

*) Ich stimme nämlich ganz mit Mähly ttberein, der S. 22fi f. sagt: „Ich 
vermuthe, dass der Dichter nicht erst am Ende des Verses den aUiteri- 
renden Charakter eintreten Hess, sondern schon früher, däss aber eine 
spätere Zeit, vielleicht schon Cicero, die alterthümliche Form, die hier 
in Betracht kommt, sei es verschmähte, sei es vernachlässigte .... Die 
Form dacruma brauchte wenigstens Naevius, nach dem Zeugniss des 
Festus, und zwar „öfter"; warum sollte der alterthümelnde Ennius die- 
selbe nicht auch her>'orgezogcn haben, um einen Effect damit zu er- 
reichen?" 
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mare, lÖ atque, ut promeruit, pater mihi patriam populavit 
meam, 8Q cives, antiqiii amici maiorum meimi, 82 85 8ü hoc 
\ide, circum supraque quod complexu continet, 99 112 di mone- 
rint meliora atque ameutiam aveiTuncassint tuara, aut hic est 
aut hic adfore actutum aotumo, IM piget patenium noraen. mater- 
num pudet, IM ISß cuiTum liquit: clamide coutorta astii clupeat 
braccium, lassitudinemque minuam manuum moUitudine, 

22ß lapit cor cura, aerumna coi-pus conficit, 293 32D periere Danai, 
plera pars pessum datast, 324 narn Teucrum regi sapsa res resti- 
biliet, 33Q 333 rapide retro citroque percito aestu praecipitem 
ratem, 3ß3 terra exalat auram ad auroram umidam, 311 385 
301 angiies iugentes alites iuncti iligo. 

In noch höherem Masse, als Pacuvius, scheint Accius von 
der Alliteration Gebrauch gemacht zu haben. Nach der von mir 
angelegten Sammlung weisen 323 Verse dieses Dichters (unt^r 697) 
eine evidente oder wenigstens wahi-scheinliche Alliteration auf, 
also mehr als 56*^/o. Diese Zahl erhöht sich aber noch wesentlich, 
wenn man bedenkt, dass in der oben nach Ribbeck angegebenen 
Gesammtverszahl 697 sich 89 unvollständige Verse, meist 'nur 
kleine Bruchstücke eines Verses, finden. Werden diese von der 
Gesammtverszahl in Abzug gebracht, so ergeben sich für die 
Alliteration bei Accius fast 65° o Beispiele. Damnter sind beson- 
ders hervorzuheben z. B. 9 perfacile patior, pertinacem nil moror, 
Ifi tua honestitudo Danaos decepit diu, 22 32 deum regnator 
nocte caeca caelum e conspectu abstulit, 3ü cur me miseram 
inridet, magnis compotem et multis malis, 83 85 an malad 
aetate mavis male mulcari exemplis omnibus, 1D9 multi iniquo, 
mulier, animo sibi mala auxere in malis, HD 122 [deae] 
Miuervae donum annipotenti abeuntes Danai dicant, 15Ö in quo 
salutis spes supremas sibi habet summa exerciti, Ifil ntinam 
unicam mi antistitam Arquitenens suam, 1S8 iterum Thyestes 
Atreum adtractatum advenit, 2DQ maior mihi moles malus 
misceudumst malum, 2Ü1 qui illius acerbum cor contundam et 
comprimam, 223 sed quid tonitru turbida torvo, 229 f. ipsus 
hortatur me frater, ut meos malis miser | manderem natos, 268 
271 passimque praeda pecua, 288 et nonne Ai-givos fi*emere 
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bellum et yelle vim vulgum Tides, 296 sapimus animo, fruimur 
anima: sine animo anima est debiUs, 297 apud abundantem anü- 
quam amnem, 304 age age amolire, amitte, cave yestem attigas, 

314 319 fulgentmm armum armatus ardovem obtui, 322 Scaman- 
driam uiidam salso sanctani obtexi sanguiuc, 323 atqiie acervos 
alta in amni corpore explevi hostico, 325 primores procemm 
proYOcavit, 864 393 prae se nndas Tolvit, Yordces ▼! snsdtatf 
394 mit prolapsa, peli^gus respargit, reflat, 414 nisi ut asta In- 
genium lingua laudem et dictis lactem lenibus, 415 exul inteir 
hostis, exspes expers, 429 434 436 cum obviamst adque advorsiun 
aptus, alter in proiiiptu occupat. 437 43'S rapere raudus — grande 
et grave, 445 pro se quisque cum coroua darum eouestat caput, 
453 nunc si me mattem mansues misericordia, 460 erat istuc 
virile, ferre advorsam fortunam facul, 461 468 478 nee forno 
faxe firuges frendas torridas, 509 517 eins serpentis sqnamae 
sqiialido auro et purpura | praetextae, 520 parva prodite i)atiia, 
552 e viperino iiiorsu veiiae visceiiim, 573 crepitu clangeute 
eachumat, 591 uum pariter videor patriis vesci praemiis, 592 
egredere exi ecfer te, elimina urbe, 595 desertom abiectum 
afflictum exanimum expectorant, 630 mons moUibat mare, 635 
magnam molem minuam. 

Dass bei Lucretius die Alliteration eine wichtige Holle si)ielt, 
lehrt eine auch nur oberflächliche Betrachtung. Ueberhaupt «xibt 
es vor Vergil wol keinen einzigen Dichter, bei welchem man iiicht 
in der Lage wäre, die beabsichtigte Alliteration nadizuweisent 
vorausgesetzt dass sich wenigstens eine einigermassen erhebliche 
Anzahl von Versen von ihm erhalten hat. Ja auch da, wo nur 
spärliche Fragmente eines Dichters erhalten sind, lässt sich 
wenigstens nieist dasselbe nachweisen. So liaben sich beispielsweise 
aus den Tragoedieu des C. lulius Caesar Strabo bloss 3 Verse erhalten 
(vgl. bei ßibbeck S. 227 f.), von denen der dritte flammeam per 
aetram late fervidam fern facem eine beabsichtigte Alliteration 
in sehr entschiedener Welse zeigt. Aber auch für die beiden 
anderen Verse Ccum capita viridi lauro velare imperant \ pro- 
phetae sancti casta qui purniit sacra) ist wol mit Wahrscheinlich- 
keit eine absichtliche Ailiteratiou auzuuehmeu. 
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Für ganz besonders bemerkeuswertli und wichtig hält Mähly 
(a. a. 0. S. 234) den Umstand, dass Lucilios »trotz seiner litera- 
rischen Opposition gegen alle Schnörkel und Zierrathen des Ans^ 
dmcks, dennoch von der nun einmal eingebürgerten, traditionell 

feststeheudeu Alliteration sich nicht hat freimachen können oder 
wollen." Gellius N. A. XVIIl 8 sagt; 'OiMiozilevta et laimardhiKza 
et xttQusa et ofnoMfcrmcc ceteraque huiusmodi scitamenta, quae 
isti äuei^fdxaloif qui se Isocratios vidfiri volunt, in conlocaadis 
yerbis inmodioe fftdunt et rancide, quam sint Insubida et inertia 
et puerilia, facetissime hercle significat in quinto saturarum Luci- 
lius. Nam ubi est cum amico conquestus, quod ad se aegrotum 
non Yiseret, haec ibidem addit festiviter 

quo me habeam pacto, tametsi non qnaeri\ docebo, 
quando in eo numero mansti, quo in maxima nunc est 

pars hominum 

ut periisse velis, quem visere nolueris, cum 
debueris. lioc nolueris et debueris te 
si minu' delectat, quod texvlav Eäsocratiumst 
^^dfi^que simul totom ac tfvfiiisiptauadssy 
non operam perdo. 

Dass Lucilius die Alliteration nicht verschmähte, zeigt Mähly 
an 27 Beispielen aus den Saturae dieses Dichters. Ich habe auch 
aus den Fragmenten des Ludlius eine Sammlung der Alliteratlons- 

bcispiele angelegt und bin zu dem Resultate gelangt, dass eine 
absichtliche Alliteration sich bei diesem Dichter ungleich 
seltener als bei Naevius, Plautus,Ennius, Pacuvius, Acdus, Vergilius 
findet, und man muss wol annehmen, dass Lucilius auch auf die 
Alliteration verhältnissmässig ein viel geringeres Gewicht legt; 
aber allerdings kann man den Umstand, dass auch dieser Diditer, 
der W'ortkünsteleien verschmähte, doch der Alliteration nicht ab- 
hold war, sondern dieselbe in einer nicht unerheblichen Auzahl 
von Fällen anwandte, für eine beraerkenswerthe Bestätigung der 
grossen und allgemeinen Verbreitung der Alliteration halten. 

♦ 
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Wenn wk nun auch für Vergil*) eine ausgedehnte Anwen- 
dnng der Alliteration annehmen, so vindiciren mr ihm damit, 
wie aus dem Vorhergehenden ersichtlich ist, keine isolirte Stel- ^ 
lung, sondern wir nehmen nur an, dass er einer allgemein yer- 

breiteten und üblichen Weise foljrte.**) Und dass Vergil wii'klicb 
mit bewusster Absiclit dem Alliterationsgebraucbe huldigte, muss 
ja in überaus zahlreichen Fällen als eine bewiesene und 
unbestreitbare Thatsache betrachtet werden; so z. B. I 55 magno 
cum murmure montis, 61 metuens molemque et montis, 81 eavam 
eonyersa euspide, 1S4 magno misceri murmure, 164 aequora tuta 
silent; tum silvis scaena coruscis, III 82 183; V 866 (vgl. über 
diese letzten drei Stelleu die Anmerkung unter dem Texte). Zahl- 
reiche solclie Beispiele kann man aus den oben (S. 346) gege- 
benen Sammlungen herausheben und ebenso aus der weiter unten 
folgenden Sammlung, in welcher Beispiele eines besonders kr&f- 
tigen Auftretens der Alliteration verzeichnet sind. Auch der Fäll 
kommt zuweilen bei Vergil vor, dass alle Wörter eines Verses 
an der Alliteration participiren, z. B. XI 714 quadrupedemqne 
cituni feiTata calce fatigat, 786 quem i)rimi colimus, cui pineus 
ardor acervo, XII 573 ferte faces propere foedusque reposcite 
flammis, 622 sie ait adductisque amens subsistit habenis, 720 
iUi inter sese multa Ti vohiera miscent. Auch kommen namen- 
tlidi jene Stellen hier in Betracht, an denen der Dichter gewisse 
Ausdrücke und Wendungen offenbar nur der Alliteration zu liebe 
gebraucht hat (vgl. S. 410 fF.). Auf Grund der zahlreichen Stellen 

*) Ich beschränke mich in dieser ganzen Darstellung auf die Aeneis. Ich 
kann abor auf Grand der auch fbr die Bncolica und Geozgica von mir 
angelegten Sammlung behaupten, dass Tergil anch m diesen Gedichten 
die Alliteration in umfRSsender Weise angewandt ha^ wovon man sieh 
leicht und sofort überzeugen kann. 
**) Es ist sehr m Yerwundern, dass die alten Erklärer und Grammatiker 
auf die Alliteration bei Vergil so wenig Rücksicht nahmen; aber dass 
sie nicht ganz unbeachtet bliel), dafür spricht Serv. Acn. III 183, wo zu 
den Worten casus (' a s s a n d r a c a n e b a t bemerkt wird : „haec com- 
positio iam vitioaa est: quai' maioribus placuit, ut Ancbisen ag novit 
amicuni (III 82) et saic baxa souabuuf* (V 86ü). Servius wusate 
also wenigstens so viel, dass die „maiores" an der Alliteration Gefallen 
ftnden und also dieselbe absichtlidi anwandten. 
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aber, an denen die Absichtlichkeit der Alliteration evident ist, 
kdnnen mx auch für solche Fälle, in denen die Alliteration 
factiscb vorkommt, jedoch weniger kräftig ist, bewnsste Absicht 
annehmen, zumal da man dabei immer dessen eingedenk sein 

miiss, dass Vergil die Vorliebe der Römer für die Alliteration 
kannte. Ferner nuiss man auch für Yergil, wenn auch in gerin- 
gerem Grade, das annehmen, was oben (S. 426) von Ennius ge- 
sagt wurde, dass er auch an'dere Mittel, den Vers gefällig, 
abgerundet und rhythmisch zu gestalten, nicht verschmähte, 
sondern eifirig au&uchte, so den Reim (vgl. S. 417) und die 
symmetrische Anordnung der Wörter (S. 274 If.). Hält man sich alle 
diese Momente gegenwältig, so wird man geizen die Ansicht, 
welche die f actis che Alliteration bei Vergil in den meisten 
Fällen auch als eine beabsichtigte anerkennt, weniger skep- 
tisch sich verhalten. 

Wenn man nun aber ungeachtet aller dieser Gründe doch 
im Gegensatze zu diesem von mir eingenommenen und empfohlenen 
Standpunkt nui* für eine Minderzahl von Versen der Aeneis, und 
zwar für solche, in denen eben die Absicht des Dichters sich 
schlechterdings nicht iguoriren lässt, die Aunalime einer bewussten 
und absichtlichen Alliteration gelten lassen und betreffs der übrigen 
Verse meinen sollte, dass die in denselben factisch vorkommende 
Alliteration fftr eine zufällige Erscheinung zu halten sei: so 
mnss ich allerdings zugestehen, dass mitunter auch der Glaube 
an das Walten des Zufalls nicht als unzulässig betrachtet werden 
kann, und ich habe bereits oben (S. 38^) ausdrücklich erklärt, 
dass man bei der Frage nach der Absichtlichkeit der Alliteration 
manche Yergilverse, in. welchen die Alliteration üactisch sich 
zeigt, den Alliterationsgegnem preisgeben kann, üm aber den 
Glauben, dass der blinde Zufall bei Vergil m so überaus grossem 
Umfange waltete, zu erschüttern, habe ich verschiedene Wahr- 
scheinliclikeitsprobeu unternummen. Unter anderem habe ich zahl- 
reiche spätere in lateinischen Hexametern abgefasste Gedichte, 
für welche die Anwendung absichtlicher Alliteration in einem 
einigermussen nennenswerthen Umüange nicht anzunehmen ist, 
mit der Absicht, die Zahl der in ihnen factisch vorkommend«! 
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Alliterationsbeispiele zu constatiren, untersucht', z. B. des Dra- 
coutius „opus de raptu Helenae" (ed. Frid. de Dulm, Lips. 1873). 
die iu Zingerle's Beiträgen zur GescMchte der Philologie, I. Theil 
Yorkommenden hexametdschen carmina latina saec XV. et XVI. 
11. a. Stets bin ich hiebet zu folgenden Resultaten gelangt: 

.1. Obzwar sich gelegentlieh in diesen Gedichten feotisehe 
Alliterationen, und mitunter nicht eben wenige, finden, so ist 
doch ihre Zahl verhältuissmässig' bedeutend geringer als in der 
Aeneis. Dabei ist auch noch in Erwägung zu ziehen, dass \iele 
Alliterationsbeispiele gerade in solchen Ausdrücken sich finden, 
welche Beminiscenzen aus Yei^, Ovid und anderen Dichtem 
des römischen Alterthums sind. Diese Alliterationiriiieispiele ge- 
hören also eigentlich gar nicht dem Nachahmer an, sondern jenen 
alten Dichtern. 

2. Noch wichtiger aber und von entscheidender Bedeutung 
ist der Umstand, dass sich in diesen Gedichten verhältuissmässig 
sehr wenige Beispiele finden, welche sich zur Seite stellen 
Hessen jeüen Vergilbeispielen, in welchen eine kräftige Allite- 
ration sich zeigt. In der Helena des Dracontius, welches Gedicht 
an Umfang dem ei*sten oder achten Buche der Aeneis nicht sehr 
nachsteht (655 Verse gegen 756 und 731), findet sich kein ein- 
ziges AUiteratumsbeispiel, dass sich vergleichen liesse z. B. mit 
Aen. I 65 ilU indignantes magno cum murmute montis, 134 
magno misceri mnrmure, 152 adrectisque «uribus ailstant, 4S0 
adversasque adspectat arces, 671 vocibus; et vereor que se 
luuüuia vertäut, Ylll 43 litoreis ingens inventa sab ilicibus 
BUS, 48 Ascanius clari eondet cognonünis Albam (im ganzen 
Vers ist hier die Alliteration durchgeführt), 163 Anchises, mihi 
mens iurenali ardebat amore, 214 Amphitryottiades armenta 
abitumque pararet, 325 saecula; sie placida populos in pace 
regebat, 603 haud procul hinc Tarcho et Tyn'heui tuta tenebaut, 
683 arduus agmcn aj^ens. Bei Dracontius ist wol die stärkste 
Alliteratiou 6 materiem generis soholis spern piguora prolis (wo 
jedoch pignora prolis eine Beminiscenz aus Ovid ist). 

Auch folgender Umstand ist sehr geeignet, den Unterschied 
klar zu machen. In der Aeneis finden sidi im Gänsen 277 Bei- 
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spiele einer derartigen Schlussalliteration wie I 55 murmure 
montis (vgl. S. 333) also £ast 3% der Gesammtzalü der Verse 
der Aeneis, in dem erwSlinten Gedichte des Bcacontius 8, niünUfik 
6 piguoia prolis, 9 portio patris, 174 pasrao praestat, 200 iudice 
iudex, 945 litora Unquunt, S96 lUes ingens, 485 admovet aurum, 
506 appetat ardeus, demnach nicht ganz 1-2 Proc, wobei noch 
zu bemerken ist, dass einige dieser clausulae ältere Rerainiscenzen 
sind.*) — In dem bei Zingerle pag. 11 — 17 abgedruckten Gedichte 
des Paulus Amaltheus „de ludo Troiano** oet kommt eine der- 
artige Schlussalliteratioii eia einaigesmal vor, nftmUch 86 eurrere 
contra, bei einer Anzahl von 151 Versen, also nicht ganz 0*7 Proc. 
In dem ebendaselbst pag. 49 — 59 abgedruckten Gedichte des 
Q. Aemilianus Cimbriacus (aus welchem Zingerle im Ganzem 
210 Verse mittheilt) findet sich zweimal (36 und 203) munera 
Martis, dann 546 plurima possem und 624 gloria gentis, also 
1*9 Proc; zieht man aber die Beminiscenz munera Ma^ (Ovid 
Kon. A. 153) und gloria gentis (Verg. Aen. VI 767, Ovid Met 
Xn 525) ab, so bleibt mir 1 Beispiel, also nicht ganz 0*5 Proc. — 
In dem ebendaselbst pag. 125 — 139 abgedruckten Gedichte des 
Johannes Mathias Tiberiuus „de belle, strage et obitu bellipotentis 
Caroli Burgundiae ducis" (es sind 2 Gesänge, zusammen 380 Verse) 
findet sich I 36 gloria gentis, 98 pectore princeps, II 70 cognita 
creseat, 74 lumine lustrans, 110 munera mittimt, 190 proxima ponto, 
also nicht ganz 1*6 Proc; ziehen wir jedoch auch hier die Bend- 
niscenzen gloria gentis, femer lumine lustrans (Aen. n 754) und 
proxima ponto ( Aen. IX 238) ab, so bleiben nur 3 dem Dichter 
zukommende Beispiele, also nicht ganz 0*8 Proc. 

Auch andere Vergleichungen haben immer ^eder zu einem 
ähnlichen Besultate gefOhrt Obzwar n&mlich auch bei Dichtem, 

bei denen die absichtliche Anwendung der Alliteration nicht 

in erheblichem Masse, sondern höchstens gelegentlich hie und da 
angenommen werden kann, die fac tische Alliteration nicht eben 
selten vorkommt, so lässt sich doch zwischen diesen Dichtem 
nnd Yergil oder anderen römischen Dichtem, die ebenfalls die 

*) s; B. Aen. III 800 litora liaquena. 
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Alliteration mit bewusster Absicht cultivirtcu, auch nicht eine 
entfernte Parallele annebmen. So sehr behauptet die Alliteration 
YergU's sowol in qnantitatiTer als aneh (and dies ganz besonders) 
in qualitativer Hinsicht dn ganz entsdiiedenes nnd grossartiges 
Uebergewicht. Kurz, ich bin ancb dnrcb diese Ter^debnngen in 
der Uel)erzeiigung bestärkt wordeo, dass man für Vergil's Allite- 
ration nicht den Zufall als einen einigerniassen ausreichenden 
Erklärungsgrund anuehmeu kann, sondern dass für Yergil dem 
Zaüall nur eine ganz nntergeordnete Bolle angewiesen werden kann. 

Trotz seiner Vorliebe für die Alliteration verfiibr aber Yergil 
doch bei der Anwendung derselben mit feinem Tacte und in mass- 
voller Weise. Es ergibt sich dies schon aus dem Umstände, dass 
sich bei ihm die Alliteration ungeachtet ihrer gi'ossen Verbreitung 
doch nirgends unangenehm aufdrängt und dass sie überhaupt ver- 
haltnissmässig wenig bemerkt und beachtet worden ist. Selbst in 
solchen Versen, in denen alle oder die meisten Wörter der Alli- 
teration unterworfen sind, tritt sie doch nicht in so zudringlicher. 
Weise auf, wie in gar manchen Versen des Flautus (z. B. Most. II 
1 5 mall moeroris montem maxumum — modo, Bud. m 3 23 f. 
miserac ubi venit in meutern | mihi mortis, metus membra 
occupat edepol) und Ennius (z. B. in dem berüchtigten o Tite cet., 
oder Ann. 211 orator sine pace redit regique refert rem, 360 
nee eam eapta eapi nee eam eombnsta cremaii, 47^ Brundu- 
sium pulcro praednctum praepete portust, Trag. 338 sed Timm 
Tirtute Vera Yivere animatum addeoet). Von der AlliteraÜon 
Vergil's gilt in vollem Masse, was Jak. Grimm von der Allitera- 
tion im Vergleiche zu dem Endreim sagt; „sie ist eine zartere 
und edlere Pflanze, welche durch ihre freiere Stellung .... einen 
geringeren sinnlichen Beiz erregt und .... minder in die äusseren. 
Sinne fallend der metrischen Bewegung selbstständig sich an- 
schmiegt" Vgl. Mfihly a. a. 0.. S. 210 f., der eben auch diesen 
Ausspruch Grimmas dtirt 

Bezüglich der Grundsätze, von denen ich mich bei der Samm- 
lung der Alliteralionsbeispiele habe leiten lassen, muss ich an 
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diesem Orte, da der Umfant: des Ihiches die ursprünglicli beab- 
sichtigte Gräiizc schon erheblich iiberi:>chi'eitet, nur. mit den noth- 
wendigiten Andeutungen mich begnügen. . 

L 

Im Gebrandie der Alliteration sind verscbiedene Grade der 
Stärke zu unterscheiden, und zwar h&ngt dies ab Ä) von der Zahl 

der aUiterirenden Wörter, B) von der Zahl der das Alliterations- 

element bildenden Laute, C) von der Stelhmg der aUiterirenden 
Wörter und D) oft auch von der Gleichheit oder Verschieden- 
heit der Quantität der Yocale. 

A) Was die ZaM der aUiterirenden Wörter betrifft, so. ist 
es an sich klar, dass, wenn drei oder noch mehr Wörter eines 
Verses denselben Anlaut haben, die Alliteration kräftiger sein 
muss als bei dem Minimum, wenn nämlich bloss zwei Wörter 
alliteriren. Die älteren Dichter, besonders Plautus und Ennius, 
haben hierin nicht immer ein schickliches Mass bewahrt und ihre 
Alliteration drängt sich dem Ohr oft in förmlich lästiger Weise 
auf (vgl. S. 484). Vergil dagegen verstand es die Alliteration in 
einer feineren und minder zudringlichen Weise zu gebrauchen. 
Doch ist auch bei ihm ein erheblicher und leicht fühlbarer Unter- 
schied zwischen I 55 magno — murmure montis, 680 sopitum 
somno gupeis II 84 insontem infando indido, 418 stridunt silvae 
saevitgue, lY 160 magno misceri mumure, VI 316 ast alios * 
arcet arena, X 725 eonspeiit eapream — eoxnua cerrum, und 
andererseits I 4 superum iaeyae, 57 temem temperat, 149 
seditio saevitque u. s. w. 

BJ Was die Zahl der Alliterationslaute betrilTt, so hemcht 
liier eine grosse Manigfaltigkeit. Die schwächste Alliteration ist, 
wenn bloss ein einziger iiaut, sei es ein Vocal oder ein Conso- 
nant, alliterirt. Stärker ist die Alliteration, wenn der alliterirende 
Anlaut aus zwei oder mehreren Gonsonaaten besteht oder ein 
Diphthong ist. Noch stfirker ist die Alliteration, wenn sie auf 
einen ganzen eine Sylbe bildenden Lautconiplex sich bezieht oder 
sogar auch noch in die folgende Sylbe hineinreicht. Für diese Fa- 
scheinung gebrauchen manche die nicht unpassend nach Analogie 

«8» 
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des Ausdrucks „Alliteratiou" gebildete Bezeicliuuug „Assyllabation". 
Ich glaube femer consequent zu veifahien, wenn ich auch die 
Wiederholung eines Wortstainines in Terscbiedenen Formen (z. B. 
in Yerschiedenen Casus) und die Wiederholung derselben Wort- 
form Yon demselben Standpunkte auffasse, nftmlich als höchste 
Poteuz der Alliteration, die man nach Analogie der Ausdrücke 
„Alliteration, Assyllabation" etwa mit dem Terminus „Adverba- 
tion''*) bezeichnen könnte. Allerdings kann man diese letztere 
Erscheinung auch Ton einem anderen Gesichtspunkte aus auffassen, 
nftmlich von dem dner allgemeineren, durch den Gleichklang sich 
manifeslirenden Symmetrie; ich glaube, wie gesagt, consequent 
zu verfahren, wenn ich diese Beispiele der Wiederholung von 
Wortstiiiunien und Wortformen (die in der Sammlung meist durch 
die Hinzufügimg des Zeichens (w) kenntlich gemacht sind)**), 
hier aufnehme. — Ich unterscheide also hier, um die Sache durch 
concreto Beispiele zu veranschaulichen, folgende Classen: 
a) Es' alllterirt bloss 6 in Laut 

er) ein Gonsonant, z. B. I 124 magno misceri murmuie 
ß) ein Vocal, z. B. I 112 atque aggere — arenae, 
h) Es alliterirt ein Doppellaut 

a) zwei Consonanten, z. B. 1 470 primo — prodita, III 210 

Strophades — stant 
ß) ein vocalisdier Doppellaut, z. B. IV 489 ant — amüt 
Gewöhnlich ist freilich in diesem Falle der Diphthong 
zugleich fOr sich eine Sylbe (wie auch hier schon aadit), 
so dass diese Beispiele in die folgende Kategorie (c, ß) 
gehören, 
c) Assyllabation, und zwar 

a) die Sylbe besteht aus einem blossen Vocal 
ß) aus einem Diphthong, HI 40 anditnr — anris 

*) Verb um hier natürlich in der allgemeinen Bedeutung „Wort". Sonst 
könnte man die Wiederholung der Nominalstämme und Nominalformeu 
mit dem speciellen Ausdrucke „Auuominatiou" bezeichnen, welcher Aus- 
druck freilich gewöhnlich in anderem Sinne gebraucht wird. 
**) Allerdings nicht immer; lo hibe idi $U^ wo die betrafEenden Wörter 
selbst aas(5eschriebe& worden, dies Zeichen nicht gesetst; s. B. I 4S6 
ut — nt — ntqne. 
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y) Vocal -f- Consonant, I I Albanique — altae 

d) Consonant + Vocal, I 520 coram data copia fandi, II 
159 tegunt, teneor 

e) zwei Consonanten + Vocal, III 627 trepidi tremerent 

l) Consonant + Vocal -|- Consonant, IV 211 teris otia 

terris, VIT 33ß versare — verbera 
ri) der alliterirende Lautcomplex reicht über den Umfang 

einer Sylbe hinaus,*) z. B. V 553 pariterque — parentum, 

in 2 Superis — superbum, X 757 victores victique, 

XII 8ß pectora — pectunt. 

Anmerkung L Nicht selten findet sich eine stärkere und 
schwächere Alliteration vereinigt, wie z. B. L_I Albanique — 
atque altae, IM silent — slMs scaena, V 866 sale saxa sona- 
bant. So ist I 2 ein Beispiel für eine dreimalige Alliteration von 
a (Albanique — atque altae), zugleich aber für eine zweimalige 
Alliteration des stärkeren Alliterationselementes al (Albanique 
— altae). 

Anmerkung 2. In Betreif der stärkeren unter h «, dann 
c (y, d, £, ^, ri) erwähnten Alliteration gebe ich hier eine Zusam- 
menstellung der bemerkenswerthesten Lautcomplexe, die in der 
Aeneis vorkommen 

I I al, IDß his, 118 vor, IM sü, 21Ö ex, 212 mu, 520 co, 
563 re, 660 in, 671 ver, 680 so, 703 qui, 704 pen, 715 co 

II 41 ar, 53 cav, 23 con, 84 in (dreimal), 88 reg, Ö3 in, 
15Q te, 204 or, 210 ec, 328 ar, M2 la, M2 vi, 425 ar, 452 vi 
(dreimal), 507 ca, 543 re, 552 co, 565 de, 568 se (di'eimal), 651 
con, 673 con, 674 pa, 776 in, 783 re, 792 co 

ni 2 super, 6 mo, 19 di, 100 quae, 145 fe, 120 i-e, 183 ca, 
cas, 211 in, 21fi vol, 232 cae, 263 pa (dreimal), 343 ec, 386 in, 
390 in, SU, 432 pr, 439 sup, 448 ve, ver, 452 vo, 468 co, 538 ca, 

*) Sehr oft kommt der Fall vor, dass das eine der alliterirenden Wörter 
zu dieser Abtheilung (>?) gehört, das andere dagegen zu y oder f. V gl 
far den einen Fall z. B. V IM altum (c, y) alii (c, rj), für den anderen 
sehr häufigen Fall z. B. I ULI vorat (»?) — voptex (c, t}, ni MS §up- 
plicibus supera, lY 498 monumenta — monstratque, Y M2 germanus^ 
— gerebat. 
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579 in, 593 in, 619 in, 625 sa, 627 tre, 634 un, 639 fu, 650 ra, 
701 cam 

IV 2Q fat, 23 ve, 2a ab, se, 130 iu, lüS in, IM in, Ififi pr, 
Uh vi, 192 di, 203 am, 214 re, 238 pa (dreimal), 240 su, 248 at, 
263 di, 264 te, 211 ter, 288 ser, 292 pr, 369 fl, 394 cu, 444 con, 
446 ta, 464 pr (di*eimal), 471 ag, 475 mo, 498 mon, 546 ve, 
554 ce, 565 pr, 573 vi, 592 ex, 596 in, 597 dec, 617 in, 645 in 

V 14 pa, 22 SU, 80 sa, 108 par, 121 serg, 125 tu, 126 co, 
137 ex, 149 vo, 164 al, 168 te, 181 pr, 190 so, 193 ma, 260 de, 
280 ta, 285 ge, 292 pr, äll si, sim, 402 pr, 412 ger, 444 ve 
(dreimal), 455 469 er, 485 ce, 487 ma, 553 par, 556 co, 
557 fer, 561 se, 562 par, 586 nu, 722 de, 740 fu, 775 pr, 803 te 

VI 51 pr, n ma. Iß or, 82 sp, 135 in, 160 se, ser, 168 yi, 
195 di, 204 aur, 212 mi, 236 pr, 250 ma, 258 pro, 210 lu, 292 
CO, 304 se, 31fi ar, 323 st, 335 ve, M2 me, 350 cu, 357 su, 
362 ve, 366 po, 390 so, 407 tum, 409 \i, 419 col, 420 me, 452 
ex, 547 ve, 550 am, 552 ad, 581 fu, 600 re, 643 lu, 664 me, 
674 ri, 678 de, 737 pe, 840 tem, 844 ser 

VII 3 se, 23 ve, 42 ac, 48 pa, 26 fu, 19 fa, 184 cur, 208 
Samo, 214 su, 243 pr, 228 pe, 321 par, 336 ver, 3M pe, 3ül 
gen, 374 vi, 3Iß iu, 385 si, 394 co, 399 tor, 425 in, 471 vo, 
568 sp, 582 CO, 603 pr, 614 pu, 624 par, 634 le, 644 ar, 645 
mem, 696 ar, 707 ac, 717 in 

Vm 4 tu, 14 lat, 22 al, 43 in, 64 cae, 91 un, 101 pro, 
128 ac, 223 oc, 225 in, 239 in, 244 re, 245 in, 248 in, 326 de, 
472 uo, 500 vir, 507 ca, 509 in, 548 pr, 576 vi, 596 qua, 630 te, 
640 ar, 644 vi, 683 ag, 691 pe 

IX 21 iu, 24 at, 81 pe, 119 de, 123 re, 222 re, 253 pr, 
284 gen, 301 re, 311 an (dreimal), 334 Lam, 338 lu, 326 vi, 
388 al, 414 vo, 436 la, 505 ac, 507 ad, 525 ca, 555 te, 576 pr, 
581 ar, 611 ^1, 015 cor, 621 di, 629 pe, 633 ca, 635 re, 685 ma, 
694 in, 716 in, 730 in, 733 mi, 751 in, 753 ar, 783 un 

X 30 mor, 39 man, 61 re, 28 pr, 95 iu, 100 pot, 103 po, 
145 ca, 169 le, 124 iu, 208 ver, 223 pr, 235 de, 249 in, 254 pr, 
224 mor, 288 pou, 302 re, 314 aur, 323 \1. 406 in, 414 de, 425 
in, 435 for, 4ä5 pr, 470 su, 485 pe, 519 iu, 521 iu, 541 iu, 
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552 ob, 553 in, 555 tc, 575 iu, 579 in, 606 iu, 642 so, 646 ve, 
665 tur, 727 in, 757 vict, 8ö2 vic, 906 con 

XI 15 super, 78 prae, 118 vi, de, 155 pr, 192 da, 245 con, 
248 CO, 366 fü, 371 con, 395 ar, 397 nd, 399 ca, 418 inor, 
425 mn, 463 yoI, 478 ma, 546 vol, 549 in, 559 te, 602 ar, 605 ad, 

609 sub, 612 ac, 636 or, 644 arm, 652 ar, 701 fa, 721 al, 734 ag, 

743 de, 788 pr, 823 ac (dreimal), 829 co, 849 mo, 855 di, 865 ex, 
874 la, 875 qua, 885 or, 896 in, 899 in 

XII 43 re, 45 di» 64 la, 71 ar, 83 de, 86 pect, 120 ve, 
147 pa, 148 tu, 210 ar, 236 pa, 244 al, 254 vi, 263 pe, 269 tu, 

271 con, 281 ar, 307 me, 315 con, 352 ad, 353 pro, 361 fer, 

373 de, 389 lat, 440 ec, 457 ac, 468 me, 469 me, 485 to, 489 le, 
505 ru, 543 ter, 561 ser, 645 ter, 651 sa, 653 tu, 663 st, 718 
. mu, 724 con, 735 pr (dreimal), 743 iu, 798 en, 814 pro, 817 
aaper, 825 ve, 833 vi, 847 par, 864 se, 872 tu, 874 mo, 892 ar, 
904 man, 905 ge, 913 vi 

d) Wiederholung 

a) desselben Wortstammes, 1 341 longa — longae, 408 dextrae 
— dextram, 503 talis — talem, 621 Bell ~ Bolus, 657 
novas — nova, 

ß) derselben Wortform. Eines der wichtigsten Beispiele (für 

a und ß zugleich) ist X 360 f. haud aliter Troianae acies 
aciesque Latiuae | coucun-unt, haeret pede pes deususque 
viro vir. I 565 quis — quis, 709 nürantur — mirantur, 
743 unde — unde, II 394 hoc — hoc, 435 Iphitus — 
Iphitus, 636 primnm — primum, III 80 rex — rex. Am 
häufigsten findet sich diese Wiederholung bei den Con- 
junctiouen et — et (z. B. I 3 63 66 146), nec — nec 
(z. B. I 278, II 197), aut — aut, seu — seu (U 62), bei 
Advorhieu iam — iam (I 120 699), simul (I 513), hinc — 
lunc (I 162 500), sie — sie (I 325), bei Praepositionen, 
wie per — per (I 204, II 664), sub — sub (U 227). 

Q Auch die Stellung der alliterirenden Wörter bewirkt einen 

Unterschied in der Stärke der Alliteration. So ist es wol als uu- 
zweii'elliaft zu betrachten, dass die Aliiteration sich ganz besonders 
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krfifdg geltend macht, wenn sie in den zwei SehhisswOrtem des 

Verses auftritt, wie XI 93 Arcades armis oder III 235 gente 
gerendum (vgl. S. 333 ff.). Auch durch die „SpeiTung" und durch 
deü Chiasmus wird die Kraft der Alliteration erhöht. — Femer 
unterlegt es keinem Zweifel, dass die Alliteration in der Aisis 
bedeutsamer henrortritt als in der Thesis. So ist, nm bei den 
eben angeführten zwei Bdspielen m bldben, Arcades armis 
kräftiger als gente gerendum. 

DJ In Betreff .der Yerschiedenh^t der Quantität vgl. Q. 
S. 440 f. 

n. 

Durch die Verschiedenheit der Quantität mi'd die Allitera- 
tion nicht zerstört. Ich nehme ohne Bedenken die Alliteration an 

I 563 rege recepto, III 656 möle möventem, IV 238 patiia 
magni p«rere farabat, 654 ibit imago, V 234 Tota Tocasset, 
VI 846 restituis rem, XII 353 procnl — prospexit, 389 läto — 
lätebras u. s. w. Der lange Vocal gilt ja etymologisch und 
metrisch einem doppelten kurzen gleich; demnach kann, wenn 
ein kurzer Vocal mit einem langen alliterirt, die Sache so aufge^ 
ÜRsst werden, dass die erste in der Länge enthaltene Kürze mit ' 
dem kurzen Vocal alUterirt, also z. B. möle mVyentem = moole 
mSyentem. Es sind auch hier verschiedene Stärkegjrade der Alli- 
teration anzunehmen, nämlich 

a) die stärkste Alliteration, wenn eine Uebereinstimmimg in 
der natfirlichen Quantität der Vocale stattfindet; z. B. m 627 
trepidi Mmerent, IV 130 inbare — iflyentos, V 260 Demoleo 

detraxerat, VI 76 Öro — öre, 

6) eine minder genaue, also auch minder starke Alliteration 
findet statt, wenn der Vocal in einem Worte von Natur lang, in 
dem anderen Ton Natur kurz, aber durch Position lang ist; z. B. 

II 568 servantem (Positionslänge) — secreta — s^de, V 466 
vires — virtus (Pos.j. 

c) Noch ungenauer ist die Alliteration, wenn in einem Worte 
der Vocal kurz, in dem anderen Ton Natur lang ist; z.B. IV 238 
parere parabat, 394 cüpit — cwas. Ein geringerer Grad toh 
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Ungenauigkeit dagegen findet statt, wenn die Länge eine Positions- 
länge ist, z. B. III 235 gente (ge, aber durch Position lang) 
görendum, VI tüü arcet (ä, aber durch Pos. lang) ärena. 

Dass Vergil auch einen kurzen Vocal mit einem langen in 
das Verhältniss der Alliteration zu setzen beabsichtigte, zeigen 
klar solche Beispiele, wie IV 238 pärere pärabat, XII 382 läto 
— lätebras. 

m. 

Die Zusammensetzung hindert die Alliteration nicht. Das 
zusammengesetzte Wort gilt behufs der Alliteration für zwei ein- 
fache. In vielen Fällen haben wir ja noch in der Möglichkeit der 
Trennung der beiden Elemente den Beweis für ihre Selbstständig- 
keit. Vgl. Fest. p. 12Q ob vos sacro (= vos obsecro), ebd. 309 
sub vos placo, transque dato, endoque plorato, Verg. Aen. X 794 
inque ligatus, IX 288 inque salutatam linquo, VI 62 hac Troiana 
tenus fuerit fortuna secuta. Vgl. ferner die häufige Trennung bei 
cumque (z. B. Aen. XII 2Ö3 quo res cumque cadent) und per 
(Corssen Ausspr. IP, 397). — In der germanischen Poesie ist 
ebenfalls die Zusammensetzung kein Hindemiss für die Allitera- 
tion. Vgl. Hildebrandlied 1 Hiltibraht gimahalta | her uuas h^röro 
man, Heliand 7^ 9 that he uuord godes | uuendean biginna. 
Ich nehme die Alliteration nicht bloss für den Fall an, wenn bei 
der Trennung die beiden Bestandtheile wirklich übliche und selbst- 
ständig bestehende Wörter sind, sondern auch wenn der eine 
oder andere Theil als selbstständiges Wort in der betreffenden 
Form nicht vorkommt. Abgesehen von der Analogie, die in dieser 
Hinsicht die altdeutsche Poesie bietet, verweise ich darauf, dass 
auch im Latein gar manche Verse diese Annahme als vollkommen 
berechtigt erscheinen lassen; so z. B. Enn. Ann. 9 quae cava 
corpore caeruleo cortina receptat. Es unterliegt hier wol keinem 
Zweifel, dass Ennius die Alliteration in allen Wörtern des Verses 
ausnahmslos durchführen wollte. Aehnliche Beispiele, die hier als 
beweisend betrachtet werden können, sind Ann. 531 contremuit 
templum magnum lovis altitonantis , Plaut. Capt. 901 quanta 
sumini absumedo. Aus der oben gegebenen Sammlung kann man 
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viele ähnliche VergUstellen herausheben. So ist doch wol X 30 
mortalia demoror arma nicht zufiUlig, sondern beabsichtigt. Vgl. 
IX 434 craor — eervix eonlapsa reenmbit, X 100 pater onmi- 
potens, rerum cni prima potestas, 288 pontibus ezponit, XI 628 
litttsque yado labente relinquit u. v. a. 

IV. 

Auf den Hauch h habe ich in meiner Sammlung keine Rück- 
sicht genommen; ich glaube, dass bei der Alliteratiousfrage ledig- 
lich der auf h folgende Vocal oder Diphthong in Betracht kommt. 
Also z. B. YIII 478 haud procul hinc säxo incolitor fundata 
yetoBto ainterirt nicht haud — hinc, sondern binc — ineolitur; 
n 204 aUiterirt horresco — orbibus (oder eigentlich horresco — 
orbibus), 270 ecce — Hector. Ein besonders wichtiges Beispiel, 
welches beweist, dass h die sonstige Alliteration nicht hindert, 
scheint mir X 314 auro — haurit zu sein. Für entscheidend 
halte ich aber den Umstand, dass h auch in prosodischer Hm- 

• sieht nicht als Gonsonant mitzählt und dass es die Eüsion nicht 
hindert. Man bedenke auch das Schwanken zwischen harundo und 
arundo, harena und arena, haruspex und amspex. Vgl. Corssen 
Ausspr. V 107: „So viel erhellt also, dass schon in der Augustei- 
schen Zeit und früher h ein sehr flüchtiger unsteter Laut war, 
den man bald sprach und hörte, bald nicht, und dass die tüchtig- 

. sten Granunatiker der Augusteischen Zeit wie Verrius Flaccus, 

• Terentius Vairo und Nigidius in diesem Schwanken keinen sicheren 
Halt mehr fanden für die Orthographie." ^ 

V. 

Dass für die Alliteration c und q vollkommen gleichwerthig 
ist, bedarf keines Beweises, und es hat auch Mähly dies ohue 
Bedenken angenommen. Natürlich ist die Alliteration e q schwächer 
als qn qn. 

VieUdcht hätte ich auch die Alliteration von g mit c, q an- 
nehmen sollen. Man könnte hiefür folgende Gründe geltend machen: 

ä) Die LTutturale Media g ist nachweislich oft aus der Tenuis 
c (k) durch £rweichung entstanden (Corssen, Ausspr. 77). £s 
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gab sogar eine Zeit „wo die gutturale Media und Tenuis im 
Latein so ähnlich klangen, dass die Schrift nicht mehr für nothig 
hielt fojb Terschieden zu bezdchnen* (Gorssen, a. a. 0.)* Zuweilen 
^den sich sogar gleichzeitig neben einander beide Laute, so: 
vicesimus und vigesimus, Cnossus und Gnossus (Kvaffaos). 

h) In manchen Versen scheint die Annahme, dass g mit c 
alliterirt, nahe zu liegen; so z. B. bei Ennius Ann. 315 ergo 
plusque magisque yin nunc gloria elaret, Yerg. Aen. XI 778 
flpiciila torquebat Lydo dortynia cornu, XII &38 Graium — 
Cretbeu, 661 Saees — sagitta. 

Indessen habe ich es nicht gewagt, solche Beispiele in die 
Sammlung aufzunehmen. 

VI. 

Da zur Zeit VergiUs ae noch als Diphthong gesprochen 
wurde (vgl. über das Yerhaltniss yon ai, ae, 6 Corssen Ausspr. 
P 695), 80 nehme ich an, dass auch ae mit a aUiterirt, gerade 
ao wie ich auch die Alliteration von au und- a annehme. Man 

muss eben auch hier eine stärkere Alliteration (ae ae, au au, 
z. B. VIII 674 acquora — "aestumque, IV 439 aut — audit) 
und eine schwächere (ae a, au a, z. B. I 56 Aeolus arce, IV 376 
Ungar Apollo) unterscheiden. Natürlich folgt daraus, dass auch 
ae mit au (d. L eigentlich a mit a) alliterirt Auch hier wird die 
Annahme dar absichtlichen Alliteration von ae a, au a in vielen 
concreten Fällen ganz nahe gelegt; vgl. z. B. den feierlichen 
Widmungsvers III 2S8 Aeneas haec de Danais victoiibus arma. 

* 

Zum Schlüsse noch einige besondere Bemerkungen. 

1. Die Frage, ob Vergil zuweilen auch über die engere 
Gränze eines Verses hinaus die Alliteration gebrauchte, bin ich 
geneigt in bejahendem Sinne zu beantworten; es linden sich 
nämlich bei ihm sowol in der Aeneis als auch in seinen anderen 
Gedichten gar zu yiele Beispiele dessen, dass der in einem Verse 
angeschlagene Ton auch in dem folgenden Verse oder in den 
folgenden Versen wiederklingt, als dass mau diese Erscheinung 
für etwas zufälliges halten könnte. Dasselbe ist übrigens von 
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besonneren Forschern auch für die germanische Poesie ange- 
nommen worden. So theilt Vetter (zum Muspilli, S. 61) mit, dass 
Wadcemagel seine Zuhörer beim Lesen auf dieses Anklingen md 
Widerklingen als eine besondere Liebhaberei des Heliand auf- 
merksam machte; z. B. 

11 18 allaro kuningö kraftigost, | kuman uuard the mdreo 
mahtig an mannd licht | sd is 4r managan dag. 

10 17 al te huldl godes | hfilagna gdst, 

gödlflcan gumon | and that sie godes giskapn. 

Hiefür führt Vetter a. a. 0. S. 60 ff. viele Beispiele an. Ich habe 
auch für diese Erscheinung eine sehr grosse Anzahl von Beispielen 
aus der Aeneis gesammelt nnd hebe hier einige ans der zwinten 
Hälfte heraus; so 

VII 294 f. nnm Sigeis occiimbere campis, 

niim capti potuere capi? uum incensa cremavit 

Blö f. at trahere atqne moras tantis. licet addere rebus, 
at licet amborum popnlos exsdndere xegam. 

328 f. Tartareae monstrum: tot sese yertit in ora, 
tam saevae &cies, tot pullulat atra colubris. 
VIII 200 f. attulit et nobis ali(iuaudo optantibus aetas 
auxilium adventumque dei. 

219 ff. hie vero Alcidae furüs exarserat atro 

feile dolor, rapit «rma manu nodisque gravatnm 
robur et afirü cursu petit ardua montis.*) 



*) Die drei Verse 219—221 bilden ein Ganzes iür sich und es scheint der 
Dichter dite Znsammeiigeliöiigkeit dieser Yerae doreh ^eselbe AlUtenr 
tion beseiehnet za haben; iiiBbeioiideie ist es wol nieht soAUigf dm 
in jedem dieser drei Yerse ein mit ar snlsateiideB und sogleieh lllr da 
Sinn bedeutsames Wort sich findet (exarserat, annSy aidna). Daftr, 
dass Vergil absichtlicb in swei auf einander folgenden Versen dasselbe 
Wort setzte, offenliar darum, um die Zcsaramenhörigkeit des Gedsokou 
zu bezeichnen, finden sich snweilen gar auffallende Beispiele^ so 
Vn 242 £ et umbrosae penituH patuere cavemae, 
non secus ac si qua penitus vi terra dehiscens 
Man darf hier nicht an eine Corruptel, auch nicht an Nachlässigkeit dfö 
Dichters denken; er hat vielmehr in entaohietleu absichtlicher Weis^ 
penitus beidemal genau an derselben Stelle im Verse gesetzt} die Zn- 
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2dB f. stabat aeuta silex, praecisis undiqae saxis 

. spehmcae dorso insuigeuB, altiussima Tisa 
322 1 conposidt legesque dedit Latiumque yoeari 
• maluit, Ms quoniam latuisset tutus in oris 

2. Im Anschluss an das eben Gesagte ist auch die ebenj&iUs 
sehr oft bei Vergil vorkommende Erscheinimg zu erwähnen, dass 
zwei und auch mehr auf einander folgende Verse mit demselben 
Anlaut beginnen. Den Anlass zu dieser Untersuchung gab mir 
Ribbeck'ö Bemerkung zu Aeu. VII 17 f. 

saetigerique sues atque in praesepibus ursi 
saevire ac formae magnorum ulnlare lupomm. 

Ribbeck bemerkt: „Literis sae in huius i)raecedeutisque versus 
initio redeuntibus inductus possit quispiam de cormptela cogitare 
et mugire verbum commendare, quod com ruditu et ululatu 
heBÜarom nesdo an etiam aptius componatur.* Es ist aber auch 
hier nicht an eine Gorruptel zu draken, auch darf man den Diditer 
nicht der Unachtsamkeit zeihen, dass er eine kakophonische Gleich- 
heit des Versaulautes nicht vermied, sondern man muss hierin 
vielmehr Berechnung und Absicht des Dichters anerkennen.*) 
Ribbeck hätte zur Unterstützung seiner Ansicht auch darauf sich 
berufen können, dass im Vers 20 wiederum dea saeya tqt- 
kommt. Wenn man aber die grosse Masse ähnlicher Beispiele 
vergleicht, wenn mau erwägt, wie sehr der Dichter solche auf 
dem Priucip der Symmetrie und der lautlichen Gleichheit oder 
Aehnlichkeit beruhenden Mittel liebte, so wird man auch hierin 
die Absicht des Dichters anzuerkomen geneigt sein. — * Was den 

sammengehörigkeit der Apodosis und Protasis wird so in sehr anaduui- 
licher Weise bezeichnet. Ein anderes ähnhches Beispiel ist 

yn 271 £ hanc aram luco statuit, quae Maxuma sempw 
dicetur nobis et erit quae maxuma Semper. 

*) Üebrigens sagt Spartianus (Geta 5): „Familiäre Uli fuit has quaestiones 
grammaticis propouere, ut dicerent, siugula animalia quomodo voccui 
enutterent: velnti agni balant, porcelli grunnianty palonibes minoriunt, 
ursi saeTinnt, ruiae e<»azant, equi himiiiiiit, asini rodiinty. taoii 
mugiiiiit Sic etiaift dices hinmdmea fritinnirdi coma crodtarei tortures 
gemeie, lapos ulnlaf e, caaes mctan, latrsrei gnnnirey hbriie, ringere 
o. 8. w. 
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gleichen Versanlaut saetigeri und saevire betrifft, so kann man 
dies als ein Analogen der oben (S. 2Sü ff.) besprochenen Erschei- 
nung betrachten. Sowie Vergil in seinem Streben nach sym- 
metrischer Darstellung es liebte, einander irgendwie entsprechende 
Wörter am Anfang von zwei oder mehr auf einander folgenden 
Versen zu setzen,*) so gebrauchte er zu einem ähnlichen Zwecke 
auch die Alliteration, und zwar so häufig, dass sich auch hier die 
üeberzeugung aufdrängt, man habe es nicht mit einem blossen 
Zufall zu thun. Als besonders bemerkenswerthe Beispiele führe 
ich an m 694 ff. (Ortygiam — occultas — ore), IV 279-282 
(at — arrectae — ardet — attonitus), f. (temptaturum — 
tempora), 644 f. (interfusa — interiora), V 282 f. (Sergestum — 
servatam), VI 8Ü f. (os — ostia). Ausserdem vergleiche man aber 
eine grosse Anzahl anderer, die ich hier aus den ersten sechs 
Büchern der Aeneis anführe: 

I 10 f. III f. 142 f. III ff. m f. 2ai f . 2ß5 f . (tertia — 
tema) 332 f. 421 f. (miratur — miratur) 431 f . 448 f. 4fil f . 
569 f. 664 f. 751 f. 

* n 2 f . IS f. 45 f . m f . lül f . 182 f . 2ßü f . 3D4 f . 332 f . 
422 f. (adparent — adgnoscunt) 483 f. 510 f. 513 f. 616 676 

III 222 f. 341 f. 432 f. 465 f. 566 f. 622 f. 713 ff. (hos — 
hic — hinc) 

IV 10 f. 141 f. (incedunt — infert) 182 f. 242 f. 302 f. 
369 f. 510 f. 598 f. 675 f. 690 f. 

V 23 f. 184 f. 203 f. 288 f. 433 f. 475 f. 486 f. 552 f. 
567 f. 712 f. 730 f. (defer — debellanda) 814 f. (unus — unum) 

VI 18 f. 32 f. 215 f. 248 f. 306 f. 613 f. 661 f. 700 f. 
740 f. 773 f. 779 ff. 841 f. 

3, Von den Vocalen erscheint am häufigsten als alliteri- 
render Anlaut a, seltener e und i, am seltensten o, u; von den 
Consonanten erscheinen am häufigsten c (q), m, p, r, s, t, etwas 
seltener d, f, 1, n^ v, am seltensten und im Ganzen nur in 
wenigen FäUen g und b. Es steht diese Erscheinung in üeber- 

*) Vgl. z. B. II 2M ff. accingunt omnes operi pedibusque rotarum 

subiciunt lapsus et stuppea vincula coUo 
intendunt. 
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einstimmimg mit der Zahl der Wörter, die das Lexikon jedem 
Buchstaben zuweist. So ist bekanntlich im Latein der häufigste 
Yocalische Anlaut a, der seltenste o und u, der häufigste cob- 
sonanüsche Anlaut ist c (q), ni, p, r, s, t, der seltenste b, g, 

und dasselbe Verhältniss macht sich iu der Aiiiteration geltend. 
Für b hal)e ich mir nur folgende Beispiele notirt: I 734 Bacchus 
— bona, lU 247 bellum — boum, IV 632 bre viter Barcen, V 61 
bina boum, IX 619 bnxusque — Bereeyntia, XI 658 bonas belli- 
que, XII 942 balteus — bullis. 

4. Die Alliteration tritt nicht in allen Partien der Aeueis 
(und dasselbe gilt auch von den anderen Gedichten Vergil's) in 
gleich intensiver Weise auf. Mim kann aber die Behauptung auf- 
stellen, dass Yergil die Alliteration gerade in deigenigen Partien, 
die er ganz besonders sorgfältig ausgearbeitet zu haben scheint, 
in hervorragender Weise berücksichtigte und durchführte. Dies 
gilt von vielen glänzenden Schilderungen der Aeneis. Man ver- 
gleiche in dieser Hinsicht z. B. 1 51—61 (Behausung des Aeolus), 
159—169 (Schilderung des Hafens), II 201 ff. (Laocoonscene), 
356 ff. (eine Eamp&childemng), 490 ff. (eben&Us eine Kampf- 
scene), III 419 ff. (Scylla und Gfaarybdis) , 616 ff. (Polyphem's 
Grausamkeit), lY 175 (Schilderung der Fama) u. v. a. Dass schon 
Ennius gerade in Schilderungen der Alliteration eine besondere 
Pflege zuwandte, lehren viele Beispiele seiner Fragmente ; so z. B. 
Ann. 193 ff. 

incedunt arbusta per alta, securibus caedunt, 
percellunt magnas quercus, exciditur ilex, 
fraxinus frangitur atque abies consternitur alta, 
pinus proceras pervortnnt: omne souabat 
arbustum fradtu silvai DrondosaL 

Vgl. damit die Nachahmung Vergil's VI 179 If. 

itur in antiquam silvam, stabula alta ferarum, 
procumbunt piceae, sonat icta secnribus Hex, 
fraxineaeque tmbes cnneis et fissile robur 

8cinditur 
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Ich hatte ursprünglich die Absicht, auch noch eine erheb- 
üche Anzahl yon Stellen aus dem Y. VL YIL VUL IL Buche 
zu behandeln. IHe Bücksicht auf den Umfang des Budies jedoch 
zwang mich davon abzusehen und die Besprechung dieser Stellen 

einer siJätereu Schrift vorzubehalten (vgl. die Bemerkung S. 402, 
wo zu IX 348 die Coujectur multa a morte erwähnt wird). Ich 
kann jedoch nicht umhin, hier wenigstens meine Kmendation zu 
IX 449 mitzutheilen, deren Richtigkeit wol nicht bezweifelt werden 
kann. In den Versen dum domus Aeneae Gapitoli immobile 
saxum I accolet imperiumque pater Romanus habebit haben die 
Worte pater Romanus drei Erklärungen (1. der capitolhüsche 
Jupiter, 2. Augustus, 3. civis Romanus) gefunden, die sämmtlich 
luimö'ilich sind. Es ist zu lesen: imperiumque patrum Romanus 
habebit = so lange der Kömer das Reich der Väter behaupten 
wird. Mit dem collectiTen Gebrauche TOn Romanus Yfji z. B. 
Hör. Carm. III 6 2, Epod. Vn 6, AP 54. Ich habe diese 
Emendation ungeachtet sorgfiUtIgen Kachsuchens nirgends ver- 
zeichnet gefunden; sie ist jedoch so naheliegend, dass es gar 
nicht zu verwundern wäre, w^enn sie doch jemand irgendwo schon 
aufgestellt hätte. Es gereicht mir zu grosser Befriedigung, mit- 
theilen zu können, dass auch mein Gollega Prof. Linker, dem 
ich diese Coujectur unter mehreren anderen mittiieilte, auf die- 
selbe Emendaüon kam und dieselbe in seinem flaadODemplar der 
Aeneis angemerkt fiind«*) 

*) So eben tiieilt mir jedoch Prof. Lhiker mit, dasa er ei Jetit Toniebe^ 
pater R. beimbehalten und sa erklären „em römischer Herrecher*. 
Ich halte dennoch patram f&r richtig. 
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Zu S. 55. Mit dem hier Tonnutheten credita vgL Aen. VU 
487 cui regia parent armenta et late custodia credita campi. 

Zu S. 63. Die beiden S. 03 aiiireführten Parallelstellen Aen. 
V 310 und VII 270 flf. hat schon Kloueek (a. a. 0. S. 4) ange- 
führt und ausserdem auch YIII 551—553 dantur equi Teucria- 
Tyirhena petentibus ar?a; | ducunt exsortem Aeneae, quem, 
fnlva leonis | pellis obit totum praefulgens unguibua 
aareis. 

Zu S. 88. Vgl. R. Wiihler, über den Einfluss des Lukiez 
auf die Dichter der Augusteischen Zeit. 

Zu S. 8U. In Betreff des au dieser Stelle vermutheten tortus 
(cum fulmine torto) vgl. Aen. Vll 378 cea quondam torto Yoli> 
tans sub verbere turbo cet 

Zu S. 96. Zu den hier fftr se agere angeführten Parallel- 
stelleu füge hinzu Sil. XIV 3'J() leuto se robore agebat, XVI 440 
interea metis . . . agebat sese Panchates. 

Zu S. 90. Bezüglich der Wiederholung Atlantis — AtlaQtis> 
^fjL noch folgende Parallelen: Georg. I 245 f. Arctos,|Arctos 
Oceani metuentis aeqUore tingui; ebd. IV 321 mater, Gyrene 
mater; Aen. X 180 f. sequitur pulcherrimus Astyr, | Astyr 
equo fideus; ebd. 200 f. qui iniiros iiuitrisque dcdit tibi, Mau tua 
nomeu, Mantua, dives avis; Xll 89 f. ensenique — ensem, 
quem Daunu iguipotens deus ipse pareuti fecerat, 890 f. saxum 
drcumspicit ingens, saxum antiquum. Sil. It VUI 148 t haec 
dioens ensem media in praecordia adegit, ensem Bardanii 
quaesitum in pignus amoris. Tryphlod. 448 f. dleattvtj &* ixidrjfiog 

oivov. 

Zu S. 149. In Betreff des Ausdruckes si quod — numen 
vgl Aen. YII 225 audiit et si quem tellus extrema refuso | sub- 
movet Oceano et si quem extenta plagarum | quattuor in ipedio 

dirimit plaga Solis iuiqui (si quem = is, quem). 

Zu S. 198. Vgl. mit der hier besprochenen Stelle Sil. It. 
II 422 f. ipsa pyram super ingentem stans saucia Dido [ man- 
dabat lynis ultricia bella futuris. 

*vieala: Kaue Bettrftg« t. Brkl. iL AM. 80 
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Sprachlicher Index 



Ab der e se mit iu und Accus. 
S. 1. 

abrumpere sermonem S. 11^ 
Abstr actum, personif. Gebrauch 

desselben S. 193. 
Adverbium in attributiver Gel- 
tung bei einem Substantiv S. 188 f. 
aequatis ventis S. iftl- 
agere, intrans. Gebrauch S. 95. 

agere se ebd. und S. 4.4Q. 
alii iiTthümlich ergänzt S. 1112* 
aliquid, aut aliquid = oder etwas 
überhaupt S. 4j aut aliquid 
folgt gewöhnlich nach wenigstens 
zwei speciellen Gliedern S. 4. 
ardere verbunden mit in S. lÄ- 
arduus — hom. alneivog S. 1£L 
arm US, Gebrauch S. Ifi u. f. 
andere in proelia S. 19i absolut 

gebraucht ebd. 
ccdyij vom sehenden Auge ge- 
braucht, desgl. avyä^eiVy avyd- 
^{Od^tti = sehen S. 1 56. 
datelv S. HL. ff. 

ß ag ß ago (pavog bei Homer 
nicht „fremdzüngig", sondern zi: 
rauhstimmig, S. 21 Anm. 



bonus, optimus, Bedeutung 
S. 92. 

carpere somnos, Erklärung 

und Beispiele S. 174. f. 
condere, se condere mit in 

und Accusativ S. 1. 
Conjunctiv plusqu. ohne utinam 

in euktischem Sinne S. 21 9. 
cinis, Bedeutung S. 2D2* 
c 0 r r i p e r e ex somno corpus 

S. ISlL 

cum Praeposition, Gebrauch S. 83. 
cura, Bedeutung, S. 2()H. 

datis ventis gut lateinisch S. Ifi. 

deinde, dehinc, Bedeutung 
S. m f. 

demens wie hom. vrjxios ge- 
braucht S. 182 f. 

Desiderativa verba, ihre Bil- 
dung und Bedeutung S. 101. 

discors mit dem Dativ S. 21- 

discrepare, distare mit dem 
Dativ S. 22- 

dividere muros S. 223 A. f. 

dginsiv wie carpere gebraucht 

s. 
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duces, Bedeutung S. ü2 n. 0i. 
durns, Bedeutuug S. 2!L 

Ellipse von sumus S. 2^ von 
estis ebd., von es ebd., von 
£lliL ebd. — Ellipse des Verbum 
substantivum im Böhmischen bei 
Pai*ticipien der Vergangenheit 
S. 2 f.; unstatthafte Ellipse bei 
ocius S. Sü* 

Enallage, unberechtigt bei mollis 
aditus Aen. IV S. 121- 

eniti in der Bedeutung „gebären" 
absol. gebraucht für klassische 
Zeit nicht nachweisbar S. M2 ; 
enixe S. 

Exclamationen an bedeutsamen 
Stellen des Verses S. IM- 

excutere, Consti-uction S. 2^ 

exterrita, Gebrauch S. 129. 

et zu et quidem, et insuper S. 6j 
S. a2- 

facessere passend zur Bezeich- 
nung geschäftiger Eile S. im. 

Fragesätze mit Indignation S. 
220 f.; neun Fragesätze unmit- 
telbai* hintereinander S. IfiH. 

germauus, gemana, wie xaoi- 
yvrjtog, otaffiyvtjrrj praegnant ge- 
braucht S. 171. 

gravis vom matten, brechenden 
Blicke S. 221. 

hic ille, wie od^ ixsTvog, ver- 
bunden S. 69, S. 211 f. 

HypaUage unberechtigt bei 
praetexere, adspergere u. 



s. w. S. UQ f.; cf. auch S. 113 f. 
u. S. 12L 

ignaruB, inscius, absoluter Ge- 
brauch derselben S. 82 f. 

impellere, Gebrauch S. 4-10. 

i m p i a, Epitheton der Fama S. 102. 

in bei andere, meditaii, ardere, 
igneus u. a. S. ISl 

incipere, ohne Zusatz vom Be- 
ginn der Rede S. 21» 

Indicativ scheinbar statt des de« 
liberativen Gonjunctivs S. ifir» A. ; 
S. inh. 

infelix, Gebrauch S. 12fi u. A, 

inferri, Bedeutung S. 170. 

Infinitiv bei persequi, insequi, 
pergere , perstare , perseverare 
S. I; inf. pass. statt des inf. 
act. bei iuvat S. 163. 

insistere, Bedeutung 159. 

instaurare, Bedeutung und Ge- 
brauch S. 8£L 

i n t e r f i c e r e, interimere, auf wel- 

. eher Anschauung ihi'e Bedeutung 
beruht S. 1^ A. 

i r e in der Bedeutung venire S. äl. 

is, wie avrdff, von einer unser 
Interesse in Anspruch nehmenden 
Pei*son gesagt S. i .^6- 

iuvat, Construction und Bedeu- 
tung S. Ifi2 f. u. A. 

lenibant bei Späteren S. 1 />3. 
1 u c e m relinquere, ParaUelstellen 
S. liLL 

lumina resignare vom Oeffnen der 

Augen S. ÜB. 
XcDtl^ofiai S. 177. 

29* 
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meditari in proelia S. HL 
munera Aen. IV 203, nicht nu- 
mina S. 8IL 

u a u t a e , cum contemptu gesagt 

s . im 

nil agere, liedeutung S. Ifil A. 
nox silens S. 152; nox Bedeu- 
tung S. 156. 
n u m e n in collectivem Sinne S. UL 

0 c i u s wie %^ä<SGov statt des Posi- 
tivs s. im 

Olli statt illi der Alliteration 
wegen gewählt S. -iio f. 

orare, Bedeutung S. l^fl. 

Oratio obliqua vom Dichter 
vemieden S. 122- 

ossa, Bedeutung S. IHH f. 

p arare, Construction S. 

Participium perf. zur Bezeich- 
nung des Particip. praes. pass. 
S. lül f. 

patrius patris S. 57^ 

p e c t u s, Vergil's Lieblingsausdruck 

s. 

perferre, Bedeutung S. \2L, 

permitte re, Bedeutung S. 204-. 

Plural des Verbs in der Soldaten- 
sprache S. Ü; Plural des Verbs 
bei vulgo S. 

portare, Bedeutung S. 1 04. f. 

praecipitare Gebrauch S. 
IBiL 

prius — potius S. älL 
procul^ relative Bedeutung dieses 

Wortes S. il flf. 
profundus, Bedeutung S. Ifi. 



prohibere, defendere, Construc- 
tion S. 115. 

Pronomina demonstrativa , ihr 
subjectiv willkürlicher Gebrauch 

s. la. 

p r 0 s e q u i angenommene Bedeu- 
tung S.G; prosequi und per- 
sequi in den Handschi-ifteu ver- 
wechselt S. L 

q u e — (£ u e, beim relat. Pronomen 
S. 1 r>0 f.; bezeichnet enge Zu- 
sammengehörigkeit S. IM f. 

quid tum? Bedeutung S. ir>5. 

quo magis, Gebrauch S. 1 :> 1 . 

reponere, Bedeutung S. 11 fi. 
resignare, Bedeutung S. 93. , 
Construction S. Ül. 
Rom an US coUectiv S. ^iH. 
r u m p e r e , passender bildlicher 
Ausdruck S. 172. 

saevus, saevire, vom Sturme ge- 
braucht S. 15ß A. 

seducere, Construction S. 1 1 3. 

si quis statt qui, wie eitis statt 
oazig S. 112 und lllL 

solvere wie hom. Ivsiv gebraucht 
S. 154. 

spes von der Befürchtung ge- 
braucht S, 13^ 

spirabile lumen S. QIL 

Stare, Bedeutung S. IfiA. 

sub, Gebrauch S. 152- 

Subject, erst im zweiten von 
zwei parallelen Sätzen bezeichnet 
S. 10, S. ai; Wechsel der Sub- 
jecte S. 1 59. 

super c. abl. in Betreff S. 2L 
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tempora zu Tcatgol S. 122- 
Tempora bei lebhafter Yergegen- 

wärtigung S. lÜÜ u. A. 
ter centum üftei*s bei Yergil, 

besser getrennt zu schreiben S. 

L15; Bedeutung ibd. 
testari, Coustruction S. 1 t^. 
Tokfiävj absohlt S. L2L 
tonat, Bedeutung S. 1-17. 
totiens, Bedeutung S. 102. 
t urbare mare, Bedeutung S. Iftii- 



Verba mit re zusammengesetzt, 
ihre Bedeutung S. Ufi- 

videri von einer Traumerschei- 
nung s. ua A. 

vincula rumpere, in eigent- 
lichem Sinne zu nehmen S. 
lü f., ebenso Aen. YIII 051 
S. 12. 

viso Desiderativform S. 101 A. 
votis dare, Bedeutung S. 
vox, Bedeutung S. 12. 



nitro, Bedeutung S. lö f. Wortstellung, kühne bei Dich- 

ululare, tropischer Gebrauch S.m. tem S. L 
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Achilleus S. 1 f. 

Aeneas, seine Frömmigkeit S. LG 
Anm. ; sein Hass gegen Helena 
S. 2!|i dieser Hass ist nattlrlich 
und berechtigt S. Slj Aen. ist 
beim Anhören der Bitten der 
Anna nicht weinend zu denken 
S. 12a ff. 

Aischylos, sein Ueberspringen 
von einem Bilde zu einem anderen 
S. 1 r>H ; Naives bei Aischylos 
S. 2J^ A. f. 

Alliteration bei Vergil S. ff., 
S. 44 (Alliteration der Schluss- 
worte im Hexameter), S. M f., 
S. 57, ID f., 86, 91, 92i lO^ 
134, 147, 148, 185, 20.3; S. 
2üil ff. Excurs über die Allite- 
ration in der Aeneis : Alliteration 



am Anfang und Ende des Verses 
S. 295 — :^01; bei zwei ^Vörter- 
paaren S. 301 — 325 ; bei syntak- 
tisch zusammenhangenden Wör- 
tern S. 325—329 ; bei parallelen 
Wörtern S. 329—333 ; bei zwei 
letzten Worten des Verses S. 
333 — 345 ; Sammlung sämmt- 
licher Alliterationsbeispiele in der 
Aeneis S. Mh ff.; Wichtigkeit 
der Alliteration für die Kritik 
S. 387—410, für die Exegese 
S. 410 — 415; Alliteration im 
Saturnischen Vers S. 41 7 u. A. 
f., in der mittelhochdeutschen 
Poesie S. 418 f., bei Liv. Andr. 
S. 419, Naevius S. ilü f., Ban- 
tus S. 42Ü ff., Eunius S. 422 ff., 
Pacuvius S. 420 f., Accius S. 
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422 f., Lucretius S. 42Ö f., Luci- 
llas S. ff.; AUitei-atioD bei 
VergU nicht zufäUig S. 4aü ff., 
di*ängt sich nicht so unangenehm 
auf wie bei Plautus und Ennius 
S. 4M u. 435, Alliteration bei 
Dracontius und in den hexam. 
carmina latina saec. XV. et XVI. 
(Zingerle) S. 4M ff., verschiedene 
Grade der Stärke der Alliteration 
S. 4iiü ff., All. wird nicht ge- 
hindert durch den Unterschied 
der Quantität S. 440 oder durch 
Zusammensetzung S. 441 f.. All. 
in mehreren Vei-sen S. 448 ff. 

Anthologia latina S. I8r>. 

Apollo S. iL 

Apollonios, Vei"gil's Vorbild S. 

77i TÖi 153, IßiL 
Assyllabation S. 430. 

liarce bei Sil. IV 3üß S. 2Ü£L 

Calpurnius ahmt Vergil nach 
S. 

Catulli Reminiscenzen bei Vergil 

s. im f., m A., 2m 

Cbaonia im weiteren Sinne „Epi- 

rus'' S. ^ 
Corruptel, enstanden durch den 

Einfluss eines vorausgehenden 

Wortes S. 2iL 

Delos' Entfernung von Creta S. 
4a A. 

D i d 0, ob D., bevor sie sich tödtete, 
selbst den Scheiterhaufen anzün- 
dete S. 21Ü f. 

Doppelsinn Acn.IV63ö S.203f. 



Epiker nehmen keine Rücksicht 
auf die factische Sprachverschie- 
denheit, S. 24 f. 

Euphemistische Bezeichnung 
des Todes S. 8. 

Euphorien, Urtheile über ihn 
aus dem Alterthum S. 

Euripides, seine üebereinstim- 
mung mit Vergil bezüglich der 
Schicksale des Neoptolemus, Hele- 
nus und der Andromache S. f., 
von Vergil nachgeahmt S. 151, 
210, 212; — sein Hass gegen 
Helena S. 211 Anm., 32. 

Furie, Vergleichung mit der F. 

S. 112. 

Geissein, schonende Behandlung 
dei'selben und Ausnahmen davon 
S. 12 f. 

Gesandte, internationales Recht 
dei'selben und Verletzung des- 
selben S. 12 f. 

Götter, ihre Gnade und Ungnade 
S. II. 

Hauptperson erscheint zuletzt 
S. 84. 

Heilige Zahlen (Dreizahl, Po- 
tenzen dei'selben, Siebenzahl) S. 
142. 

Helena, Unwille der Troer gegen 
Hei. (bei Homer) S. 32^ Unwille 
der Griechen gegen Hei. (in der 
kleinen Ilias) ebd. 

Homer, die hom. Helena sehnt 
sich nach dem früheren Gatten 
S. 2ü Anm.; homerische Formeu 
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und Wörter von gi'iech. Schrift- 
stellern missverstauden S. 1 7H. 
H y p e r m e t r i 9 ch e r Vers S. 
m f. 

Interpolation in der Aeneis 
S. 75, m f., 209, 139, 12 f. 

Iris, Yeili'eterin der Proserpina 
S. 22JL 

Juvenal S. 8Ä. 

Lessing's Laokoon S. 2fi, 
Liebe mit Sturm vei*glichen S. 
L5ß A. 

Livius, seine Erzählung von der 
Cloelia und von Porsenna zu be- 
zweifeln S. 12. 

Lukrez, Vei-gü's Vorbüd S. 88, Ifil. 

Neoptolemus, seine Ermordung 
zu Delphi S. aß f. 

Omen, die Alten meiden im Aus- 
dinicke ein böses Omen S. ä. 

Opferthier e, werden nicht ge- 
fesselt S. 11, 

Orestes entfühi-t das Bild der 
Artemis S. iß Anm. 

Ovid, boshafte Aeusserung bei 0. 
über Aeneas S. A2 ; ahmt Vergil 
nach S. 71, 9X, 9L 112, 123, 
132, 150, 1G2, 171, 210; variirt 
denselben Gedanken S. ZiL 

Palladium, die Wichtigkeit des- 
selben S. \h f., die Entführung 
desselben an sich kein Frevel, 
wol aber die Art und Weise der 
Entfühmng S. IIL 
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Pathetische Ausdrucks- 
weise, die Absicht einer dun- 
klen, höheren Macht bezeichnend 
S. 130, S. mL 

Pfer des ch muck als Gastge- 
schenk S. ü3 f. 

Polydoros, Ort seiner Ei-mor- 
dung S. 48 u. Anm. 

Porsenna, sein Krieg mit den 
Römern S. 12. 

Prise ian S. iL 

Probus zu Aeu. IV 41fi S. US. 

Quintus Smyrnaeus S. 19, 
S. 9(ij erzählt ausführlich vom 
hölzernen Ross S. TM) f., schil- 
dert ausführlich Unglückszeicheu 
bei Opfern vor Troia's Einnahme 
S. 2aü A.; Sinon bei Qu. Sm. 
S. 23^ A. 

Reden bei Vergil ohne eine ein- 
leitende Foimel S. Ah f., S. 217 ; 
Anfang und Schluss der Reden 
in der Aeneis S. 265 — 274; 
Differenzen der Reden bei giie- 
chischen und römischen Epikern 
S. 21iß ff. 

Reim in der gi'iechischen und 
römischen Poesie S. 417 u. Anm. 

Rückkehr zu dem im Eingange 
einer Schilderung bezeichneten 
Gedanken S. ILL 

S e r V i u s , richtige Erklärungen 
desselben zu Aen. II 24 S. 2, 
zu II 595 S. 38, zu II 71 1 S. 42, 
zu III äfi2 S. 58, zu III 669 
S. 72i S. 85, S. IM zu IV 371, 
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S. III zu IV 3^8, S. m zu 
IV 459, S. m zu IV 454, S. IM 
zu IV 478, S. llü zu IV 575 
S. m zu IV 555, S. Uü zu 
IV 556, S. IM zu IV 573, S. 2ü4 
zu IV G40 ; andere Bemerkungen 
S. ö zu Aen. II 87, S. I zu II 
121, S. 14 (wichtiges Zeugniss 
für die Unechtheit von II 170), 
S. lü (zu II 290), S. 22 zu II 
360, S. 35i 39, 41^ 45 (Zeug- 
niss für die Unechtheit von II 
775), zu X 835, 52 zu III 

• 32L 65, 73, M zu IV 127, S. 
84, iU zu IV 211, S. 95, M f. 
(Senius' Schweigen für die Un- 
echtheit eines Verses nicht ent- 
scheidend), llü zu IV 291^ S. Hiß 
zu IV 372, S. 1Ü8 zu IV 376, 
S. 1Ü2 zu IV 380, S. IID zu 
IV 384. S-^116 zu IV 415, S. 12h 
zu lY 543, S. lüB zu IV 543, 
S. 172, 188, IM zu IV 598, 
S. 196, LOL ^ zu IV 624. 

Sil ins Italiens ahmt Vergil nach 
S. 82, 83, 811f., 96, 102. 121, 123, 
132, 135, 184, 198, 20L An± 

Simonides' Fragment 31 B. 

s. im 

Sophocles' Trachinierinuen von 
Ver,u;il nachgeahmt S. 2JJL 

Symmetrie bei Vergil S. 34 f., 
5L 0^ llilL 161j 2hü (Sym- 
metrie bei Aufzilhlung von Namjen 
bei Verg. und anderen Dichtern), 
S. 274 — 2*.>3 Wortsymmetrie in 
der Aeneis: Stellung paralleler 
Wörter am Anfang u. F^nde des 

• Verses S. 275—282 ; am Anfang 



des einen u. am Ende des nächst- 
folgenden Verses S. 282—285; 
am Anfang oder am Ende von 
zwei oder mehr auf einander 
folgenden Versen S. 285 — 293. 

Tacitus, dichterische Wendungen 
bei ihm S. lÄl. 

Transposition der Verse, in 
der Kritik oft gewagter als Athe- 
tese S. 13. 

Troia's Eroberang, Zusammenstel- 
lung einiger auf Troia's Erobe- 
rung bezüglichen Angaben im 2. 
Buche der Aen. und der ent- 
sprechenden Angaben bei anderen 
Autoren S. 225—243; Differen- 
zen zwischen Verg. und anderen 
Autoren bezüglich der letzten 
Schicksale Troia's S. 213—265. 

Tryphiodor stimmt mit Vergil 
übercin S. 3fi Anm. ; setzt den 
Tod des Neoptolemos in Beziehung 
zu dem Schicksale des Priamus S. 
58 ; schildert ausführlich, wie das 
hölzerne Boss nach Troia geschafft 
wurde S. 2M1 A. f.; behandelt 
seinen Stoff mit auffallender ün- 
gleichmässigkeit S. 231 A. f. 

Tucca und Vai'ius tilgten die 
Verse II 567—588, S. 35i 

T z e t z e s folgt dem Lesches S. 23* 

Urb an US bei Serv. zu Aen. IV 
MA S. 110; bei SeiT. zu Aen. 
IV 634 S. IM. 

Valerius Flaccus ahmt Vergil 
nach S. IL 102i IM, 212. 
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Variation des Gedankens S. 66j 
S. liL 

VarroAtacinus VergU's Vorbild 
S. 1hl. 

Vcrgil, homerische Nachahmung 
bei V. S. 18, 20, 38^ 71^ 98, 

101, 153, 160, 180i 190i folgt 
dem Lesches S. 23, der älteren 
Sage S. 36j deni Euripides be- 
züglich der Schicksale des Neo- 
ptolemus, Helenus und der An- 
dromache S. f.; lässt Aeneas 
an dem selben Tage, an dem er 
Libyen verlassen hatte, nach Si- 
cilien zu Acestes gelangen S. 
215 f.; zeigt seine Antipathie 
gegen Helena und stellt sie als 
schuldvoll dai- S. 2ü A, S. 36.; 
sein Hei*vortreten aus dem epi- 
schen Hintergi*und S. 82 ; seine 
Meisterschaft in der Dai*stellung 
der A£Fecte in Reden S. llüj; 



pai*tielle Aufzählung bei V. S. 
lifi ; seine Vorliebe für abrupten 
Anfang der Reden und Versetzen 
in medias res S. Anfang 
und Schluss der Reden in der 
Aeneis S. 265—274; Häufung 
von lYagesätzen bei V. S. Ifiß; 
Widersprüche in der Aeneis S. 
ai u. A., 59, 62, 133, IM A.; 
V.'s Fehler S. 42, lüS A. 
Vogeigesang von Verg. passend 
erwähnt S. IM* 

Weinen für Helden bei antiken 
Dichtern nicht ungeziemend S. 
12fi u. A. 

Wiederholung, nachdrückliche 
W. S. Qfi f. und S. 440. 124, 
188 ; Wiederholung einzelner 
Verse und ganzer Vei*sgi"uppen 
als homer. Nachahmung S. 
190. 
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